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H. Einleitung. 


Der Eindruck, den das Wirtſchaftsjahr 1904 hinterlaffen hat, kann zwar nicht als völlig 
befriedigend bezeichnet werden, immerhin aber hat die bereits im Vorjahre begonnene Beſſerung 
der allgemeinen wirtſchaftlichen Cage merkliche Fortſchritte gemacht. Daher zeigen auch die im 
ſtatiſtiſchen Teil dieſes Berichts abgedruckten amtlichen Nachweiſungen ein weſentliches Steigen 
des Umſatzes der Reichsbanfitelle zu Bromberg, des Eiſenbahn, Poſt-, Telegraphen- und fern- 
ſprechverkehrs. Die Zahl der im Bezirk beſchäftigten Arbeiter und die Höhe der gezahlten 
Löhne find geſtiegen, die Einkommen- und Gewerbeſteuer brachte höhere Beträge, den Spar- 
kaſſen wurden größere Summen als im Vorjahre zugeführt und die Beſtände wuchſen. 


Die Geſundung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe trat jedoch nicht ſo ſehr hervor, wie in 
dem vorangegangenen Jahre. In der erſten Hälfte des Berichtsjahres allerdings ſetzte der 
Aufſchwung kräftig ein und kam in der Zunahme der Uaufkraft und der reichlichen Be- 
ſchäftigung von Handel und Induſtrie zum Ausdruck. In der zweiten Hälfte des Jahres kam 
er jedoch zum Stocken, nicht zum mindeſten infolge der überaus großen, lang anhaltenden Dürre 
der Sommermonate. Zwar litt die Landwirtſchaft wenig, denn abgeſehen von einer Mißernte 
in Kartoffeln und Rüben war das Ernteergebnis zufriedenſtellend. Schwer beeinträchtigt, lange 
Seit ſogar völlig lahm gelegt, war jedoch durch die Dürre der Verkehr auf den Waſſerſtraßen. Bei 
der eminenten Wichtigkeit dieſer Verkehrswege für unſeren Bezirk kann es daher nicht wunder 
nehmen, wenn faſt das gefamte Wirtſchaftsleben eine ebenſo empfindliche wie unerwartete 
Störung erlitt. Daß die Eiſenbahnverwaltung trotz eindringlichſter Vorſtellungen und Geſuche 
um Notſtandstarife für die ſonſt auf den billigen Waſſerweg angewieſenen Güter eine ab- 
lehnende Haltung einnahm, iſt um ſo beklagenswerter, als gerade viele kleine Schiffseigner 
durch die Waſſerkalamität hart betroffen wurden. Die Schifferladegenoſſenſchaft geriet in 
donkurs; eine Hilfsaktion für die notleidenden Schiffer mußte eingeleitet werden, an ihr be: 
teiligten ſich außer der Handelskammer zahlreiche Korporationen und Privatperfonen. Eine 
weitere Beeinträchtigung der wirtſchaftlichen Lage fand durch mehrere Huſammenbrüche von 
Handels häuſern ftatt, die weite Ureiſe in Mitleidenſchaft zogen. So zeigt die Statiſtik ein nur 
ſchwaches Anwachſen des Schiffsverkehrs, dagegen eine nicht unerhebliche Zunahme der Sahl 
der Konfurfe. 


Auch die völlige Unklarheit, die das ganze Jahr hindurch über Form und Inhalt der 
neuen Handelsverträge herrſchte, mußte dahin wirken, daß die Beſſerung im Wirtſchaftsleben 
fih langſamer als erwartet vollzog. So konnten Handel und Induſtrie nicht zuverſichtlich in 
die Zukunft blicken, mußten fie doch befürchten, daß die neuen auf Grund des Carifgeſetzes 
von 1902 geſchloſſenen Verträge für fie keine Beſſerung, ſondern eine Verſchlechterung ihrer 
Daſeinsbedingungen im Gefolge haben würden. 


Als dann die neuen Handelsverträge bekannt wurden, bereiteten fie Handel und Juduſtrie 
der Oſtprovinzen eine arge Enttäuſchung; die auf eine Erweiterung des Abſatzes, namentlich 
nach Rußland, gerichteten Hoffnungen hatten fich als trügeriſch erwieſen; immerhin ift anzu- 
erkennen, daß die Verträge auch manche von uns ſeit langem erſtrebte Verbeſſerung und Er— 
leichterung des gegenſeitigen Handelsverfehrs gebracht haben. 


Eine bemerkenswerte Erſcheinung des Berichtsjahres, die ſich zwar nicht in unſerem 
Bezirk, ſondern in den großen Derfehrszentren zeigte, aber immerhin wegen ihrer Rückwirkung 
auf unſeren Bezirk Erwähnung verdient, iſt das gewaltige Fortſchreiten der Kapitalfonzentration, 
nicht nur auf dem Gebiete der Induſtrie, ſondern auch des Handels, namentlich des Bank— 
weſens. e 

Unter den guten Gaben, die das Jahr 1904 darbrachte, ift vor allem die waſſerwirt⸗ 
ſchaftliche Vorlage zu nennen, wenn auch deren Annahme im Preußiſchen Landtage in das 
Jahr 1905 fällt. Sie brachte unſerem Bezirk die langerſehnte notwendige Verbeſſerung der 
Waſſerſtraße zwiſchen Weichſel und Oder. Durch die Vertiefung nur kurzer Strecken dieſer 
Waſſerſtraße wird für 400 Tonnen » Schiffe ein Verkehrsweg geſchaffen, der Königsberg und 
Danzig mit Berlin, Breslau, Magdeburg und Hamburg verbindet und für die weitere gedeih— 
liche Entwickelung des Oſtens von größter Bedeutung ift. Es liegt daher nicht nur im lokalen 
Intereſſe, ſondern entſpricht den allgemeinen Staatsintereſſen, wenn dieſe kurze Strecke vor allen 


übrigen durch das Geſetz vom J. April 1903 genehmigten Uanalſtrecken uſw. mit möglichfter 
Beſchleunigung ausgebaut wird. s 


Auch die für den Bezirk wichtige, bereits ſeit längerem genehmigte Erweiterung des 
Hafens zu Brahemünde und die damit verbundene Verbeſſerung der Schiffbarkeit der Unter: 
brahe gelangte gegen Ende des Berichtsjahres zur Ausführung; im Dezember 1904 wurden 
die Arbeiten hierzu begonnen und es iſt zu hoffen, daß ſie noch im Laufe des Jahres 1905 
beendet werden, um endlich dem Holzhandel die langerſehnte Vergrößerung des unzulänglichen 
Schutzhafens, der Schiffahrt die Beſeitigung der fie arg hemmenden Karlsdorfer Schleufe zu 
bringen. 

Auch auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens wurde im Berichtsjahre von den Jnter 
eſſenten rührig gearbeitet und es ſchien bei der Eiſenbahnverwaltung Geneigtheit zu beſtehen, 
den vorgetragenen Wünſchen Folge zu geben. Wir denken hierbei in erſter Linie an das 
Eiſenbahnprojekt Schneidemühl-Uſch-Czarnikau, ferner an das Projekt einer Verbindung Brom: 
bergs mit dem Süden des Bezirks über Labiſchin-Bartſchin- Mogilno. Eine endgültige Stellung- 
nahme des Miniſteriums iſt indeſſen noch nicht erfolgt. Hoffentlich wird ſie im Sinne einer 
großzügigen Verkehrspolitik ſtattfinden. Denn die Erſchließung des Bezirks durch moderne 
Verkehrswege und Verkehrsanlagen gehört zu den wichtigſten Aufgaben der zentralen und 
lokalen Behörden. Hierzu iſt in erſter Linie auch die Anlage einer Uferbahn in Bromberg zu 
rechnen, die belebend auf Handel und Induſtrie einwirken muß. 


Leider iſt dieſe Großzügigkeit der Eiſenbahnpolitik nur zu oft zu vermiſſen. Die Rufe 
einer um ihre Exiſtenz ſchwer ringenden Induſtrie nach Tarifermäßigungen verhallen unerhört, 
Tarifreformen, die mehr als alle anderen Maßnahmen zur Förderung und Stärkung der 


Induſtrie des Oſtens dienen könnten, unterbleiben aus Rückſicht auf den günſtiger geſtellten 
Weſten der Monarchie. 


Aber nicht nur auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens vermiſſen wir diejenige Unter- 
ſtützung, die der Staat den wirtſchaftlichen Derhältniffen des Oſtens angedeihen laſſen ſollte. 
Die Schädigungen, die wir bereits im vorigen Jahresberichte genannt hatten, beſtehen weiter 
fort, ohne daß auch nur der Verſuch gemacht würde, ſie zu beſeitigen. Im Gegenteil! Anſtatt 
durch Erleichterungen aller Art der Induſtrie des Oſtens eine gedeihliche Förderung zuteil werden 
zu laſſen, wurde ihr im Berichtsjahr durch die am 5. März 1904 vom Provinziallandtage 
genehmigte Ausdehnung des Geſetzes betreffend die Vorausleiſtungen zum Wegebau vom 
18. Auguſt 1902 auf die Provinz Pofen eine neue unerwünſchte drückende Laft aufgebürdet. 


= III = 


Die hier anfäffige Induſtrie bedarf aber infolge ihrer ungünſtigen Lage zu den Fundſtätten 
der Kohle und anderer für die Fabrikation notwendiger Rohprodukte nachdrücklicher Förderung. 
Mit Freuden wäre es darum zu begrüßen, wenn die Königliche Staatsregierung unſerer bereits 
wiederholt an dieſer Stelle zum Ausdruck gebrachten Bitte geneigteſt Gehör ſchenken und die 
Vornahme eingehender geologifcher Arbeiten in der Provinz Daten auf Koften des Staates in 
die Wege leiten wollte. So könnte die Abbauwürdigkeit der zweifellos in großer Sahl vor- 
handenen Braunkohlenlager evident erwieſen werden und es würde die übergroße Surück— 
haltung ſchwinden, welche das Privatfapital hierzulande den Bergbauunternehmungen entgegen⸗ 
bringt. Im Weiten wie im Often unſeres Bezirks find umfangreiche Braunkohlenfelder 
vorhanden. Die bisherigen Aufſchlußarbeiten haben bereits gezeigt, daß ein rentabler Bergbau 
auf dieſen Feldern zu erwarten iſt, aber das bisher dieſen Unternehmungen zugefloſſene Kapital 
war ſo ſpärlich, daß die Vorrichtungsarbeiten noch immer nicht beendet werden konnten. Trotz 
aller Bemühungen iſt es bisher nicht gelungen, Anlage- und Betriebskapitalien in einer Höhe auf- 
zutreiben, die einen rentablen Abbau dieſer Felder gewährleiſten. Wenn die Staatsregierung, welche 
ſich auch ſonſt die wirtſchaftliche Förderung des deutſchen Oſtens angelegen ſein läßt, hier Wandel 
ſchaffen wollte, wäre für die wirtſchaftliche Entwickelung des ganzen Bezirks ſchon viel getan. 

Schwere Mißſtände herrſchen nach wie vor auf dem Gebiete der inneren Kolonifation, 
wenn es auch auf dieſem Gebiete an durchaus zu billigenden Maßnahmen nicht mangelt. So 
hat die Regierung ihre Beſtrebungen, ihr geeignet erſcheinende Beſitzungen zu Domänen umzu— 
wandeln, weiter fortgeſetzt und dabei das Prinzip bewahrt, die bisherigen Eigentümer bei mäßiger 
Verzinſung des in den Domänen inveſtierten Kapitals als Domänenpächter auf ihrem bisherigen 
Beſitztum zu belaſſen. 

In grellſtem Widerſpruch zu dieſen Maßnahmen der Regierung ſteht das Prinzip der Anſie⸗ 
delungskommiſſion, bei dem Vertriebe der Produkte ihres nicht aufgeteilten Grundbeſitzes gefliſſentlich 
den Swiſchenhandel auszuſchalten und ebenſo beim Einkauf ſich ausſchließlich der Vermittelung 
einer einzigen Aktiengeſellſchaft, der Sentraldarlehnskaſſe für Deutſchland zu Neuwied reſp. 
deren Tochtergeſellſchaft in Poſen, zu bedienen. Die Einräumung einer ſolchen Monopolſtellung 
iſt auf das ſchärfſte zu verurteilen. Es iſt daher ſehr zu bedauern, daß der bereits wiederholt 
von uns in Gemeinſchaft mit den anderen amtlichen Handelskörperſchaften Poſens und Weſt— 
preußens eindringlich und laut erhobene Ruf nach einer Löſung des Abhängigkeitsverhältniſſes, in 
welchem die Anſiedelungskommiſſion zu der Kaiffeiſenorganiſation ſteht, bei den maßgebenden 
Stellen kein williges Gehör gefunden hat. 

Der am 13. März d. J. gelegentlich der Etatsberatung im Landtage eingebrachte Antrag 
des Abgeordneten Kommerzienrat Aronſohn Bromberg, in den Etat der Anſiedelungskommiſſion 
für das Jahr 1906 die Ausgabe für zwei kaufmänniſch vorgebildete Hilfskräfte mit Rang und 
Bezügen von Regierungsräten einzuſtellen, hatte den Weg gewieſen, in welcher Weiſe ein kauf— 
männiſches Bureau zu organifteren ift, das berufen erſcheint, die bisher der Sentraldarlehns⸗ 
kaſſe zur Erledigung überwieſenen Geſchäfte ſelbſt in die Hand zu nehmen. 

Die Ablehnung dieſes Antrages beweiſt leider, daß auf eine Abhilfe dieſer Handel und 
Induſtrie ſchwer ſchädigenden Mißſtände in abſehbarer Seit nicht gerechnet werden kann. Dies 
darf uns in Erfüllung unſerer Pflichten nicht abhalten, auf die Wunde am Wirtſchaftskörper 
warnend hinzuweiſen. 

Auch die auf Anregung der Anſiedelungskommiſſion von den Anſiedlern ſelbſt gebildeten 
Genoſſenſchaften beſchränken ihren Betrieb nur zu oft nicht auf ihren Mitgliederkreis, ſondern 
ſie ziehen auch ihnen fernſtehende größere und kleinere Beſitzer hinzu und treiben Handel mit 
jedermann, errichten zum Teil eigene Mühlen und Bäckereien und untergraben ſo die Ge— 
ſchäftstätigkeit von Kaufleuten und Handwerkern. Die Erwerbsverhältniſſe find dadurch außer 
ordentlich ſchwierige geworden, und ſo mancher deutſche Kaufmann wird gezwungen, ſeiner 
heimatlichen Scholle den Rücken zu kehren und die Oſtmark zu verlaſſen. 

Dies find beklagenswerte Fuſtände, deren Beſeitigung unbedingt notwendig erſcheint, wenn 
man eine günſtige Entwickelung unſeres Oſtens herbeiführen will. 
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Der Bericht über die Tätigkeit der Handelskammer iſt zum erſten Mal in mehrere 
Berichte über kürzere Zeitabfchnitte zerlegt worden. Dies geſchah im Intereſſe einer ſchnelleren 
Berichterſtattung zunächſt an die Mitglieder der Handelskammer. Fortan follen diefe Berichte 
auch denjenigen Wahlberechtigten des Bezirks ſofort nach Erſcheinen zugeſandt werden, die 
durch Ausfüllung und Überſendung der beigehefteten Poſtkarte einen hierauf gerichteten Wunſch 
zum Ausdruck bringen. Ihnen ſollen der überblick über die wirtſchaftliche Cage der einzelnen 
Handels- und Induſtriezweige während des ganzen Jahres und die üblichen ſtatiſtiſchen Nach— 
weiſungen organiſch angegliedert werden. 

Aus den fih hieraus ergebenden verſchiedenen Seitpunkten der Drucklegung des Berichts 
erklärt es ſich auch, daß die Anderung der Ortsbezeichnung „Inowrazlaw“ in „hohenſalza“ 
nur in den zuletzt gedruckten Teilen des vorliegenden Berichts Berückſichtigung finden konnte. 


Bericht 


über die 
Tätigkeit der Bandelskammer 
für den Regierungsbezirk Bromberg 
im I. Quartal 1904. 


(Präſidialerledigungen.) 


e 


A. Verkehrsweſen. 


I. Eiſenbahn. 

1. Der Königlichen Eiſenbahndirektion Brom- 
berg wurde auf Erſuchen zu dem vom Verein 
der Fabrikanten landwirtſchaftlicher Maſchinen 
und Geräte in Leipzig geſtellten Antrage, für 
landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte im 
Verkehr nach Polen dieſelben ermäßigten 
Frachtſätze zu gewähren, wie nach dem übrigen 
Rußland, ein Gutachten erteilt. 

Die Handelskammer ſprach ſich gegen die 
Frachtermäßigung aus, die der weſtdeutſchen 
Induſtrie zum Nachteil der Händler und Fa— 
brikanten Oſtdeutſchlands einen Vorſprung im 
Wettbewerb ſchaffen würde. 

2. Zur Gewinnung weiterer Unterlagen für 
das Projekt einer Uferbahn in Bromberg hat 
der Verkehrsausſchuß der Handelskammer bei 
Intereſſenten Erhebungen darüber angeſtellt, wie 
ſich der Verkehr auf der Uferbahn vorausſichtlich 
geſtalten würde. 

Über das Ergebnis der Umfrage wurde 
dem Magiſtrat Bromberg ein ausführlicher 
Bericht erſtattet und gebeten, dahin zu wirken, 
daß die Uferbahn gleichzeitig mit der Hafen- 
erweiterung in Brahemünde fertiggeſtellt werde. 

3. Ein Antrag der Magiſtrate Gneſen und 
Krotoſchin, die Beſtrebungen auf Erbauung 
einer neuen Vollbahn Oswitz⸗Trebnitz⸗Militſch 


und Ausbau der Strecke Militſch-Gneſen zur 
Vollbahn, wodurch der Bahnweg nach Breslau 
abgekürzt würde, ſeitens der Handelskammer zu 
unterſtützen, wird vom Vorſitzenden des Ver- 
kehrsausſchuſſes zur Berückſichtigung empfohlen. 

4. Der Entwurf des Sommerfahrplans bringt 
dem Vernehmen nach für Bromberg eine neue 
Schnellzugsverbindung mit Berlin. Der neue 
Zug ſoll folgende Lage erhalten: 

ab Bromberg 623 
an Schneidemühl 745 
8 

Um den aus Inowrazlaw in Bromberg 
um 645 ankommenden Reiſenden den Anſchluß an 
dieſen neuen Schnellzug zu ermöglichen, wurde 
der vom Magiſtrat Inowrazlaw bei der Königl. 
Eiſenbahndirektion Bromberg geſtellte Antrag 
unterſtützt, den neuen Schnellzug, der in 
Schneidemühl 18 Minuten Aufenthalt haben ſoll, 
falls möglich, von Bromberg um ca. 20 Minuten 
ſpäter abzulaſſen. 

5. Vom 1. Mai 1904 ab wird verſuchsweiſe 
ein neuer Schnellzug Poſen-Kreuz-Star⸗ 
gard- Stettin- Straljund ohne Wagen- 
wechſel gefahren. Er geht von Poſen um 7% 
ab und kommt in Stralſund um 1° an; in 
entgegengeſetzter Richtung fährt er aus Stral⸗ 
jund um 718 ab und trifft in Stettin um 9% 
ein, wo er Anſchluß an Züge nach verſchiedenen 
Richtungen hat. Ferner wird vom 15. Juni 


bis 15. September d. J. ein neuer Schnellzug 
wie folgt eingelegt: ab Heringsdorf 7%, an 
Berlin 11%, ab Berlin 6%, an Heringsdorf 93. 
An Zwiſchenſtationen haben diefe Züge nach 
allen Richtungen günſtige Anſchlüſſe. Nach der 
diesbezüglichen Bekanntmachung der Eijenbahn- 
direktion Stettin wird es von der ausreichenden 
Beſetzung, namentlich des erſtgenannten Schnell⸗ 
zuges, abhängen, ob er auch im Winterfahrplan 
und überhaupt weitergefahren werden kann. 


II. Schiffahrt. 

6. Auf die Eingabe der Handelskammer vom 
6. Oktober 1903, betr. Bewilligung der Ver- 
tretung der Vinnenſchiffahrt in den Bezirks⸗ 
eiſenbahnräten, iſt durch Vermittelung des 
Herrn Oberpräſidenten der Provinz Poſen ein Be- 
ſcheid der drei beteiligten Miniſterien eingegangen, 
wonach von einer unmittelbaren Vertretung der 
Binnenſchiffahrt in den Bezirkseiſenbahnräten 
abgeſehen werden müſſe. Es bliebe den Handels- 
kammern, denen eine Vertretung der Schiffahrts- 
intereſſen erwünſcht iſt, anheimgeſtellt, bei der 
Wahl ihrer Vertreter hierauf Rückſicht zu nehmen 


und zu dieſem Zweck mit den für ihren Geſchäfts⸗ 


bereich in Betracht kommenden Schiffahrts⸗ 
vereinen oder ſonſtigen Körperſchaften ins Be- 
nehmen zu treten. 

Am 26. März hat im Anſchluß an die 
Tagung des Deutſchen Handelstages eine Ver— 
ſammlung beteiligter Kammern unter dem Vorſitz 
der Duisburger Handelskammer ſtattgefunden, 
an welcher als Vertreter der Kammer, der 
Syndikus der Kammer, Herr Dr. Kandt, teil⸗ 
nahm. Die Verſammlung faßte eine Reſolution, 
in der auf die Notwendigkeit eines harmoniſchen 
Zuſammenwirkens von Eiſenbahn und Schiffahrt 
hingewieſen und zu dieſem Zweck eine verſtärkte 
Vertretung der Binnenſchiffahrt in den Bezirks— 
eiſenbahnräten erbeten wird. 

7. In der Angelegenheit der Verſetzung von 
Kartoffelmehl nach Klaſſe II der Schiffahrts⸗ 
abgaben wurde auf Erſuchen des Herrn Re- 
gierungspräſidenten der durchſchnittliche Preis 
für Kartoffelmehl im Regierungsbezirk Bromberg 
während der letzten drei Jahre ermittelt und 
dem Herrn Regierungspräſidenten mitgeteilt. 


III. Poſt. 

8. Auf Anregung von Intereſſenten wurde bei 
der Königlichen Eiſenbahndirektion Bromberg 
beantragt, ſämtliche Eiſenbahnſtationen und 
Güterabfertigungsſtellen des Bezirks an das 
Fernſprechnetz anzuſchließen, wodurch die 
Aviſierung der Ankunft der Güter und häufig auch 
die Entladung der Wagen ſchneller bewirkt werde. 

9. Aus Anlaß mehrerer Vorſtellungen von 
Seiten der Handelskammern hat der Herr Staats- 
ſekretär des Reichs-Poſtamts nach Benehmen mit 
dem Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe 
die Entſcheidung getroffen, daß die Handels- 
kammern fortan berechtigt ſein ſollen, die von 
ihnen ausgehenden unfrankierten dienſtlichen 
Briefſendungen nach Maßgabe der Bekannt— 
machung des General-Poſtamts vom 28. No⸗ 
vember 1871 mit dem Vermerk „Portopflichtige 
Dienſtſache“ zu verſehen. Die ſo bezeichneten 
und mit dem Siegel oder Stempel der Handels— 
kammer verſehenen Sendungen ſind mithin von 
dem Zuſchlagporto befreit. 

Die angezogene Bekanntmachung hat fol- 
genden Wortlaut: 


Bekanntmachung vom 28. November 1871 
betreffend die Befreiung der portopflichtigen Dienſt⸗ 
briefe von dem für unfrankierte Briefe zu erhebenden 
Zuſchlagporto. 

Nach § 1 des Geſetzes über das Poſttaxweſen im 
Gebiete des Deutſchen Reichs vom 28. Oktober 1871 
(Reichsgeſetzbl., Jahrgang 1871 Nr. 42) werden porto⸗ 
pflichtige Dienſtbriefe mit dem für unfrankierte Briefe 
feſtgeſetzten Zuſchlagporto von 1 Sgr. nicht belegt, 
wenn die Eigenſchaft derſelben als Dienſtſache durch 
eine von der Reichs⸗Poſtverwaltung feſtzuſtellende Be: 
zeichnung auf dem Kuvert vor der Poſtaufgabe er- 
kennbar gemacht worden iſt. 

In Ausführung dieſer geſetzlichen Beſtimmung 
iſt angeordnet worden, daß vom 1. Januar 1872 ab 
diejenigen portopflichtigen unfrankierten Briefe mit 
Zuſchlagporto von 1 Sgr. nicht di belegen find, 
welche im internen Verkehre Deutſchlands mit Aus⸗ 
ſchluß des inneren Verkehrs Bayerns und des inneren 
Verkehrs Württembergs, von öffentlichen Behörden“ ), 
von Beamten ſowie von Geiſtlichen in Ausübung 


*) Anmerkung. Die Vorſtände der auf Grund 
der Rechtsanwaltordnung vom 1. Juli 1878 (Reichs⸗ 
geſetzbl. Seite 185) eingeſetzten Anwaltskammern ſowie 
die Vorſtände der Invalidenverſicherungsanſtalten find 
im Sinne dieſer Bekanntmachung als öffentliche Be: 
hörden anzuſehen. Dagegen ſind die auf Grund des 
Krankenverſicherungsgeſetzes in der Faſſung der Be⸗ 
kanntmachung vom 10. April 1892 (Reichsgeſetzbl. 
S. 417) errichteten Ortskrankenkaſſen und deren Vor⸗ 
tände, ferner die auf Grund der Geſetzgebung über 
ie Unfallverſicherung gebildeten Berufsgenoſſenſchaften 
und deren Vertrauensmänner, die Handwerkskammern, 
die preußiſchen Handelskammern, die Landwirtſchafts⸗ 
kammern und Lotterieeinnehmer nicht berechtigt, die 
von ihnen ausgehenden unfrankierten Briefe unter der 
Bezeichnung „Portopflichtige Dienſtſache“ abzuſenden. 


dienſtlicher Funktionen abgeſandt und vor der Poft- 

aufgabe CH KS 

a) auf der Adreſſe mit dem Vermerke „Portopflichtige 
Dienſtſache“ verſehen, R 

b) EECH Siegel oder Stempel verſchloſſen 
werden. 

Von dem Erforderniſſe des Verſchluſſes mittelſt 
eines amtlichen Siegels oder Stempels (zu b) wird 
nur dann abgeſehen, wenn der Abſender ſich nicht im 
Beſitz eines amtlichen Siegels oder Stempels befindet 
und auf der Adreſſe unter dem Vermerke zu a „die 
Ermangelung eines Dienſtſiegels“ mit der Unterſchrift 
des Namens und Beiſetzung des Amtscharakters be- 


einigt. 
9 Damit der Vermerk „Portopflichtige Dienſtſache“ 
gleichmäßig in die Augen falle, iſt derſelbe oben links 
in der Ecke auf der Adreßſeite der portopflichtigen 
Dienſtbriefe niederzuſchreiben. 

Milde Stiftungen, Privatvereine und Gefell 
ſchaften ſind zur Anwendung der Bezeichnung „Porto⸗ 
pflichtige Dienſtſache“ nicht E E 

Bei Briefen nach und aus fremden Ländern findet 
ein Erlaß des Zuſchlagportos nicht ſtatt. 


B. Beziehungen zum Auslande, Zölle 
und Steuern. 

10. Zu der vom Deutſchen Handelstage auf— 
geworfenen Frage, ob damit zu rechnen ſei, daß 
für das Inkrafttreten des neuen Zolltarifs 
und neuer Handelsverträge die in den alten 
Handelsverträgen für die Kündigung vorgeſehene 
Friſt von einem Jahre verkürzt werden könne, 
hat die Handelskammer der Meinung Ausdruck 
gegeben, daß alle Handels- und Induſtriezweige 
an der Beibehaltung der beſtehenden Friſt in- 
tereſſiert find. In unſerem Verwaltungsbezirke 
ſind es namentlich der Holzhandel und der Handel 
mit Maſſengütern des internationalen Verkehrs, 
die auf lange Termine gehandelt werden, alſo 
namentlich mit Weizen, Roggen, Mais, Mehl, 
Zucker, Petroleum, Chiliſalpeter, Phosphate uſw. 
Dieſe Handelszweige könnten durch eine Verkürzung 
der Kündigungsfriſt ſchwer geſchädigt werden. 

11. Angeſichts der ſchwebenden Verhandlungen 
über einen neuen Handelsvertrag mit Muğ- 
land ſind weitere darauf bezügliche Wünſche 
wichtiger Induſtriezweige des Bezirks dem Herrn 
Miniſter für Handel und Gewerbe unterbreitet 
worden. Die Handelskammer erhielt darauf die 
Mitteilung, daß der Herr Miniſter von der Ein— 
gabe Kenntnis genommen hat. 

12. Das Hauptiteueramt hat unterm 23. Of- 
tober 1903 eine Verfügung erlaſſen, wonach 
Anträgen auf Erledigung von Holjzbegleit⸗ 
ſcheinen I, die nicht auf Bromberg als Emp- 
fangsamt ausgeſtellt find, künftig nur Datt, 
gegeben wird, wenn bei Stellung des Antrages 


gleichzeitig der Nachweis (durch Briefwechſel, 
beglaubigte Buchauszüge uſw.) erbracht wird, 
daß und wann das Holz eine andere als die 
im Begleitſchein angegebene Beſtimmung erhalten 
hat, und wo fih das Holz zur Zeit der Antrag- 
ſtellung befindet. Dieſe Maßnahme würde nach 
Anſicht der Holzintereſſenten die Folge haben, 
daß durch den geforderten Nachweis des Be— 
ſtimmungsortes, der oftmals ſchwer oder gar nicht 
ſofort zu erbringen iſt, die Begleitſcheinerledigung 
mit Schwierigkeiten, Zeitverluſt und Koſten ver- 
bunden wäre. Die Handelskammer hat deshalb 
unter eingehender Begründung gebeten, die Ver— 
fügung wieder aufzuheben. 

Der Handelskammer zu Thorn ift eine Wb- 
ſchrift dieſer Eingabe übermittelt worden. Nach 
einer Mitteilung dieſer Kammer hat ſie ſich dieſer 
Eingabe angeſchloſſen. 

Bei Abfaſſung dieſes Berichts ging ein 
ablehnender Beſcheid des Hauptſteueramts ein. 

13. Ein auswärtiges Carbidwerk, welches in 
der Nähe der Stadt Bromberg eine Fabrik zur 
Herſtellung von Calcium-Carbid unter Benutzung 
der Brahewaſſerkräfte zu errichten beabſichtigt, 
hat den Antrag geſtellt, dafür einzutreten, daß 
der im neuen Zolltarif vorgeſehene Zoll auf 
Caleium⸗Carbid durch die Handelsverträge nicht 
beſeitigt, ſondern endgültig angenommen werde. 
Dieſer Antrag wurde in der Sitzung des Handels— 
ausſchuſſes vom 3. Februar er. zur Beratung 
geſtellt, aus ſachlichen und prinzipiellen Gründen 
jedoch abgelehnt. 

14. Zu einem beim Bundesrat geſtellten Mn- 
trage, daß auf ſolchen Wein, der vom Auslande 
zum Zwecke der Eſſigfabrikation in Fäſſern und 
Kübeln eingeführt wird, nach voraufgegangener 
Denaturierung mit einem noch zu beſtimmenden 
Quantum Eſſig künftig allgemein der Zollſatz 
für Eſſig Anwendung finde und dementſprechend 
in dem Warenverzeichnis zum neuen Zolltarif 
eingeſtellt werde, hat der Handelsausſchuß die 
nachgeſuchte Befürwortung abgelehnt. Bisher 
ift eine ſolche Verzollung nur in gewiſſen Aus- 
nahmefällen zugelaſſen. 

15. Als Sonderbeilage der „Nachrichten für 
Handel und Gewerbe“ erſchien eine vergleichende 
Gegenüberſtellung des jetzigen rumäniſchen 
Zolltarifs und des neuen rumäniſchen Zoll⸗ 


— — — — 


tarifentwurfs. Der neue Tarif weiſt 854 
gegen bisher 576 Poſitionen auf und enthält 
bei nicht wenigen Waren, an denen die heimiſche 
Induſtrie intereſſiert iſt, erhöhte Zollſätze. Es 
wurde durch die Preſſe des Bezirks bekannt 
gemacht, daß der Tarif auf dem Bureau der 
Handelskammer für Intereſſenten zur Einſicht 
ausliegt. 

16. Dem Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt wurden 
die Durchſchnittswerte einer Anzahl Waren bei 
der Ein⸗ und Ausfuhr für das Jahr 1903 
mitgeteilt. 


C. Handel und Gewerbe. 

17. Vom Herrn Regierungspräſidenten ift 
unterm 11. Februar d. J. folgendes Schreiben ein- 
gegangen: 

„Ich erachte es für ſehr zweckmäßig, darauf hin⸗ 
uwirken, daß in Handwerk⸗ und Fabrikbetrieben 
Prämien, Gratififationen, Geſchenke uſw. möglichſt 
in Form von Sparbüchern mit entſprechenden Gin- 
lagen gemacht werden. t 

Anderwärts find hiermit ſehr günſtige Erfah- 
rungen gemacht worden. Abgeſehen davon, daß ein 
ſolches Verfahren ſehr weſentlich dazu beiträgt, den 
Sparſinn zu wecken und zu fördern, dient er auch 
dazu, da die Sparbücher mit einem Sperrvermerke 
verſehen werden können, den Sparer für den Eintritt 
gewiſſer Ereigniſſe, z. B. Konfirmation, Heirat, Mili- 
täriſche Dienſtzeit, Todesfall, zu verſichern. 

In Fällen dringenden Bedürfniſſes und des Ein⸗ 
tritts weſentlich veränderter Umſtände kann überdies 
von dem Sparkaſſen⸗-Vorſtande auf Antrag des Gin- 
legers oder nach deſſen Tode des Abhebungsberechtigten 
die Sperrung ganz oder teilweiſe aufgehoben werden. 

Es iſt nicht zu bezweifeln, daß dieſe Beſtimmungen 
in den Satzungen der Sparkaſſen des Bezirks, ſoweit 
ſie in ihnen nicht bereits enthalten ſind, bald Auf⸗ 
nahme finden werden. In der neuen Satzung der 
hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe, die demnächſt in Kraft 
treten wird, iſt ſie z. B. auch enthalten.“ 


Im weiteren erſucht der Herr Regierungs- 
präſident, in der bezeichneten Richtung auf die 
Handel⸗ und Gewerbetreibenden des Bezirks ein- 
zuwirken, ſowie um eine Außerung binnen Jahres⸗ 
friſt, ob ſolche Schritte getan ſind und wie 


eine weitere Förderung der vorgedachten Be- 


ſtrebungen am beſten erreicht werden kann. 

18. Auf eine Anfrage der Handelskammer hat 
die Königliche Geologiſche Landesanſtalt und 
Bergakademie in Berlin mitgeteilt, daß eine 
geologiſch⸗agronomiſche Kartierung des Re⸗ 
gierungsbezirks Bromberg für die nächſte Zeit 
von ihr nicht in Ausſicht genommen ſei. Da 
der Provinziallandtag der Provinz Poſen bisher 
einen Zuſchuß zu den Aufnahmen der geolo- 
giſchen Landesanſtalt in dieſer Provinz abgelehnt 


habe, ſo ſei die Anſtalt von ihrem Reſſort⸗ 
miniſter im Februar 1901 angewieſen worden, 
die geologiſch-agronomiſchen Aufnahmen, welche 
ſ. Z. in der Umgebung der Stadt Poſen begonnen 
wurden, vor der Hand nicht weiter fortzuſetzen, 
ſondern zuerſt die Provinzen zu berückſichtigen, 
welche durch einen Zuſchuß den raſcheren Fort- 
ſchritt der Arbeiten zu fördern ſuchen. 

Wie feſtgeſtellt worden iſt, ſind die An— 
forderungen an die Provinz ſo enorme, daß eine 
Bewilligung derſelben gänzlich ausgeſchloſſen iſt. 

19. Ein Miniſterialerlaß vom 4 Januar 1904 
an die Herren Oberpräſidenten hinſichtlich Ve- 
kämpfung angeblich hervorgetretener Mißſtände 
im Flaſchenbierhandel hat bei Brauereibeſitzern 
und Bierverlegern lebhafte Beunruhigung Her- 
vorgerufen und einige Vertreter dieſer Gewerbe— 
zweige aus dem Bezirk zu dem Erſuchen ver- 
anlaßt, die Handelskammer möge wie bereits 
andere Handelsvertretungen Gegenvorſtellungen 
erheben. Der Handelsausſchuß befürwortet 
dieſen Antrag, mit der Begründung, daß der 
legale Flaſchenbierhandel durch etwa vor- 
kommende Überſchreitungen der beſtehenden ge— 
jeglichen Beſtimmungen ($ 56 Nr. 1 und 42 b 
der Reichsgewerbeordnung) nicht erſchwert wer⸗ 
den dürfe. Vielmehr läge es näher, ſolchen 
Überſchreitungen durch ſtrengere Durchführung 
jener Beſtimmungen und behördliche Aufſicht 
entgegenzutreten. 

20. Der Deutſche Drogiſten-Verband beantragte 
beim Bundesrat, daß durch eine Anderung des 
Süßſtoffgeſetzes vom 7. Juli 1902 den Drogen⸗ 
händlern der Verkauf von Süßſtoff unter den⸗ 
ſelben Bedingungen wie den Apothekern geſtattet 
und daß ferner ein Teil von unſchädlichen 
Heil⸗ und Geheimmitteln, welche in der 
Apotheke ohne ärztliche Verordnung verabfolgt 
werden dürfen, auch für den Drogenhandel 
freigegeben werde. Dieſem Verſuche, die 
Wirkungen des in Kraft getretenen Sußſtoff⸗ 
geſetzes abzuſchwächen, bezw. einen Ausgleich für 
den bedrängten Drogenhandel herbeizuführen, 
ſoll nach dem Vorſchlage des Handelsausſchuſſes 
die erbetene Unterſtützung zuteil werden. 

21. Am 3. März verſammelten ſich in Poſen 
die Vertreter der amtlichen Handelsvertretungen 
Poſens und Weſtpreußens zwecks Beratung über 


die weiteren Maßnahmen zur Bekämpfung der 
dem Handel erwachjenden Schäden durch das 
landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen. Sei⸗ 
tens der Kammer nahmen hieran teil die Herren 
Emil Waldſtein, J. Schweriner und 
Syndikus Dr. M. Kandt. Es wurde ein 
Fragebogen feſtgeſtellt, welcher von den einzelnen 
Handelsvertretungen an die ihnen geeignet 
erſcheinenden Firmen oder an Vertrauensmänner 
zur Beantwortung weitergegeben und ausgefüllt 
an die Handelskammer Poſen zwecks Verarbeitung 
zurückgereicht werden ſoll. Ferner erſtattete der 
Syndikus der Poſener Handelskammer, Herr 
Dr. Hampke, ein ausführliches Referat über 
die Geſetzgebung, betr. das landwirtſchaftliche 
Genoſſenſchaftsweſen, mit beſonderer Berück— 
ſichtigung der Beſteuerung und des Verkehrs 
mit Nichtmitgliedern. Dieſes iſt inzwiſchen im 
Abdruck den Handelskammern zur Prüfung 
zugegangen, damit beim nächſten Zuſammentritt 
über die Anträge auf Abänderung der Ge— 
ſetzgebung Beſchluß gefaßt werden kann. Zu 
den weiteren Punkten der Tagesordnung über 
die Bildung eines Verbandes poſenſcher und 
weſtpreußiſcher Handelskammern wurde die Be- 
ſchlußfaſſung ausgeſetzt. Daraufhin hat die 
Handelskammer Poſen den in der Sitzung 
vorgelegten Entwurf einer Verbandsſatzung den 
einzelnen Handelskammern zunächſt zur Begut- 
achtung vorgelegt. Der nächſte Zuſammentritt 
iſt für den Monat Juni in Danzig in Ausſicht 
genommen. 

22. Von der Kaiſerlichen Werft zu Danzig 
gingen zwei Nachweiſungen nebſt Bedingungen über 
die Lieferungen von Materialien und Inventarien 
für das Kaiſerliche Gouvernement in Deutſch⸗ 
Oſtafrika ein, mit dem Erſuchen, fie den inter- 
eſſierten Firmen bekannt zu geben und denſelben 
anheimzuſtellen, zu dem vorgeſchriebenen Beit- 
punkte ein Angebot beim Gouvernement einzurei— 
chen. Dieſem Wunſche wurde durch entſprechende 
Benachrichtigung der in Betracht kommenden 
Firmen des Bezirks Rechnung getragen. 

23. Der Bericht des Herrn Profeſſor Holz, 
Aachen über die Waſſerverhältniſſe der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen wurde in der Sitzung des 
Ausſchuſſes für Handel und Gewerbe am 
3. Februar beſprochen und daraufhin in An⸗ 


erkennung der Wichtigkeit der Holzſchen Vor⸗ 
ſchläge namentlich für Schneidemühl beſchloſſen, 
beſtimmte Anträge, die von Schneidemühl aus 
zur praktiſchen Verwertung geſtellt werden, kräftig 
zu unterſtützen. 

Auf das Geſuch der Handelskammer vom 
2. Januar cr. hat fich der Herr Handelsminiſter 
durch Erlaß vom 14. Januar bereit erklärt, 
Herrn Profeſſor Holz in Aachen, falls er darum 
nachſuchen ſollte, die Exlaubnis zu erteilen, in 
einer Sitzung der Handelskammer einen Vortrag 
über die Ergebniſſe der von ihm im Auftrage 
des Herrn Miniſters zur Ermittelung der vor- 
handenen Waſſerkräfte ausgeführten Bereiſung 
der Provinz Poſen zu halten. 

24. Der Herr Regierungspräſident zu Bromberg 
hat unterm 2. April 1903 eine Polizeiverordnung 
erlaſſen, wodurch die Abgabe von reinem oder 
mit anderen Stoffen vermiſchtem Schwefel⸗ 
äther gegen Entgelt verboten, bezw. nur gegen 
Vorlegung einer ärztlichen Anweiſung oder einer 
polizeilichen Beſcheinigung, wonach der Ather 
nicht zu Genuß, ſondern nur zu gewerblichen 
Zwecken Anwendung finden ſoll, geſtattet iſt. 
Gegen diefe Verordnung find der Handelskammer 
aus Intereſſentenkreiſen wiederholt lebhafte Be- 
ſchwerden zugegangen, welche dem Herrn Ne- 
gierungspräſidenten mit der Bitte um Prüfung 
und Berückſichtigung zur Kenntnis gebracht 
wurden. 

25. Für den Einkauf von Getreide in Teil⸗ 
ladungen aus Südrußland, Rumänien, 
Serbien, Bulgarien, der europäiſchen 
und aſiatiſchen Türkei hat eine Sonder— 
kommiſſion des Deutſchen Handelstages in Ge— 
meinſchaft mit Vertretern des Rotterdamer Getreide- 
handels einen „deutſch-niederländiſchen Vertrag“ 
aufgeſtellt, welcher am 1. April 1904 in Kraft treten 
ſoll. Streitigkeiten aus dieſem Vertrage werden 
durch Schiedsgerichte entſchieden. Als Schieds⸗ 
gerichtsplätze ſind Berlin, Bremen, Hamburg, 


Mannheim und Rotterdam in Ausſicht genommen.“ 


Die Kammer hatte ſich |. Z. dem Vorgehen in dieſer 
Angelegenheit angeſchloſſen (vgl. Protokoll über 
die 26. Plen.⸗Sitzung S. 2). Demgemäß wurden 
den Intereſſenten des Bezirks der deutſch- nieder⸗ 
ländiſche Vertrag für Teilladungen, 1904 Nr. 1 
und die Beſtimmungen für das Schiedsgericht 


des Vereins Berliner Getreide- und Produkten⸗ 
händler, e. V., mit der Aufforderung überſandt, 
dieſen Vertrag vom 1. April 1904 ab anwenden 
zu wollen. 

26. Infolge Erſuchens des Staatsſekretärs des 
Innern hatte der Deutſche Handelstag angefragt, 
wie ſich die Handelskreiſe zu dem lautgewordenen 
Wunſche ſtellten, daß allwöchentlich die amtlichen 
Zahlen über Empfang und Verſand von Ge⸗ 
treide und Mühlenfabrikaten an den wich⸗ 
tigeren deutſchen Getreideumſchlagsplätzen zur 
Veröffentlichung gebracht werden möchten. 

Die Handelskammer exwiderte, daß die 
Meinungen über den Wert der geplanten Ver⸗ 
öffentlihung geteilt feien. Die Mehrzahl der 
Intereſſenten hielte die Maßregel für das Er- 
werbsleben und den Handel für wertlos und 
für ungeeignet, ein zutreffendes Verkehrsbild zu 
liefern. Überdies werde ſie vielleicht auf eine 


Kontrollierung des Handels und ſeiner oft 
mühſam gefundenen Abſatzwege hinauslaufen. 
Die Handelskreiſe hätten alſo keine Urſache, auf 
die Verbreitung der Nachrichten hinzuwirken. 


27. Im Dezember v. 38. wandte ſich der 
Centralverband des Deutſchen Bank- und Bankier⸗ 
gewerbes an den Bundesrat und Reichstag mit 
einer ausführlichen Denkſchrift gegen die Be⸗ 
ſchränkungen des Börſenterminhandels durch das 
Vörſengeſetz vom 22. Juni 1896 ſowie gegen 
die übermäßige Börſenbeſteuerung und die Steuer- 
reviſionen. Nach eingehender Prüfung der im 
Abdruck vorgelegenen Denkſchrift wurde folgende 
von Herrn Salomonſohn-Inowrazlaw vor- 
geſchlagene Reſolution durch den Handelsausſchuß 
angenommen: 

„Da die Beſchränkungen des Börſenhandels nicht 
die beabſichtigte Wirkung gehabt haben, da im Intereſſe 
der Entwickelung von Handel, Induſtrie und Gewerbe 
eine ſtarke, kapitalkräftige Börſe unbedingt notwendig 
iſt, die Entwickelung der Börſe durch die einengende 
Geſetzgebung aber gehindert iſt, ſo muß unbedingt 
dahin geſtrebt werden, daß dieſe Einſchränkung der 
Börſe wegfällt, und daß gleichzeitig eine ſtarke 
Ermäßigung der das Geſchäft unterbindenden hohen 
Stempelſätze Platz greift.“ } 

28. Die Handelskammer Wiesbaden hat unter 
Überſendung zweier Referate einen Beſchluß der 
Vereinigung der Handelskammern Dillenburg, 
Limburg, Wetzlar, Wiesbaden vom 3. Dezember 
1903 mitgeteilt, wonach die Handelskammern 
Deutſchlands durch den Deutſchen Handelstag 


aufgefordert werden ſollen, die Übernahme der 


Stellenvermittelung im Handelsgewerbe durch 
die Handelskammern zu erwägen uud zu 
beſchließen. Mit dieſer Anxegung erklärte ſich 
der Handelsausſchuß unſerer Kammer in ſeiner 
Sitzung vom 3. Februar im Prinzip ein⸗ 
verſtanden, glaubte jedoch in Anbetracht der 
damit verbundenen erheblichen Mehrarbeit und 
Koſten nicht empfehlen zu können, daß die 
Handelskammern die Stellenvermittelung zur Zeit 
übernehmen. 

29. Dem Magiſtrat zu Bromberg wurde auf 
eine Anfrage mitgeteilt, der Handelsſtand der 
Stadt Bromberg habe zweifellos großes Intereſſe 
daran, daß die Speicher am Fiſchmarkt er⸗ 
halten bleiben oder, falls die Grundſtücke ver⸗ 
kauft werden ſollten, daß auf denſelben neue 
Speicherräume geſchaffen werden. Außer der 
günſtigen Lage käme dabei in Betracht, daß für 
den zu erwartenden ſteigenden Verkehr nur ganz 
unbedeutende andere Speicherräume an der Brahe 
verfügbar ſeien. 

30. Der Magiſtrat Bromberg teilte mit, daß 
für den umgebrochenen Krahn am Fiſchmarkt 
event. auf ſtädtiſche Koſten ein neuer aufgeſtellt 
werden ſolle, und erſuchte um Außerung über 
Standort und Tragfähigkeit desſelben. Die 
Handelskammer bezeichnete einen neuen Krahn 
von 240 Ztrn. Tragkraft, möglichſt mit elek⸗ 
triſchem Antrieb, für wünſchenswert und empfahl, 
ihn weſtlich des Leihamtsgebäudes, zwiſchen dem 
Ufer und dem Wellblechſchuppen, aufzuſtellen. 

31. Der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung zu Brom⸗ 
berg erſtattete die Handelskammer ein Gutachten 
darüber, ob eine von einem Bromberger Kauf⸗ 
mann in Ausſicht genommene freiwillige Ver⸗ 
ſteigerung geeignet ſei, eine empfindliche Schä⸗ 
digung der angeſeſſenen Gewerbetreibenden her⸗ 
beizuführen. Sie verneinte es, fügte aber hinzu, 
daß eine Verallgemeinerung ſolcher Auktionen 
nicht im Intereſſe des ſoliden Geſchäfts liege. 

32. Dem Magiſtrat zu Gneſen wurden geeignete 
Vertreter der Konſumenten zur dortigen Markt⸗ 
preiskommiſſion namhaft gemacht. 

33. Die Handwerkskammer zu Bromberg be— 
abſichtigt im Juli d. Is. eine Handwerks⸗Aus⸗ 
ſtellung zu veranſtalten. Dieſelbe iſt für die 
von der Handelskammer vertretenen Intereſſen 
dadurch ebenfalls von Bedeutung, daß auch Mo⸗ 


toren, Arbeitsmaſchinen und Rohſtoffe und Halb- 
fabrikate, die dem Handwerk dienen, ausgeſtellt 
werden. Die Handelskammer hat deshalb nach 
Benehmen mit der Handwerkskammer die von 
dieſer feſtgeſetzten Ausſtellungsbedingungen an 
die Induſtriellen verteilt und hierbei der Hoff- 
nung Ausdruck gegeben, daß die Induſtrie des 
Bezirks ſich recht zahlreich an der Ausſtellung 
beteiligt und ſo den Beſuchern ein Bild von der 
Leiſtungsfähigkeit der Induſtrie des Oſtens gibt. 
Weitere Exemplare der Ausſtellungsbedingungen 
können vom Bureau der Handelskammer un⸗ 
entgeltlich bezogen werden. 

34. Der Verein der Kaufleute zu Kolmar i. P. 
hat gebeten, die dortigen Beſtrebungen dahin 
zu unterſtützen, daß eine Chauſſee von Kolmar 
durch das Netzebruch über die Netze event. mit An⸗ 
ſchluß an die Schneidemühl⸗Bromberger Chauſſee 
gebaut würde, wovon für die Intereſſen der 
Kolmarer Induſtrie und Gewerbetätigkeit 
mancherlei Vorteile erhofft werden. Die Handels- 
kammer hat dem Verein vorläufig empfohlen, 
ſich mit einer begründeten Eingabe an den 
Herrn Landrat des Kreiſes Kolmar bezw. an 
den Kreisausſchuß zu wenden. 


D. Sozialpolitik. 

35. Den Ausführungen einer Eingabe des 
Verbandes der Deutſchen Berufsgenoſſenſchaften, 
daß die Erhöhung der Reſervefonds der ge⸗ 
werblichen Verufsgenoſſenſchaften ſich nicht 
rechtfertigen läßt und die deutſche Gewerbe- 
tätigkeit übermäßig belaſtet, wurde zugeſtimmt 
und dem Verbande anheimgegeben, von dem 
Votum geeignet erſcheinenden Gebrauch zu 
machen. 

36. Gegen die ſeitens der Polizeiverwaltung 
Bromberg erfolgte Feſtſetzung der 35 Aus⸗ 
nahmetage für den Ladenſchluß und 25 Aus⸗ 
nahmetage für die Mindeſtruhezeit der Handlungs- 
gehilfen nach § 139c und e der G. O.“) hat 
die Ortsgruppe Bromberg des Deutſch-natio⸗ 
nalen Handlungsgehilfen-Verbandes bei dem 
Herrn Regierungspräſidenten Beſchwerde erhoben 
mit dem Antrage, für das Jahr 1904 nur 


„) Siehe Nr. 31 S. 8 des Berichts zur 33. Plen.⸗ 
Sitzung. 


folgende Ausnahmetage für Ladenſchluß und 
Mindeſtruhezeit zuzulaſſen: 
2 Werktage vor Oſtern, 
1 Werktag vor Pfingſten, 
3 Sonnabende vor den 3 erſten Advents⸗ 
ſonntagen, 

8 Werktage vom 15. bis 23. Dezember, 
zuſ. 14 Tage. Zur Außerung aufgefordert, be⸗ 
richtete die Handelskammer, wie die ihrerſeits 
der Polizeiverwaltung vorgeſchlagenen Aus⸗ 
nahmetage in einer öffentlichen Verſammlung 
Ende 1900 unter Beteiligung von Geſchäfts⸗ 
inhabern und Handlungsgehilfen feſtgeſtellt und 
hierbei ſowohl die Bedürfniſſe der einzelnen Ge⸗ 
ſchäftszweige als des kaufenden Publikums be⸗ 
rückſichtigt worden waren. Obwohl die Wirt- 
ſamkeit ſolcher Vorſchriften ſich maßgebend erſt 
nach einem längeren Zeitraume beurteilen laſſe, 
ſei auf Anregung von Ladeninhabern bereits 
ins Auge gefaßt, im nächſten Jahre wiederum 
eine öffentliche Verſammlung, wie diejenige von 
1900, zu veranſtalten. Aus dieſen Gründen iſt 
gebeten worden, der Beſchwerde nicht Folge zu 
geben. 


E. Handelsgebräuche. 


37. An Gerichte ſind in Prozeßſachen folgende 
Gutachten erſtattet worden: 


a. J.⸗Nr. 59/04 — vom 2. Januar 1904. 

„Ein Handelsgebrauch, wonach bei Lieferung 
von Kartoffeln ein Abzug von 2% für 
Sand gemacht wird, hat ſich nicht heraus⸗ 
gebildet. 

Danach iſt es auch nicht handelsgebräuchlich, 
außer der etwa tatſächlich feſtgeſtellten Menge 
Erde, auch noch einen Prozentſatz in Abzug zu 
bringen. Bei vereinbarter ſandfreier Lieferung 
muß Verkäufer ſich den Abzug der ſeiner 
Ware anhaftenden Erde gefallen laſſen. Hat 
er ſeine Verpflichtung, ſandfrei zu liefern, 
außer acht gelaſſen, ſo braucht Empfänger ſich 
mit einer 2% igen Vergütung nicht aus⸗ 
reichend entſchädigt zu ſehen. 

Dagegen kann Empfänger nicht etwa neben 
der Sandfreiheit noch einen Prozentſatz für 
Waſchabgang verlangen, wenn er ſandfreie, 
nicht aber gewaſchene Kartoffeln gekauft hat.“ 


. J.⸗Nr. 87/04 — vom 12, Februar 1904. 
„Unter „franko Bahnhof“ im Gegenſatz zu 
„franko Bahn“ iſt nur die freie Lieferung an 
den Platz bezw. die Ablage an der Babn- 
ſtation zu verſtehen, wo das Holz einſtweilen 
aufgeſtellt und angeliefert werden ſoll. 

Daraus ergibt ſich, daß die Koſten der 
Verladung der Rollenhölzer in die Waggons 
die Beklagte zu tragen hat.“ 

J.⸗Nr. 256/04 — vom 12. Februar 1904. 

„Im öſtlichen Deutſchland ift im Bier- 
verlagsgeſchäft kein Handelsgebrauch in 
Geltung, der dahin geht, daß Verkäufer 
ohne weiteres den Wert der nicht innerhalb 
3 Monaten ſeit der Lieferung retournierten 
Gebinde ſtatt derſelben verlangen kann.“ 
J.⸗Nr. 372/04 — vom 12. Februar 1904. 

„Im Wein⸗ und Spirituoſenhandel iſt 
es im Verkehr zwiſchen Groſſiſten und De— 
tailliſten nur dann handelsüblich, daß der 
Groſſiſt verpflichtet iſt, Faſtagen (Flaſchen 
oder Fäſſer), die ihm in gutem Zuſtande inner- 
halb 6 Monaten zurückgeſandt werden, zu dem 
berechneten Werte wieder anzunehmen, wenn 
der Wein oder die Spirituoſen exeluſive Flaſche 
oder Faß gehandelt worden ſind. 

Sind dagegen der Wein oder die Spiri- 
tuoſen incluſive Flaſche oder Faß berechnet 
worden, ift der Groſſiſt überhaupt nicht ver- 
pflichtet, die leeren Flaſchen oder Fäſſer zurück⸗ 
zunehmen.“ 

, Ne, 61/04 — vom 13. Februar 1904. 

„Unter Kaufleuten gilt es ſchon als Zahlung, 
wenn der Käufer einer Ware, der vom Ver- 
käufer Faktura mit Vermerk „Reichsbank⸗ 
girokonto“ erhielt, den Kaufpreis auf das 
Reichsbankgirokonto des Verkäufers tatſächlich 
einzahlt und dieſem davon bei Überweiſung 
noch vor Zuſchreibung auf deſſen Konto 
Mitteilung macht. 

Die Zahlung gilt in ſolchem Falle ſchon 
als zur Zeit der Einzahlung oder mindeſtens 
zur Zeit des Empfanges dieſer Nachricht durch 
den Verkäufer als erfolgt. 

Dabei iſt es unerheblich, ob die Einzahlung 
des Geldes bei der Reichsbankſtelle des Käufers 
oder des Verkäufers erfolgt.“ 


f. J.⸗Nr. 65/04 — vom 13. Februar 1904. 

„Klägerin hat ſich bei Vornahme des 

Deckungskaufs keine Verletzung von Treu und 
Glauben zu ſchulden kommen laſſen. 


Gründe: 


Der Beklagte war nach dem Schlußſchein ver- 
pflichtet, die Ablieferung der am 17. Oktober 1902 
verkauften Kartoffeln im Oktober zu bewirken. Dies 
GN nicht, vielmehr zogen ſich die Lieferungen bis 

nde Dezember hin. Nachdem der Beklagte trotz der 
Aufforderungen der Klägerin, am 17. Februar, an 
welchem Tage dieſe dem Beklagten eine Nachlieferungs⸗ 
friſt bis Ende Februar geſetzt hatte, erſt am 26. Fe⸗ 
bruar eine Erklärung abgegeben hat, dahingehend, 
Klägerin möge ihn regreßpflichtig machen, war 
Klägerin berechtigt, den Deckungskauf Ende Februar 
vorzunehmen. Die Tatſache, daß der Beklagte am 
3. Februar die Nichtlieferung des Reſtes der Klägerin 
angekündigt hatte, kommt hierbei nicht in Betracht, 
zumal die Klägerin ordnungsmäßig an dem gleichen 
Tage die Lieferung des Reſtes von dem Beklagten 
verlangte und gleichzeitig demſelben zur Nach⸗ 
lieferung des Reſtes die angemeſſene Nachfriſt ge⸗ 
ſtellt hat. 

Aus dieſer Handlungsweiſe geht unſeres Er— 
achtens hervor, daß die Klägerin einen Rechtsſtreit 
vermeiden wollte und nach jeder Richtung hin 
bemüht war, dem Beklagten die Möglichkeit zu 
3 ſeinen Lieferungsverpflichtungen nachzu— 
ommen.“ 


. J.⸗Nr. 81/04 — vom 15. Februar 1904. 

„Wenn zwiſchen den Parteien ein Vertrag 
geſchloſſen ift, in dem es heißt: „Die Lieenz 
beträgt per jeden Ofen oder Familien-Kochherd 
6 Mark, dafür übernimmt aber gleichzeitig 
Herr X. das Annoncieren in dem betreffenden 
Blatt des Orts“, ſo iſt der Kläger nach kauf— 
männiſcher Auffaſſung nicht verpflichtet, die ge— 
ſamten Licenzeinnahmen, ſondern nur einen 
angemeſſenen Betrag zu Reklamezwecken aus— 
zugeben. 

Kläger iſt ſeinen vertraglichen Verpflichtungen 
nachgekommen, wenn er beim Vorliegen von 
27 Licenzen gleich 162 Mark in etwa zwei 
Monaten das betreffende Inſerat zehnmal 
hat erſcheinen laſſen, ohne vom Beklagten zu 
öfterer Inſertion aufgefordert zu werden.“ 


h. J.⸗Nr. 348/04 — vom 19. Februar 1904. 


I. „Weder die Behauptung der Klägerin vom 
16. März 1903 zu III, daß Klägerin, 
auch wenn das Mehl bahnfrei Gneſen 
zu liefern war, immer noch andere Dis— 
poſitionen treffen, d. h. von der Mühle 
aus andere Vexladeordre geben konnte, 
noch die entgegenſtehende Behauptung der 
beklagten Firma, daß zwar Klägerin das 
gekaufte Mehl nach anderen Stationen 


nicht aber nach Gnejen nehmen durfte, da 
ihr ſonſt die Beklagte nicht ab Bahn Gneſen, 
ſondern ab Mühle verkauft hätte, — finden 
eine Stütze in einem beſtehenden Handels— 
gebrauch. Vielmehr ſind die Anſichten der 
Intereſſenten hierüber geteilt. Während 
die einen in der vereinbarten Bedingung 
„bahnfrei Gneſen“ die Feſtlegung erblicken, 
wen die Koſten und Laſten der Anfuhr zur 
Bahn treffen, erklären andere, daß beim 
Verkauf „bahnfrei Gneſen“ die nach einer 
anderen Stelle als zur Bahn Gneſen ge— 
forderte Lieferung abgelehnt werden kann, 
namentlich wenn das „bahnfrei Gneſen“ 
gehandelte Mehl in mehreren Einzelteilen 
nach verſchiedenen Stellen beordert wird. 


In der Gefell ſchen und auch in einer 
anderen Gneſener Mühle wird darauf ge- 
ſehen, daß das Mehl am Orte ſelbſt zur 
Vermeidung von Konkurrenz zum Weiter— 
verkauf nicht vergeben wird. 

Den Gefell ſchen Abnehmern wird 
entſprechende Mitteilung gemacht. 

Es kann nicht behauptet werden, daß 
andere Intereſſenten diefe Gepflogenheit 
kennen müſſen. 

Die nach den in Gneſen beſtehenden Ver- 
hältniſſen und Anſichten zuläſſige und mög- 
liche Antwort iſt bereits oben gegeben. 

Nach derſelben iſt von einem maß⸗ 
geblichen und beſtimmenden „Handels- 
gebrauch“ nicht zu ſprechen. 

Dieſe Feſtſtellung wird durch die 
ſcheinbar entgegenſtehende der Handels- 
kammer für den Regierungsbezirk Poſen 
vom 18. Dezember 1903 unterſtützt. 

Nach dieſem Gutachten läßt die Handels⸗ 
kammer für den Regierungsbezirk Poſen 
die Möglichkeit offen, daß von Gneſen aus 
gegenſätzlich zu Poſen berichtet wird. 


Die Handelsbeziehungen zwiſchen Toten 


und Gneſen ſind recht innige und feſt— 
gefügte und nicht zum wenigſten in bezug 
auf den Artikel „Mehl“. Bei Mehl, das 
ein recht lebhaft bewegter Handelsartikel 
auf erheblich größeren Relationen als 
Gneſen-Poſen iſt, wird man füglich einen 
„Handelsgebrauch“ nicht anerkennen dürfen, 


wenn in Poſen zugeſtanden wird, die 
Gneſener Auffaſſung könnte eine andere ſein.“ 


i. J.⸗Nr. 521/04 — vom 23. Februar 1904. 
„Im Geſchäftsverkehr zwiſchen Bierger. 
legern und Reſtaurateuren iſt es nicht 
üblich, daß die in einem Monat erfolgten 
Bierlieferungen erſt im nächſten Monat, und 
zwar auf einmal beglichen werden, vielmehr 
iſt Bier mangels beſonderer Vereinbarung 
per Netto-Kaſſe zu zahlen. Auch ift es zu- 
läſſig, die Zahlung wöchentlich am Tage nach 
dem beſten Geſchäftstage, d. h. zumeiſt am 
Montage, zu leiſten. Wird ein Kredit ein⸗ 
geräumt, jo finden dauernd wöchentlich ein- 
auch zweimal a conto-Zahlungen ſtatt; ſobald 
die Kreditſumme erreicht iſt, erfolgen weitere 
Lieferungen gleichfalls gegen Kaſſe.“ 


. I Nr. 587/04 — vom 23. Februar 1904. 
„Bei vereinbarter ſandfreier Lieferung von 
Fabrikkartoffeln ift trotz Harfens der Fabrik⸗ 
kartoffeln durch den Lieferanten der Emp⸗ 
fänger berechtigt, noch folgendes in Abzug 
zu bringen: 

a. Erdrückſtände, welche im Kartoffelkaſten 
(bezw. Waggon) vorgefunden werden, 

b. Erdrückſtände, welche dadurch entſtehen, 
daß der Empfänger beim Abladen der 
Kartoffeln ſelbſt nochmals harfen läßt. 
Dagegen iſt es nicht handelsgebräuchlich, 
daß der Empfänger außerdem noch einen 
gewiſſen Prozentſatz für diejenigen Erd— 
rückſtände in Abzug bringt, welche den 
Kartoffeln dann noch anhaften. 

Eine Schätzung der Höhe des ab— 
zuziehenden Prozentſatzes iſt nicht ge⸗ 
bräuchlich.“ 

L J.⸗Nr. 663/04 — vom 7. März 1904. 
„Im vorliegenden Falle kann die vier- 
wöchentliche militäriſche Übung des Klägers 
als eine Verhinderung während einer nicht 
erheblichen Zeit im Sinne des § 616 des 

Bürgerlichen Geſetzbuchs nach Handelsgebrauch 

nicht angeſehen werden.“ 
Die Anfrage lautete: 


„ob mit Rückſicht darauf, daß Kläger vom Beklagten 
für deſſen Geſchäft gegen ein monatliches Gehalt 
von Mk. 160 auf monatliche Kündigung als Ver⸗ 
käufer engagiert iſt und als ſolcher beim Beklagten 
vom 1. März 1903 ab in Stellung geſtanden und 


dem Beklagten im September die Stellung zum 
1. November 1903 gekündigt hat, die Einziehung 
des Klägers zu einer militäriſchen Übung für die 
zeit vom 1. bis zum 28. Oktober 1903 als eine 

erhinderung während einer nicht erheblichen Zeit 
im Sinne des $ 616 B. G. B. nach Handelsgebrauch 
anzuſehen iſt.“ 


. J.⸗Nr. 786 04 — vom 14. März 1904. 

„Es iſt im Wein⸗ und Spirituoſenhandel 
im Verkehr zwiſchen Groſſiſten und De⸗ 
tailliſten handelsüblich, daß ohne beſondere 
Vereinbarung bei einem Verkauf derartiger 
Flüſſigkeiten die dazu gehörigen Faſtagen, 
ſoweit ſie Originalgebinde und in der Rech— 
nung nicht beſonders berechnet worden ſind, 
als mitverkauft gelten. Der Wert der be— 
treffenden Faſtagen iſt alsdann in den Preis 
der betreffenden Flüſſigkeit einkalkuliert. 

Werden in der Faktura extra berechnete 
Faſtagen nicht in dem handelsüblichen Zeit⸗ 
raum von ſechs Monaten franko und in 
gutem Zuſtande zurückgeliefert, ſo hat der 
Käufer die Verpflichtung, den vollen in An- 
rechnung gebrachten Preis zu zahlen, wobei 
es gleichgültig iſt, ob der Preis der Faſtagen 
dementſprechend angemeſſen erſcheint oder 
nicht.“ 

n. J.⸗Nr. 839/04 — vom 24. März 1904. 

„Klägerin hat nicht ſehr viel und beſonders 
nicht anhaltend annonciert. Ob aber das 
hier geübte Maß des Inſerierens als aus- 
reichend anzuſehen iſt, darüber können die 
Anſichten ſehr auseinander gehen. Wenn auch 
vieles Inſerieren nicht immer als unſolide be- 
zeichnet werden darf, fo kann es anderer: 
ſeits auch als aufdringlich und markt— 
ſchreieriſch aufgefaßt werden. 

Wenn Kläger eine Neuheit binnen 2 Monaten 
10 mal in Bromberg annonciert hat, fv 
konnte er ſich in dem guten Glauben be— 
finden, die intereſſierten Kreiſe ausreichend 
aufmerkſam gemacht zu haben. Unſeres 
Erachtens konnte Kläger mangels einer ver— 
traglichen Feſtlegung nach eigenem Ermeſſen 
größere oder kleinere Reklameſpeſen für ſein 
Patent aufwenden, an dem er ſelbſt mit 
intereſſiert war. Ob eine ſolche vertrag: 
liche Feſtlegung vorlag, ob alſo die Anſicht 
des Beklagten richtig ift, daß Kläger verz 
pflichtet war, fortlaufend zu annoncieren, 


hierüber können wir mangels eines be— 
ſtehenden Handelsgebrauchs kein Gutachten 
abgeben; dies ift vielmehr der juriſtiſchen 
Auslegung des Vertrages vorzubehalten.“ 
38. Aus Anlaß von Spezialfällen hatten ſich 
die Alteſten der Kaufmannſchaft von Berlin 
mehrfach mit der Frage zu beſchäftigen, ob die 
Ausdrücke „bahnfrei, frachtfrei, franko“ uſw. 
die Vereinbarung eines Erfüllungsortes enthalten 
oder nur die Verpflichtung, die Transportgebühren 
bis zu einem beſtimmten Punkte zu tragen. Es 
ſtellte ſich als unmöglich heraus, in dieſer Be— 
ziehung einen einheitlichen Sprachgebrauch feft- 
zuſtellen. Das Kollegium beſchloß daher, darauf 
hinzuwirken, daß beim Abſchluß von Verträgen 
in dieſer Beziehung beſondere Sorgfalt auf den 
Gebrauch zweifelsfreier Ausdrücke verwandt 
werde und brachte infolgedeſſen in ſeiner 
„Correſpondenz“ eine ausführliche Darſtellung 
der beſtehenden Rechtsgrundſätze über den Er- 
füllungsort beim Handelskauf. 
Als weſentlicher Inhalt iſt hieraus hervor— 
zuheben der Grundſatz: 
Erfüllungsort für die Lieferung der 
Ware iſt der Ort der gewerblichen 
Niederlaſſung des Verkäufers, 
Erfüllungsort für die Zahlung des 
Kaufpreiſes it der Ort der gewerb— 
lichen Niederlaſſung des Käufers. 
Dieſer geſetzliche Erfüllungsort kann durch 
Vereinbarung abgeändert werden. Als korrekte 
Formel wird empfohlen: 
„Erfüllungsort für die Lieferung 
X.“ bezw. 
„Erfüllungsort für die Zahlung“ 


F. Verwaltung, Rechtsfragen. 

39. Für die gutachtlichen Vorſchläge der 
Handelsvertretungen zur Ernennung der 
Handelsrichter haben die Herren Miniſter der 
Juſtiz und für Handel und Gewerbe am 10. De— 
zember 1903 eine neue Allgemeine Verfügung 
erlaſſen, welche anſtelle derjenigen vom 29. Juli 


1879 am 1. Juli 1904 in Kraft tritt. Durch 
den § 2 dieſer neuen Verfügung iſt neben dem 
bisherigen Verfahren der Einzelvorſchläge, nach 
welchem in jedem einzelnen Fall der Beſetzung 
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einer Stelle Vorſchläge zu machen ſind, das 
Verfahren der Jahresvorſchläge eingeführt. Nach 
dieſem iſt in jedem Jahr im voraus für das 
kommende Kalenderjahr eine entſprechende Anzahl 
von Vorſchlägen zu machen, woraus das 
Handelsxrichterperſonal, wenn in dem betreffenden 
Kalenderjahr Vakanzen eintreten, ergänzt wird. 
Darüber, ob Einzelvorſchläge oder Jahres- 
vorſchläge bei den einzelnen Gerichten zu machen 
find, entſcheiden die beteiligten Miniſtexien nach 
Anhörung der vorſchlagsberechtigten Organe des 
Handelsſtandes. 

Die Handelskammer hat die beabſichtigte 
Einführung der jährlichen Vorſchläge als eine 
weſentliche Verbeſſerung gegenüber dem jetzigen 
Syſtem der Einzelvorſchläge angeſehen und dem 
Herrn Handelsminiſter dementſprechend berichtet. 
Nach dem neuen Modus ſind für die Bromberger 
Kammer für Handelsſachen, bei der 4 Handels: 
richter und 4 Stellvertreter fungieren, alljährlich 
14 Perſonen in Vorſchlag zu bringen. 

40. Die Handelskammer für den Reg Bez. 
Poſen hat ſich anläßlich eines Spezialfalles mit 
der Frage beſchäftigt, ob und inwieweit ein all- 
gemeines Bedürfnis dafür vorliegt, daß die 
Landesjuſtizverwaltung für die den Verwaltern 
von Konkurſen zu gewährende Vergütung auf 
Grund des § 85 Abſ. 2 der Konkursordnung 
allgemeine Anordnungen trifft. Auf ihre Anfrage 
iſt nach Anhörung des Handels-Ausſchuſſes ge— 
antwortet worden, daß im diesſeitigen Bezirk 
durch das Fehlen ſolcher Anordnungen Hervor- 
gerufene Beſchwerden über zu hohe Konkurs— 
verwaltergebühren nicht laut geworden ſind, daß 
aber ſowohl im Intexeſſe der Konkursverwalter 
wie der Maſſe eine allgemeine Regelung der 
Frage erſtrebenswert erſcheint, wobei wiederum 
den lokalen Verhältniſſen ſowie den beſonderen 
Umſtänden des einzelnen Falles Rechnung ge— 
tragen werden müßte. 

41. Auf die Neuordnung der berufsmäßigen 
Vertretung vor dem Kaiſerlichen Patentamt 
durch das Reichsgeſetz betreffend die Patent⸗ 
anwälte vom 21. Mai 1900 iſt in der Preſſe 
hingewieſen worden. Intereſſenten wird die 
Liſte der Patentanwälte auf Wunſch durch das 
Bureau der Handelskammer zur Verfügung 
geſtellt. 
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42. Die nach dem Geſetze von 1838 konzeſſio⸗ 
nierten Privateiſenbahnen dürfen auf Grund 
des Handelskammergeſetzes vom 19. Auguſt 1897, 
auch wenn ſie im Handelsregiſter eingetragen 
ſtehen, zu Handelskammerbeiträgen nicht ver⸗ 
anlagt werden, weil ſie keine Gewerbeſteuer zu 
zahlen haben, während nach dem früheren Geſetz 
vom 24. Februar 1870 (§ 23) ihre ſchätzungs⸗ 
weiſe Veranlagung zuläſſig war. Gegen die fo 
geſchaffene Vergünſtigung wendet fih die Ver- 
einigung Hannoverſcher Handelskammern, welche 
eine Anderung der diesbezüglichen Beſtimmungen 
bei einer etwaigen künftigen Reviſion des Handels— 
kammergeſetzes anregen will. Einem Vorgehen 
in dieſer Angelegenheit hat fich die Handels- 
kammer nicht angeſchloſſen, weil im hieſigen 
Bezirk nach dem Geſetz von 1838 konzeſſionierte 
Privateiſenbahnen nicht vorhanden ſind. Die 
Handelskammer Hannover iſt auf ihr Rund⸗ 
ſchreiben dementſprechend benachrichtigt worden. 

43. Zu Handelskammerbeiträgen für das 
Etatsjahr 1903/04 ſind nachträglich 104 Cen⸗ 
ſiten veranlagt worden. 

44. Dem Herrn Regierungspräſidenten wurde 
für die Monate November 1903 bis Januar 1904 
der übliche Vierteljahrsbericht erſtattet über 
die Tätigteit der Handelskammer 
und die allgemeine Entwickelung von 
Handel und Induſtrie des Bezirks. 

45. Während der Berichtszeit wurden auf Mn- 
trag von Gerichten, Verwaltungsbehörden und 
ſtreitenden Parteien wiederum in mehreren Fällen 
Sachverſtändige zur Begutachtung von 
Waren nach Qualität, Gewicht vim. ernannt und 
für verſchiedene Waren Preiſe feſtgeſtellt. In 
Firmenſachen ſind gleichfalls mehrfache Gut— 
achten erſtattet worden. Ferner erhielten 
Private ſowohl mündlich wie ſchriftlich Aus- 
künfte über tatſächliche Verhältniſſe, Zollſätze 
und -Vorſchriften, ſowie Firmenzeugniſſe 
zum Paßviſum nach Rußland und Urjprungs- 
zeugniſſe bei der Ausfuhr von Waren nach 
dem Auslande. 


Bericht 


über die 


Tätigkeit der Bandels kammer 


für den Regierungsbezirk Bromberg 
im II. Quartal 1904. 


(Präſidialerledigungen.) 
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A. Verkehrsweſen. 


I. Eiſenbahn. 

1. In Ausführung des Beſchluſſes der Plenar⸗ 
ſitzung vom 13. April 1904 wurde bezüglich 
des Baues einer neuen Vollbahn Militſch- 
Trebnitz-Oswitz und Ausbaues der Strecke 
Militſch-Cneſen zur Vollbahn an den Herrn 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten unterm 
19. April folgende Petition gerichtet: 

„Ew. Exzellenz 

iſt von dem landwirtſchaftlichen Verein der Kreiſe 
Krotoſchin und Koſchmin unter dem 5. Februar d. J. 
eine Eingabe betreffend Bau einer Vollbahn Militſch- 
Trebnitz-Oswitz und Ausbau der Strecke Gneſen- 
Militſch zur Vollbahn überreicht worden. 

Dem Vernehmen nach haben ſich dieſer Eingabe 
angeſchloſſen: der landwirtſchaftliche Verein des 
Kreiſes Trebnitz, der landwirtſchaftliche Verein des 


Kreiſes Militſch⸗-Trachenberg, 26 Städte und 16 


liegen meinden, welche zwiſchen Militſch und Oswitz 
en. 


Hieraus dürfte zur Genüge das lebhafte 
Intereſſe hervorgehen, welches die ländliche und 
let ha Bevölkerung dieſer Gegend an dem Pro⸗ 


Die uns zu dem Projekt von Intereſſenten 
gemachten Aus ührungen haben uns davon über⸗ 
zeugt, daß unſer Handelskammerbezirk zweifellos 
ein erhebliches Intereſſe an der Abkürzung der 


Strecke Gneſen Breslau durch den beantragt 
Bahnbau hat. 9 — 


Wir bitten daher dem geſtellten Antrage all⸗ 
geneigteſt Folge zu geben.“ 


Gleiche Eingaben hat die Handelskammer 
dem Herrenhaus und dem Hauſe der Abge⸗ 
ordneten unterbreitet, worauf von beiden 
Häuſern unterm 24. Mai, bezw. 16. Juni die 
Nachricht eingegangen iſt, daß die betreffenden 


Petitionen der Königlichen Staatsregierung 
als Matexial überwieſen worden ſind. 


2. Zur Beſichtigung der projektierten Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Schneidemühl-Uſch-Czarnikau 
hat der Verein zur Förderung dieſes Bahn⸗ 
baues eine Bereifung der Bahnlinie am 
23. April ſtattfinden laſſen. An derſelben 
haben teilgenommen: der Landrat des Kreiſes 
Kolmar i. P., Herr Bankdirektor Fried: 
laender als Vertreter der Handels— 
kammer, ein Vertreter der Landwirtſchafts— 
kammer zu Poſen, Vertreter der Städte Schneide⸗ 
mühl, Uſch, Czarnikau und der Eiſenbahnbaufirma 
Lenz & Co. Berlin, ſowie einige Beſitzer der inter- 
eſſierten Güter. Die Vertreter der Firma 
Lenz & Co., Baumeiſter Paul und Ingenieur 
Pfeffer, ſtellten als vorläufiges Ergebnis feſt, 
daß der Übergang über die Netze bei Uſch 
und die Einmündung in den Bahnhof bei 
Czarnikau vermehrte Koſten verurſachen werden, 
das ganze Zwiſchengelände für die erſtrebte 
Bahnlinie dagegen günſtig ſei und keinerlei 
bautechniſche oder betriebstechniſche Schwierig⸗ 
keiten darbiete. Im Mai/Juni ſollten die 
Vermeſſungen für die Aufſtellung eines gene— 
rellen Projektes ausgeführt werden. 


3. Der Bezirkseiſenbahnrat für die Eiſen⸗ 
bahndirektionsbezirke Bromberg, Danzig und 
Königsberg hielt am 15. April 1904 in Brom⸗ 


berg feine zwanzigſte (außerordentliche) Sitzung 
ab, die erſte der begonnenen VIII. Wahlperiode. 
Als Vertreter der Handelskammer hat Herr 
Stadtrat Zawadzki, Mitglied des Bezirks: 
eiſenbahnrats, an der Sitzung teilgenommen. 
Die Tagesordnung bildeten folgende Geſchäfts— 
ordnungsangelegenheiten: 1. Regulativ, De 
treffend den Geſchäftsgang des Bezirkseiſenbahn— 
rats, 2. Wahl des Vorſitzenden und 3. Wahl 
der Mitglieder und ſtellvertretenden Mitglieder 
des Landeseiſenbahnrats für die Jahre 1904, 
1905 und 1906. 

Am 13. Juni 1904 hat die einundzwanzigſte 
ordentliche Sitzung des Bezirkseiſenbahnrats 
in Danzig ſtattgefunden. In dieſer Sitzung 
war die Handelskammer durch Herrn Moſes, 
ſtellvertretendes Mitglied des Bezirkseiſenbahn— 
rats, vertreten, der über die Verhandlungen 
in nächſter Plenarſitzung berichten wird. 

4. Die Handelskammer für den Regierungs- 
bezirk Poſen beabſichtigt, den früher bereits 
von ihr geſtellten Antrag, Bier in Flaſchen 
möchte in den Spezialtarif für beſtimmte Eil⸗ 
güter einbezogen, alſo zu Stückgutfrachtſätzen 
als Eilgut befördert werden, eventuell wieder 
aufzunehmen. Die auf Anfrage der Poſener 
Handelskammer angeſtellten Exmittlungen haben 
ergeben, daß die Intexeſſenten des Bezirks 
nahezu ausnahmslos für die Aufnahme von 
Flaſchenbier in den Spezialtarif für beſtimmte 
Eilgüter waren. Sie begründeten dies damit, 
daß Flaſchenbier viel ſchneller dem Verderben 
ausgeſetzt fei, wie Bier in Gebinden und ſowohl 
im Sommer durch Hitze, wie im Winter durch 
Froſt erheblich leide, ſogar wertlos werden 
könne. Der Verdienſt bei Flaſchenbier fei in- 
folge von Flaſchenbruch und anderen Flaſchen— 
verluſten ſchon derart gering, daß eine ſolche 
Neuerung nur erwünſcht ſei. Auch enthalte 
diefe Neuerung eine erhebliche Verkehrs— 
erleichterung, da Faßbier bereits die gedachte 
Frachtermäßigung genieße und nunmehr Faß⸗ 
bier und Flaſchenbier auf denſelben Frachtbrief 
expediert werden könne, während zur Zeit zwei 
Frachtbriefe nötig ſeien. 

Der Handelskammer für den Regierungs- 
bezirk Poſen wurde von dieſem Ergebnis der 
Umfrage Kenntnis gegeben. 


5. Nach dem Bericht zur 33. Plenarſitzung 
(S. 1 unter Nr. 1) war in Ausſicht genommen, 
in Gemeinſchaft mit anderen Handelskammern 
bei der Eiſenbahnverwaltung wegen zweck— 
entſprechender Beförderung froſtempfindlicher 
Güter vorſtellig zu werden. Dies iſt nunmehr 
geſchehen, indem eine von der Handelskammer 
Aachen ausgearbeitete Eingabe an den Herrn 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten mit Ein— 
verſtändnis der betreffenden Handelskammern 
unterm 28. März abgeſandt wurde. 

Die Eingabe führt aus, daß nach über— 
einſtimmender Anſicht der beteiligten Körper— 
ſchaften hauptſächlich folgende Verſandgüter 
eines beſonderen Schutzes gegen die Einwirkung 
äußerer Temperaturverhältniſſe (Wärme und 
Froſt) bedürfen: Mineralwäſſer, Wein, Shaum- 
wein, Bier, Hefe, Eſſig, Ol, Fruchtſaft, Obſt, 
Gemüſe, Konſerven, Südfrüchte, Blumen, 
Blumenzwiebel, Eier, Röſtkaffee, Sauerkohl, 
eingelegte Gurken aller Art, Tinten- und Ani⸗ 
linfabrikate. Zur Verhütung ſchädigender 
Witterungseinflüſſe wird die Einſtellung von 
Güterwagen, welche im Winter gegen Kälte, 
im Sommer gegen Hitze Schutz böten, gegen 
mäßige Frachtzuſchläge und für alle Haupt— 
verkehrslinien empfohlen. 

6. In Frankreich und Belgien gilt für 
alle Bahnen die Beſtimmung, daß der Fracht⸗ 
ſatz für 10000 kg Ware derſelbe iſt, gleich— 
viel, ob diefe 10 000 kg in einem 10000 kg- 
Waggon oder 2 Waggons zu je 5000 kg 
befördert werden. Da beſonders in Frank— 
reich 10000 kg- Waggons von genügender 
Größe ſehr oft nicht geſtellt werden können, 
muß der dortige Verſender ſtatt eines 
Waggons zu 10000 kg die Geſtellung von 
2 Waggons zu je 5000 kg unbedingt an- 
nehmen. Dadurch entſteht in Deutſchland, wo 
2 Waggons zu je 5000 kg bedeutend höher 
berechnet werden, als ein Waggon zu 10000 kg, 
eine beträchtliche Frachtdifferenz. 

Die Handelskammer Daxmſtadt hatte im 
Intereſſe ihrer großen Samenhandlungen und 


Klenganſtalten die Eiſenbahndirektion Mainz i 


gebeten, dahin zu wirken, daß künftighin der- 
artige Ladungen von 10000 kg, welche über 
die franzöſiſche oder belgiſche Grenze hinweg 
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in2 Waggons zu je 5000 kg befördert werden, 
auch in Deutſchland zum Satze von 10000 kg 
berechnet werden möchten, war jedoch abſchlägig 
beſchieden worden. Auf ihre Rundfrage hin 
hat unſere Kammer die Geneigtheit aus— 
geſprochen, im Intereſſe des Samenhandels und 
anderer Geſchäftszweige des Bezirks, weitere Be- 
ſtrebungen in dieſer Sache zu unterſtützen. Im 
Hinblick auf die grundſätzlichen Beſtimmungen 
des § 9 des Deutſchen Eiſenbahngütertarifs, 
Teil 1 Abt. B, nach denen bei der Fracht— 
berechnung für jeden Wagen ein Gewicht von 
mindeſtens 5000 kg, rejp. 10 000 kg zugrunde 
zu legen iſt, wurde jedoch von anderen Handels— 
kammern ein weiteres Vorgehen für ausſichtslos 
gehalten. 

Es bleibt demnach nur der einzige Aus— 
weg, daß die einheimiſchen beteiligten Firmen 
die Intereſſenten in Belgien und Frankreich 
veranlaſſen, bei den dortigen zuſtändigen Be— 
hörden daraufhin zu drängen, daß von ſeiten 
der Eiſenbahnverwaltung der Bau von 
10000 ke Wagen möglichſt beſchleunigt und 
für den Export nach Deutſchland unter allen 
Umſtänden derartige Wagen zur Verfügung 
geſtellt werden. 

7. Auf Erſuchen der Königl. Eiſenbahn— 
direktion Bromberg hat die Handelskammer Erz 
hebungen über die Produktion und den Abſatz 
von Düngemitteln in den Jahren 1902 und 
1903 innerhalb des Kammerbezirks angeſtellt. Die 
von den Intereſſenten ausgefüllten Fragebogen 
ſind dann der Eiſenbahndirektion zur Verwertung 
übermittelt worden. Produziert wird im Bezirk 
Düngegips und Düngekalk. Von den gehandelten 
Düngemitteln kommen folgende Arten in Betracht: 
Superphosphat, Amm. Superphosphat, Chili- 
ſalpeter, Kaliſalze, Kainit, Thomasmehl, 
Ammoniak. 

Leider iſt auch hier zu bemerken, daß der Handel 
mit künſtlichen Düngemitteln durch die Bevor— 
zugung der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften 
in den meiſten Gegenden unſeres Bezirks äußerſt 
zurückgegangen iſt. 

Auf die Frage, ob ein Intereſſe an der 
l Ausdehnung der 20 Ligen Frachtermäßigung 
auch auf die Ausfuhr vorhanden iſt, ant⸗ 
worteten die Händler verneinend. Die beiden 
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Düngegipsfabriken berichteten, daß ihnen durch 
Ausdehnung des Ausnahmetarifs B für Kalk, 
Gips uſw. zu Düngezwecken vom 15. Januar 1894 
(Düngekalktarif) und der darauf gewährten 
weiteren Ermäßigung um 20% auch auf die 
Ausfuhr der zur Zeit nicht vorhandene Export 
von Düngegips nach dem Auslande, ſpeziell 
nach Ruſſiſch-Polen, möglich werden würde. 
Aus dieſem Grunde hat die Kammer dieſen 
Wunſch der Gipsfabriken unterſtützt. 

8. Die Handelskammer Stolp iſt bei dem 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten unterm 9. Mai 
darum vorſtellig geworden, Maßnahmen zu 
treffen, daß auf Grund des Ausnahmetarifs 
für Düngemittel und Rohmaterialien der Kunft- 
düngerfabrikation vom 1. Mai 1902 bezogener 
Düngekalk nicht zu Bauzweden verwendet 
werde. Sie weiſt auf die weit verbreitete irrige 
Meinung hin, daß ſolche Verwendung zu 15 
bis 20 %s der Sendung geſtattet fei. Die Bau- 
materialienhändler fühlten ſich hierdurch ſtark 
benachteiligt, da infolgedeſſen der Verkauf von 
Baukalk an die Landbevölkerung erheblich nach— 
gelaſſen habe und da ſie ihrer Meinung nach 
einen bedeutend höheren Frachtſatz für Kalk zu 
zahlen hätten, als die Landwirte, denen jener 
Ausnahmetarif allein zugute kommt. 

Auf die Anfrage des Deutſchen Handels— 
tages, dem dieſe Eingabe zur weiteren Behand— 
lung überſandt wurde, erwiderte die Kammer, 
daß ihr zwar aus ihrem Bezirk Fälle, in denen 
zu Düngezwecken bezogener Kalk zu Bauzwecken 
verwendet worden ift, ohne daß die nachträg— 
liche Anmeldung zum Zwecke der Berichtigung 
ſtattgefunden hat, nicht bekannt geworden ſind, 
aber wohl angenommen werden könne, daß auch 
ſolche den legitimen Handel ſchädigenden Fälle 
vorkommen. Deshalb unterſtützte fie das Er- 
ſuchen der Handelskammer Stolp, die An— 
gelegenheit durch den Deutſchen Handelstag zu 
behandeln und empfahl, dahin vorſtellig zu 
werden, daß die Güterabfertigungsſtellen die 
diesbezüglichen Frachtbriefe bei der Fracht⸗ 
berechnung mit einem Zettel bekleben, der eine 
der Sachlage entſprechende amtliche Erklarung 
enthält. 

9. Einem Erſuchen der Königl. Eiſenbahn— 


direktion Bromberg entſprechend bringt die 
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Handelskammer folgende Bekanntmachungen zur 


Kenntnis der Verſender von Gütern: 


a) Auszug aus der Bekanntmachung vom 
26. März 1904 betreffend Beförderung von 
Expreßgut: 


Durch die mit dem 1. April d. J. in Kraft 
tretenden Beſtimmungen des deutſchen Eiſenbahn⸗, 
Perſonen- und Gepäcktarifs find neue Bulet 
beſtimmungen über die Beförderung von Expreß 
gut vk, iernach wird Expreßgut künftig 
auf Beförderungsſchein — EE 
adreſſe — abgefertigt, deren Ausfi op dem 
Abſender obliegt. Auf eine Paketadreſſe können 
bis zu 5 Stücke aufgeliefert werden. Die Eiſenbahn⸗ 
paketadreſſen beſtehen in einem der Poſtpaketadreſſe 
ähnlichen Vordruck auf Kartonpapier mit roten 
Querſtreifen. Der Abſchnitt der Paketadreſſe kann 
vom Verſender zu ſchriftlichen Mitteilungen benutzt 
und vom Empfänger abgetrennt werden. Die Eiſen⸗ 
bahnpaketadreſſen ſind bei den Stationskaſſen zum 
m von 1 Pf. das Stück, 10 Stück für 5 Pf. 
erhältlich. Expreßgut auf Paketadreſſen wird nur 
frankiert angenommen und darf nicht mit Nach⸗ 
nahme belaſtet ſein. Die Annahme iſt davon ab⸗ 


s 


hängig, daß die Stückzahl, die Adreſſe des Ver- 
ſenders und die des Empfängers genau angegeben 
iſt, wozu bei größeren Städten Straße und Haus⸗ 
nummer gehört. Der Verſender iſt berechtigt, in 
u ET mit dem die 
de 


der Paketadreſſe den Z 
Beförderung ſtattfinden ird der Zug nicht 
angegeben, ſo geſchieht die Beförderung mit dem 
nächſten de Zuge. Wenn die im § 50 B 2 
der Eiſenbahnverkehrsordnung — 4 Gegen⸗ 
ſtände, z. B. Geld, Wertpapiere, Dokumente, Edel⸗ 
ſteine und andere Koſtbarkeiten, ſowie Kunſtgegen⸗ 
ſtände befördert werden, ſo iſt in der Paketadreſſe 
auch der Inhalt der Sendung anzugeben. Sen⸗ 
dungen, für die das Intereſſe an der Lieferung 
oder deren Wert auf mehr als 500 Mark angegeben 
iſt, werden nicht angenommen. Die Beförderung 
von e erfolgt mit den Bügen für den 
Perſonenverkehr. Hervorgehoben wird noch, daß 
vom 1. April ab, ſoweit direkte Gepäckſätze beſtehen 
und Gepäcküberführung ſtattfindet, auch Expreßgut 
über Berlin hinaus auch dann abgefertigt wird, 
wenn zwiſchen dem Eingangs⸗ und Abgangsbahnhof 
in Berlin keine direkte Schienenverbindung beſteht. 
Die Überführung findet mit Fuhrwerk ſtatt, jedoch 
nicht nachts zwiſchen 12 bis 4 Uhr. Nähere Aus⸗ 
kunft erteilen die Gepäckabfertigungsſtellen. 


b) Bekanntmachung vom 12. Juni 1904 
betreffend Beklebezettel und Signierfahnen 
für Stückgüter: 


„Nach § 58 der Penbo Ur e de haben 
die Verſender bei Aufgabe die Stückgüter in halt⸗ 
barer, deutlicher und Verwechſelungen ausſchließender 
Weiſe genau mit den Angaben im Frachtbriefe über⸗ 
einſtimmend, äußerlich zu bezeichnen. Dieſe Be⸗ 
ſtimmung bleibt vielfach unbeachtet und infolge 
mangelnder Signierung werden Gepäckſtücke und 
Frachtgüter verſchleppt oder gehen verloren. Um 
die Verſender zu größerer Sorgfalt anzuhalten, 
haben wir daher Beklebezettel und Signierfahnen 
nach einem einheitlichen Muſter anfertigen laſſen 
und zwar: 
Beklebezettel für Eilgut, 
„ Frachtgut, 
d EC „, Expreßgut, 
Signierfahnen für Eilgut, 

„ Frachtgut, 

„ Expreßgut, 

„ Gepäck. 
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Eine Signierfahne nebſt Draht koſtet 1 Pfennig, 
ein Bogen mit 12 Beklebezetteln gleichfalls 1 Pfennig. 
Eine Preisermäßigung beim Bezuge größerer Mengen 
findet nicht ſtatt; jedoch können a beſonderen An⸗ 
trag der Intereſſenten bei größeren Beſtellungen 
von mindeſtens 1000 Bogen Beklebezettel oder 
1000 Signierfahnen dieſe mit etwa gewünſchten 
weiterem Aufdruck in den Spalten: „Abſender, 
Eiſenbahndirektionsbezirk, Zeichen und Nummer, 
von Station“ verjehen werden, ohne daß eine Preis- 
erhöhung eintritt. r ; 

Da dieſe Beklebezettel und Signierfahnen alle 
Angaben enthalten, welche erforderlich ſind, um den 
richtigen Lauf der Güter zu gewährleiſten, können 
wir die Benutzung nur . Beide 
Sorten können von den Abfertigungsſtellen direkt 
bezogen werden. 

Beſtellungen auf Beklebezettel oder Signier⸗ 
fahnen mit beſonderem Aufdruck nehmen die Ab⸗ 
fertigungsſtellen gegen Hinterlegung des Preiſes 
entgegen.“ 


c) Bekanntmachung vom 21. Juni 1904 
betreffend Bezeichnung der Stückgüter: 


„Ein großer Teil von Handelsfirmen bezeichnet 
die zum Verſand kommenden Stückgüter mit 3 bis 
4 Buchſtaben, ape Waren: und Reklame⸗ 
zeichen und außerdem noch mit 4 bis 6 ftelligen 

ahlen. Derartige umfangreiche Signierungen 3 
ei den Abfertigungsſtellen nicht blos Mehrarbeiten 
zur Folge, ſondern führen auch leicht zu Irrungen 
und Verſchleppungen von Gütern. Wenn in Be⸗ 
tracht gezogen wird, daß die La A jedes Fracht: 
ſtückes bei der Annahme und Verladung, bei den 
Umladungen auf den Unterwegsſtationen, ſowie bei 
der Entladung und Ausgabe auf der Empfangs⸗ 
ſtation jedesmal mit den Frachtbriefangaben ver⸗ 
lichen und angeſagt werden muß, ſo ſind bei der 
Menge der zur Beförderung kommenden Güter 
Irrungen und daraus entſtehende Fehlverladungen 
und Verſchleppungen unvermeidlich. : 

Einzelne Firmen haben die Gewohnheit, ihre 
Güter von Nr. 1 ab für das Jahr fortlaufend zu 
bezeichnen. Hieraus ergibt ſich, daß die Güter am 
Jahresſchluß durchweg mit großen Zahlen verſehen 
werden, wodurch den Abferkigungsſtellen eine nicht 
unweſentliche Mehrarbeit erwächſt. Die Verwen⸗ 
dung höchſtens 4 ſtelliger Zahlen würde vollſtändig 
genügen. 

Alsdann ergeben ſich Schwierigkeiten dadurch, 
daß die Schutzmarken und Warenzeichen auf den 
Verpackungen zahlreicher Güter zugleich als Merk⸗ 
zeichen für den Eiſenbahnverſand benutzt werden. 
Dieſe Marken und Warenzeichen ſind zum großen 
Teil ſo umfangreich und kompliziert, daß ſie ſich 
zur Wiedergabe in den Verrechnungspapieren nicht 
eignen. Gegen die Anbringung der Schutzmarken 
uſw. auf der Verpackung iſt nichts einzuwenden, 
ſondern nur dagegen, daß dieſelben zugleich als 
eiſenbahnſeitige Signierung benutzt werden. Die 
Signierung für die Eiſenbahn würde auf dem 
Gute zweckmäßig beſonders anzubringen ſein und 
zwar durch einfache Buchſtaben und Nummern.“ 


Zwecks Verhütung von Irrungen und 
Verſchleppungen im Stückgüterverkehr empfiehlt 
die Kammer allen Handels- und Gewerbe- 
treibenden, auf eine einfache Signierung, 
namentlich unter Verwendung der in der Be— 
kanntmachung vom 12. Juni 1904 empfohlenen 
Signierfahnen, ſowie auch auf möglichſt deutliche 
und große Bezeichnung der Beſtimmungsſtation 
Bedacht zu nehmen. 


10. Seitens der Eiſenbahnverwaltung wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß auch in 
dieſem Sommer als Stückgut nach Berlin auf- 
gegebene Butter während der Beförderung auf 
der Eiſenbahn durch Kühlung mit Eis 
friſch erhalten werden kann. Die Gebühr, 
welche zur Deckung der der Eiſenbahn für die 
Eisbeipackung entſtehenden Selbſtkoſten erhoben 
wird, iſt gegen die Vorjahre auf 15 Pf. 
für Frachtbriefſendungen bis zu 30 kg und 
auf 20 Pf. für je angefangene 60 kg jeder 
ſchwereren Frachtbriefſendung ermäßigt worden, 
während früher durchweg 20 Pf. für je an⸗ 
gefangene 50 kg jeder Frachtbriefſendung er: 
hoben wurden. Die näheren Beſtimmungen, 
die Beförderungstage, Strecken und -Züge 
können von Intereſſenten im Bureau der 
Handelskammer eingeſehen werden. 

11. Die Porzellanfabrik Kolmar teilte mit, 
daß ihre Eingabe um Frachtermäßigung für 
ihre Roh- und Heizmaterialien vom 16. Februar 


1904 durch den Herrn Präſidenten des Staats- 


miniſteriums abſchlägig beſchieden worden iſt, 
ſo daß ſie weitere Schritte in dieſer Angelegen⸗ 
heit für ausſichtslos hielte. (vergl. Bericht zur 
33. Plenarſitzung S. 1 Nr. 2). 

12. Infolge eines Erſuchens der General 
direktion der Sächſiſchen Staatsbahnen in 
Dresden erſtattete die Handelskammer zur Frage 


der Detarifierung von Zucker am 4. Mai 


1904 folgendes Gutachten: 


„Der ſtändigen Tarifkommiſſion der deutſchen 
Eiſenbahnen liegt ein Antrag vor, die Tari⸗ 
ierung von Verbrauchszucker, Roh⸗ 
zucker und nicht zu Futterzwecken beſtimmter Melaſſe 
1 prüfen. Über dieſen Antrag ſoll in der nächſten, 
nfang Juni d. J. ſtattfindenden Sitzung in Ge- 
meinſchaft mit dem Ausſchuß der Verkehrsintereſſenten 
eraten werden. WS 
Dem Erſuchen der Königlichen Generaldirektion 
der Sächſiſchen Staatsbahnen in Dresden als Be⸗ 
richterſtatterin, uns zu der Frage gutachtlich zu 
äußern, kommen wir hierdurch nach, indem wir 
unter Überreichung eines Abdrucks des Protokolls 
unferer Plenarſitzung vom 6. Mai 1903 und einer 
Eingabe Fir nas Zuckerfabriken des Oſtens mit⸗ 
teilen, da wir nach wie vor aus einer Detarifierung 
ſchwere Schädigung nicht nur für die Zuckerinduſtrie 
des Oſtens, ſondern auch für Schiffahrt, und bei 
der Bedeutung dieſer beiden Erwerbszweige für die 
ieſige Gegend für weiteſte Kreiſe der Bevölkerung 
efürchten und daher bitten, alle auf Verſchiebung 
der beſtehenden Verhältniſſe gerichteten Anträge ab- 
zulehnen. 
ber die gegenwärtige Lage der Zuckerinduſtrie 
und die bisherigen Wirkungen der Brüſſeler Kon⸗ 
vention iſt zu berichten, daß ſich die deutſche Zucker⸗ 
induſtrie zur Zeit in einer Kriſis befindet, die durch 


die Brüſſeler Konvention und das neue Zuckerſteuer⸗ 
geſetz vom 6. Januar 1903 und die daraus ſich er⸗ 
gebenden Verhaͤltniſſe entſtanden ift. Die Aufhebung 
der Zuckerkartelle und das Inkrafttreten des neuen 
Zuckerſtenergeſetzes am 1. September 1903 hat für 
die Zuckerfabriken zum Teil große Ausfälle herbei- 
geführt; die Preiſe ſind gefallen und haben ſich auf 
niedrigem Niveau gehalten; eine Aufbeſſerung war 
zunächſt infolge der übermäßigen Zuckerbeſtände aus 
den Vorjahren nicht möglich. In den letzten Monaten 
hat ſich nun allerdings erfreulicherweiſe der In⸗ 
andsverbrauch erheblich vergrößert; von einer 
Seite wird die Anſicht a nee daß gegen⸗ 
über einem früheren Inlandskonſum von jährlich 
14—15 Millionen Zentnern in Deutſchland nunmehr 
ein ſolcher von 19—20 Millionen zu erwarten ſei. 
Ein gleiches Steigen des Verbrauchs iſt auch in 
anderen Ländern, wie Oſterreich und rier 
wahrzunehmen. Paßt ſich daher die Produktion 
dem Konſum an, was allerdings bei dem freien 
Wettbewerb nicht ohne Einſtellung des Betriebes 
mancher kleiner Fabriken und Einſchränkung des 
Rübenbaues abgehen wird, ſo ergibt ſich aus dem 
eſteigerten Konſum eine Reduktion des koloſſalen 

eltvorrats und damit eine Geſundung der Lage 
der Zuckerinduſtrie. 

Gleichwohl könnte die Induſtrie des Oſtens bei 
dem zur Zeit wenigſtens geringen Export an der 
allgemeinen Aufbeſſerung nur dann teilnehmen, wenn 
ihr ihre Abſatzgebiete im Inlande erhalten bleiben. 
Dies iſt aber nur möglich bei Beibehaltung der be⸗ 
ſtehenden Tarife.“ 


Der Antrag iſt in der Sitzung der ſtän⸗ 
digen Tarifkommiſſion der deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen und des Ausſchuſſes der Verkehrs⸗ 
intereſſenten vom 7. und 8. Juni d. J. ab⸗ 
gelehnt worden. 


II. Schiffahrt und Flößerei. 

13. In Sachen der Geſtellung von Dampf⸗ 
barkaſſen für den Zollabfertigungsdienſt 
auf der Weichſel bei Schillno hat die Handels⸗ 
kammer bei dem Herrn Finanzminiſter unterm 
30. Juni 1904 folgenden Antrag geſtellt: 


„Exzellenz! 

Bereits am 4. April 1900 hatten wir in einer 
Eingabe an Ew. Exzellenz Amtsvorgänger die Be⸗ 
ſeitigung von Mißſtänden bei der Zollreviſion der 
Holzflöße auf der Weichſel in Schillno durch Be⸗ 
77 Ma von Barkaſſen für die revidierenden Zoll⸗ 
beamten erbeten. 

Mit Zuſchrift vom 20. Juni 1900 wurde dieſer 
Antrag abgelehnt, da nach den angeſtellten Er⸗ 
mittlungen ein Bedürfnis für die beantragte Maß⸗ 
nahme nicht vorliege. 

In dankenswerter Weiſe hat Se. Exzellenz der 
E Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen als 

hef der Weichſelſtrombauverwaltung den König⸗ 
lichen Waſſerbauinſpektor in Thorn als den zu⸗ 
ſtändigen Ortsbaubeamten zu einem Bericht über 
dieſe Anlegenheit aufgefordert und unterm 31. Auguſt 
einen Auszug aus dieſem die Verhältniſſe zutreffend 
ſchildernden Berichte nebſt einem Lageplan über⸗ 
ſandt, woraus die Notwendigkeit der Beſchaffung 
von Barkaſſen für die Zollbeamten erkennbar war. 
Mit Unterſtützung der Königlichen Regierung 
ſind wir erneut unter dem 9. Oktober 1900 bei 
dem Königlichen Staatsminiſterium vorſtellig ge- 
worden, ohne von demſelben bisher einen Beſcheid 
zu erhalten. 
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In der Sitzung der Weichſelſtrom⸗Schiffahrts⸗ 
kommiſſion vom 24. Juni 1902 iſt ſodann der Gegen⸗ 
ſtand beraten worden. Nach erfolgter Beſichtigung, 
die das Bedürfnis der Maßnahme bei allen Teil⸗ 
nehmern an der Fahrt als unbeſtreitbar erkennen 
ließ, wurde der Herr Oberpräſident gebeten, die 
Beſtrebungen der Flößereiintereſſenten in dieſer 
Sache zu unterſtützen und er hat dieſe Unterſtützung 
zugeſagt. 

Da wir leider feſtſtellen müſſen, daß gleichwohl 
die berechtigten Wünſche noch immer nicht erfüllt 
ſind, halten wir uns für verpflichtet, in Wahr⸗ 
nehmung der uns anvertrauten Intereſſen an 
Ew. SCH mit der Bitte heranzutreten, erneut 
das Bedürfnis der e Maßregel prüfen 
zu laſſen. Wir ſind überzeugt, daß eine eingehende 
ſachverſtändige Prüfung die Berechtigung unſeres 
Antrages nachweiſen wird.“ 


Dieſer Eingabe hat ſich der Verein 
deutſcher Holz- und Flößereiintereſſenten, E. V. 
befürwortend angeſchloſſen. 

14. Der Herr Oberpräſident der Provinz 
Weſtpreußen teilte mit, daß die diesjährige 
Strombereiſung durch die Weichſelſtromſchiff— 
fahrtskommiſſion im Monat Juli ſtattfinden 
fol. Auf fein Erſuchen hat die Kammer ihr 
Mitglied, den Herrn Bankdirektor Martin 
Friedlaender und in deſſen Behinderung Herrn 
Kaufmann Franz Bengſch zu ihrem Vertreter für 
dieſe Bereiſung deſigniert. Beſondere Anträge 
wurden nicht zur Beratung geſtellt, jedoch der 
Wunſch ausgeſprochen, daß das erneute Geſuch 
wegen Geſtellung von Dampfbarkaſſen ſeitens der 
Stromſchiffahrtskommiſſion unterſtützt würde. 
Der Antrag iſt auf die Tagesordnung geſetzt 
worden. Der Syndikus der Handelskammer wird 
an der Bereifung als Vertreter des Vereins 
deutſcher Holz⸗ und Flößereiintereſſenten eben— 
falls teilnehmen. 


15. In der bereits im vorigen Bericht er- 
wähnten Berliner Konferenz vom 26. März 
bezüglich der Vertretung der Binnenſchiffahrt 
in den Bezirkseiſenbahnräten wurde folgende 
Reſolution gefaßt: 


„Die Ermäßigung der Frachtkoſten liegt im 
dringenden Intereſſe der deutſchen Gütererzeugung. 
Dieſem Ziele müſſen die natürlichen Vorzüge aller 
Verkehrswege durch organiſches Zuſammenwirken 
ihrer Kräfte el Se gemacht werden. Deshalb 
find Eiſenbahntarife und Waſſerfrachten in Verbin⸗ 
dung miteinander zu bringen, um auf eine plan⸗ 
mäßige Herabminderung der geſamten Beförderungs⸗ 
koſten hinzuwirken. Eine derartige ſyſtematiſche 
Ausbildung unſeres geſamten Verkehrsweſens ver⸗ 
ſpricht eine günſtige Fortentwicklung des allgemeinen 
Wirtſchaftslebens. Als ein Mittel zur Erreichung 
dieſes Zweckes iſt es geboten, daß in den Bezirks⸗ 
eiſeubahnräten eine verſtärkte Vertretung der Binnen: 
ſchiffahrt eingerichtet wird.“ 


18 


Die Handelskammer Duisburg als führende 
Stelle hat dieſe Reſolution den Herren Mi- 
niſtern der öffentlichen Arbeiten und für Handel 
und Gewerbe, ſowie dem Stantsminifterium 
überreicht. 

16. Die Intereſſenten werden nochmals 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Hafen⸗ 
ſchleuſe zu Brahemünde vom 1. November 1904 
bis 1. März 1905 zum Zwecke des Umbaues 
geſperrt werden wird. 

17. Am 30. April fand in Poſen eine Boll 
verſammlung des „Provinzialvereins für He— 
bung der Fluß- und Kanalſchiffahrt in der 
Provinz Poſen“ ſtatt. Auf der Tagesord— 
nung ſtanden u. a. die neuen waſſerwirtſchaft⸗ 
lichen Vorlagen, über deren Inhalt und Be— 
deutung für die Provinz Poſen der Syndikus 
unſerer Kammer referierte. In einer ent- 
ſprechenden Reſolution wurde auf die Bedeu— 
tung der Vorlage hingewieſen. 


III. Poſt. 

18. Der im vorigen Berichte (Nr. 8) er— 
wähnte Antrag betr. Anſchluß ſämtlicher Eiſen⸗ 
bahnſtationen und Güterabfertigungsſtellen 
des Bezirks an das Fernſprechnetz wurde ſeitens 
der Eiſenbahndirektion Bromberg dahin beant— 
wortet, daß dieſe Einrichtung nur nach Maßgabe 
des Bedürfniſſes und der verfügbaren Mittel ge— 
troffen werde. Dem Antrage, ſämtliche Eiſen— 
bahnſtationen und Güterabfertigungsſtellen ohne 
Prüfung des Bedürfniſſes grundſätzlich an das 
Staatsfernſprechnetz anzuſchließen, könne nicht 
entſprochen werden. Daraufhin ift unter Be- 
gründung des Bedürfniſſes namentlich in An— 
betracht des ſehr regen Verkehrs in landwirt— 
ſchaftlichen Erzeugniſſen und Bedarfsartikeln 
der Anſchluß für beſtimmte Güterabfertigungs- 
ſtellen bei den Eiſenbahndirektionen Bromberg 
und Poſen beantragt worden. Erſtere hat den 
Anträgen in vollem Umfange ſtattgegeben, 


letztere will denſelben zum Teil entſprechen. 
19. Infolge einer Anregung aus Inter— 
eſſentenkreiſen fragte die Kammer bei der Ober- 
Poſtdirektion in Bromberg an, ob Ausſicht 
vorhanden iſt, daß Bromberg mit Hamburg 
telephoniſch verbunden werde, eventl. welcher 
Termin für die Eröffnung des Fernſprechver— 
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kehrs zwiſchen dieſen beiden Orten in Ausſicht 
genommen ſei. Hierauf ging die Antwort ein, 
daß die Zulaſſung von Bromberg zum Sprech— 
verkehr mit Hamburg bei den vorhandenen 
Verbindungsleitungen z. Zt. leider nicht angängig 
ſei. Ob und wann die Verkehrserweiterung 
ſpater erfolgen kann, ließe fih noch nicht 
überſehen. 

20. Nach einer Bekanntmachung des Staats- 
ſekretärs des Reichspoſtamtes vom 30. März 1904 
betreffend die Einführung des Poſtanweiſungs— 
dienſtes mit Rußland ſind vom 15. April ab 
im Verkehr mit Rußland (auschließlich Finn- 
land) Poſtanweiſungen bis zu 216 Mk. 
(100 Rubel) zuläſſig. Die Abſender haben bei 
Poſtanweiſungen nach Rußland den Betrag in 
ruſſiſcher Währung anzugeben; die Umrechnung 
in die Markwährung erfolgt bis auf weiteres 
nach dem Kurſe von 100 Rubel = 216 Mk. 
Zu ſchriftlichen Mitteilungen an die Empfänger 
dürfen die Poſtanweiſungsabſchnitte nicht benutzt 
werden. Die Taxe beträgt 20 Pf. für je 20 Mk. 
des eingezahlten Betrages. 

Telegraphiſche Poſtanweiſungen ſind im 
Verkehr mit Rußland nicht zuläſſig. 

Im Verkehr mit Finnland tritt eine 
Anderung nicht ein. Poſtanweiſungen nach 
Finnland ſind vielmehr nach wie vor über 
Malmö durch Vermittlung der Schwediſchen 
Poſtverwaltung zugelaſſen. 


B. Beziehungen zum Auslande, 
Zölle und Steuern. 

21. Zur Vorbereitung einer demnächſt vorzu⸗ 
nehmenden Reviſion des Vereinszollgeſetzes 
vom 1. Juli 1869 wurden die Handelskammern 
vom Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe 
erſucht, die auf Anderung des beſtehenden 
Geſetzes gerichteten Wünſche des Handelsſtandes 
feſtzuſtellen und ihm bis zum 1. Mai vor⸗ 
zulegen. Die Handelskammer hat demzufolge 
durch Rundſchreiben und in der Preſſe wiederholt 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die diesbezüg⸗ 
lichen Wünſche bei ihr anzubringen ſeien und 
veranlaßte auch die am Import und Export 
beteiligten Holz⸗ und Flößereiintereſſenten zu 
beratenden Verſammlungen. Das Ergebnis 


dieſer Unterſuchungen wurde mit Eingabe 
vom 25. April in folgenden Anträgen mit⸗ 
geteilt: 

(Zur beſſeren Überſicht werden die angezogenen bez 
ſtehenden Geſetzesparagraphen wörtlich wiedergegeben.) 


Zu § 12. (Beſchwerden über die Anwendung des 
Zolltarifs.) Zur richtigen Anwendung des Vereins⸗ 
zolltarifs dient das amtliche Warenverzeichnis, 
welches die einzelnen Waxenartikel nach ihren im 
Handel und ſonſt üblichen Benennungen in alpha⸗ 
betiſcher Ordnung aufzählt und die auf jeden der⸗ 
jelben anzuwendende Tarifnummer bezeichnet. 
Beſchwerden über die Anwendung des 
Tarifs im einzelnen Fall werden im 
Verwaltungswege entſchieden. 


Schon ſeit einer langen Reihe von Jahren 
iſt auf Anregung von zahlreichen Handels— 
vertretungen vom Reichstag befürwortet worden, 
in Zollſtreitſachen den Rechtsweg zuzulaſſen. 
Bereits im Jahre 1897 haben wir in dieſem 
Sinne in Gemeinſchaft mit anderen Handels— 
kammern eine Eingabe an den Reichstag ge— 
richtet. Bei einer Abänderung des Vereins— 
zollgeſetzes kann dieſen berechtigten Wünſchen 
Rechnung getragen werden. 


Zu S 15 (Verjährung der Abgabe). Alle For: 
derungen und Nachforderungen von Zollgefällen, 
desgleichen die Anſprüche auf Erſatz wegen zu viel 
oder zur Ungebühr entrichteter Gefälle verjähren 
binnen Jahresfriſt, von dem Tage an gerechnet, an 
welchem die Ware in den freien Verkehr geſetzt oder 
an welchem der Zoll für die auf Privatkreditlager 
abgefertigten Waren feſtgeſtellt oder die Abfertigung 
auf Begleitſchein 2 erfolgt iſt. Auf das Regreß⸗ 
verhältnis des Staates gegen die Zollbeamten und 
auf Nachzahlung hinterzogener (defraudierter) Ge⸗ 
fälle findet dieſe abgekürzte Verjährungsfriſt keine 
Anwendung. 


Von mehreren Handelskammern wird die 
Beſtimmung, daß die Zollbehörde noch inner- 
halb Jahresfriſt von dem Tage an gerechnet, 
an welchem die Ware in den freien Verkehr 
geſetzt worden iſt uſw., eine Nachforderung an 
den Zollpflichtigen erheben kann, weil der ver- 
langte und entrichtete Zoll zu niedrig geweſen 
ſei, als eine große Härte bezeichnet. Zumeiſt 
hat inzwiſchen der Kaufmann die Ware zu 
einem auf Grundlage des entrichteten Zolles 
berechneten Preiſe verkauft und er kann den 
nachzuzahlenden Betrag nicht von ſeinem 
Käufer zurückverlangen. Etwaige Verſehen, 
Rechenfehler uſw. kann die Zollbehörde binnen 
Monatsfriſt bemerken. « 


Aus dieſen Gründen ſchließen wir uns 
den auf Herabſetzung der Verjährungsfriſt auf 
einen Monat gerichteten Beſtrebungen an und 


halten auch eine entſprechende Verkürzung der 
Reklamationsfriſt für den Zollpflichtigen für 
unbedenklich. 


Zu Abſchnitt 6. Beſtimmungen über die Waren- 
Einfuhr, Ausfuhr und Durchfuhr auf Landſtraßen, 
Flüſſen und Kanälen. 


§ 44. (Verpflichtung des Begleitſchein⸗Extra⸗ 
henten.) Derjenige, auf deſſen Verlangen ein Be⸗ 
W ausgeſtellt wird (Extrahent des Begleit⸗ 
cheins), übernimmt mit der Unterzeichnung desjelben 
die Verpflichtung, die im Begleitſchein bezeichneten 
Waren in unveränderter Geſtalt und Menge in dem 
beſtimmten Zeitraume und an dem angegebenen Orte 
zur Reviſion und weiteren Abfertigung zu ſtellen, 
imgleichen die Verbindlichkeit, für den Betrag des 
Eingangszolles von dieſen Waren und wenn die 
Art derſelben durch ſpezielle Reviſion nicht feſt⸗ 
eſtellt worden, el ge wenn es ſich um 

egenſtände handelt, welche nach der Deklaration 
zollfrei ſind, für den Betrag des Zolles nach dem 
höchſten Erhebungsſatz des Tarifs zu haften. 


„Der Warenführer hat die Waren unverändert 
ihrer Beſtimmung zuzuführen und dem Amte, von 
welchem die Schlußabfertigung zu bewirken ift, unter 
Vorlegung des Begleitſcheins zu geſtellen, auch bis 
dahin den etwa angelegten am Ben Verſchluß un⸗ 
verletzt zu erhalten. 


§ 46. (Nachweis der Erfüllung der Ver: 
pflichtungen des Begleitſchein-Extrahenten.) Die 
im Begleitſchein I übernommenen Verpflichtungen 
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erlöſchen nur dann, wenn durch das darin bejtimmte | 


Amt beſcheinigt wird, daß dieſen Obliegenheiten 
völlig genügt ſei, worauf ſodann die Löſchung der 
geleiſteten Sicherheit oder Bürgſchaft erfolgt. Auf 
den Antrag des Warendisponenten kann der Be: 


gleitſchein von dem Empfangsamte auch einem | 
anderen dazu befugten Amte zur Erledigung über— 


wieſen werden. 
Die Angaben des Begleitſcheins hinſichtlich der 


Gattung und des Nettogewichts der Waren können 


von dem Warenführer oder dem Warenempfänger 
am Beſtimmungsorte, ſo lange eine ſpezielle Reviſion 


noch nicht ſtattgefunden hat, ergänzt oder berichtigt 


werden. 


Rückſichtlich der Haftung für die berichtigte 


Deklaration, ſowie rückſichtlich der 
Berichtigung gelten die Beſtimmungen im § 26. 


§ 50. (Veränderte Beſtimmung oder Teilung 
der Ladung.) Wenn eine Warenladung, über welche 
ein Begleitſchein erteilt worden iſt, eine andere 
Beſtimmung erhält, ſo hat der Warenführer den 
Begleitſchein bei dem nächſten Zoll⸗ oder Steuer⸗ 
amte abzugeben, welches den Begleitſchein mit dem 
erforderlichen Vermerk über den veränderten Be⸗ 
ſtimmungsort und Empfänger verſieht. 


Soll eine auf Begleitſchein ae deg ug Ladung 
unterwegs geteilt werden, ſo ſind die Waren dem 
nächſten Hauptzoll- oder Hauptſteueramte oder einem 
zur Ausſtellung von Begleitſcheinen befugten, pe 
oder Steueramte vorzuführen, welches auf diesfälligen 
Antrag neue Begleitſcheine ausfertigt, nachdem die 
Fiat ift der Ladung unter amtlicher Aufſicht er⸗ 
olgt iſt. 


Die Teilung darf ſich auch auf den Inhalt ein⸗ 
zelner Kolli erſtrecken. 
Dieſe Beſtimmungen, ſowie überhaupt die 
Beſtimmungen des Vereinszollgeſetzes nehmen 
keine Rückſicht auf die beſonderen Verhältniſſe 


olgen einer 


f 


des Flößereiverkehrs. Aus dieſem Grunde find- 
wohl auch der Sachlage entſprechend beſondere 
Beſtimmungen betreffend Erleichterungen in den 
Abfertigungsformen für in Flößen eingehendes 
Bau- und Nutzholz vom Bundesrat unterm 
24. Mai 1880 erlaſſen. Es erſcheint zweck— 
mäßig, das Vereinszollgeſetz in entſprechender 
Weiſe zu ergänzen, wobei jedoch vor endgültiger 
Feſtſtellung des Geſetzentwurfs den Flößerei— 
intereſſenten Gelegenheit zur Außerung gegeben 
werden müßte. 


Im einzelnen erlauben wir uns zu den 
SS 44, 46 und 50 folgende Bemerkungen zu 
machen: 


Von den Holzfirmen an hieſigem Orte 
werden über das in Bromberg zur Ver- 
zollung gelangende Floßholz häufig nicht 
Begleitſcheine auf Bromberg extrahiert, 
ſondern auf große Handelsplätze, wie Berlin, 
Stettin, Hamburg. Der deutſch- ruſſiſche 
Holzverkehr auf der Weichſel iſt ſeinem ganzen 
Zielen nach ein derartiger, daß bei der Gin- 
fuhr des Floßholzes auf der Weichſel der 
größte Teil der Holzeigner überhaupt vorher 
nicht beſtimmen kann, wohin er ſein Holz 
verkauft. Um ſich nun alle Chancen des 
Verkaufs zu ſichern, wählt er deshalb den 
weiteſtliegenden Abſatzort, an welchem er 
jeweilig am wahrſcheinlichſten den Verkauf 
erhofft. i 

Dieſe Aktionsfreiheit ift ein ſehr weſent— 
liches Erfordernis des ganzen oſtdeutſchen 
Holzhandels. 


Aus dem Umſtande, daß der Beſitz⸗ 
wechſel des ſchwimmenden Floßholzes öfters 
vor ſich geht, folgt noch nicht, daß auch die 
Ware ſelbſt in den Konſum übergeht, was 
zumeiſt erſt von einem der ſpäteren Käufer 
ausgeführt wird, und infolgedeſſen bleibt 
eben der Begleitſchein I bis zum wirklichen 
Übergang der Ware in den Konſum un⸗ 
erledigt. 


Den Steuerämtern ſelbſt ift von früher 
her bekannt, daß eine Vorführung von Floß⸗ 
holz, welches ſich ja im ſtändigen Wechſel 
der Lagerplätze, zeitweilig ſogar auf größere 


— 21 


und infolge elementarer Ereigniſſe (Sturm, 
Hoch⸗ oder Flachwaſſer uſw.) kaum erreich⸗ 
bare Strecken befindet, den Behörden, ſowie 
dem Holzhandel und dem Flößereiverkehr 
viele Schwierigkeiten, Koſten und Nachteile 
verurſacht. Dem Holzhandel und Flößerei⸗ 
verkehr würden daher erhebliche Nachteile 
entſtehen, wenn bei der Verzollung von Floß⸗ 
holz die Vorführung desſelben nach den Be- 
ſtimmungen des § 44 verlangt würde. 

Im Flößereiverkehr iſt es, wie aus⸗ 
geführt, nur mit großen Nachteilen möglich, 
die mit Begleitſchein I abgefertigten Waren 
dem Empfangsamt vorzuführen. Dies gibt 

auch das hieſige Hauptſteueramt in Er⸗ 
widerung auf ein diesſeitiges Schreiben am 
18. März d. J. ſelbſt zu, bemerkt jedoch, 
daß dieſer Umſtand an der geſetzlichen Ber- 
pflichtung des Warenführers zur Vorführung 
der Ware nichts ändert und daß das Emp- 
fangsamt immer das Recht behält, die Vor⸗ 
führung des Holzes an einer hierfür ge⸗ 
eigneten Stelle zu verlangen. Es fährt 
fort: „Die Vorführung kann natürlich nur 
erfolgen, ſolange ſich das Holz noch inner- 
halb des Geſchäftsbereichs des Empfangs⸗ 
amts befindet, da dieſes darüber hinaus 
Amtshandlungen nicht vornehmen laſſen kann. 
Hieraus folgt, daß das hieſige Hauptſteuer⸗ 
amt Begleitſcheine I über Floßholz in der 
Regel nur erledigen kann, wenn ſich dieſes 
noch in ſeinem Bezirke befindet. Bei den 
eigenartigen Verhältniſſen im Holzverkehr 
würde die Erledigung der Holjbegleit⸗ 
ſcheine I allerdings unter Abſtandnahme 
von der Vorführung der Ware auch dann 
noch durch das hieſige Hauptſteueramt 
ſtattfinden können, wenn das Holz ſich zwar 
nicht in ſeinem Bezirke befindet, aber 
Bromberg das dem Beſtimmungsorte des 
Holzes zunächſt gelegene, zur Er: 
ledigung von Begleitſcheinen J zuſtändige 
Amt iſt.“ 
„Anträgen auf Erledigung von Begleit- 
ſcheinen I über Holz, das ſich in Liepe a. O., 


Drieſen, Cüſtrin, Landsberg a. W. vim 


befindet, würde das hieſige Hauptſteueramt 
biernach nicht ſtattgeben können, weil andere 


zur Erledigung befugte Amter, z. B. Frank⸗ 
furt a. O., Landsberg a. W., Berlin, näher 
belegen und daher zuſtändig ſind.“ 

Die Beſtimmung, daß nur das dem Be⸗ 
ſtimmungsorte des Holzes zu n äh ft gelegene 
Amt zur Erledigung von Begleitſcheinen I 
zuſtändig iſt, iſt für die Verhältniſſe der 
Flößerei nicht anwendbar. Eine Abänderung 
des § 50, welcher den eigenartigen Verhält⸗ 
niſſen des Holzhandels und Flößereiverkehrs 
Rechnung trägt, iſt daher dringend geboten. 

Entſprechende Anderungen ſind in dem 
Begleitſcheinregulativ (§ 23 u. a.) vorzu⸗ 
nehmen. 

Zu § 46, Abſatz 2. (Nachweis der Erfüllung 
der Verpflichtungen des Begleitſchein⸗Extra⸗ 
henten. — Berichtigung der Angaben des Be⸗ 
gleitſcheines I.) 


Wir ſchließen uns der Eingabe der 
Handelskammer zu Hamburg an, die Be⸗ 
ſtimmungen des § 46 Abſ. 2 dahin abzu⸗ 
ändern, daß die Angaben im Begleitſchein I 
auch bezüglich des Bruttogewichts der 
Ware, ſolange eine ſpezielle Reviſion noch 
nicht ſtattgefunden hat, ergänzt und berichtigt 
werden können. 

Zu § 102. 8 der Niederlagever⸗ 
waltung rückſichtlich der lagernden Waren.) Die 
Niederlageverwaltung muß für die wirtſchaftliche 
Erhaltung der Niederlageräume in Dach und Fach, 
für ſicheren Verſchluß derſelben, für Aufrechterhal⸗ 
tung der Ruhe und Ordnung unter den in der 
Niederlage beſchäftigten Perſonen, ſowie für Ab⸗ 
wendung von Feuersgefahr im Innern des Ge⸗ 
bäudes und in dem dazu gehörigen umſchloſſenen 
Raum ſorgen und haftet für Beſchädigungen der 
lagernden Waren, welche aus einer ihr zur Laſt 
allenden Unterlaſſung oder Vernachläſſigung dieſer 
ürſorge entſtehen. Dieſe Verpflichtung tritt erſt 
ein, nachdem die Ware in die Niederlage auf⸗ 


genommen und die amtliche Beſcheinigung hierüber 
erteilt worden iſt. 


Andere Beſchädigungen der lagernden Waren 
und Unglücksfälle, welche dieſelben treffen, hat die 
Niederlageverwaltung nicht zu vertreten. 


Die Unzulänglichkeit der geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen bezüglich der Haftpflicht der Zoll⸗ 
verwaltung für Waren in öffentlichen Nieder⸗ 
lagen hatten wir hier in Bromberg zu beob⸗ 
achten Gelegenheit. Wir bitten daher, in dem 
§ 102 zum Ausdruck zu bringen, daß die 
Niederlageverwaltung die Waren gegen alle 
ſchädlichen Einflüſſe, alſo auch Witterungs⸗ 
einflüſſe, zu ſchützen hat und daß ſie wie ein 


Lagerhalter gemäß den Beſtimmungen des 
Handelsgeſetzbuchs für in öffentlichen Nieder⸗ 
lagen befindliche Waren haftet. 

22. Dem Herrn Miniſter für Handel und 
Gewerbe wurden aus Intereſſentenkxeiſen her- 
vorgegangene Wünſche inbezug auf die Neu⸗ 
geſtaltung des Warenverzeichniſſes zum 
Zolltarif und einer Anleitung für die Zoll⸗ 
abfertigung nach eingehender Prüfung unter⸗ 
breitet. 

23. Ein durch den Provinzialſteuerdirektor 
übermittelter Erlaß des Herrn Finanzminiſters 
betr. Verzollung deutſchen Zuckers in 
den vereinigten Staaten von Amerika wurde 
den Zuckerfabriken des Bezirks mitgeteilt. 

24. Den am Export nach Rußland beteiligten 
Firmen wurde davon Kenntnis gegeben, daß 
die bei der Ausfuhr gewiſſer Waren nach 
Rußland erforderlichen behördlichen Urſprungs⸗ 
zeugniſſe durch eine ruſſiſche Verfügung der 
Stempelſteuerpflicht unterworfen ſind. Die 
Gebühr beträgt 60 Kopeken für jede Be⸗ 
ſcheinigung. 

25. Ein durch den Deutſch⸗Ruſſiſchen Verein 
vermitteltes Erſuchen einer ruſſiſchen Firma, 
ihr für den Bau und komplette maſchinelle 
Einrichtung einer Sirupfabrik Offerte zu ver⸗ 
ſchaffen, iſt weitergegeben worden. 

26. Beim Deutſchen Handelstage wurde ein 
Antrag der Handelskammer Ludwigshafen, auf 
die Herſtellung einer vollſtändigen und genauen 
Überſicht über die Amtsbezirke der Konſuln 
im Deutſchen Reich hinzuwirken, unterſtützt. 

27. Durch Vermittlung der Handelskammer 
können Intereſſenten Auszüge aus einem Ver⸗ 
zeichnis von ca. 15 000 ruſſiſchen Fabriken 
und induſtriellen Etabliſſements erhalten, 
das auf Grund amtlichen Materials im ruſſi⸗ 
ſchen Finanzminiſterium zuſammengeſtellt iſt. 
In dieſem Verzeichnis iſt bei den meiſten 
Fabriken angegeben: 

Fabel. Stand des Beſitzers oder des Pächters 


der 

ie der pokrit, zunächſt liegende Eiſenbahn⸗ 
oder Dampferſtation, deren Entfernung von der 
at der e (ob Kleinbahn, Fahr⸗ 

traße Be Chauſſee). 

Poſt⸗ un 1 der Verwaltung, 
falls diefe nicht bei der Fabrik domiziliert. 

oſt⸗ und Telegrammadreſſe der Handelsnieder⸗ 
lage der Fabrik oder der Perſon, die den Verkauf der 
fertigen Fabrikate oder den Ankauf der Rohſtoffe leitet. 


Jahr der Gründung. 
ahl der Arbeiter. 
ie hauptſächlich zur Verarbeitung gelangenden 
Rohſtoffe und deren Jahresmenge. 
Wert der Jahresproduktion, zum Teil unter⸗ 
ſchieden nach den wichtigſten Artikeln. 


Auf welches Jahr die Angaben fidh be- 
ziehen, iſt leider nicht angegeben. Das Ver⸗ 
zeichnis iſt Ende 1903 abgeſchloſſen, ſo daß 
anzunehmen iſt, daß die Produktionszahlen uſw. 
ſich auf das Jahr 1902 beziehen. 

Die 15000 Adreſſen find in 12 Haupt⸗ 
wt? eingeteilt. Dieje find: 


I. Baumwolleninduſtrie Gor Firmen), 
II. Wolleninduſtrie (921 Firmen), 
III. Seideninduſtrie (308 Firmen), 
IV. Hanf⸗, Flachs⸗ und Juteinduſtrie 
(414 Firmen), 
V. Induſtrie gemiſchter Textilmaterialien und 
verſchiedenes (341 Firmen), 
VI. Papierinduſtrie, polygraphiſche uſw.⸗In⸗ 
duſtrie (1072 “ EK 
VII. Holzinduſtrie 1428 Firmen), 
VIII. Fabrikation von Maſchinen und Gerätſchaften 
1804 Firmen), 
IX. Induſtrie der Steine und Erden (1589 Firmen), 
X. Verarbeitung tieriſcherProdukte( 1256 Firmen), 
XI. I EE — Nahrungs: und Genußmittel 
5291 
hemiſche Induſtrie (522 Firmen). 


KS Einteilung nach Spezialbranchen hat 
innerhalb dieſer Hauptgruppen leider nicht ſtatt⸗ 
gefunden; indes ſind die Firmen innerhalb dieſer 
Gruppen nach den Gouvernements zuſammen⸗ 
geſtellt. Ein alphabetiſches Verzeichnis er⸗ 
möglicht es, einzelne Firmen ſchnell aufzufinden. 

28. Die Handelskammer korreſpondierte über 
einen Fall betr. zollfreie Ablaſſung von 
Mineralölen zu gewerblichen Zwecken, deſſen 
Sachverhalt wegen der allgemeinen Bedeutung 
nachſtehend wiedergegeben wird: 

Durch Bundesratsbeſchluß vom 26. No⸗ 
vember 1896 ſind die oberſten Landesfinanz⸗ 
behörden ermächtigt worden, für den Bezug 
leichter Mineralöle zum Motorenbetrieb Zoll⸗ 
freiheit zu gewähren, und zwar ſeit dem Be⸗ 
ſchluß vom 19. Juni 1902 bis zu einem Ge⸗ 
ſamtjahresverbrauche von 10000 kg. Dieſe 
Vergünſtigung nahm die in Bromberg belegene 
Zweigniederlaſſung einer auswärtigen Firma 
auf Grund eines Erlaubnisſcheins in Anſpruch. 
Dem Hauptſteueramt Bromberg iſt ſpäter be⸗ 
kannt geworden, daß dieſe Firma eine zweite 
Zweigniederlaſſung (außerhalb des Bezirks 
Bromberg) beſitzt, welche gleichfalls von der 
oben erwähnten Vergünſtigung Gebrauch machte. 


Da der Jahresbedarf der beiden Betriebsſtätten 
zuſammen die zuläſſige Höchſtmenge von 
10 000 kg überſteigt, ſetzte das Hauptſteueramt 
den ausgefertigten Exlaubnisſchein außer Kraft, 
mit der Aufforderung, nunmehr auch für die 
bis dahin zollfrei verwendeten Mengen die 
Zollbeträge zu entrichten, ſoweit ſie nicht nach 
$ 15 des Vereinszollgeſetzes (cfr. S. 7 des 
Berichts) verjährt ſind. Die betreffende Firma 
hat hiergegen begründend Einſpruch erhoben. 
Der Beſcheid ſteht noch aus. 

29. Im Anſchluß hieran gibt folgende Be- 
kanntmachung (veröffentlicht im Zentralblatt der 
Abgabengeſetzgebung uſw. in den Kgl. Preuß. 
Staaten 1904 S. 74) einige Erläuterungen: 

Nach der Verfügung des preußiſchen Finanz⸗ 
miniſters vom 15. Juni 1903 ſollen Unternehmungen, 
die ſich im Beſitze der Vergünſtigung der zollfreien 
Verwendung von leichtem Mineralöl zum Motoren⸗ 

etriebe befinden und die an verſchiedenen Orten 
Betriebsſtätten haben, von jener Vergünſtigung aus⸗ 

eſchloſſen ſein, wenn die Jahresbe arfsmengen an 

tineraldöl, die ſie zum Betriebe der an den ein- 
zelnen Betriebsſtätten vorhandenen Motoren Dez 
nötigen, zuſammengerechnet über 10000 kg hinaus⸗ 

ehen. Als Grund dieſer Anordnung iſt angegeben, 

aß bei Erlaß des Bundesratsbeſchluſſes vom 
19. Juni 1902 die Abſicht dahingegangen ſei, die 
Großbetriebe von der Vergünſtigung auszuſchließen, 
und daß für die Frage, ob ein Unternehmen als 
Großbetrieb anzuſehen iſt, die Jahresbedarfsmenge 
maßgebend ſei. 

Bei einer derartigen Regelung beſteht nun für 
ein Unternehmen, daß an mehreren Orten Betriebs⸗ 
ſtellen hat, die Möglichkeit, willkürlich nur eine 
oder einzelne dieſer Betriebsſtätten mit Motoren 

auszurüſten und auf dieſe Weiſe zu bewirken, daß 
die Öefamtjaßresbeharfsnenge 10 000 kg nicht über» 
ſchreitet. Dies läßt fich beiſpielsweiſe dadurch er- 
reichen, daß diejenigen maſchinellen Einrichtungen, 
die bei der einen Betriebsſtätte mit Benzinmotoren 
betrieben werden, bei anderen mit Gasmotoren, 
Spiritusmotoren u. dergl. betrieben werden. Selbſt⸗ 
verſtändlich kann eine derartige, vom Willen des 
Unternehmers abhängige Jahresmenge nicht dafür 
entſcheidend ſein, ob das Unternehmen als Groß⸗ 
betrieb anzuſehen und deshalb von der bezeichneten 
ergünſtigung ausgeſchloſſen iſt. Aus dieſem Grunde 
iſt in der Verfügung vom 15. Juni 1903 die weitere 
ie etroffen worden, daß bei der Berech⸗ 
nung der Fnmtjubreßbebuefeinerige nicht nur die- 
jenigen Betriebsſtätten in Betracht zu ziehen ſind, 
die tatſächlich mit Benzinmotoren ausgeſtattet ſind, 
ſondern auch diejenigen, die nach Lage der Sache 
mit ſolchen ausgerüſtet werden könnten. 

Es ſollen hiernach alſo, wie der genaunte Fir 
nan minilter durch eine Verfügung vom 15. März 

erlautert hat, diejenigen Betriebsſtätten, die 
der den dufte nur deswegen nicht mit Benzin⸗ 
motoren ausſtattet, um mit der Geſamtjahresbedarfs⸗ 
menge nicht 10000 kg zu überſchreiten, jo behandelt 

erden, als wenn ſie tatſächlich mit derartigen 
otoren ausgerüſtet wären. 


Es iſt intereſſant zu erfahren, daß auch der 
Königl. Preußiſchen Eiſenbahnverwaltung die 
Vergünſtigung des zollfreien Bezuges aus den 
oben genannten Gründen entzogen worden ift. 
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C. Handel und Gewerbe. 

30. Am 6. Juni 1904 fand in Berlin eine 
Proteſtverſammlung gegen die Schädigung 
des Handels durch das landwirtſchaftliche 
Genoſſenſchaftsweſen ſtatt. Infolge Muf- 
forderung des Vereins deutſcher Großhändler 
in Dünge- und Kraftfuttermitteln-Berlin, als 
Miteinberufer, hat die Handelskammer Herrn 
Waldſtein-Gneſen zu dieſer Verſammlung 
entſandt und weitere Einladungen an Inter⸗ 
eſſenten verſchickt. Über die Verhandlungen 
wird Herr Waldſtein in der nächſten Plenar⸗ 
ſitzung Bericht erſtatten. 

31. Der von der Vereinigung amtlicher 
Handelsvertretungen von Poſen und Weſtpreußen 
ausgearbeitete Fragebogen zur Ermittelung der 
dem Handel erwachſenden Schäden durch das 
landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen iſt 
an eine Anzahl von Intereſſenten des Bezirks 
verſandt worden. Die eingegangenen Ant⸗ 
worten vermögen kein erſchöpfendes Bild der 
vorhandenen Verhältniſſe zu geben, ſo daß zur 
Gewinnung weiterer zuverläſſiger Unterlagen 
noch mündliche Verhandlungen mit den Inter⸗ 
eſſenten in Ausſicht genommen ſind. 

32. In nächſter Zeit ſtehen Verhandlungen 
über einzelne Walzwerksvereinigungen, ins⸗ 
beſondere über das Walzdraht-⸗ und Drahtſtift⸗ 
Syndikat, im Reichsamt des Innern in Mug- 
ſicht. Von der Geltendmachung von Angaben 
und Anträgen, die im Intereſſe der Syndikats⸗ 
abnehmer zu ſtellen wären, hat die Handels⸗ 
kammer abgeſehen, weil das Mitglied, Herr 
Emil Kolwitz-Bromberg, perſönlich zur Teil⸗ 
nahme an den Verhandlungen eingeladen 
worden iſt. 

33. Nach einem Erlaß des Miniſters des 
Innern vom 4. Mai 1904 iſt in weiteren 
Kreiſen der landwirtſchaftlichen Bevölkerung 
der Wunſch nach einer Verminderung der ge⸗ 
mäß Anweiſung vom 27. September 1893 — 
Ia. 8466 — feſtgeſetzten Normalmarktorte 
hervorgetreten. Die beteiligten Landwirte 
empfinden es als eine Schädigung ihrer Inter⸗ 
eſſen, daß amtliche Preisnotierungen für Ge- 
treide, Kartoffeln, Stroh und Heu vielfach 
noch an Orten ſtattfinden, in denen diefe Mr- 
tikel infolge Verbeſſerung der Verkehrsverhält⸗ 


niſſe und anderer Umſtände tatſächlich nicht 
mehr oder nur in geringen Mengen und 
Qualitäten gehandelt werden. So hat auch 
die ſchleſiſche Landwirtſchaftskammer den An⸗ 
trag geſtellt, eine Reihe kleinerer Marktorte, 
deren Notierungen keine genügende Bahl effet- 
tiver Verkäufe von landwirtſchaftlichen Pro⸗ 
dukten zugrunde liegt, aus dem amtlichen 
Verzeichnis auszuſchalten. Auf Veranlaſſung 
des Herrn Ober-Präſidenten hatte die Handels- 
kammer fich darüber zu äußern, ob und in- 
wieweit eine Einſchränkung der z. Zt. beſtehen⸗ 
den Normalmarktorte für angängig und gerecht- 
fertigt zu erachten iſt. 

Nach Befragung von Intereſſenten und 
Magiſtraten erſtattete die Handelskammer dem 
Herrn Ober-Präſidenten in Poſen unterm 
29. Juni folgendes Gutachten: 


„Eine Schädigung landwirtſchaftlicher Intereſſen 
dadurch, daß amtliche Preisnotierungen für Getreide, 
Kartoffeln, Stroh und Heu vielfach et an Orten 
ftattfinden, in denen dieſe Artikel infolge Ver: 
beſſerung der Verkehrsverhältniſſe und anderer Um⸗ 
ſtände tatſächlich nicht mehr oder nur in geringen 
Mengen und Qualitäten gehandelt werden, iſt 
unſeres Erachtens ausgeſchloſfen. 

Für diejenigen Landwirte, die größere Poſten 


Getreide oder Kartoffeln abzugeben je en, kommt 


der Marktpreis der kleineren Orte überhaupt nicht 
in Betracht, vielmehr werden dem Preiſe die Markt⸗ 
oder Börſennotizen der größeren Plätze zugrunde 
gelegt. 

Bei Lieferungen von Stroh und Heu kann es 
ſich doch in der Hauptſache nur um ſolche für 
Proviantämter handeln. Dieſe kaufen nach den 
Notizen der größeren Plätze, an denen ſich die Pro- 
viantämter befinden. E 

Aber auch die kleineren Produzenten können 
durch die betreffenden Notierungen nicht geſchädigt 
werden, da für ie ein Zwang, nach der betreffenden 
Notiz zu verkaufen, nicht vorliegt. é 

Sit ſomit die Notwendigkeit einer Anderung 
nicht nachgewieſen und entbehrt mithin der Antrag 
der ſchleſiſchen Landwirtſchaftskammer einer Be⸗ 

ründung, ſo haben wir gleichwohl gegen deſſen 
unahme aus folgenden Gründen keine Einwen⸗ 
dungen zu erheben. 

Der Handel hat nur an der * objek⸗ 
tiv richtiger Marktpreiſe ein Intereſſe. 

Einer ſolchen ftellen fih überall, ganz beſonders 
aber in kleineren Orten erhebliche Schwierigkeiten 
in den Weg. Die erforderliche genaue Sachkenntnis 
im Verband mit der benötigten auen die hin⸗ 
reichend große Zahl der zu befragenden Perſonen, 
finden ſich an ſolchen Plätzen höchſt ſelten zuſammen. 
Dort, wo die iert nur durch einen Polizei⸗ 
beamten erfolgt, bietet die Feſtſtellung keine Gewähr 
für ihre Be ar da der Beamte, der ſelbſt keine 
Geſchäfte abſchließt, ganz auf die unverantwortlichen 
Mitteilungen der beim Handel beteiligten Käufer 
und Verkäufer angewieſen iſt. Die Schwierigkeit 
wird noch dadurch erhöht, daß an den kleinen Plätzen 
nur zu ac? ganz geringe Quantitäten und nicht 
ſtändig alle Sorten und Qualitäten zum Markt ge⸗ 
bracht werden, ſo daß die Preisbildung oft durch 
Zufälligkeiten beeinflußt wird. Darunter leiden 
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nicht nur die Notierungen von Behörden, fondere 
auch diejenigen landwirtſchaftlicher Korporationen. 
So wird uns berichtet, daß auch die Notierungen 
der Zentralſtelle der preußiſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammern öfters fehlerhaft ſind und es wird ein 
Beiſpiel angeführt, aus dem zu erſehen iſt, daß in 
dem betreffenden Falle die Veröffentlichung der 
Zentralſtelle ein unrichtiges Bild der Marktlage gab. 
Anders liegt es an den Plätzen, wo eine amt⸗ 
liche Marktkommiſſion, zuſammengeſetzt aus Käufern 
und Verkäufern, unter dem Vorſitz eines Unpar⸗ 
teiiſchen (Magiſtratsmitglied) beſteht, ege, it 
daß an den Orten eine größere Zufuhr von Getreide 
ſtattfindet. 

Die Feſtſtellung der Marktpreiſe an kleinen 
Plätzen ift aber nicht nur äußerſt ſchwierig, ſondern 
auch überflüſſig. 

Die Entwicklung des Verkehrs⸗ und Tarif⸗ 
weſens hat die Preisentwicklung für Getreide in 
unſerer Gs in weſentlich andere Bahnen 
(ais „Gegenüber den großen Verſchiedenheiten in 
en Preiſen, welche früher von der geographifchen 
Lage der betreffenden Orte abhängig waren, iſt jetzt 
eine größere Gleichmäßigkeit der Prelſe, unbekümmert 
um die Ortslage des Getreides, wahrzunehmen und 
nur bei größerer räumlicher Trennung macht ſich 
175 1 entſprechende Verſchiedenheit der Preife 
geltend. i 

Die GK der amtlichen Notierungen 
auf wenige Plätze ift daher durchaus angängig und. 
zu empfehlen. 

Eine Umfrage bei den Magiſtraten der in Be⸗ 


tracht kommenden kleineren Plätze unſeres Bezirks. 
hat unſere Annahme durchaus beſtätigt, daß weder 
der Handel noch andere bel dr en ein 
Intereſſe an der Aufrechterhaltung der ortigen 
Notierungen haben. 

Der Magiſtrat Schönlanke gibt an, daß nur 
die Amtsgerichtskaſſe, ſowie die Kaſſen, welche die 
Gendarmerie⸗Fouragelieferungen zu — haben, 
an den Notierungen Intereſſe haben, da nach ihnen 
die Lebensmittel für die Gefangenen und die Fou⸗ 
ragelieferungen bezahlt werden. 

Der See fen ſchreibt, daß die No⸗ 
tierungen haußtſächli ſtatiſtiſchen Zwecken dienen. 

„Der Magiſtrat Bnin teilt mit, daß die Preis- 
notierungen nur zu Zwecken der Berechnung der an 
die Gendarmerie und durchmarſchierenden Truppen 
gelieferten Fourage ſtattfinden. 

Ein Intereſſe iſt nur für Plätze mit ſtändiger 
Garniſon feſtzuſtellen und wir empfehlen daher, dem 
Antrage der ſchleſiſchen Landwirtſchaftskammer in 
dieſem Sinne ſtattzugeben. 

Gleichzeitig möchten wir eine andere uns zu⸗ 
gegangene Anregung empfehlend weitergeben. 

Da die an den Normalmarktorten amtlich feſt⸗ 
geſtellten Marktpreiſe für die Propiantämter und 
viele anderen Behörden die Richtſchnur bilden, iſt 
im Intereſſe der objektiven Richtigkeit ihre ſchnellſte 
und breiteſte Veröffentlichung anzuſtreben.“ 


34. Auf Anfrage der Handelskammer er⸗ 
klärte fih Herr Profeſſor Holz- Aachen be- 
reit, ſeinen Vortrag über die Waſſerverhält⸗ 
niſſe der Provinz Poſen in dieſem Herbſte zu 
halten. 

35. Zu dem im vorigen Bericht erwähnten 
deutſch⸗niederländiſchen Getreidevertrag über- 
reichte der Deutſche Handelstag die von Ver⸗ 
tretern des deutſch-niederländiſchen und des 
ruſſiſch-rumäniſch⸗bulgariſchen Getreidehandels 


in der Verſammlung vom 17. bis 19. Mai 
1904 beſchloſſene Faſſung des Vertrages für 
Teilladungen von dem Schwarzen Meer, dem 
Aſow und der Donau, 1904 Nr. 1, ſowie auf 
den Vertrag bezügliche Beſtimmungen und Er: 
klärungen der Verſammlung. Der Handels- 
tag ſprach die Erwartung aus, daß nunmehr 
ausſchließlich der deutſch-niederländiſche Vertrag 
für den Einkauf von Getreide in Teilladungen 
aus Südrußland, Rumänien, Serbien, Bul- 
Harien, der europäiſchen und aſiatiſchen Türkei 
angewendet werde, und erſucht, für die Durch— 
führung des Vertrages und der dazu gefaßten 
Beſchlüſſe die erforderlichen Vorkehrungen zu 
treffen und darauf hinzuwirken, daß im Ge— 
treidehandel der Prozentſatz des Beſatzes mög— 
lichſt herabgeſetzt werde und für Gerſte nicht 
mehr als 3 % betrage. 

36. Mit dem 1. Juli 1904 iſt das Geſetz 
betreffend die Wechſelproteſtſtunden vom 
1. Juni 1904 in Kraft getreten. Es beſtimmt 
folgendes: 

„Wechſelproteſte dürfen nur von 9 Uhr 

vormittags bis 6 Uhr abends, zu einer frü— 


heren oder ſpäteren Tageszeit aber nur mit 
Einwilligung des Proteſtaten erhoben wer— 


den. Die Einwilligung muß ausdrücklich 
erklärt fein; fie ift in dem Proteſte zu be- 
urkunden.“ 

37. Dem Kaiſerlichen Patentamt wurden in 
Warenzeichenſachen auf Erfordern folgende 
Gutachten erſtattet: 

betr. Warenzeichen „Gerolſteiner Sprudel“, 
betr. Warenzeichen „Mauſer“, 

betr. Warenzeichen für photographiſche 

Papiere aller Art und für chemiſche 

Präparate für photographiſche Zwecke, 

betr. Warenzeichen für Desinfektions— 
und Arzneimittel und für Verbandſtoffe 
und Binden. 

38. Im Sinne der vom Handelsausſchuß vor- 
geſchlagenen Stellungnahme zu der Regelung 
des Flaſchenbierhandels (S. 4 Nr. 19 des 
vorigen Berichts) hat die Handelskammer in 
einer Eingabe vom 21. April 1904 den Herrn Han: 
delsminiſter gebeten, von irgendwelchen Map- 
nahmen gegen den Flaſchenbierhandel abzuſehen. 
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39. Wie bereits im vorigen Bericht erwähnt 
(S. 5 Nr. 24), hat die Handelskammer dem 
Herrn Regierungspräſidenten zu Bromberg 
Beſchwerden von Drogenhändlern gegen die 
durch die Polizeiverordnung vom 2. April 
1903 geſchaffene Beſchränkung des freien 
Verkehrs in Ather mit der Bitte um Berück⸗ 
ſichtigung unterbreitet. Es war darin ausge— 
führt, daß ein zwingender Grund für dieſe 
Beſchränkung nicht vorliege, weil Ather zu Trink⸗ 
zwecken in hieſiger Gegend jetzt nicht mehr ge— 
braucht werde. Früher dienten allerdings die 
weſentlich billigeren fertigen Ather und Ather⸗ 
branntweine häufig als Erſatz für den teueren 
Fuſelbranntwein. Heute falle der Billigkeits⸗ 
grund für den Trinker fort, denn es koſte 
reiner Ather 2,70 bis 2,80 Mk. das Kilo, 
während fein rektifizierter 97 Vol. % Alkohol 
hier ſchon zu 2 Mk. das Kilo erhältlich fei. 
Und wenn der übertrieben große Trinkkonſum 
von Ather und Atherbranntweinen längs der 
litauiſch -maſuriſch-ruſſiſchen Grenze f. Zt. 
bekanntlich recht bedenkliche Formen angenommen 
hatte und dort einſchränkende Verordnungen 
notwendig geweſen ſein mögen, ſo lägen doch 
die Verhältniſſe im Bromberger Bezirke weſent⸗ 
lich anders. Ruſſiſches Grenzpublikum käme 
nur im kurzen öftlichen Diſtrikt, weiter weſt⸗ 
wärts und in Bromberg ſelbſt dagegen faſt 
gar nicht vor; die von Rußland kommenden 
Flößer werden bereits in Thorn abgelohnt 
und durch deutſche nüchterne Flößer erſetzt. 
Zudem ſeien die Drogenhändler vorzugsweiſe 
für den mediziniſchen und techniſchen Verwen- 
dungszweck intereſſiert und gerade deshalb 
werde die fragliche Verordnung als große 
Härte empfunden. Es ſei feſtgeſtellt und auch 
ſelbſtverſtändlich, daß vom Publikum, dem die 
freie Abgabe von Ather und folen enthal 
tenden Präparaten verweigert wird, wegen der 
benötigten geringen Mengen ein ärztliches 
Rezept oder polizeiliche Erlaubnis wegen der 
damit verbundenen Koſten und Umſtände nie 
beigebracht wird. Die Polizeiverordnung gelte 
ja nur für den Regierungsbezirk Bromberg 
und es wenden ſich diejenigen Abnehmer, die 
Ather und ätherhaltige Zubereitungen öfters 
gebrauchen, eben an auswärtige Lieferanten. 


Darauf ift vom Herrn Regierungs- 
präſidenten unterm 14. Juni der Beſcheid ein- 
gegangen, daß zurzeit keine Veranlaſſung vor— 
liege, die Polizeiverordnung vom 2. April 
v. Is. aufzuheben oder abzuändern. Dieſelbe 
habe, ſoweit ſich bei der kurzen Zeit ihres Be— 
ſtehens überhaupt ſchon ein Rückſchluß ziehen 
läßt, auf den Gebrauch von Ather zu Trink— 
zwecken jegensreich gewirkt. 


Im Gewerbebetriebe könne der Ather nach 
wie vor jede Verwendung finden; die vorher 
einzuholende Genehmigung der Ortspolizei— 
behörde ſei als ein zu großes Erſchwernis 
wohl nicht anzuſehen. 

Die angebliche Verringerung des Umſatzes 
dürfte vornehmlich darauf zurückzuführen ſein, 
daß die früher vielleicht unterſchätzte Verwen— 
dung des Athers zu Genußzwecken jetzt infolge 
der Polizeiverordnung zurückgegangen ſei, was 
im moraliſchen und wirtſchaftlichen Intereſſe 
als ein Nachteil nicht angeſehen werden könne. 


40. Im Einvernehmen mit der Handelskammer 
hatte der Thorner Dirigenten-Verein, welchem 
die Direktoren der Zuckerfabriken Poſens und 
des ſüdlichen Weſtpreußen angehören, zum 
21. April 1904 eine Verſammlung einberufen, 
um über verſchiedene, die Zuckerinduſtrie be⸗ 
rührende Fragen gemeinſam zu beraten. Für 
die Handelskammer nahmen hieran teil die 
Herren Mitglieder Beck, Friedländer, Stefan 
von Grabski, Dr. Levy und der Syndikus der 
Kammer. 


Zu Punkt 1 der Tagesordnung wurde 
über den Antrag betr. Preisnotiz für Trocken⸗ 
ſchnitzel verhandelt und der Beſchluß gefaßt, 
daß die Handelskammer eine amtliche Preig- 
notiz für Trockenſchnitzel und Melaſſetrocken— 
ſchnitzel zunächſt einmal wöchentlich herausgibt 
und daß zu dieſem Zwecke diejenigen Zuder- 
fabriken, welche Trockenſchnitzel abgeben, von 
den getätigten Geſchäften der Handelskammer 
regelmäßig Mitteilung machen. 


Den 2. Punkt der Tagesordnung bildete 
die unter A I dieſes Berichts näher ausgeführte 
Tarifierung von Zucker. Auch wurde die in 
der letzten Plenarſitzung behandelte Frage der 
Vereidigung von Wägern zur Sprache gebracht. 
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41. Die von der Handelskammer Magdeburg 
auf Anregung der Handelskammer zu Breslau 
vorgenommene Rundfrage, betreffend den Han- 
del der Probenehmer mit Bedarxfsartikeln der 
Zuckerfabriken, ſowie Unxegelmäßigkeiten, die 
ſich im Magdeburger Bezirke ereigneten, haben 
dieſe Kammer veranlaßt, den Vorſchriften für 
die vereidigten Probenehmer für Rohzucker 
und für Melaſſe folgenden Nachtrag anzu- 
fügen. 


Nachtrag. 

1. Der Probenehmer hat in dem Probe— 
nahmeberichte genau die Zeit anzugeben, 
von wann bis wann er die Probenahme 
ausgeführt hat. 

Der Probenehmer darf nicht mit Bedarfs- 
artikeln der Zuckerfabriken handeln. 

.Das Siegel (ev. auch der Stempel) 
des Probenehmers hat außer dem Namen 
des Probenehmers die Worte zu ent— 
halten: „öffentlich angeſtellter Probe- 
nehmer“ und „beeidigt von der Handels— 
mer zu ge 217 A uU” 


D. Sozialpolitik. 
42. Der Kaufmänniſche Hilfs- 
verein für weibliche Angeſtellte e. V. 
zu Bromberg hat unterm 1. Mai 1904 an 
die Handelskammer folgendes Geſuch gerichtet: 


Bildungsweſen. 


„An die Handelskammer richtet der unterzeichnete 
Verein die ganz ergebene Bitte, ſeine Beſtrebungen 
durch Zuwendung eines jährlichen Zuſchuſſes gütigſt 
unterſtützen zu wollen. 


Infolge der ſtets wachſenden Anzahl der in den 
taufmänni en Betrieb eintretenden, aber meiſt 
höchſt mangelhaft oder gar nicht vorgebildeten jungen 
Mädchen, haben ſich die Unterrichtskurſe des Vereins 
als ein dringendes Bedürfnis erwieſen, ſowohl im 
Intereſſe der jungen Mädchen, als auch im Inter⸗ 
effe des Handelsſtandes. Der Verein bietet durch 
dieſe Kurſe gewiſſermaßen einen Erſatz für die in 
Bromberg noch fehlende Fortbildungsſchule für 
weibliche Handelsangeſtellte, deren Unentbehrlichkeit 
mehr und mehr anerkannt wird, ſo auch von dem 
deutſchen Verband für das kaufmänniſche Unter- 
richtsweſen. Leider iſt der Verein nicht in der 
Lage, das Honorar für ſeine Kurſe Kë genug 
anzuſetzen, um den Beſuch derſelben auch den am 
wenigſten bemittelten Angeſtellten zu ermöglichen. 
Auch iſt eine Vermehrung der Kurſe erforderlich, da 
die mangelhafte allgemeine Bildung vieler weib⸗ 
licher Angeſtellter, die dem kaufmänniſchen Berufe 


— 


fernzuhalten leider unmöglich iſt, es notwendig 
macht, neben dem kaufmänniſchen Fachunterricht 
auch ſolchen im Deutſchen und im Rechnen erteilen 
gu laſſen. Außerdem iſt es dringend erwünſcht, 
ab der Verein geeignete Räumlichkeiten mieten 
könnte, in denen der Unterricht erteilt und ein Bureau 
für die ſich immer reger geſtaltende Stellenvermitte⸗ 
lung eingerichtet werden könnte. 

Wir hoffen, daß die Herren Vertreter der 
Handelskammer ſich unſerer Bitte nicht verſchließen 
werden, damit der Verein den geſteigerten Mn- 
forderungen gerecht werden und ſeine Tätigkeit 
weiter ausbauen könne.“ 

daß die 


Es iſt geantwortet worden, 
Handelskammer in eine Prüfung der Eingabe 
erſt bei der Aufſtellung des nächſtjährigen Etats 
eintreten könne. 

43. Am 25. Juni 1904 wurde in Bromberg 
die Jahresverſammlung nordoſtdeutſcher kauf— 
männiſcher Vereine abgehalten. Infolge einer 
vom Verein junger Kaufleute Bromberg er— 
gangenen Einladung hat der Syndikus der 
Kammer als Vertreter der Kammer an den 
Verhandlungen teilgenommen. Dieſelben er— 
ſtreckten ſich vorzugsweiſe auf die z. Zt. 


ſchwebenden wirtſchafts- und ſozialpolitiſchen 
Fragen und das kaufmänniſche Bildungsweſen. 
Hier iſt beſonders hervorzuheben der Beſchluß, 
ſaͤmtlichen Vereinen zu empfehlen, daß fie bei 


ihren Handelskammern wegen Errichtung 
obligatoriſcher kaufmänniſcher Fortbildungs⸗ 
ſchulen, wo dieſe noch nicht beſtehen, vorſtellig 
werden. Der Syndikus der Kammer gab die 
Zuſage, die Wünſche der Verſammlung der 
Handelskammer zu übermitteln. 

44. Der Herr Regierungspräſident gab 
Kenntnis von ſeinem ablehnenden Beſcheide auf 
die Beſchwerde der Ortsgruppe Bromberg des 
Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverbandes, 
die eine Verminderung der Ausnahmetage für 
Ladenſchluß und Mindeſtruhezeit in Brom⸗ 
berg für 1904 auf je 14 Tage erſtrebte, wäh⸗ 
rend auf Vorſchlag der Handelskammer ſeitens 
der Polizeiverwaltung Bromberg 35 Ausnahme— 
tage für Ladenſchluß und 25 Ausnahmetage 
für die Mindeſtruhezeit der Handlungsgehilfen 
feſtgeſetzt worden find. Für die Ablehnung der 
Beſchwerde waren die von der Handelskammer 
vorgebrachten Gründe (ſiehe vorigen Bericht 
Seite 7 Nr. 36) maßgebend, nämlich, daß die 
Ausnahmetage in einer öffentlichen Verſamm— 
lung nach Anhörung aller Beteiligten 
feftgefegt waren. An der Verſammlung 


hatten 20 Angeſtellte der verſchiedenſten Ge— 
ſchäftszweige teilgenommen, von denen 14 di- 
rekte Vertreter folgender Verbände waren: 

1. Verein junger Kaufleute, 

2. Deutſch⸗nationaler Handlungsgehilfen— 

Verband, Ortsgruppe Bromberg, 
3. Kaufmänniſcher Verein „Commercia“, 
4. Kreisverein vom Verbande deutſcher 
Handlungsgehilfen Leipzig. 

Von der für das nächſte Jahr in Aus- 
ſicht genommenen Verſammlung von Kaufleuten 
und Handlungsgehilfen zur erneuten Be— 
ſprechung über die vorzuſchlagenden Ausnahme— 
tage wünſcht der Herr Regierungspräſident be- 
nachrichtigt zu werden. 

45. Für die Stadt Inowrazlaw hat der 
Herr Regierungspräſident zu Bromberg gemäß 
$ 139 f der Gewerbeordnung, nachdem ſich 
zwei Drittel der beteiligten Gejchäftsinhaber 
dafür ausgeſprochen haben, durch Verfügung 
vom 6. Mai 1904 angeordnet, daß die offenen 
Verkaufsſtellen 

1. für Manufaktur⸗- und Kons 

fektions waren, 

2. für Uhren, Gold- und Silber⸗ 

waren 

während des ganzen Jahres vom 1. Juni 1904 
ab, mit Ausnahme der in der Bekanntmachung 
der Polizeiverordnung zu Inowrazlaw vom 
27. September 1900 bezeichneten Tage auch 
in der Zeit zwiſchen 8 und 9 Uhr abends 
und zwiſchen 5 und 7 Uhr morgens für 
den geſchäftlichen Verkehr geſchloſſen ſein 
müſſen. 

In Gneſen it der 8 Uhr⸗Ladenſchluß 
für die meiſten Branchen (ausgenommen iſt 
u. a. die Kolonialwarxenbranche) feit 1. No- 
vember 1903, bezw. 1. Januar 1904 ein- 
geführt. (ſiehe Jahresbericht für 1903 Seite 15). 

Auch in Bromberg iſt bereits im Auguſt 
1903 von einer Anzahl beteiligter Geſchäfts— 
inhaber ein Antrag auf Verlängerung der 
Ladenſchlußzeit für alle offenen Verkaufs⸗ 
ſtellen in der Stadt Bromberg geſtellt 
worden. Als bis Anfang Mai d. J. über die 
Erledigung dieſes Antrages nichts verlautete, 
wurde unterm 13. Mai die Handelskammer ge- 
beten, eine Verſammlung einzuberufen, um über 


die freiwillige Einführung des 8-Uhr- 
Ladenſchluſſes per 15. Juni, event. früher, zu 
beraten, und zwar für die Mode-, Konfektions⸗, 
Kurzwaren- und verwandte Branchen und event. 
auch andere Branchen. Die Handelskammer 
konnte jedoch hiervon Abſtand nehmen, da am 
19. Mai die Verfügung des Herrn Regierungs- 


macht wurde, durch welche zur Feſtſtellung der 
erforderlichen Zweidrittelmehrheit die Geſchäfts— 
inhaber einſchließlich der Antragſteller auf— 
gefordert wurden, ihre Außerungen für oder 
gegen die beantragte Anderung in der Zeit 
vom 1. Juni bis einſchließlich 15. Juli 1904. 
vor dem beſtellten Kommiſſar abzugeben. 


präſidenten vom 11. Mai 1904 bekannt ge⸗ 


46. Der Wortlaut des Geſetzes betreffend Kaufmannsgerichte vom 6. Juli 1904 iſt wie folgt: 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von Preußen ꝛc. verordnen im Namen. 
des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung des Bundesrats und des Reichstags, was folgt: 


Errichtung und Zuſammenſetzung der Kaufmannsgerichte. 


SL. 

Zur Entſcheidung von Streitigkeiten aus dem Dienft oder Lehrverhältniſſe zwiſchen Kaufleuten 
einerſeits und ihren Handlungsgehilfen oder Handlungslehrlingen andererſeits können bei vorhandenem 
Bedürfniſſe Kaufmannsgerichte errichtet werden. 

Die Errichtung erfolgt für den Bezirk einer Gemeinde durch Ortsſtatut nach Maßgabe des 8 142 
der GO. Die Entſcheidung der höheren Verwaltungsbehörde über die Genehmigung des Statuts iſt 
binnen ſechs Monaten zu erteilen. Die Entſcheidung, durch welche die Genehmigung verſagt wird, 
muß mit Gründen verſehen ſein. 

Mehrere Gemeinden können ſich durch übereinſtimmende Ortsſtatuten zur Errichtung eines gemeinſamen 
Kaufmannsgerichts für ihre Bezirke vereinigen. Für die Genehmigung der übereinſtimmenden Orts: 
ak 055 d höhere Verwaltungsbehörde zuftändig, in deren Bezirke das Kaufmannsgericht feinen 

itz haben ſoll. 

Auch für den Bezirk eines weiteren Konımunalverbandes kann ein Kaufmannsgericht errichtet werden. 
Die Errichtung erfolgt in dieſem Falle nach Maßgabe der Vorſchriften, nach welchen Angelegenheiten 
des Verbandes ſtatutariſch geregelt werden. Die Zuſtändigkeit eines ſolchen Gerichts iſt ausgeſchloſſen, 
ſoweit die n eines für eine oder mehrere Gemeinden des Bezirks beſtehenden nich ſpäter 
errichteten Kaufmannsgerichts begründet iſt. PA 

Die Landes⸗Zentralbehörde kann auf Autrag beteiligter Kaufleute oder Handlungsgehilfen die 
Errichtung anordnen, wenn ungeachtet einer von ihr an die beteiligten Gemeinden oder den weiteren 
Kommunalverband ergangenen Aufforderung innerhalb der geſetzten Friſt die Errichtung auf dent 
in Abſatz 2 bis 4 vorgeſehenen Wege nicht erfolgt iſt. Alle Beſtimmungen, welche dieſes Geſetz dem 
Statute vorbehält, erfolgen in dieſem Falle durch Anordnung der Landes⸗Zeutralbehörde. 

j ahl EEN find ſowohl Kaufleute als Handlungsgehilfen des Bezirkes in entſprechender 
nzahl zu hören. 


S 2. 

Für Gemeinden, welche nach der jeweilig letzten Volkszählung mehr als zwanzigtauſend Einwohner 
haben, muß ein Kaufmannsgericht errichtet werden. Die Landes⸗Zentralbehörde hat erforderlichenfalls 
die Errichtung nach Maßgabe der Vorſchriften des 8 1 Abſ. 5 anzuordnen, ohne daß es eines Antrags. 
beteiligter Kaufleute oder Handlungsgehilfen bedarf. h 


3. 
Die Landes⸗Zentralbehörde kann die soft. Zuſtändigkeit eines auf ihre Anordnung errichteten 
Kaufmannsgerichts ausdehnen. Die beteiligten Ortsbehörden ſind zuvor zu hören. 


$ 4. 
Auf Handlungsgehilfen, deren Jahresarbeitsverdienſt an Lohn oder Gehalt den Kach) von fünf- 
in 


taufend Mark überſteigt, ſowie auf die in Apotheken beſchäftigten Gehilfen und Lehr 


d d ge finden 
die Vorſchriften dieſes Geſetzes keine Anwendung. 


` 8 5. 8 
„Die Kaufmannsgerichte find ohne Rückſicht auf den Wert des Streitgegenſtandes zuſtändig für Streitig⸗ 
keiten der im § 1 Abſ. 1 bezeichneten Art, wenn die Streitigkeiten betreffen: 

1. den Antritt, die Fortſetzung oder die Auflöſung des Dienft- oder Lehrverhältniſſes ſowie 
die Aushändigung oder den Inhalt des Zeugniſſes; 

. die Leiſtungen aus dem Dienſt⸗ oder Lehrverhältniſſe; $ 

die Rückgabe von Sicherheiten, Zeugniſſen, Legitimationspapieren oder anderen Gegenſtänden, 
welche aus Anlaß des Dienft: oder Lehrperhällniſſes übergeben worden ſind; 

die Anſprüche auf Schadenserſatz oder Rahlung einer Vertragsſtrafe wegen Nichterfüllung 
oder nicht gehöriger Erfüllung der Verpfl chtungen, welche die unter Nr. 1 bis 3 bezeichneten 
Gegenſtände betreffen, ſowie wegen geſetzwidriger oder unrichtiger Eintragungen in Zeugniſſe, 
Krankenkaſſenbücher oder Quittungskarten der Invalidenverſicherung; 5 

„die Berechnung und Anrechnung der von den Handlungsgehilfen oder Handlungslehrlingen zu 
SE Krankenverſicherungsbeiträge und Eintrittsgelder (SS 53a, 65 des Krankenverſicherungs⸗ 
geſetzes); d 

„die Anſprüche aus einer Vereinbarung, durch welche der Handlungsgehilfe oder Ce 
lehrling für die Zeit nach Beendigung des Dienſt- oder Lehrverhältniſſes in feiner gewerblichen 
Tätigkeit beſchränkt wird. 


§ 6. es 
Be Fe Zuſtändigkeit eines Kaufmanusgerichts wird die Zuſtändigkeit der ordentlichen Gerichte 
ausgeſchloſſen. 
Vereinbarungen, durch welche der Entſcheidung des Kaufmannsgerichts künftige Streitigkeiten, welche 
zu ſeiner Zuſtändigkeit gehören, entzogen werden, ſind nichtig. 


L pe. Eih f 
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K 
Die Zuſammenſetzung des Gerichts nach Maßgabe der Vorſchriften dieſes Geſetzes iſt durch das 
Statut zu regeln. 


8. 

Die Koſten der Einrichtung und der date des Gerichts find, ſoweit fie in deſſen Einnahmen 
ihre Deckung nicht finden, von der Gemeinde oder dem weiteren Kommunalverbande zu tragen. 

Soll das Gericht nicht ausſchließlich für eine Gemeinde oder einen weiteren Kommunalverband 
zuſtändig ſein, ſo iſt bei Feſtſetzung der Zuſtändigkeit zugleich zu beſtimmen, zu welchen Anteilen die 
einzelnen Bezirke an der Deckung der Koſten teilnehmen. 5 

Gebühren, Koſten und Strafen, welche in Gemäßheit dieſes Geſetzes zur Hebung gelangen, bilden 
Einnahmen des Gerichts. 


9. 

Für jedes Kaufmannsgericht ſind ein REN eer und mindeſtens ein Stellvertreter desſelben ſowie 
die erforderliche Zahl von Beiſitzern zu berufen. Die Zahl der Beiſitzer ſoll mindeſtens vier betragen. 

Bei Kaufmannsgerichten, welche aus mehreren Abteilungen (Kammern) beſtehen, können mehrere 
Vorſitzende beſtellt werden. d 

Beſteht am Sitze des Kaufmannsgerichts ein auf Grund des § 1 oder des § 2 des Gewerbegerichts⸗ 
geſetzes errichtetes Gewerbegericht, jo find in der Regel deffen Vorjigender und feine Stellvertreter, ſofern 
auf fie die im § 11 Abſ. 1 bezeichneten Vorausſetzungen zutreffen, zugleich zum Vorſitzenden und zu 
ſtellvertretenden Vorſitzenden des Kaufmannsgerichts zu beſtellen, auch gemeinſame Einrichtungen für 
die Gerichtsſchreiberei, den Bureaudienſt, die Sitzungs⸗ und Bureauräumlichkeiten und dergl. zu treffen. 


$ 10. 
Zum Mitglied eines Kaufmannsgerichts können nicht berufen werden: 
1. Perſonen weiblichen Geſchlechts; 
. Ausländer; o eg. 
. Perſonen, welche die Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Amter infolge ſtrafgerichtlicher Ver: 
urteilung verloren haben; 

4. Perſonen, gegen welche das Hauptverfahren wegen eines Verbrechens oder Vergehens eröffnet 
iſt, das die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte oder der Fähigkeit zur Bekleidung öffent⸗ 
licher Amter zur Folge haben kann; $ u ; 

5. Perſonen, welche infolge gerichtlicher Anordnung in der er über ihr Vermögen be⸗ 
ſchränkt ſind. Zum Mitglied eines Kaufmannsgerichts ſoll nur berufen werden, wer das 
dreißigſte“) Lebensjahr vollendet und in dem der Wahl vorangegangenen Se für ſich oder 
ſeine Familie Armenunterſtützung aus öffentlichen Mitteln nicht empfangen oder die empfangene 
Armenunterſtützung erſtattet hat. f A ; N ` 

„Zum Beiſitzer fol nur berufen werden, wer im Bezirke des Gerichts feit mindeſtens zwei Jahren 
ſeine Handelsniederlaſſung hat oder beſchäftigt = 


Als Vorſitzender und deffen Stellvertreter follen Perſonen gewählt werden, welche die Fähigkeit zum 
Richteramt erlangt haben; auch können Perſonen gewählt werden, welche die Fähigkeit zum höheren 
Verwaltungsdienſte beſitzen. Ausnahmen kann die höhere Verwaltungsbehörde zulaſſen. Der Vorſitzende 
und ſeine Stellvertreter dürfen weder Kaufleute noch Handlungsgehilfen ſein. > 

Sie werden durch den Magiſtrat und, wo ein ſolcher nicht vorhanden ift oder das Statut dies beſtimmt, 
durch die Gemeindevertretung, in weiteren Kommunalverbänden durch die Vertretung des Verbandes auf 
mindeſtens ein Jahr gewählt. 3 

Ihre Wahl bedarf der Beſtätigung der höheren Verwaltungsbehörde, in deren Bezirke das Kauf⸗ 
mannsgericht feinen Sitz hat. Dieſe Beſtimmung findet auf Staats⸗ oder Gemeindebeamte, welche ihr 
Amt kraft ſtaatlicher ee, oder Beſtätigung verwalten, keine Anwendung, ſolange ſie dieſes Amt 
bekleiden. Einer Beſtätigung bedarf es ferner nicht, wenn im Falle des § 9 Abſ. 3 der Vorſitzende 
des Gewerbegerichts oder ſein Stellvertreter zum Vorſitzenden oder zum ſtellvertretenden Vorſitzenden 
des Kaufmannsgerichts gewählt werden. r 


S 8 12. 
Die Beiſitzer müſſen zur Hälfte aus den Kaufleuten, welche mindeſtens einen Handlungsgehilfen oder 
Halfte ang den regelmäßig das Jahr hindurch oder zu gewiſſen Zeiten des Jahres befehl tigen, zur 
älfte aus den Handlungsgehilfen entnommen werden. 8 
Die erſteren Beiſitzer werden mittels Ze im Abſ. 1 bezeichneten Kaufleute, die letzteren mittels 
Wahl der Handlungsgehilfen beſtellt. Die Wahl der Beiſitzer iſt unmittelbar und geheim; ſie findet 
nach den Grundſätzen der Verhältniswahl ſtatt derart, daß neben den Mehrheitsgruppen auch die 
Minderheitsgruppen entſprechend ihrer Zahl vertreten ſind. Hierbei kann die Stimmabgabe auf Vorſchlags⸗ 
liſten beſchränkt werden, die bis zu einem im Statute feſtgeſetzten Zeitpunkte vor der Wahl einzureichen ſind. 
Die Wahl erfolgt auf mindeſtens ein Jahr und höchſtens ſechs Jahre. Eine Wiederwahl iſt zuläſſig. 
; $ 13. 
Zur Teilnahme an den Wahlen ift berechtigt, wer das fünfundzwanzigſte“) Lebensjahr vollendet hat 
und in dem Bezirke des Kaufmannsgerichts ſeine Handelsniederlafſun hat oder beſchäftigt iſt. 
Zur Teilnahme an den Wahlen ſind nicht berechtigt die im $ 10 Abſ. 1***) bezeichneten Perſonen. 


S 14. 
Den Kaufleuten im Sinne der SS 11 bis 13 ſtehen gleich die Mitglieder des Vorſtandes einer Aktien⸗ 
eſellſchaft oder eingetragenen Genoſſenſchaft oder einer als Kaufmann geltenden juriſtiſchen Perſon 
owie die Geſchäftsführer einer Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. Vorſteher oder Mitglieder eines 
verwaltenden oder beſchließenden Organs einer Gemeinde oder eines weiteren Kommunalverbandes 
können pin: Vorfigenden eines Kaufmannsgexrichts ($ 11 Abſ. 1) auch dann gewählt werden, wenn die 
Gemeinde oder der weitere Kommunalverband ein Handelsgewerbe betreibt. 


S* 


bre *) Nah dem Antrage Bed Heidelberg), Henning, Trimborn — Nr. 469 ad 1 der Druckſachen — iſt hier das Wort 

Li eißigſte entgegen dem Worte „fünfundzwanzigſte“ entgegen den Beſchlüſſen zweiter Beratung een, 

Tri ) Statt einundzwanzigſte“ in den Beſchlüſſen zweiter Beratung ift hier nach dem Antrage Beck (Heidelberg), Henning, 
mborn — Kr. 469 ad 2 der Druckſachen — geſetzt das Wort „fünfundzwanzigſte“. 


ads Daag den Beſchlüſſen zweiter Beratung find die Worte „Nr. 2 bis 5“ der zweiten Leſung nach demſelben Antrage 
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$ 15. 

Im übrigen finden auf die Wahlen die Vorſchriften des 8 15, § 17 Abſ. 1, § 18 des Gewerbe: 
gerichtsgeſetzes entſprechende Anwendung. 

Ebenſo find die Vorſchriften der §8 19, 20, § 21 Abſ. 1, 3, SS 22 bis 25, 88 des Gewerbegerichts⸗ 
geſetzes ſinngemäß anzuwenden. 

Aus den Handlungsgehilfen entnommene Beiſitzer, deren Jahresarbeitsverdienſt an Lohn oder Ge— 
WC nach der Wahl den Betrag von fünftauſend Mark überſteigt, bleiben bis zur nächſten Wahl 
m Amte. 

Verfahren. 
§ 16. 

Auf das Verfahren vor den Kaufmannsgerichten finden die Vorſchriften der Së 26 bis 61 des 
Gewerbegerichtsgeſetzes mit der Maßgabe entſprechende Anwendung, daß die Berufung gegen die Urteile 
der Kaufmannsgerichte nur zuläſſig iſt, wenn der Wert des Streitgegenſtandes den Betrag von drei— 
hundert Mark überſteigt. 

Die Vorſchrift im § 11 der Zivilprozeßordnung über die bindende Wirkung der rechtskräftigen 
Entſcheidung, durch welche ein Gericht ſich für ſachlich unzuſtändig erklärt hat, findet auch in dem 
Verhältniſſe der Kaufmannsgerichte und der Gewerbegerichte Anwendung. 

Wird bei dem Kaufmannsgericht eine vor das Gewerbegericht gehörige Klage erhoben, ſo hat das 
Kaufmannsgericht, ſofern für die Verhandlung und Eutſcheidung derſelben ein Gewerbegericht beſteht, 
durch Beſchluß ſeine Unzuſtändigkeit auszuſprechen und den Rechtsſtreit an das Gewerbegericht zu ver⸗ 
weiſen. Eine Anfechtung des Beſchluſſes findet nicht ſtatt; mit der Verkündung des Beſchluſſes 
gilt der Rechtsſtreit als bei dem Gewerbegericht anhängig. Die in dem Verfahren vor dem Kauf- 
mannsgericht erwachſenen Koſten werden als Teil der bei dem Gewerbegericht erwachſenen Koſten 
behandelt. Dieſe Vorſchriften finden entſprechende Anwendung, wenn bei dem Gewerbegericht eine vor 
das Kaufmannsgericht gehörige Klage erhoben wird. 


$ 17. 

Das Kaufmannsgericht kann bei Streitigkeiten zwiſchen Kaufleuten und Handlungsgehilfen oder 
Handlungslehrlingen über die Bedingungen der Fortſetzung oder Wiederaufnahme des Dienft: oder 
Lehrverhältniſſes als Einigungsamt angerufen werden. Auf die Zuſammenſetzung und das Ver- 
fahren des Einigungsamts finden die Beſtimmungen der Së 63 bis 73 des Gewerbegerichtsgeſetzes 
entſprechende Anwendung. 


Gutachten und Anträge der Kaufmanusgerichte. 


8 18. 

Das Kaufmannsgericht ift verpflichtet, auf Anſuchen von Staatsbehörden oder des Vorſtandes des 
Kommunalverbandes, für welchen es errichtet iſt, Gutachten über Fragen abzugeben, welche das faut, 
männiſche Dienſt⸗ oder Lehrverhältnis betreffen. 

Das Kaufmannsgericht ift berechtigt, in den bezeichneten Fragen Anträge an Behörden, an Ver: 
bes 240 von a laa und an die geſetzgebenden Körperſchaften der Bundesſtaaten oder 
es Reichs zu richten. 

ON Vorbereitung oder Abgabe von Gutachten ſowie zur Vorbereitung von Anträgen können Aus— 
ſchüſſe aus der Mitte des Kaufmannsgerichts gebildet werden. : 

Dieſe Ausſchüſſe müſſen, ſofern es ſich um Fragen handelt, welche die Intereſſen beider Teile 
berühren, zu gleichen Teilen aus Kaufleuten ($ 14) und Handlungsgehilfen zuſammengeſetzt fein. 

Das Nähere beſtimmt das Statut. 


Verfahren vor dem Gemeindevorſteher. 


8 19. 

Iſt ein zuſtändiges Kaufmannsgericht nicht vorhanden, jo kann bei Streitigkeiten der im § 5 Abſ. t 
Nr. 1 und 5 bezeichneten Art jede Partei die vorläufige Entſcheidung durch den Vorſteher der Gemeinde 
(Bürgermeiſter, Schultheiß, Ortsvorſteher uſw.) nachſuchen. Zuſtändig iſt der Vorſteher der Gemeinde, 
in deren Bezirke die ſtreitige Verpflichtung aus dem Dienſt⸗ oder Lehrverhältniſſe zu erfüllen ift oder fidh 
die Handelsniederlaſſung des Kaufmanns befindet oder beide Parteien ihren Wohnſitz haben.“ 

ie Vorſchriften des § 76 Abſ. 2, 3 und der § 77 bis 80 des Gewerbegerichtsgeſetzes finden finn- 


gemäße Anwendung. 
Schluß beſtimmungen. 
820. , ` 
Die Landes⸗Zentralbehörde kann anordnen, daß in Bezirken, für welche zur DAT le 
Streitigkeiten auf Grund der Landesgeſetze Gewerbegerichte beſtehen ($ 85 des GG.), die für diefe 
Gewerbegerichte geltenden beſonderen Vorſchriften über die Bildung von Vergleichskammern oder Ver- 
gleichsämtern und über das Verfahren vor denſelben auch auf die Kaufmannsgerichte Anwendung finden. 
$ 21. TNES 
Streitigkeiten, welche Ke eil geworden find, bevor ein für fie zuſtändiges Kaufmannsgericht 
beſtand, werden von den bis dahin zuſtändig geweſenen Behörden erledigt. 


$ 22. CE 
Die vorftehenden Beſtimmungen treten, ſoweit fie fih auf die Herſtellung der zu ihrer Durchführung 
erforderlichen Einrichtungen beziehen, mit dem Tage der Verkündung, im übrigen mit dem 1. Januar 
1905 in Kraft. 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem Kaiſerlichen Inſiegel 


Wilhelm. 
Graf von Poſadowsky. 

Vom Reichstag in der 95. Plenarſitzung angenommene Reſolution: den 
Herrn Reichskanzler zu erſuchen, unverzüglich eine Reform des Zivilprozeßverfahrens in die Wege zu 
leiten, durch welche allgemein insbeſondere aber für die zur Zuſtändigkeit der Amtsgerichte gehörigen 
Rechtsſtreitigkeiten ein den Geſichtspunkten der Beſchleunigung und Verbilligung der Rechtspflege ent- 
ſprechendes Verfahren eingeführt wird. Berlin, den 16. Juni 1904. 


gegeben, Swinemünde an Bord M. Gi Votre atiy den 6. Juli 1904. 


Die abweichenden Beſtimmungen über 
das Verfahren vor den Kaufmannsgerichten 
ſind nur gering an Zahl, da faſt durchgehends 
die Beſtimmungen des Gewerbegerichts maß— 
gebend bleiben. Nach § 4 find die Handlungs- 
gehilfen, welche über 5000 Mark Jahresarbeits⸗ 
verdienſt haben, von der Zuſtändigkeit aus— 
geſchloſſen; das GGG. kennt eine Gehaltsgrenze 
nur bei Betriebsbeamten und Werkmeiſtern uſw., 
dieſelbe beträgt 2000 Mark (GGG. § 3, Nr. 2). 
Bezüglich der ſachlichen Zuſtändigkeit fallen 
die Anſprüche von Arbeitern desſelben Arbeit— 
gebers gegeneinander (GGG. § 4°) für die 
Zuſtändigkeit des KG. fort. Dagegen iſt bei 
Klagen aus der Konkurrenzklauſel das KG. 
nach § 5s auch für die Konventionalſtraſe zu: 
ſtändig. Endlich ift gemäß § 16 die Be 
rufungsgrenze auf 300 Mark (ſtatt 100 Mark) 
normiert. Die weitere Beſtimmung in § 15 
betreffs der Verweiſung von Rechtsſtreitigkeiten 
vom KG. an das GG. ſtellt keine Verſchieden— 
heit des Verfahrens mehr da, da § 15 auch 
für das GG. eine entſprechende Beſtimmung 
trifft. Die im Augenblick für die Konſtituierung 
des KG. wichtigſte Beſtimmung — Wahl der 
Beiſitzer nach den Grundſätzen der Verhältnis— 
wahl — betrifft nicht das Verfahren, ſondern 
lediglich die Verfaſſung des KG. 


E. Handelsgebräuche. 

47. Auf Erfordern von Gerichten ſind in 
Prozeßſachen folgende Gutachten erſtattet worden: 
A. J.⸗Nr. 1317/04 — vom 11. April 1904. 
„Beim Kauf von Dachpappe und An⸗ 
ſtrichmaſſen für Pappdächer iſt es erforder- 
lich und üblich, daß der Käufer unverzüglich 
nach Empfangnahme die Ware gemäß 
§ 377 H. G. B. auf ihre Güte unterſucht. 
Dabei genügt bei größeren Poſten, bei denen 
die Prüfung jeder einzelnen Rolle nicht an— 
gängig iſt, die Vornahme von Stichproben. 
Wenn trotz der vom Verkäufer nach— 
gewieſenen Stichproben die Ware bei der 
Verarbeitung der Abmachung bezw. Probe 
im Durchſchritt nicht entſpricht und die 
Mängelrüge unverzüglich nach Entdeckung 
der Mängel erfolgt, wird ſie auch dann 

noch als rechtzeitig geſchehen betrachtet. 
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Auch kommt es vielfach vor, daß der 
Abnehmer das eingegangene Material ſofort 
aus dem Waggon auf die einzelnen Bau— 
ſtellen verteilt. In dieſem Falle iſt die 
Beurteilung der Ware erft bei ihrer Ber- 
wendung zuläſſig. Der Artikel Äternol ift 
den hieſigen Intereſſenten unbekannt.“ 


IJ Nr. 1036 04 — vom 21. April 1904. 


„Im Handelsverkehr verſteht man unter 
einer Tonne Pfefferminz, Bitterlitör 
oder Däniſchen Korn im allgemeinen 
ein Gebinde von 120 bis 150 Litern Jn- 
halt; doch werden auch kleinere Gefäße 
mit 100 bis 120 Litern und größere bis 
etwa 180 Liter Inhalt als kleinere reſp. 
große Tonnen bezeichnet. 

Unter einem Anker wird gewöhnlich ein 
Gebinde von 30 bis 40 Litern (normal 
35 Liter) Inhalt verſtanden.“ 


. JMr. 844/04 — vom 22. April 1904. 


„Im Getreidegeſchäft beſteht kein Handels⸗ 
gebrauch dahin, daß, wenn der Käufer von 
einem anderen Platz als von der Handels— 
niederlaſſung des Verkäufers kauft, die 
Fracht zwiſchen der Handelsniederlaſſung 
bis zu dem Orte, von welchem gekauft iſt, 
dem Käufer zu Gunſten oder Laſten ge- 
ſchrieben wird.“ 


. J.⸗Nr. 1651/04 — vom 22. April 1904. 


„Zu 1. Im Holzhandel auf der Weichſel 
iſt unter „Zopfenden“ bei Kiefernrundholz 
im allgemeinen dasjenige Stück zu ver⸗ 
ſtehen, deſſen Stammende um etwa 2 Meter 
und mehr gekürzt iſt. Maßgebend iſt jedoch 
auch die Qualität des gekürzten Stückes. 
Danach iſt alſo insbeſondere jeder Stamm 
ohne Rückſicht auf ſeine Länge als Zopf— 
ende zu bezeichnen, von dem das „ſo— 
genannte“ Stammende (d. h. ein längeres 
Stammende als 2 Meter) abgeſchnitten iſt. 

Daher ſind Hölzer von 30 bis 41 Fuß 
Länge bei Fehlen des unterſten Stamm- 
endes von mehr als 2 Meter als Zopf- 
enden anzuſehen, unabhängig von der Länge 
des Reſtſtückes. 

Zu 2. Es iſt allgemeiner Handelsgebrauch 
im Holzhandel, daß, wenn Rundkiefern 


(Langhölzer und Blöcke) Gegenſtand des 
Kaufes ſind, dieſe nicht mit Zopfenden in 
den Flößen zuſammen verbunden werden. 

Zu 3. Bei dem Preiſe von 86 Pf. pro 
Kubitfuß Rundkiefer (Langhölzer und Blöcke) 
franko Schulitz am 15. Juni 1903 war die 
Lieferung von Zopfenden zuſammen mit 
Rundkiefern ausgeſchloſſen. Der Preis war 
alſo keineswegs ein ſo geringer, daß unter 
den Parteien bei Abſchluß des Kaufgeſchäfts 
als ſelbſtverſtändlich anzuſehen war, daß 
unter den Rundkiefern ſich nicht nur Lang— 
hölzer und Stammenden, ſondern auch 
Zopfenden befanden. 

Zu 4. Mitte des Monats Juni 1903 
hatten nur Primazopfenden, d. h. die am 
beſten verwertbaren, einen Wert von 
höchſtens 60 Pf.; geringe hatten einen er- 
heblich niedrigeren Wert. 

„ J.⸗Nr. 1344/04 — vom 25. April 1904. 

„Im vorliegenden Falle iſt eine dreitägige 
Nachfriſt durchaus angemeſſen und aus— 
reichend geweſen. Wenn der Käufer die 
ſtreitigen 250 Pfd. Düten, die bis ultimo 


1903 auf Abruf zu liefern waren, am 
21./22. Dezember 1903 abgerufen und 
ſchließlich am 23. Januar noch eine Nachfriſt 
bis zum 27. Januar gewährt hat, ſo war der 
Verkäufer verpflichtet, die Düten ſpäteſtens 
pünktlich am 27. Januar abzuſenden.“ 


J.⸗Nr. 1352/04 — vom 25. April 1904. 
„Es iſt unter Kaufleuten in der Lampen⸗ 
und Glasbranche nicht handelsgebräuchlich, 
daß die Emballage zum vollen Werte und 
unfrankiert vom Verkäufer zurückgenommen 
werden muß, insbeſondere auch dann nicht, 
wenn Frankolieferung vereinbart war. 

Es iſt vielmehr üblich, daß Lieferant die 
Emballage für etwa / ihres Wertes zurück— 
nimmt, wenn ſie franko retourniert wird.“ 
. J.⸗Nr. 1192 04 — vom 28. April 1904. 

„Es iſt Handelsgebrauch, daß, wenn 
Kleie ab Alexandrowo gekauft iſt, die 
Grenzſpeſen der Käufer zu tragen hat.“ 
IJ⸗Nr. 1667,04 — vom 7. Mai 1904. 

„Wenn die Behauptung der Beklagten 
richtig iſt, Reſt des Schluſſes ab⸗ 


berufen zu haben und Klägerin lieferte darauf- 
hin am 20. Juni 1903 nur 1 Faß Fett ohne 
jede Motivierung, daß reſtliches 1 Faß 
eventuell nachgeliefert wird, ſo iſt Beklagte 
zur ſpäteren Abnahme nicht mehr verpflichtet. 

Hat Klägerin dagegen am 20. Juni 1903 
bei Lieferung des zweiten Faſſes die 
Nachlieferung des reſtlichen dritten 
Faſſes in nahe Ausſicht geſtellt und Be— 
klagte unterließ dagegen Einſpruch zu er— 
heben bezw. den Auftrag wegen nicht 
erfüllter Vertrags verpflichtung zu annullieren, 
ſo iſt Kläger berechtigt, auch die ſpätere 
Abnahme zu verlangen.“ 


i. J.⸗Nr. 1776/04 — vom 10. Mai 1904. 


„Im Wein⸗ und Spirituoſenhandel iſt 
es handelsüblich, daß in der Faktura extra 
berechnete Faſtagen mangels beſonderer 
Vereinbarung als mitverkauft gelten. Es 
ſteht dem Käufer aber das Recht zu, die 
Faſtagen innerhalb 6 Monaten zurück⸗ 
zugeben und, falls die Zurücklieferung in 
gutem, tadelloſem Zuſtande erfolgt iſt, den 
vollen, in der Faktura berechneten Wert 
zurückverlangen zu dürfen. Erfolgt die Bu- 
rückſendung 6 Monate vom Tage der Faktura 
an gerechnet nicht, ſo iſt Verkäufer zu einem 
Rückkauf überhaupt nicht mehr verpflichtet.“ 


j. J.⸗Nr. 1658/04 — vom 14. Mai 1904. 


„Beim Holzhandel — und zwar im be: 
ſonderen beim Handel mit Grubenſchwarten 
und Schalen — geſtattet der der Angabe der 
verkauften Menge hinzugefügte Ausdruck 
„circa“ dem Verkäufer bei Rohholz ein 
Zurückbleiben bis zu 10% hinter der be- 
zeichneten Quantität, bei beſchlagenem oder 
geſchnittenem Holz 5% ,q beides jedoch nur, 
ſofern nicht mehr von der verkauften Partie 
vorhanden iſt. Deshalb iſt Verkäufer, wenn 
Käufer und Verkäufer über die Lieferung 
von „circa“ 10 Waggons Grubenſchwarten 
einig geworden ſind, nicht berechtigt, nur 
8 Waggons zu liefern, ohne ſich damit einer 
Vertragsverletzung ſchuldig zu machen, fon- 
dern hat mindeſtens 9 Waggons zu liefern, 
wobei unter Waggons Eiſenbahnwagen von 
10 bis 15000 kg Tragkraft zu verſtehen ſind.“ 


k. J.⸗Nr. 2373/04 — vom 6. Juni 1904, 

„Es iſt im Weingeſchäft Handelsgebrauch, 
daß mangels beſonderer Vereinbarung der 
Verkäufer verpflichtet iſt, leere Gebinde, 
in welchen er Wein geliefert und dieſelben 
in der Faktura extra berechnet hat, auch 
noch nach Ablauf von ſechs Monaten 
zu dem vollen berechneten Werte wieder 
anzunehmen, wenn dieſelben in tadelloſem 
Zuſtande franko zurückgeliefert werden.“ 

J.⸗Nr. 1823 04 — vom 10. Juni 1904. 

„Es iſt allgemein im Gänſehandel Han- 
delsgebrauch, daß der Verkäufer von 
lebenden Gänſen bei Lieferung franko 
Wohnort des Käufers oder einer verein— 
barten Station dafür einzuſtehen hat, daß 
die Gänſe geſund, gut gefüttert und ge— 
tränkt, nicht zu eng verladen, am Be— 
ſtimmungsort ankommen. Der Verkäufer 
hat alſo die Gefahr zu tragen, daß die 
Gänſe geſund und ohne gelitten zu haben 
am Beſtimmungsorte abgeliefert werden.“ 

J.⸗Nr. 2118/04 — vom 11. Juni 1904. 

„Bei Lieferung von mehreren Fäßchen 
Vier zwiſchen Bierverlegern und Reſtau— 
rateuxen an demſelben Orte ift es handels— 
üblich, daß die Rüge von mangelhaften 
Bier noch rechtzeitig dann geſchieht, wenn 
der Vierverleger leere Bierfäßchen durch 
ſeinen Kutſcher abholen läßt. 

Es iſt aber nicht üblich, erſt eine Bier— 
lieferung zu beanſtanden, nachdem es werz 
zapft worden iſt; dem Verkäufer muß Ge— 
legenheit gegeben werden, das beanſtandete 
Bier unterſuchen zu können.“ 

J.⸗Nr. 1584/04 — vom 13. Juni 1904. 

„Im Flaſchenhandel hat fih ein Han- 
delsgebrauch nicht feſtſtellen laſſen, dahin— 
gehend, daß die zwiſchen Verkäufer und 
Käufer getroffene Abrede, daß die Lieferung 
der Flaſchen „franko Bahnhof dort“ (d. h. 
am Wohnort des Empfängers) zu erfolgen 
hat, dahin zu verſtehen iſt, daß der Wohn— 
ort des Empfängers als Ort der Leiſtung im 
Sinne des § 269 B. G. V. angeſehen wird.“ 

` Act, 2454 — vom 20. Juni 1904. 

„Wenn der Käufer ein Sortiment Waren, 

insbeſondere Schwämme, mit der Maßgabe 
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beſtellt, daß er berechtigt ſein ſolle, nicht 
konvenierende Sorten innerhalb einer Woche 
dem Verkäufer zur Verfügung zu ſtellen, 
ſo iſt er nach Handelsgebrauch auch ver— 
pflichtet, die nicht konvenierenden Waren 
innerhalb einer Woche dem Verkäufer auf 
deſſen Erſuchen zu retournieren.“ 
p. Air, 241604 — vom 21. Juni 1904. 
„Wenn Kläger mehrere Waggons Kar— 
toffeln an die Beklagte, welche in S. wohn— 
haft iſt, mit der Vereinbarung, daß die 
Kartoffeln frachtfrei G. nach S. geliefert 
werden ſollen, verkauft hat und nachher 
einen Teil der Kartoffeln auf Station L. 
verladen ließ, ſo iſt nach Handelsbrauch 
die in dieſem Fall erſparte Fracht dem Ver- 
käufer vom Käufer zu erſtatten.“ 
J. Nr, 2523 04 — vom 21. Juni 1904, 
„Es iſt in unſerem Handelskammerbezirk 
gebräuchlich, daß die Säcke, in denen Kleie 
geliefert worden ift, dem Käufer 3—4 Wochen 
koſtenfrei verbleiben, und für die fernere 
Zeit eine Leihgebühr von / —⁰ Pf. 
pro Tag und Sack berechnet wird. Gibt 
der Käufer die Säcke trotz Aufforderung 
überhaupt nicht zurück, jo hat er dieſelben 
nach ihrem Werte, dann aber kein Leih— 
geld zu bezahlen.“ 


F. Rechtsfragen, Verwaltung, 
innere Angelegenheiten. 
48. Die Brennereigenoſſenſchaft Neuhof hat, 
nachdem ihr Einſpruch auf Grund des Be— 


ſchluſſes der vorigen Plenarſitzung zurück— 
gewieſen worden iſt, auf Befreiung von der 
Beitragspflicht zur Handelskammer für das 
Etatsjahr 1903/04 beim Bezirksausſchuß Klage 
erhoben. Sie behauptet, eine landwirtſchaft⸗ 
liche Genoſſenſchaft zu fein ($ 3 Abſ. 3 lit. e. 
H.⸗K.⸗G.), was von der Handelskammer be— 
ſtritten wird, weil Statut undGeſchäfts ordnung 
dafür keinen Anhalt bieten und es ſich deshalb 
beſtimmungsgemäß nicht um eine land- 
wirtſchaftliche Genoſſenſchaft handelt. 

In einem analogen Falle, in dem die 
Zentral-Genoſſenſchafts-Stärkefabrik zu Schnei⸗ 
demühl gegen die Handelskammer klagt, ſtand 
am 9 Juni er. vor dem Oberverwaltungs— 


GER. " SÉ 


gericht Termin an. Vor dem Bezirksausſchuß 
zu Bromberg erſtritt die Klägerin obſiegendes 
Urteil, gegen welches die Handelskammer Re⸗ 
viſion einlegte. Das Oberverwaltungsgericht 
hat die Sache an die Vorinſtanz zurückverwieſen. 
Das Urteil iſt noch nicht zugeſtellt. 

49. Die Handelskammer Poſen erſuchte um 
Material zur Beurteilung der Frage, welche 
Genoſſenſchaften im Sinne des Handels⸗ 
kammergeſetzes als landwirtſchaftliche Ge⸗ 
noſſenſchaften rückſichtlich der Beitragspflicht 
zur Handelskammer anzuſehen ſind. Ihr wurde 
der Bericht über den beim Oberverwaltungs⸗ 
gericht durchgefochtenen Rechtsſtreit mit der 
Spar⸗ und Darlehnskaſſe Mrotſchen überſandt 
und in Ausſicht geſtellt, daß der Ausgang 
der beiden noch ſchwebenden Sachen noch mit— 
geteilt werden wird. 

50. Im Anſchluß an die Allgemeine Ver- 
fügung vom 10. Dezember 1903, betreffend 
die gutachtlichen Vorſchläge der Handels- 


vertretungen zur Ernennung der Handelsrichter 
(efr. S. 10 Nr. 39 des vorigen Berichts) er⸗ 
ging die Allgemeine Verfügung vom 12. März 


1904, betreffend die Zahl der zu Handels⸗ 
richtern vorzuſchlagenden Perſonen. Die⸗ 
ſelbe beſtimmt in § 1, daß für die Beſetzung 
der Stellen von 4 Handelsrichtern und 4 ſtell⸗ 
vertretenden Handelsrichtern bei der Kammer 
für Handelsſachen in Bromberg jährlich im 
voraus für das kommende Kalenderjahr 
14 Perſonen vorzuſchlagen ſind. Die erſten, 
für die Zeit vom 1. Juli bis 31. Dezember 
1904 geltenden Jahresvorſchläge waren bis 
zum 1. Mai 1904 einzureichen. Hierzu erließ 
der Präſident des Königlichen Landgerichts 
Bromberg an die Handelskammer noch eine 
beſondere Aufforderung, worauf ihm die Vor⸗ 
ſchläge unterm 26. April 1904 unterbreitet 
wurden. Für das nächſte Kalenderjahr ſind die 
Vorſchläge bis zum 1. November 1904 zu machen. 

51. Auf Grund eines Vertrages iſt von 
ſtreitenden Parteien die Einſetzung eines 
Schiedsgerichts der Handelskammer beantragt 
worden. Die Handelskammer ernannte die 
Herren Kaufmann Carl Beck und Kaufmann 
Franz Bengſch zu Bromberg zu Schieds⸗ 
richtern. In dem zur mündlichen Verhandlung 


anberaumten Termine wurde der Prozeß durch 
Vergleich beigelegt. 

Bezüglich der Gebühren hat die Handels⸗ 
kammer den Deutſchen Handelstag zunächſt zu 
einer Ermittlung der bei den Handelskammern 
üblichen Sätze veranlaßt. 

52. Von einer Anzahl Lobſenſer Kaufleute 
wurde die Vermittlung der Handelskammer 
in Anſpruch genommen, weil ſie ſich durch die 
Preisſtellung für Zucker ſeitens einer Zuckerfabrik 
den Konſumenten gegenüber benachteiligt fühlten. 

53. Dem Herrn Regierungspräſidenten er— 
ſtattete die Handelskammer für die Monate 
Februar bis April 1904 den üblichen Quartals⸗ 
bericht über ihre Tätigkeit und über die allgemeine 
Entwicklung von Handel und Induſtrie des Bezirks. 

54. Der in der letzten Plenarſitzung feſtgeſetzte 
Etat der Handelskammer für 1904/05 in Höhe 
von 22 400 Mk. und die Erhebung des 14pro— 
zentigen Zuſchlages zur Gewerbeſteuer als Beitrag 
ijt vom Herrn Handelsminiſter genehmigt worden. 

55. Der Jahresbericht für 1903 iſt Ende 
Juni dem Herrn Miniſter für Handel und Ge— 
werbe erſtattet und veröffentlicht worden. 

56. Für die Vorarbeitskoſten für die Er⸗ 
weiterung des Brahemünder Hafens hat die 
Handelskammer in der XXVI. Plenarſitzung 
vom 12. November 1901 3500 Mk. zur vor⸗ 
ſchußweiſen Zahlung bewilligt und davon 
2 995,45 Mk. gezahlt. Da das Unternehmen 
von einer Intereſſengemeinſchaft (Staat und 
Stadt Bromberg) beſtritten wird, ſo ſind die 
verauslagten Koſten der Vorarbeiten vom 
Staate und der Stadt Bromberg jetzt an die 
Handelskammer zurückgezahlt worden. 

57. Das Mitglied der Handelskammer, Herr 
Fabrikbeſitzer Gerichtsaſſeſſor a. D. Dr. jur. 
Leopold Levy zu Inowrazlaw hat der 
„Franke⸗Jubiläums⸗Stiftung“ einen Beitrag 
von 1500 Mk. überwieſen. Das Vermögen 
der Stiftung beträgt jetzt 12 500 Mk. 

58. Zur dauernden Erinnerung an den ver— 
ſtorbenen Syndikus der Kammer, Herrn 
Leopold Hirſchberg, iſt im Bureau der 
Handelskammer ſein Bild angebracht worden. 

59. Über die Tätigkeit der Handelskammer in 
Auskunftsangelegenheiten uſw. iſt das in 
den früheren Berichten Geſagte zu wiederholen. 


Bericht 


über die 


Tätigkeit der Bandelskammer 
für den Regierungsbezirk Bromberg | 
im III. Quartal 1904. 


(Präſidialerledigungen.) 


OHR — 


A. Verkehrsweſen. 


I. Eiſenbahn. 


1. Durch die anhaltende Dürre im Sommer 
1904 waren die Waſſerſtände der meiſten 
deutſchen Flüſſe auf ein Minimum geſunken, 
wie es feit vielen Jahrzehnten nicht zu ver- 
zeichnen war. Auf der Weichſel kam die Schiff— 
fahrt bereits Ende Mai ins Stocken, da die 
Fahrrinne kaum flachgehenden Kähnen ein 
Fortkommen ermöglichte. 

Auf dringende Vorſtellungen der hierdurch 
in eine Notlage geratenen Kleinſchiffer wurde, 
nachdem ſich die Handelskammer auch mit den 
übrigen Schiffahrtsintereſſenten ins Benehmen 
geſetzt hatte, in einer Konferenz von Bromberger 
Mitgliedern der Handelskammer und Schiff— 
fahrtsintereſſenten am 2. Auguſt 1904 be⸗ 
ſchloſſen, die Erſtellung eines Notſtandstarifs 
für die Kleinſchiffahrt zu beantragen. 

In Ausführung dieſes Beſchluſſes hat die 
Handelskammer am 5. Auguſt er. an den Herrn 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten telegraphiſch 
folgende Petition abgeſandt: 


b „Exzellenz! Durch den feit Ende Mai an- 
dauernd abnorm niedrigen Waſſerſtand der Weichſel 
ift die hieſige Kleinſchiffahrt in eine EH geraten, 
te zum Ruin zahlreicher Exiſtenzen führen muß, 
wenn nicht ſofort Hilfe kommt. 

„Die meiſten Schiffer liegen mit ihren GER 
jeit Monaten ohne Pfennig Verdienſt feft; die ihnen 
Dr Spediteuren gewährten Vorſchüſſe bis zwei 

rittel der Fracht ſind aufgezehrt, ein Teil iſt be⸗ 


reits auf Unterſtützung aus ſtädtiſchen Mitteln an- 
gewieſen. ` ` 

Die betreffenden Schiffer find Mitglieder einer 
Genoſſenſchaft, die laut Vertrag mit Spediteuren 
etwa 175 000 Zentner Zucker zu befördern hat und 
dieſe Transporte nicht ausführen kann. 

Die Spediteure drohen, auf Rechnung der Ge⸗ 
noſſenſchaft Bahnverladung vorzunehmen. 

Solche Verladung zu Laſten der Genoſſenſchaft 
ruiniert dieſe und damit ſind etwa 800 Kleinſchiffer 
— ſchwer geſchädigt, teils gleichfalls zugrunde 
gerichtet. 

Hilfe kann allein ein Notſtandstarif bringen. 
Dieſer bewahrt die Kleinſchiffer vor den geſchilderten 
Verluſten und ermöglicht ihnen, den größten Teil 
der Ladung mit der Bahn zu verſenden und mit 
dem Reſt nach Danzig weiterzuſchwimmen, wo ſie 
bei Eintritt günſtigeren Waſſerſtandes Gelegenheit 
haben, neue Fracht zu nehmen. 

Wir bitten daher Euer Exzellenz ergebenſt, für 
den von Bromberg, Karlsdorf und Montwy von 
Kleinſchiffern bezw. ihrer Genoſſenſchaft zu beför⸗ 
dernden Rohzucker bis zu einer Höchſtmenge von 
175 000 Zentnern einen Ausnahmetariſ von 20 Pf. 
pro 100 Kilogramm von den genannten Stationen 
nach SR ed von ſofort bis 31. Auguſt hoch⸗ 
geneigteſt als Notſtandstarif zu Kro ia 

Damit ift die Kalamität beſeitigt, da alle in 
Dk kommenden Schiffer der Schiffer-Ladegenoſſen⸗ 
chaft zu Bromberg angehören.“ 


Dieſer Antrag wurde durch miniſteriellen 
Beſcheid vom 10. Auguſt, wie folgt, beant- 
wortet: 


„Dem Autrage, für Rohzucker von Bromberg, 
Karlsdorf und Montwy nach Neufahrwaſſer bis 
31. Auguft d. Is. einen Notſtandstarif einzuführen, 
bedauere ich, wie bereits dem Vorſtande der Schiffer⸗ 
Ladegenoſſenſchaft unterm 25. v. Mts. (II. C. 7304) 
mitgeteilt worden ift, keine Folge geben zu können.“ 


Auch aus anderen Geſchäftszweigen wurden 
Klagen über die durch Einſtellung der Shiff- 
fahrt entſtandenen Schädigungen laut. Zahl⸗ 
reiche Handels- und Induſtriezweige des Bezirks 


wurden von der Kalamität betroffen. Die 


Handelskammer ſtellte über den Umfang der 
eingetretenen Schädigungen und die Mittel zu 
ihrer Beſeitigung oder Linderung im ganzen 
Bezirk Erhebungen an. 


Zunächſt wurde ein Notſtandstarif für 
die Lederinduſtrie mit folgender Eingabe vom 
10. Auguſt er. von dem Herrn Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten erbeten: 


Exzellenz! Unter den gegenwärtigen abnormen 
Waſſerſtandsverhältniſſen der deutſchen Flüſſe hat, 
wie viele andere Handels⸗ und Induſtriezweige, auch 
die Lederinduſtrie des Oſtens ſchwer zu leiden. 


Dieſe Induſtrie bezieht ihre überſeeiſchen Roh⸗ 
ſtoffe und Hilfsmaterialien auf dem Waſſerwege, 
in der Hauptſache über Hamburg. Infolge des 
nahezu gänzlich eingeſtellten Schiffahrtsbetriebes auf 
den von Hamburg hierher führenden Waſſerſtraßen 
liegen ſolche auf der Reiſe befindlichen Transporte 
an verſchiedenen Stellen feſt, der Bezug weiterer 
ſeewärts ankommender Güter auf dem Waſſerwege 
iſt ausgeſchloſſen. Die hieſige Lederinduſtrie wäre 
daher auf den Eiſenbahnbezug angewieſen. 

Dieſes Verkehrsweges aber kann ſie ſich aus 
folgenden Gründen nicht bedienen: 


Um Hamburg herum iſt der Hauptſitz der 
Leder⸗Großinduſtrie. Die vorzügliche geographiſche 
Lage, die es den dort befindlichen ſogenannten nord⸗ 
deutſchen Gerbern ermöglicht, Kohlen und die für 
die Fabrikation nötigen ausländiſchen Rohſtoffe 
uſw. nur mit der Seefracht belaſtet zu beziehen, 
verſchafft ihr vor den anderen Gerbereien Deutſch⸗ 
lands einen gewaltigen Vorſprung. 


„Dieſer mächtigen Konkurrenz gegenüber können 
die Fabriken der Oſtmark ihre Abſatzgebiete nur 
dadurch behaupten, daß ſie ihre überſeeiſchen Roh⸗ 
ſtoffe uſw. auf dem billigſten Wege beziehen. 


Zwiſchen der Waſſerfracht und Eiſenbahnfracht 
beſteht aber ein ſo erheblicher Unterſchied, daß die 
Lederinduſtrie nur den Waſſerweg wählen kann 
und ſich trotz des Zinsverluſtes uſw. während der 
Schiffahrtsperiode möglichſt für den Winterbedarf 
von 7—8 Monaten eindeckt. Nur bei den nicht 
ſeewärts bezogenen Rohmaterialien, bei denen die 
geſchilderte Ungunſt der geographiſchen Lage für 
die Induſtrie des Oſtens fortfällt, iſt eine Ver⸗ 
frachtung per Eiſenbahn möglich. 


Aus der geſchilderten Sachlage erhellt, daß die 
gegenwärtige Waſſerkalamität, von der die Ham⸗ 
burger Induſtrie nicht berührt wird, eine weitere 
Verſchiebung der Wettbewerbsverhältniſſe guun- 
gunſten der Induſtrie unſeres Bezirks herbeiführen 
muß. Es ſteht zu befürchten, daß die Hamburger 
Induſtrie dieſe für ſie günſtige Gelegenheit ausnutzt, 
um in das Abſatzgebiet unſerer Induſtrie einzu⸗ 
dringen und ſich hier feſtzuſetzen. Gelingt ihr dies, 
ſo wird 1 eine dauernde Schmälerung des 
Abſatzes, eine dauernde Schädigung der hieſigen 
Induſtrie herbeigeführt. 


Angeſichts dieſer drohenden deht wäre es der 
SH des Oſtens nicht möglich, die erheblichen 

erluſte, die ſie bei einem Bezuge des Roh⸗ 
materials uſw. mit der Eiſenbahn erleiden müßte, 
durch eine Preiserhöhung der fertigen Ware aus⸗ 
zugleichen. Sie iſt daher vor die. Frage geſtellt, 
während der Dauer der Waſſerkalamität den Betrieb 
einzuſchränken oder ganz einzuſtellen. Zahlreiche 
Arbeiter würden dann brotlos werden und damit 
auch weitere Handelskreiſe geſchädigt. 


Auch die Eiſenbahn ſelbſt wäre dabei benach⸗ 
teiligt. Die Induſtrie unſeres Bezirks bezieht 
Kohlen, Kalk, deutſches Leder uſw. ausschließlich 
mit der Bahn und verſendet die geſamten Fabrikate 
mit der Bahn. Es handelt ſich hierbei um erheb⸗ 
liche Mengen. Es liegen uns Angaben einer in 
Bromberg anſäſſigen Fabrik vor, wonach dieſe etwa 
33 000 Ztr. jährlich per Bahn empfängt und 28 000 
Ztr. per Bahn verſendet. Eine andere Fabrik gibt 
uns an, daß ſie der Bahn jährlich für etwa 80.000 
Mark Frachten zuführt. Von diefen Mengen müßte 
die Eiſenbahn bei Einſchränkung oder Einſtellung 
des Betriebes einen erheblichen Teil verlieren. 


Um nun die Induſtrie unſeres Bezirks aus ihrer 
egenwärtigen Notlage zu befreien und die drohenden 
een Schädigungen für fie abzuwenden, dazu iſt 
die Einführung eines Notſtandstarifs erforderlich. 
Dieſer würde auch der Eiſenbahn die Transporte 
der fertigen Ware ungeſchmälert erhalten und ihr 
weitere Transporte von Rohmaterialien in Höhe 
von etwa 32 000 Ztr. verſchaffen. Denn bei Be⸗ 
ſtehen eines ſolchen Tarifes wäre es möglich, die 
ſeewärts herankommenden Rohmaterialien von Ham⸗ 
burg aus mit der Bahn den Fabriken zuzuführen, 
ſo daß ſie ihren Betrieb uneingeſchränkt aufrecht 
erhalten könnten. 

Im Intereſſe der Lederinduſtrie der Oſtmark und 
Erhaltung ihrer Leiſtun sfähigkeit im Wettbewerb 
mit der Hamburger Großindustrie bitten Ew. Ex⸗ 
geleng wir daher ergebenſt, für die Zeit von ſofort 
is zum 1. November d. Is. einen Notſtandstarif 
zu gewähren, in der Weiſe, daß 

überſeeiſche Felle und rohe Häute ſowie Gerb⸗ 

ſtoffe, die von Hamburg nach Bromberg und 

Gneſen gehen, von allen Stationen auf der 

genannten Strecke nach Spezialtarif III und 

Gerbſtoffextrakte unter den gleichen Bedingungen 

nach Spezialtarif 1 verfrachtet werden.“ 


Inzwiſchen hatten in ähnlicher Weiſe auch 
andere Handelskammern, u. a. diejenigen zu 
Cottbus und Liegnitz, Stellung zur Frage der 
Notſtandstarife genommen und unterm 19. 
bezw. 27. Juli er. allgemein die Gewährung einer 
Frachtermäßigung für Güter, die infolge des 
niedrigen Waſſerſtandes von dem Waſſerwege 
auf die Eiſenbahn übergeladen werden müſſen, 
beantragt. Dieſes Verlangen wurde ohne Angabe 
von Gründen von dem Herrn Verkehrsminiſter 
durch einen Beſcheid an die Handelskammer 
Liegnitz vom 3. Auguſt er. abgelehnt. 


Dagegen hat die Eiſenbahnverwaltung be— 
reits unterm 28. Juli er. im Intereſſe der 
Landwirtſchaft einen Ausnahmetarif für Futter⸗ 
mittel für den Verſand nach ſchleſiſchen Not— 
ſtandsbezirken erlaſſen, der allerdings für den 
Handel nur unter ſchwer zu erfüllenden Vor— 
ausſetzungen gelten ſollte. 


Dieſe Vorgänge gaben Anlaß, daß die 
Handelskammer zum 15. Auguſt er. eine Ver⸗ 
ſammlung von Delegierten des Vorſteheramts 
der Kaufmannſchaft zu Danzig und der 


Handelskammern zu Bromberg, Graudenz, 
Poſen und Thorn berief. In dieſer wurde 
folgende Reſolution einſtimmig gefaßt: 


„Durch die gegenwärtigen, abnorm nit ien 
Waſſerſtände der deutſchen Flüſſe — wie ſie ſeit 
vielen Jahrzehnten nicht zu verzeichnen waren — 
find Induſtrie und Handel, namentlich aber die 
1 des Oſtens auf das Empfindlichſte ge- 
ſchädigt. 

Mehr als tauſend Kleinſchiffer ſind durch das 
faſt gänzliche Stocken der Schiffahrt ſeit Monaten 
ohne Verdienſt und ſtehen zum Teil vor dem Ruin. 
Pflicht der Staatsregierung iſt es, ſie aus dieſer 
unverſchuldeten Notlage ſchleunigſt durch geeignete 
Maßnahmen zu befreien. 

Die Induſtrie großer Landesteile des Oſtens 
iſt infolge ihrer ungünſtigen geographiſchen Lage 
gezwungen, die wichtigſten Rohſtoffe und Hilfs⸗ 
materialien von weither auf dem billigen Waſſer⸗ 
wege zu beziehen, um überhaupt rona rapig zu 
fein. Erhält fie bei der jetzigen Waſſernot keine 
Unterſtützung ſeitens der Regierung, ſo iſt ſie nicht 
nur vorübergehend, ſondern dauernd in ihrer 
Lebensfähigkeit gefährdet. 

Wenn daher Anträge verſchiedener Handels⸗ 
kammern auf Gewährung von örtlich und zeitlich 
eng begrenzten Notſtandstarifen, die ihr beim faſt 
änzlichen Stocken des Waſſerverkehrs den Bezug 
er Rohſtoffe uſw. ermöglichen ſollen, re E 
und ſogar eine Eingabe der Handelskammer für 
den Regierungsbezirk Bromberg zugunſten der 
Kleinſchiffer ohne Angabe von Gründen abgelehnt, 
dagegen gleichzeitig der Landwirtſchaft mit aus⸗ 
drücklicher Ausſchließung des Handelsſtandes Not⸗ 
ſtandstarife bewilligt werden, ſo muß mit Ent⸗ 
ſchiedenheit gegen eine ſolche Zurückſetzung der von 
uns vertretenen Erwerbskreiſe Verwahrung einge⸗ 
legt werden. Induſtrie, Handel und Schiffahrt ver⸗ 
langen keine Sondervorteile, ſondern nur eine ge⸗ 
fande gleichmäßige Behandlung aller Erwerbs- 
ände.“ 


Unterm 22. Auguſt er. ging auf die Eingabe 
vom 10. Auguſt, betr. Ausnahmefrachten für 
überſeeiſche Felle und rohe Häute uſw., die 
Antwort ein, daß dem Antrage grundſätzlich 


nicht näher getreten werden könne. Infolge— 
deſſen hat die Handelskammer die beabſichtigte 
Abſendung eines Geſuches um Gewährung von 
Notſtandstarifen für andere Induſtriezweige, 
3. B. die Seifeninduſtrie, als zwecklos unterlaſſen. 

In derſelben Verſammlung vom 15. Auguft er. 
war die Handelskammer zu Thorn einſtimmig 
beauftragt worden, an den Miniſter der öffent— 
lichen Arbeiten eine Eingabe zu richten, um 
in Sachen der Ausnahmetarife für Futtermittel 
eine gerechte Behandlung des Handelsſtandes 
zu erwirken. Dies iſt geſchehen und es iſt mit 
Genugtuung zu konſtatieren, daß den von 
dieſer und zahlreichen anderen Kammern er— 
hobenen Beſchwerden durch eine entſprechende 
Abänderung der Beſtimmungen bis zu einem 
gewiſſen Grade Rechnung getragen worden iſt. 


2. Der Verein Oſtdeutſcher Holzhändler 
und Holzinduſtrieller, Zweigverein Oberſchleſien, 
in Beuthen hat neuerdings die Beſtrebungen 
nach Einführung von ermäßigten Staffel⸗ 
tarifen für Holz aus dem Oſten der 
Monarchie nach den weſtlichen Ge— 
bieten wieder aufgenommen und unterm 
29. April d. Is. eine Eingabe an den Herrn 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten gerichtet, die 
den Zweck hat, das lebhaft empfundene Be— 
dürfnis dieſer Tarifmaßnahmen nachzuweiſen. 

In dieſer Angelegenheit hatte bekanntlich 
unſere Handelskammer früher die Initiative er- 
griffen (ſ. Jahresberichte für 1898 S. 22, 1899 
S. 39, 1900 S. 20, 1902 S. 15). Mit Rück⸗ 
ſicht hierauf überſandte der genannte Verein 
Abſchrift ſeiner Petition mit dem Erſuchen um 
Befürwortung bei dem Herrn Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten, dem unterm 18. Auguſt er. 
entſprochen wurde. 

Da die wichtigſten Gründe, die für den 
Antrag geltend zu machen ſind, ſchon in den 
früheren Eingaben vorgetragen ſind, glaubte 
die Handelskammer davon abſehen zu können, 
dieſelben nochmals zu wiederholen und be— 
merkte nur dem Herrn Miniſter, daß es kein 
wirkſameres Mittel zur Hebung nicht nur der 
Holzinduſtrie, ſondern der Induſtrie unſeres 
Bezirks überhaupt geben könne, als die Ein— 
führung dieſer Tarife, da an dem Gedeihen 
der Holzinduſtrie auch zahlreiche andere hieſige 
Induſtriezweige, z. B. die Maſchineninduſtrie 
uſw., intereſſiert ſeien. 

Die Berichterſtattung über den Antrag 
liegt in den Händen der Eiſenbahndirektion 
Bromberg. Derſelben wurden auf Erſuchen die 
Preiſe für Holz nordoſtdeutſcher und ruſſiſcher 
Herkunft angegeben und unter Mitwirkung des 
Vereins Deutſcher Holz- und Flößereiinter⸗ 
eſſenten verſchiedene andere auf die Frage 
bezügliche Auskünfte erteilt. 

3. Die Königliche Eiſenbahndirektion Brom- 
berg erſuchte um Mitteilung, ob ſich im Bezirk 
der Handelskammer ein Mangel an Roheis 
fühlbar mache, da beabſichtigt ſei, für einige 
Landesteile die Wiedereinführung des ermäßigten 
Eis⸗Ausnahmetarifs für dieſes Jahr zu 
erbitten. 


Nach eingezogenen Erfundigungen aus dem 
Bezirk konnte die Anfrage verneinend beant- 
wortet werden. 

4. Am 21. Juni d. Is. hatte im Sitzungs⸗ 
ſaale der Eiſenbahndirektion Bromberg eine 
Konferenz über das Projekt einer links⸗ 
ſeitigen Brahe⸗Uferbahn unter Leitung des 
Herrn Präſidenten der Kgl. Eiſenbahndirektion 
ſtattgefunden. Anweſend waren außer den 
Vertretern der Eiſenbahndirektion die Herren: 
Oberbürgermeiſter Knobloch und Stadtbaurat 
Meyer als Vertreter der Stadt Bromberg, 
Landrat von Eiſenhart-Rothe für den Landkreis 
Bromberg, Bankdirektor Friedlaender und 
Syndikus Dr. Kandt als Vertreter der Handels— 
kammer, die Herren Direktoren Bumke und 
Müller als Vertreter der Bromberger Schlepp— 
ſchiffahrt⸗Aktiengeſellſchaft. 

Die Verhandlungen ließen erkennen, daß 
die Eiſenbahnverwaltung dem Projekt nicht 
ungünſtig gegenüberſteht, auch eventl. damit 
einverſtanden fein würde, daß eine Annahme- 
ſtelle für Stückgut an der Uferbahn errichtet 
wird, nachdem hierzu der Syndikus der Handels- 
kammer auf die Wichtigkeit der Errichtung 
ſolcher Annahmeſtelle hingewieſen hat. 
geſamte Verkehr wurde auf 12000 Waggons 
jährlich veranſchlagt. Die Vertreter der Stadt 
erklärten ſich bereit, vom Magiſtrat auszu⸗ 
arbeitende genaue Pläne vorzulegen. Alsdann 
ſoll eine erneute Konferenz ſtattfinden. 

Der Verkehrsausſchuß der Handelskammer 
hat auf Grund des geſammelten Materials 
eine Denkſchrift über die wirtſchaft— 
liche Bedeutung der Uferbahn aug- 
gearbeitet. Er beantragt, fie zu veröffent- 
lichen. 

Neuerdings iſt nun ein anderes, von der 
Bromberger Schleppſchiffahrt-Aktiengeſellſchaft 
ausgehendes Projekt aufgetaucht, nämlich die 
Schaffung einer rechtsſeitigen Brahe— 
Uferbahn durch Verlängerung des Bahn- 
gleiſes der Schleppſchiffahrt-Aktiengeſellſchaft 
von Karlsdorf und Überführung desſelben bei 
Karlsdorf über eine neu zu bauende Eiſen⸗ 
bahnbrücke auf das rechte Ufer und Weiter- 
führung als Uferbahn bis zu dem Holzſäge⸗ 
werk von Carl Bumke. 


Der 
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Dieſes Projekt ſucht namentlich der Verein 
Deutſcher Holz- und Flößereiintereſſenten eifrig 
zu fördern, da es den anliegenden großen 
Säge⸗ und Holzbearbeitungswerken unver- 
kennbar bedeutende Vorteile bietet. Es ſteht 
auch in keinem Gegenſatz zu dem andern, 
ſondern iſt neben demſelben zu verfolgen. 

5. Zur Beratung über eine vom Vor- 
ſitzenden des Kgl. Preußiſchen Landesökonomie— 
Kollegiums beim Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten angeregte Verbeſſerung der Statijtif 
der Güterbewegung auf deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen durch eine weitere Spezialiſierung ein— 
zelner Poſitionen erſuchte der Deutſche Handels— 
tag um Überweiſung etwaiger Vorſchläge. In⸗ 
folgedeſſen wurden die in dem Antrage ent- 
haltenen Anregungen den Intereſſenten des 
Bezirks zur Kenntnis und eventl. Außerung 
mitgeteilt. Anträge find hierauf nicht einge- 
gangen, ſo daß die Kammer dem Handelstage 
mitteilte, daß ein Bedürfnis für die Verbeſſe— 
rung der betreffenden Statiſtik hier nicht zu 
erkennen ſei. 


II. Schiffahrt und Klößerei. 
6. Die Bereiſung der Weichſel durch die 


Weichſelſtromſchiffahrtskommiſſion hat unter 
der Leitung des Herrn Oberpräſidenten von 
Weſtpreußen am 18. und 19. Juli er. ſtatt⸗ 
gefunden. Als Vertreter der Handelskammer 
nahm an derſelben am erſten Tage der Kauf— 
mann Herr Franz Bengſch, am zweiten Tage 
der Syndikus teil. 

Der von der Handelskammer zur Tages- 
ordnung geſtellte Antrag, betreffend Geſtellung 
von Dampfbarkaſſen in Schillno, wurde von 
dem Provinzial⸗Steuerdirektor von Danzig ab- 
lehnend behandelt, weil ſich bei der Zoll— 
abfertigung der Weichſelflöße Unzuträglichkeiten 
nur in ſeltenen Fällen ergeben hätten und 
weil die Beſtreitung der Koſten für die Be— 
mannung und Unterhaltung der Barkaſſe dem 
Fiskus nicht zugemutet werden könne. In 
dieſem Sinne werde er dem Herrn Miniſter 
berichten. Auf Erſuchen des Syndikus der 
Handelskammer ſagte er zu, mit der Bericht⸗ 
erſtattung bis zum Eingang weiteren Materials 


zu warten. Von einem Beſchluß der Schiff— 
fahrtskommiſſion wurde unter dieſen Umſtänden 
Abſtand genommen. 

Die Handelskammer hat ſodann in einer 
Eingabe an den Provinzial⸗Steuerdirektor zu 
Danzig vom 4. Auguſt er. darauf hin⸗ 
gewieſen, daß außer der nochmals eingehend 
dargelegten Notwendigkeit der beantragten 
Maßnahme zur Beſeitigung von Gefahren 
noch deren eminenter wirtſchaftlicher 
Nutzen in Betracht komme, der ſich durch 
die weſentliche Beſchleunigung der Zoll⸗ 
abfertigung ſowohl für die Intereſſenten als 
auch für die Behörde ſelbſt ergebe. 

Eine Antwort des Herrn Miniſters auf 
die Eingabe vom 30. Juni 1904 (vgl. vorigen 
Bericht Nr. 13) iſt noch nicht erfolgt. 

7. Der Schiffahrtsverein Schneidemühl hat 
mitgeteilt, daß vom 7. September ab auf der 
Küddow beſtändig ein Frachtdampfer zur Per⸗ 
ſonen- und Frachtbeförderung kurſiert und bat, 
auf baldige Beſeitigung der in der Fahrrinne 
des Küddowfluſſes beſtehenden Mängel hin— 
zuwirken. Ihm wurde anheimgegeben, unter 
genauer Bezeichnung der vorhandenen Übel- 
ſtände vom Herrn Regierungspräſidenten Ab— 
hilfe zu erbitten, und die betreffende Eingabe 
zur ev. Unterſtützung einzuſenden. 

8. Seitens des Deutſchen Handelstages iſt 
bei der Kammer eine Anfrage eingegangen, in 
welcher Art die Zuverläſſigkeit der Statiſtik 
des Verkehrs auf deutſchen Waſſerſtraßen 
erhöht werden könnte. Nach Anhörung der 
Intereſſenten wurde vor allem die Notwendigkeit 
korrekter Angaben ſeitens der Deklaranten her— 
vorgehoben und eventuell eine ſchonende Nach— 
prüfung der Deklaration durch Zollbeamte fo- 
wie eine Vermehrung der Erhebungsorte als 
zweckentſprechend bezeichnet. 

III. Poft. 

9. Wiederholte Beſchwerden über die Ver- 
ſtümmelung von Telegrammen veranlaßten 
die Handelskammer zu Deſſau, in eine Er— 
wägung einzutreten, ob nicht eine Anderung 
des § 211 der Telegraphenordnung für das 
Deutſche Reich dahin herbeizuführen wäre, daß 
die Telegraphenverwaltung Nachteile, die durch 
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Verluſt oder Entſtellung der Telegramme ent- 
ſtehen, zu vertreten hat. 

Die Handels- und Gewerbekammer Sonnez 
berg hält ein ſolches Vorgehen, ſoweit es ſich 
um gewöhnliche Telegramme handelt, für 
ausſichtslos, dagegen die Geltendmachung eines 
Haftungsanſpruches bei ſchädigenden Ent⸗ 
ſtellungen an „Telegrammen mit Rer: 
gleichung“ für berechtigt und geboten. 

Die Anfrage der Handelskammer zu Deſſau, 
ob auch im hieſigen Bezirk Klagen über Ver⸗ 
ſtümmelung von Depeſchen bekannt geworden 
ſeien, wurde verneinend beantwortet. 

10. Die Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Poſen teilte mit, daß ſie den dies— 
ſeitigen Antrag, betreffend Anſchluß einiger 
Güterabfertigungsſtellen an das öffentliche 
Fernſprechnetz, unterſtützt habe. Ihr wurde 
daraufhin von den inzwiſchen eingegangenen 
Beſcheiden Kenntnis gegeben. (S. vorigen 
Bericht Nr. 18.) 

11. Die im vorigen Bericht unter Nr. 19 
erwähnte Verbindung der Fernſprechein⸗ 
richtungen von Bromberg mit Hamburg iſt 
nunmehr hergeſtellt worden. 


B. Beziehungen zum Anslande. Zölle 
und Steuern. 

12. Der Zentralverein der 

Lederinduſtrie überſandte der Kammer eine von 

ihm an den Bundesrat gerichtete Petition, mit 

der Bitte, die Kammer möge ſich dieſer Ein: 


Deutſchen 


gabe anſchließen. Die Eingabe enthält die 
Bitte an den Bundesrat, bei den Handels— 
vertragsverhandlungen zu bewirken, daß die 
in dem neuen autonomen Zolltarif enthaltenen 
Gerbmaterialien⸗Zollſätze den meiſtbegünſtig⸗ 
ten Ländern gegenüber außer Kraft geſetzt 
werden. 

Es iſt dieſerhalb eine Rundfrage an die 
Intereſſenten des Bezirkes gerichtet worden. 
Die angefragten Firmen haben ſich insgeſamt 
für eine Unterſtützung der Eingabe ausgeſprochen. 

Es iſt feſtgeſtellt, daß ſich die deutſche 
Lederinduſtrie nur dadurch zu ihrer jetzigen 
Höhe hat entwickeln können, daß es ihr gelungen 
iſt, die Gerbſtoffe zu billigen Preiſen aus dem 


Auslande zu beziehen. Würden ſich infolge 
des Zolles die Preiſe der Materialien erhöhen, 
ſo würde die Lederinduſtrie den Kampf mit 
der ausländiſchen Konkurrenz nicht aushalten 
können. 

Aber nicht allein die Lederinduſtrie, ſondern 
auch die Schuhinduſtrie würde weſentlich leiden. 
Der Schuhinduſtrie iſt es zurzeit nur durch 
die billigen Materialienpreiſe möglich, der aus- 
ländiſchen, insbeſondere der amerikaniſchen 
Konkurrenz zu begegnen. Sollten dieſe Preiſe 
ſteigen, ſo wäre die deutſche Schuhinduſtrie in 
ihrer Lebenskraft ſchwer beeinträchtigt. 

Der Handelsausſchuß ſchlägt vor, dem 
wohlbegründeten Erſuchen des Zentralvereins 
der Deutſchen Lederinduſtrie zu entſprechen, 
indem er dabei erwähnt, daß die Kammer ſich 
von jeher gegen die Belaſtung der deutſchen 
Leder- und Gerbinduſtrie durch die Quebrado- 
zölle ausgeſprochen hat. 

13. Vom Verbande der Seifenfabrikanten 
Berlin wird angeſtrebt, daß ausländiſche 
Fettſäuren aller Art, mit Ausnahme von 
„Olein“, nur zum Zollſatze von mindeſtens 
10 Mk. pro 100 kg eingeführt werden dürften. 
Die hierzu befragten Seifenfabrikanten des 
Bezirks haben ſich den Ausführungen des 
Verbandes angeſchloſſen, die dartun, daß die 
heimiſche Seifeninduſtrie in ihren Neben: 
betrieben ſehr geſchädigt und in ihrer Entwicke— 
lung ſchwer beeinträchtigt würde, wenn die 
Maſſeneinfuhr ausländiſcher Fettſäuren zu dem 
Zollſatze von 3 Mk. möglich bleibe. Seitens 
des zuſtändigen Ausſchuſſes wird deshalb be— 
antragt, das Vorgehen des Verbandes der 
Seifenfabrikanten zu unterſtützen. 

14. Vom Herrn Staatsſekretär des Innern 
wurde das veröffentlichte neue ſerbiſche Zoll⸗ 
tarifgeſetz nebſt Tarif zur eventl. Außerung 
überſandt. Die Kammer hat in der Preſſe 
des Bezirks darauf hingewieſen, daß Inter: 
eſſenten von den Druckſachen durch Einſicht 
Kenntnis nehmen und etwaige Wünſche und 
Anträge bei ihr anbringen können. 


15. Der Handelsvertragsverein zu Berlin 
hat in einer Eingabe vom Juli dem Reichs— 
kanzler den Antrag unterbreitet und begründet, 
im Anſchluſſe an die Erneuerung der Handels— 
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verträge mit den Vertragsſtaaten, auch mit 
Schweden einen eingehenden Handels- und 
Tarifvertrag anſtelle des heute beſtehenden 
bloßen Meiſtbegünſtigungsvertrages abzu— 
ſchließen. Zu dieſem Antrage ſprach die 
Kammer ihre Zuſtimmung aus. (Vgl. Bericht 
f. d. 4. Vierteljahr 1903, Seite 4.) 

16. Einer Eingabe der Nürnberger Han- 
delskammer an den Deutſchen Handelstag in 
dem Sinne, daß erneut darauf hingewirkt 
werden folle, daß die Übergangsfriſt bis zum 
Inkrafttreten der neuen Handelsverträge 
auf ein Jahr bemeſſen werden ſollte, hat ſich 
die Kammer angeſchloſſen. 

17. Der Deutſche Handelstag überſandte 
der Kammer eine Anfrage, betreffend den Berz 
edelungsverkehr in Rohkaffee und die Art 
der Rückvergütung des Zolles. Zwar beſteht 
für den hieſigen Bezirk eine direkte Bedeutung 
der Frage nicht, doch trägt eine günſtige Lö— 
ſung der Frage indirekt zur Hebung des in— 
ländiſchen Kaffeehandels bei. Die Kammer 
hat ſich daher für eine möglichſte Erleichterung 
des Veredelungsverkehrs in Kaffee und eine 
möglichſt entgegenkommende Behandlung der 
Anträge auf Zollrückvergütung ausgeſprochen. 


18. Die Handelskammer zu Leipzig hatte be- 
treffs der Prozeßkoſtenerſtattung an Ausländer 
den Antrag geſtellt, daß in Rechtsſtreitigkeiten 
vor deutſchen Gerichten an den obſiegenden 
Gegner eine Koſtenerſtattung nur dann ſtatt⸗ 
findet, wenn der Staat, dem der betreffende 
Ausländer angehört, eine Koſtenerſtattungs— 
pflicht in gleichem Umfange wie die deutſche 
Zivilprozeßordnung, anerkennt. Aus prin- 
zipiellen Gründen iſt die Handelskammer dieſem 
Antrag beigetreten, wenn er auch für den Be— 
zirk nicht von Intereſſe ſein wird, da die 
meiſten im Bezirk vorkommenden Rechtsſtreite 
mit Ausländern ſolche mit Ruſſen ſind und die— 
ſelben mit Rückſicht auf die Unſicherheit der 
ruſſiſchen Verhältniſſe durch Ausbringung eines 
Arreſtes auf deutſchem Boden in Deutſchland 
ausgetragen werden. 

19. Den Alteſten der Kaufmannſchaft von 
Berlin wurden auf ihr Erſuchen die Gründe 
für die verminderte Maſchinenausfuhr nach 
Polen im vergangenen Jahre mitgeteilt. 
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C. Handel und Gewerbe, 


20. Seitens des Miniſteriums für Handel 
und Gewerbe war der Entwurf einer neuen 
Mağ- und Gewichtsordnung zur Begutachtung 
eingegangen. Gegen den Entwurf iſt zunächſt 
eingewendet worden, daß die in ihm ent⸗ 
haltenen Strafbeſtimmungen zu ſcharf ſind, 
daß vor allem Beſtrafungen und Einziehungen 
ſelbſt dann eintreten könnten, wenn kein Ver— 
ſchulden des Eigentümers der Gewichte vor: 
liege. Sodann läßt der Entwurf die Ber 


ſtimmungen über Zulaſſung von Gewichten von 
125 und 250 gr vermiſſen, und ſchließlich er- 
ſcheint die einjährige Friſt für die periodiſche 
Nacheichung als zu kurz bemeſſen. Dem Herrn 
Miniſter iſt in dieſem Sinne berichtet worden. 


21. Auf eine Anfrage des Herrn Präſi— 
denten des Handelstages in Berlin wurde 
berichtet, daß ein Mangel an Kupfermünzen 
im hieſigen Bezirk nicht bekannt geworden ſei. 

22. Der Herr Landeshauptmann der 
Provinz Poſen war ſeitens der Kammer 
angefragt worden, welche provinziellen Zu⸗ 
ſchüſſe der Fiskus verlange, um die geo— 
logiſche Landesaufnahme der Provinz 
Poſen ins Werk zu ſetzen. Es wurde be— 
richtet, daß der Staat von der Provinz für 
die Dauer der Landesaufnahme den Erſatz 
des Gehaltes und der Reiſekoſten für 2 Hilfs- 
Beologen mit je 5 400 Mark beanſpruche. Da 
die Arbeiten 55 Jahre dauern würden, würden 
die Aufwendungen der Provinz 594000 Mk. 
betragen. Von dieſer Summe hat ſich der 
Herr Miniſter bereit erklärt, die Hälfte aus 
Fonds der landwirtſchaftlichen Verwaltung zu 
erſtatten, wenn durch den Staatshaushalt 
entſprechende Mittel zur Verfügung geſtellt 
würden. Nach mehrfach erfolgter Ablehnung 
eines jeden Zuſchuſſes hat ſich am 17/18. De- 
zember 1900 der Provinzialausſchuß bereit 
erklärt, falls die Staatsregierung Mittel zu 
Tiefbohrungen behufs Nachforſchung nach 
nutzbaren Mineralien oder Foſſilien, insbeſon— 
dere Salz, Kali und Kohlen zur Verfügung 
tellen jollte, in eine erneute Beratung der 
gelegenheit von dem Geſichtspunkte aus 
einzutreten, daß die bei der geologiſch-agro⸗ 
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nomiſchen Aufnahme zu machenden Flach⸗ 
bohrungen für die Ortsermittelung Erfolg 
verſprechender Tiefbohrungen dienen ſollten. 
Eine Erklärung ſeitens der Königlichen Staats- 
regierung auf dieſen Beſchluß iſt noch nicht 
abgegeben worden. 

Es wird dem Berichte hinzugefügt, daß 
im allgemeinen die mit einer geologiſchen 
Aufnahme zu agronomiſchen Zwecken ver— 
bundenen Bohrungen zu flach ſind, um eine 
Förderung der Auffindung abbauwürdiger 
Braunkohlenlager herbeiführen zu können. 


23. Am 21. Auguſt er. wurde in Hannover 
der II. Verbandstag der Rabatt⸗Spar⸗Vereine 
Deutſchlands abgehalten, in welchem neben 
mehreren anderen Handelskammern auch die 
von Poſen und Bromberg durch ihre Syndici 
vertreten waren. Aus den Verhandlungen iſt 
hervorzuheben, daß die Rabatt-Sparvereine über: 
all da, wo Rabattmarkengeſellſchaften aufge⸗ 
taucht ſind, die beſten Erfolge zu verzeichnen 
hatten und daß ſie ſich auch in der Bekämp⸗ 
fung der Konſum- und Beamtenvereine uſw. 
bewährten. 


24. Die Druckſachenlieferanten der König⸗ 
lichen Eiſenbahndirektion zu Bromberg haben 
an dieſe das Erſuchen gerichtet, ihnen die bis— 
her gewährten Preiſe für das zum Druck er— 
forderliche Papier zu erhöhen. Sie machten 
geltend, daß die ungewöhnliche Trockenheit 
dieſes Sommers viele Papierfabrikanten wegen 
Waſſermangel zur Betriebseinſtellung oder 
Einſchränkung oder dazu zwang, den teueren 
Betrieb mittels Dampfkraft zu wählen. Ferner 
mußten die Rohſtoffe, die ſonſt auf dem billigen 
Waſſerwege herangeſchafft wurden, per Bahn 
und Holzſchliff zu höherem Preiſe aus dem 
Auslande bezogen werden, da viele Holz⸗ 
ſchleifereien außer Betrieb ſind. Dieſe Ver⸗ 
hältniſſe hätten eine erhebliche Preisſteigerung 
zur Folge gehabt. 

Auf die Anfrage der Kgl. Eifenbahn- 
direktion hat die Kammer die nachgeſuchte Er- 
höhung der bisher gewährten Preiſe für das 
zum Druck erforderliche Papier als gerecht⸗ 
fertigt befürwortet, da die von den Petenten 
gemachten Angaben den Tatſachen entſprechen. 


25. In Beantwortung einer Verfügung des 
Herrn Oberpräſidenten der Provinz Poſen 
über die Nachſchiebung von Waren bei Mus- 
verfäufen im Zuſammenhang mit den Vor- 
ſchriften des Geſetzes zur Bekämpfung des 
unlauteren Wettbewerbs hat die Kammer in 
ihrem Gutachten vom 9. April 1900 u. a. 
folgendes ausgeführt: 

„Obſchon wir derartigen Vorkommniſſen ſtetig 
beſondere Aufmerkſamkeit widmen, ſo erſcheint nicht 
immer ein Einſchreiten von Amts wegen für ange⸗ 
bracht, weil Bedenken und Zweifel obwalten, ob 
zur Zeit rechtlich — unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden — ein praktiſcher Erfolg 1 erwirken iſt. 

Von beteiligten Gewerbetreibenden wird das 
ihnen geſetzlich zuſtehende Anſpruchsrecht nur höchſt 
ſelten geltend gemacht. Es pflegt dem Weſen und 
Charakter eines ehrbaren reellen Kaufmanns wenig 
entſprechen, wenn nicht die zwingende Notwendigkeit 

er Selbſterhaltung vorliegt derartige Anzeigen zu 

machen, zumal es — abgeſehen auch von Koſten, 
Zeitverluſt und Mühen — ſehr ſchwierig iſt, den 
Tatbeſtand mit überzeugenden und unanfechtbaren 
Beweiſen zu ermitteln. - 

Eine meiſtenteils wirkſame Abhilfe dürfte jedoch 
unſeres Erachtens dadurch möglich werden, daß, wie 
es ſchon in vielen weſtdeutſchen Bezirken geſchehen 
iſt, von den Gewerbetreibenden ein Schutzverband 
für Handel und Gewerbe gegen unlauteren Wett⸗ 
bewerb gegründet wird. Ein ſolcher Verband iſt 
bei zweckmäßiger Organiſation am beſten geeignet, 
die widergeſetzlichen Vorkommniſſe zu ermitteln und 
nachzuweiſen, und berufen, durch Eintragung in 
das Vereinsregiſter die nach § 1 des Geſetzes vom 
27. Mai 1896 zuläſſigen Anſprüche geltend zu 
machen und eventuell gerichtlich zu vertreten.“ 

Als daher in letzter Zeit wiederholte Be— 
ſchwerden über empfindlich ſich fühlbar 
machendes zweideutiges Geſchäftsgebahren an 
die Handelskammer gelangten, ergriff ſie, ihrer 
oben gekennzeichneten Stellung entſprechend die 
Initiative zur Gründung eines derartigen Ver— 
eins. Nach drei vorbereitenden Verſammlungen 
hat der „Verein zur Bekämpfung des uns 
lauteren Wettbewerbs zu Bromberg“ ſich am 
29. Juli er. konſtituiert. In den Paragraphen 7 
ſeiner Satzung iſt unter Abſatz 4 die Beſtimmung 
aufgenommen, daß zu jeder Sitzung des Vor- 
ſtandes und des Vereins die Handels— 
kammer und die Handwerkskammer einzu⸗ 
laden ſind, deren Vertreter an den Sitzungen 
mit beratender Stimme teilnehmen dürfen. 
Es iſt zu hoffen, daß der Verein in der Lage 
ſein wird, die Intereſſen des redlichen Ge— 
werbes gegenüber dem unlauteren Wettbewerb 
ſtets wirkſam zu wahren. 


D. Sozialpolitik. — Bildungs weſen. 

26. Infolge der Anordnung des Herrn 
Regierungspräſidenten ſind zwecks Abſtimmung 
über die Einführung des 8 Uhr⸗Ladenſchluſſes 
in Bromberg insgeſamt 588 Außerungen von 
Geſchäftsinhabern abgegeben worden und zwar 
lauten 530 Stimmen für und 58 Stimmen 
gegen den 8 Uhr-Ladenſchluß. 


Gegen den 8 Uhr-Ladenſchluß hat nament⸗ 
lich der Verein „Kaufmänniſche Vereinigung“ 
Stellung genommen, weil aus einer Verkürzung 
der Erwerbsgelegenheit Schädigungen, beſonders 
für das Kleingewerbe der Kolonialwaren⸗, 
Zigarren- und Lebensmittelbranche, befürchtet 
werden. In einer von etwa 50—60 Laden- 
inhabern dieſer Branche beſuchten Verſammlung, 
wurde beſchloſſen, beim Herrn Regierungs- 
präſidenten vorſtellig zu werden, welcher nach 
§ 139? Abſ. II entſprechende Anordnung treffen 
kann. Ein Beſchluß des Herrn Regierungs- 
präſidenten iſt noch nicht erfolgt. 


27. Ein Kaufmann in Inowrazlaw erhob 
Widerſpruch gegen die polizeiliche Anordnung, 
um 8 Uhr ſeinen Laden zu ſchließen. Er hat 
beſtritten, der dem Ladenſchlußzwang unter⸗ 
worfenen Manufaktur- und Konfektionswaren⸗ 
branche anzugehören, wenn er auch Trikot— 
beinkleider und Hemden, Handſchuhe, Krawatten, 
Vorhemden, aus Tuchſtoff gefertigt, Schürzen 
und andere derartige Waren führe. Auf Gr: 
ſuchen des Landrats zu Inowrazlaw gab die 
Handelskammer ihr Gutachten hierzu ab und 
zwar dahingehend, daß ſämtliche Gewebe zur 
Manufakturwarenbranche und die 
daraus gebrauchsfertig hergeſtellten Beklei— 
dungsgegenſtände zur Konfektions— 
branche gehören. 


28. Vom Magiſtrat Gneſen iſt 
der Antrag eingegangen, der dortigen ſtädtiſchen 
Handels- und Gewerbeſchule wie in den Vor⸗ 
jahren auch für 1904 einen Vetrag zu Prämien⸗ 
zwecken für die Handelsabteilung zu Ober: 
weiſen. Bewilligt wurden in den Jahren 
1901 bis 1903 je 300 Mk. 


Mit dem Antrage hat ſich der Verwal- 
tungsausſchuß in ſeiner Sitzung vom 11. Juli 


beſchäftigt. Er empfiehlt, den bisher ge— 
währten Betrag auch für das Jahr 1904/05 
zu überweiſen. 

29. Die Geſellſchaft für wirtſchaftliche 
Ausbildung in Frankfurt a. M. veranſtaltet 
in der Zeit vom 10. bis 22. Oktober d. Is. 
in Verbindung mit der dortigen Akademie für 
Sozial⸗ und Handelswiſſenſchaften einen Vor— 
tragskurſus ſpeziell für Ingenieure, Chemiker, 
Beamte induſtrieller Unternehmungen, ſowie 
techniſche Staats- und Kommunalbeamte. 
Auszüge aus dem überſandten Programm und 
Mitteilungen über den Zweck der Kurſe wurden 
in der Preſſe mit dem Bemerken bekannt ge— 
macht, daß die Handelskammer zur Entgegen— 
nahme von Anmeldungen bereit ſei. 


E. Handelsgebräuche. 

30. Gelegentlich der Prozeßführung ſind 
an Gerichte folgende Gutachten erſtattet worden: 
a. J.⸗Nr. 2794/04 — vom 12. Juli 1904. 
1. „Es it im Eßfkartoffelhandel nicht 
Handelsgebrauch, bis zu 10 %o trocken— 
faule Kartoffeln als vertragsmäßig ge— 

liefert gelten zu laſſen. 

Wenn vereinbart ift, 18/4 Zoll große 
geſiebte Kartoffeln zu liefern, ſo können 
nicht bis zu 10 %/ Kartoffeln, die kleiner 
ſind, als vertragsmäßig geliefert gelten. 

Hierbei iſt jedoch zu berückſichtigen, 
daß bei Feſtſtellung des Maßes, Länge 
und Durchmeſſer der Kartoffeln zu 
meſſen ſind. 

Es kann beiſpielsweiſe eine längliche 
Kartoffel (magnum bonum) 2,75 Zoll 
lang ſein und nur 1,3 Zoll Durchmeſſer 
haben. Obwohl ſie alſo durch das 
18/4 Zoll großmaſchige Sieb hindurch— 
fallen kann, ift fie immer noch 13/4 Zoll 
groß.“ 

b. Zäite, 2900/4 — vom 2. Auguſt 1904. 
„Unter „Ulanoff-Kuchen“ werden im 
Handel Kuchen von einem beſtimmten läng- 
lichen Mattenformat und Fabrikzeichen ver— 
ſtanden. Kuchen, die dieſes Format und 
Fabrikzeichen nicht haben, ſind leine 

„Ulanoff-⸗Kuchen“. 
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c. Bezüglich des im vorigen Bericht unter. 
Nr. 471 angeführten Gutachtens vom 
10. Juni 1904, betr. Handelsgebrauch im 
Gänſehandel, wurde auf eine erneute An— 
frage unterm 18. Auguſt erwidert, daß 
dasſelbe aufrecht erhalten wird. 

. J.⸗Nr. 2541 u. 2852/04 — vom 15. Juli 
1904. 

„Für die Beurteilung der Frage, wieviel 
Zentner die fraglichen Schiffsladungen ent- 
halten konnten, kommt es erſtens auf die 
Maße der zu durchlaufenden Schleuſen und 
die Befahrbarkeit der betreffenden Schiff— 
fahrtsſtraßen von Außig bis Colberg an, 
zweitens auf die in der Schiffahrtsperiode 
1903 vorhandenen Waſſerſtände. Unſeres 
Wiſſens ift es nur Kähnen mit Finom- 
kanalmaß möglich, die Schleuſe bei Prieros 
vor Dorf Colberg zu durchfahren, d. h. 
alſo Kähnen mit höchſtens 3000 — 3500 
Zentnern. Eine zuverläſſige Auskunft über 
die Verhältniſſe der Märkiſchen Waſſer— 
ſtraßen iſt u. E. von der Handelskammer 
Potsdam, Sitz Berlin, zu deren Bezirk 
Prieros gehört, zu erhalten. 

Die zweite Frage kann unſeres Erachtens 
nur an der Hand der Selbſtkoſten des Vers 
käufers beantwortet werden, die verſchieden 
ſind, je nachdem aus erſter, zweiter uſw. 
Hand gekauft wird. Eine Antwort können 
möglicherweiſe die Handelskammern Pots— 
dam, Berlin, Magdeburg, Dresden, deren 
Bezirke mit Böhmen in engerem Verkehr 
ſtehen, erteilen.“ 

Die Anfrage lautete: 

„I. Enthält eine Schiffsladung prima Bruder 
Pechglanzkohle aus den Schächten: Johann, Gut: 
mann, Pluto, Moritz, Kaiſergrube 4 bis 5000 
Zentner, wie Kläger behauptet, oder höchſtens 
3000 Bentner, wie Beklagter behauptet? 

II. Würde der Reingewinn des Klägers bei 
Lieferung der ans dem (beiliegenden) Schluß: 
ſcheine hervorgehenden 2 Ladungen prima Brucher 
Pechglanzkohle während der Schiffahrtsperiode 
1903 3 Pf. pro Zentner betragen haben, oder 
wie viel weniger?“ 

e. J.⸗Nr. 3037,04 — vom 11. Auguſt 1904. 

Auf die Anfrage, 

„ob von Rußland die Weichſel herunter per 
Floß nach Deutſchland eingeführte, einem Kom⸗ 
miſſionär in Schulitz zum Verkaufe übergebene und 
von dieſem Kommiſſionär in eigenem Namen und 


für eigene Rechnung bei einem ſogenannten Holz⸗ 
kapitän in Danzig eingelagerte, verkaufsfertig her: 


. geftellte kieferne und eichene Kanthölzer, Sleeper, 
lattſchwellen, Sachſenſchwellen, Plattweichen, Feld⸗ 
ahnſchwellen, doppelte zei sch Doppel- 

ſchwellen, dreifache Schwellen, Doppelweichen, Tram⸗ 
wayſchwellen, doppelte und dreifache Tramway- 
ſchwellen, Rundhölzer, Kreuzhölzer, Plangons in 
oder für Schulitz Mitte Oktober 1903 einen Börſen⸗ 
oder Marktpreis gehabt haben, ſo daß alſo für den 
Schulitzer Kommiſſionär die Möglichkeit gegeben war, 
gemäß 8 400 H. G. B. die Kommiſſion zum Ver⸗ 
aufe der Hölzer durch Selbſteintritt auszuführen“, 


iſt verneinend geantwortet worden. 


F. Verwaltungs- und Rechtsfragen. 
Innere Angelegenheiten. 

31. In der Vexwaltungsſtreitſache der 
Handelskammer wider die Zentral-Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗ Stärkefabrik E. G. m. b. H. zu 
Schneidemühl hat das Königliche Ober-Ver⸗ 
waltungsgericht am 9. Juni 1904 für Recht 
erkannt, das Urteil des Bezirksausſchuſſes zu 
Bromberg vom 22. April 1903 aufzuheben und 
die Sache zur anderweiten Verhandlung an 
dasſelbe Gericht zurückzuverweiſen, da die 
Verhandlungen noch in mehreren Punkten ver— 
vollſtändigt werden müßten. 

32. Gemäß $ 126 des Geſetzes über die frei— 
willige Gerichtsbarkeit vom 17. Mai 1898 wird die 
Handelskammer demnächſt in eine umfaſſende 
Prüfung der Handelsregiſter eintreten. Zu 
dieſem Zwecke wurde vorerſt die Erteilung 
vollſtändiger Abſchriften der Handelsregiſter 
von den Amtsgerichten des Bezirks erbeten. 
Nur mit einer Ausnahme haben alle Gerichte 
ſofort dem Erſuchen Rechnung getragen. Ein 
Amtsgericht lehnte dies mit der Begründung 
ab, daß aus der angezogenen Geſetzes— 
beſtimmung ein Prüfungsrecht der Handelsregiſter 
ſeitens der Handelskammer nicht herausgeleſen 
werden könne. Gegen dieſen Beſcheid wurde 
mit Erfolg Beſchwerde erhoben. 

33. Die hieſige Kammer für Handelsſachen 
hat auf die Beſchwerde der Handelskammer 
hin die Eintragung der Firma eines hieſi⸗ 
gen Maurermeiſters in das Handelsregiſter 
beſchloſſen, in einer anderen Sache die Be— 
ſchwerde der Handelskammer auf Eintragung 
eines Tiſchlers in das Handelsregiſter zurück— 
gewieſen. 

34. Dem Kgl. Amtsgericht in Czarnikau 
wurde unter Hinweis auf die Juſtizminiſterial⸗ 
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verfügung vom 12. November 1897 eine zum 
Konkursverwalter geeignete Perſönlichkeit 
namhaft gemacht. (Vgl. Nr. 43 d. Berichts 
f. d. 4. Vierteljahr 1903). 

35. Zur Prüfung des Hergangs der Grün⸗ 
dung der „Wapnoer Gipsbergwerke, Aktien⸗ 
geſellſchaft in Wapno“ ernannte die Handels— 
kammer zufolge Antrages gemäß $ 192 H. G. B. 
die Herren Kaufmann Karl Beck und den 
Syndikus zu Reviſoren. Dieſelben haben den 
Reviſionsbericht bereits erſtattet und ein 
Exemplar gemäß 8 193 des Handelsgeſetzbuches 
der Handelskammer eingereicht. 

36. Aus Anlaß des Ablebens des 
Herrn Kommerzienrats Hermann 


Schwartz, des Präſidenten der Handels— 
kammer Thorn, wurde dieſer die Teilnahme 
der hieſigen Kammer ausgeſprochen. 


37. Dem Mitgliede unſerer Kammer, Herrn 
Bankdirektor Martin Friedlaender zu Brom⸗ 
berg, wurde anläßlich des Heimgangs ſeines 
Vaters, Herrn Dagobert Friedlaender, 
das Beileid ausgeſprochen. Der Verſtorbene war 
von der Gründung der Bromberger Handels— 
kammer an eine Reihe von Jahren Mitglied 
derſelben. 

38. Bei der Handelskammer iſt ſeit 
15. Auguſt 1904 der Gerichtsreferendar 
Solbrig als Volontär beſchäftigt. 

39. Im Bureau wurde eine Schreib— 
maſchine verſuchsweiſe eingeſtellt. 

40. Während der Berichtszeit benannte die 
Kammer mehrfach den Gerichten und Privat- 
perſonen Sachverſtändige, gab an Private 
Firmenzeugniſſe zum Paß viſum nach Ruß⸗ 
land ab, erteilte Firmen mündliche und ſchrift— 
liche Auskunft über tatſächliche Verhältniſſe, 
Zollſätze und Vorſchriften und überſandte 
Mitteilungen über den Auslandshandel 
an die Intereſſenten. 

41. Der übliche Vierteljahresbericht 
über die Tätigkeit der Handelskammer und die 
allgemeine Entwickelung von Handel und In⸗ 
duſtrie des Bezirkes wurde dem Herrn Re— 
gierungspräſidenten erſtattet. 
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Bericht 


über die 


Tätigkeit der Bandelskammer 
für den Regierungsbezirk Bromberg 
im IV. Quartal 1904. 


(Präſidialerledigungen.) 
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A. Verkehrsweſen. 


I. Eiſenbahn. 

1. Über das Bahnprojekt Schneidemühl- 
Uſch-Czarnikau werden nunmehr auch ſeitens 
der Staatsregierung Vorerhebungen an— 
geſtellt. Die Königliche Eiſenbahndirektion zu 
Bromberg iſt beauftragt, zu prüfen, ob für 
eine Schienenverbindung dieſer Strecke ein all— 
gemeines Verkehrsbedürfnis vorliegt. Sie er— 
ſuchte die Handelskammer am 1. Oktober 1904, 
ihr deren Stellungnahme darzulegen, auch den 
zu erwartenden Verkehr, wenn angängig, ziffer— 
mäßig darzuſtellen. Die Handelskammer über- 
ſandte darauf das Protokoll über die 34. Plenar- 
ſitzung vom 13. April 1904, wo unter Nummer 6 
das fragliche Projekt und die Stellung der 
Handelskammer zu demſelben eingehend be— 
handelt worden iſt. Von Erhebungen über 
den vorausſichtlichen Verkehr konnte abgeſehen 
werden, weil der in Schneidemühl beſtehende 
Verein zur Förderung dieſes Bahnbaues bereits 
mit der Ausarbeitung eines Projekts und einer 
Denkſchrift beſchäftigt war, in welcher u. a. 
auch der zu erwartende Verkehr, ſoweit mög— 
lich, ziffermäßig dargeſtellt werden ſollte. 

Unterm 17. Oktober 1904 iſt dann auch 
der Herr Regierungspräſident zu Bromberg 
an die Handelskammer mit dem Wunſche heran— 
getreten, ihm zur Erörterung darüber, ob und 
inwieweit der Bahn als Zubringerin für die 


Schiffahrtsſtraße zwiſchen der Weichſel und der 
Oder eine erhöhte Bedeutung beizumeſſen wäre, 
ein Gutachten zu erſtatten. Die Handelskammer 
hat ſich mit dem vorgenannten Verein in Ver⸗ 
bindung geſetzt und von dieſem eine Denkſchrift 
über das Projekt nebſt einer Nachweiſung über 
die Produktionsverhältniſſe der Stadt Schneide⸗ 
mühl erhalten. Da in der Denkſchrift pp 
alle in Betracht kommenden Intereſſen er- 
ſchöpfend dargeſtellt wurden, wurde dieſelbe 
dem Herrn Regierungspräſidenten als Antwort 
auf ſein obiges Erſuchen überreicht. 

2. Bereits in früheren Jahren wurde der 
Bau einer Staatseiſenbahn von Mogilno 
über Gembitz und Orchheim nach 
Witkowo-Wreſchen in Anregung gebracht. 
Die Verfolgung dieſes Projekts iſt jetzt mit 
der Erweiterung auf die Strecke Mogilno- 
Bartſchin-Labiſchin-Bromberg von 
den intereſſierten Kreiſen nachdrücklich auf⸗ 
genommen worden. In Verſammlungen von 
Intereſſenten der Kreiſe Mogilno und Witkowo 
am 9. Juli bezw. 17. und 25. September 1904 
beſchloſſene Eingaben und ſolche von Magi⸗ 
ſtraten uſw. wurden an die Eiſenbahndirektion 
zu Bromberg und den Herrn Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten gerichtet. An der Ver— 
ſammlung in Witkowo vom 25. September hat 
auch der Syndikus der Handelskammer teil⸗ 
genommen. Am 2. November 1904 hat dann 
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eine neue Verſammlung in Mogilno ſtatt⸗ 
gefunden, in der die Linienführung der Bahn 
feſtgeſtellt und ein Agitationsausſchuß eingeſetzt 
worden iſt. In dieſem iſt auch die Handels— 
kammer vertreten. Nach einer Mitteilung des 
Vorſitzenden des Agitationsausſchuſſes, Herrn 
Landrat Conze in Mogilno, hat der Herr 
Miniſter über die Petitionen der einzelnen 
Intereſſentengruppen bislang noch keine Ent— 
ſcheidung getroffen. 

3. Von Intereſſenten des Kreiſes Strelno 
iſt die Handelskammer erſucht worden, das 
Projekt einer Eiſenbahnverbindung Strelno- 
Kruſchwitz geeignet zu fördern. Infolgedeſſen 
hat die Handelskammer in eingehenden Aus— 
führungen das Bedürfnis nach einer ſolchen 
Bahn dargelegt und die Königliche Eiſenbahn— 
direktion zu Bromberg gebeten, die tunlichſt 
baldige Ausführung des Projekts bei dem 
Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten zu 
befürworten. 

4. Auf eine Anfrage der Königlichen Eiſen⸗ 
bahndirektion zu Bromberg betreffs einer 
Nebeneiſenbahn von Zechau (Gneſen) nach 


Schocken oder einem anderen in der 
Nähe gelegenen Punkte der Neu— 
baulinie Glowno-Janowitz hat die Hanz 
delskammer geantwortet, daß die Herſtellung 
einer ſolchen Bahn einem ſchon ſeit langem 
vorhandenen dringenden Verkehrsbedürfnis ent- 


ſpricht. Hauptſächlich Landwirtſchaft und 
Handel würden gefördert werden, was bei der 
dürftig entwickelten Induſtrie der fraglichen 
Gegend mit allen denkbaren Mitteln erſtrebt 
werden müſſe. Es wurde deshalb befürwortet, 
den Endpunkt der Linie nach Gneſen zu ver⸗ 
legen, um auf einem kilometriſch zwar längeren, 
geographiſch und wirtſchaftlich aber empfehlens⸗ 
werteren Wege möglichſt viele Gemeinden und 
Güter des Kreiſes Gneſen innerhalb des Drei— 
ecks Gneſen-Zechau-Weißenburg berühren und 
ſchneiden zu können. 

5. Der Verein deutſcher Holz- und Flößerei⸗ 
Intereſſenten e. V. zu Bromberg empfiehlt Ver⸗ 
folgung des bereits wiederholt aufgetauchten 
Projekts einer elektriſchen Ringbahn, die von 
dem Endpunkte der elektriſchen Straßenbahn 
in Schröttersdorf bis zum Bahnhofe in Karls⸗ 


dorf gehen, von da über die der Bromberger 
Schleppſchiffahrt -Aktiengeſellſchaft gehörige 
Brücke auf die Thorner Chauſſee am rechts- 
ſeitigen Braheufer geführt und von dort aus 
bis zum Schützenhauſe zum Anſchluß an die 
elektriſche Bahn geleitet werden ſoll. Der 
Verein hebt begründend hervor, daß ſich die 
beiderſeitigen Braheufer induſtriell und wirt⸗ 
ſchaftlich immer mehr ausbauen, auch die Er— 
weiterung des Brahemünder Hafens bis weit 
in die beantragte Bahngrenze hineinreiche. 
Die anliegenden Induſtriellen, Gewerbetreiben— 
den, Arbeiter uſw. feien daher für die Aug: 
führung des Projekts lebhaft intereſſiert. 

Mit dieſer Angelegenheit hat ſich der II. 
(Verkehrs-) Ausſchuß in ſeiner Sitzung vom 
22. November 1904 bejchäftigt. Er empfiehlt, 
den Antrag der Allgemeinen Lokal- und 
Straßenbahngeſellſchaft zu überweiſen, mit dem 
Anheimſtellen, ſich mit den Intereſſenten in 
Verbindung zu ſetzen. 

6. Für den Bezirkseiſenbahnrat lagen eine 
Anzahl Anträge vor. Sie wurden dem Verz 
treter der Handelskammer, Herrn Stadtrat 
Zawadzki, zur Prüfung und eventuellen weiteren 
Veranlaſſung überwieſen. Hierüber und über 
die Verhandlungen des Bezirkseiſenbahnrats 
vom 10. November 1904 in Königsberg wird 
er in nächſter Plenarſitzung Bericht erſtatten. 
Der in dieſer Sitzung des Bezirkseiſenbahnrats 
abgelehnte Antrag, den von Poſen 122 nachts 
abgehenden Zug 391 von Gneſen bis Ino⸗ 
wrazlaw weiterzuführen, iſt nachträglich in 
einer ſchriftlichen Eingabe an die Königliche 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg dahin ergänzt 
worden, den Zug um ½ Stunde früher von 
Poſen abgehen zu laſſen, d. h. gleich nach 
Ankunft des von Berlin über Kreuz dort um 
1138 eintreffenden Schnellzuges. Auf dieſe 
Weiſe würde für die Orte dieſer Strecke eine 
neue gute Abendverbindung mit Poſen und 
Berlin geſchaffen, wodurch auf eine aus 
reichende Beſetzung des Zuges zu rechnen 
wäre. 

Die Königliche Eiſenbahndirektion hat 
darauf erwidert, daß kurz nach Ankunft des 
Schnellzuges 43 aus Kreuz in Poſen um 11% 
der Perſonenzug 203 aus Berlin mit ſeinen 
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Anſchlüſſen aus Leipzig und Halle und 11% 
der Perſonenzug 702 aus Breslau einlaufen, 
die von dem Zuge 391 Poſen—Gneſen noch 
aufgenommen werden müſſen, da angeſichts 
der einfahrenden Züge der Anſchlußzug nicht 
ausfahren darf. Der Antrag auf Früherlegung 
des Zuges 391 wurde daher abgelehnt, da nach 
den gemachten Erfahrungen durch den Schnell: 
zugsverkehr von Berlin über Kreuz allein auf 
eine ausreichende Beſetzung des Zuges nicht 
zu rechnen ſei. 


7. Die Einwohnerſchaft der Stadt Znin und 
der an der Strecke Vromberg-Znin liegenden 
Städte und ländlichen Orte empfindet lebhaft 
das Fehlen eines Nachtzuges, welcher einmal 
an den aus Berlin in Bromberg um 10 2 an- 
kommenden Zug 249, oder womöglich an den 
um 12 u eintreffenden Zug D 21, Anſchluß 
ſchafft. Einer an fie ergangenen Anregung 
folgend, hat die Handelskammer die diesbezüg⸗ 
lichen Wünſche begründet und bei der König- 
lichen Eiſenbahndirektion Bromberg aufs 
wärmſte unterſtützt, auch die Magiſtrate der 
intereffierten Städte zu gleichem Vorgehen 
veranlaßt. Die Königliche Eiſenbahndirektion 
teilte darauf mit, daß vom 1. Mai 1905 ab 
auf Antrag der Intereſſenten der Fahrplan 
genannter Strecke eine völlige Umgeſtaltung 
erfahren wird, daß aber dabei der auch von 
dieſen geſtellte Antrag auf Einlegung eines 
Nachtzuges, ab Bromberg 11 Uhr oder 
12 nachts, hat abgelehnt werden müſſen, weil 
durch einen ſolchen Zug die Einrichtung des 
vollen Nachtdienſtes auf der Strecke erforder- 
lich werden würde. Dieſe Maßnahme würde 
erhebliche Mehrkoſten erfordern, die mit Rück— 
icht auf den geringen Perſonenverkehr dieſer 

ecke nicht zu rechtfertigen ſeien. 


8. Der Betriebsleitung der Bromberger 
Kreisbahnen hat die Handelskammer den aus 
fmänniſchen Kreiſen Brombergs hervorgegan— 
genen Wunſch dahingehend unterbreitet, den 
80 von Bromberg abgehenden Zug 2 der 
ecke Bromberg-Crone a. Br. um 1 Stunde 
her zu legen, um in Crone bis zu dem 
10 0 nach Bromberg zurückfahrenden Zuge die 
notwendige längere Aufenthaltszeit zu erzielen. 


Dabei wurde bemerkt, daß, wenn es ſich er— 
möglichen ließe, zwiſchen die beiden Züge 2 
und 4 noch einen dritten Zug, der Bromberg 
etwa um 1 Uhr mittags verläßt, einzuſchieben, 
dies zur Erleichterung und dadurch zur Hebung 
des Verkehrs beitragen dürfte. 

Die Betriebsverwaltung erklärte, zu der 
angeregten Fahrplanänderung außerſtande zu 
ſein. Eine ſolche wäre nur durch Einlegung 
eines vierten Zugpaares zweckmäßig und mög⸗ 
lich, wie dies vom 1. Oktober 1902 bis 
15. Februar 1903 geſchah. Damit ſeien aber 
erhebliche Mehraufwendungen für Betriebs— 
koſten verbunden, die wiederum durch die Ein⸗ 
nahmen erfahrungsgemäß nicht Deckung fänden. 


9. Auf Einladung der Königlichen Eiſen⸗ 
bahndirektion zu Bromberg hat am 4. No: 
vember 1904 eine Beſprechung des von dem 
Verein Oſtdeutſcher Holzhändler und Holz— 
induſtrieller, Zweigverein Oberſchleſien, in 
Beuthen O. -S. eingebrachten Antrages auf 
Einführung ermäßigter Staffeltarife für 
Holz ſtattgefunden. Eingeladen waren die 
Handelskammern in Bromberg, Thorn, Grau— 
denz und Stolp und das Vorſteheramt der 
Kaufmannſchaft in Danzig. Mit Ausnahme 
der letztgenannten Körperſchaft wurde von den 
übrigen die Einführung der Staffeltarife be- 
fürwortet und begründet. Es ging indeſſen 
aus den ganzen Verhandlungen hervor, daß 
auf eine durchgreifende Reform zurzeit nicht 
gerechnet werden kann und daß die Anregung 
des ſchleſiſchen Vereins verfrüht war. Im 
Jahresbericht für 1902 (S. 15) iſt von der 
hieſigen Handelskammer darauf hingewieſen 
worden, daß die Zeit für eine weitere Ver— 
folgung der Angelegenheit noch nicht gekommen 
ſei. Dieſe Bemerkung trifft bedauerlicherweiſe 
auch heute noch zu. 


10. Der Verband Deutſcher Müller in 
Berlin hat im Januar 1904 beantragt, eine 
Anderung der Eiſenbahnfrachtſätze in der Weiſe 
vorzunehmen, daß Brotgetreide aus Spezial⸗ 
tarif I nach Spezialtarif II verſetzt wird. 
Dies würde, da Mehl zurzeit ebenfalls nach 
Spezialtarif I verfrachtet wird, eine Trennung 
der Frachttarife für Getreide und Mehl zur 
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Folge haben. Gegen eine unterſchiedliche 
Behandlung für Mehl hat ſich die Handels- 
kammer bereits im Jahre 1899 ausgeſprochen, 
als beantragt war, Mehl und Mühlenfabrikate 
aus Spezialtarif I in die Allgemeine Wagen⸗ 
ladungsklaſſe AI zu verſetzen; dagegen wurde 
gleiche Frachtverbilligung für Getreide und 
Mehl befürwortet. (S. Jahresbericht für 1899 
S. 39.) 

Der II. (Verkehrs-) Ausſchuß empfiehlt 
daher nach Anhörung von Intereſſenten auf 
Grund ſeines Beſchluſſes vom 22. November 
1904, ſich gegen den Antrag des Verbandes 
Deutſcher Müller auszuſprechen und dem⸗ 
jenigen von 7 Zweigvereinen dieſes Ver— 
bandes beizupflichten, dahingehend, dem Ber- 
bandsantrage nur in dem Falle ſtattzugeben, 
daß gleichzeitig auch die Mehlfrachten herab- 
geſetzt werden. Im anderen Falle würde 
die hieſige Induſtrie ſchwer geſchädigt werden, 
was um ſo mehr ins Gewicht fällt, als ſie 
bereits jetzt unter dem Beſtehen der Aus⸗ 
nahmetarife für Getreide nach den Seeplätzen 
Danzig und Königsberg ſehr zu leiden hat. 

11. Der Verein Deutſcher Papierfabrikanten 
in Berlin hat eine Anderung der eiſenbahn⸗ 
tarifariſchen Beſtimmungen für Papier und 
Pappe, und zwar wie folgt, beantragt: 


„Punkt 1—3 der Poſition „Papiere“ des 
Spezialtarifs I wie folgt zu faſſen: 

„Papiere und Pappen aller Art, nicht weiter 
verarbeitet, mit Ausnahme von Papieren in 
Kiſten.“ 

„Papier, das auf der li nachgeleimt, 
gioa ſatiniert, durch Aufeinanderkleben mehrerer 

agen her en 8 beſchnitten oder in Bogen oder 


teme Rollen zerſchnitten ift, gilt nicht als weiter 


verarbeitet.“ 

Damit würden alle nicht weiter ver⸗ 
arbeiteten Papiere und Pappen, mit Aus⸗ 
nahme von Papieren und Pappen, die in 
Kiſten verſandt werden uſw., aus der früheren 
allgemeinen Wagenladungsklaſſe in den Spezial- 
tarif I verſetzt werden. 

Dieſem Antrage hat ſich der Verein 
Deutſcher Zellſtoff-Fabrikanten in Berlin an⸗ 
geſchloſſen. Demgegenüber empfiehlt der Ver⸗ 
ein weſtfäliſcher Papier-, Pappen- und Papier- 
ſtofffabrikanten, in der jetzigen Faſſung der 
Poſition: „Papiere. 1. Packpapier, folgendes“ 
des Spezialtarifs I die Bezeichnung „Holzſtoff⸗ 


papier“ durch „Braunholzpapier“ zu erſetzen 


und das „Druckausſchußpapier“ zu ſtreichen. 

Nach Anhörung von Intereſſenten und 
zufolge Beſchluſſes des II. (Verkehrs-) Mus- 
ſchuſſes vom 22. November 1904 hat die 
Handelskammer die Anträge des Vereins 
Deutſcher Papierfabrikanten und des Vereins 
Deutſcher Zellſtoff-Fabrikanten beim Landes⸗ 
eiſenbahnrat, der die Angelegenheit auf die 
Tagesordnung ſeiner Sitzung vom 9. De⸗ 
zember 1904 geſetzt hat, mit Begründung be⸗ 
fürwortet. 


iſt die Handelskammer gebeten worden, dahin 
zu wirken, daß die deutſche Regierung für die 
Beförderung von raffiniertem öſterreichi⸗ 
ſchem Petroleum ab öſterreichiſch⸗ deutſcher 
Grenzſtationen dieſelben Ausnahmetarife ein⸗ 
führt, wie ſie gegenwärtig bereits für raffi⸗ 
niertes ruſſiſches Petroleum ab den Stationen 
Eydtkuhnen, Proſtken, Illowo, Thorn, Alexan⸗ 
drowo und Sosnowice beſtehen. Die Handels— 
kammer hat bereits im Jahre 1900 ein dahin⸗ 
gehendes Geſuch bei den Herren Miniſtern für 
Handel und Gewerbe und der öffentlichen Ar- 
beiten unterſtützt und der Verkehrsausſchuß 
ſchlägt auf Grund eingeholter Gutachten vor, 
den gegenwärtigen Antrag dem Deutſchen 
Handelstage befürwortend zu unterbreiten. 

13. Die Handelskammer für den Regierungs⸗ 
bezirk Poſen hat zu der Anregung, die Ver⸗ 
ſetzung von Flaſchenbier in den Spezial⸗ 
tarif für beſtimmte Eilgüter zu beantragen, 
Unterſtützung nur bei einem Teil der anz 
gefragten Handelskammern gefunden. Sie 
verſuchte daher, die Maßregel zunächſt für 
ihren Bezirk zu erreichen, wurde aber von der 
Eiſenbahndirektion Poſen abſchlägig beſchieden, 
„da eine Ergänzung dieſes Spezialtarifs nur 
für das geſamte Geltungsgebiet des Deutſchen 
Eiſenbahngütertarifs, Teil I, 
werden könne.“ (S. Bericht für das II. Quartal 
AI Nr. 4.) 

14. Die in dem Bericht für das II. Quartal 
1904 unter AI Nr. 5 erwähnte Eingabe von 
zwölf Handelskammern betreffend Beförderung 
wärme⸗ und froſtempfindlicher Güter hal 
die Handelskammer Aachen mit Zuſtimmung 


12. Von einer Anzahl Bromberger Kaufleute 


durchgeführt 
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auch unſerer Handelskammer unterm 15. Ok⸗ 
tober 1904 dem Herrn Miniſter der öffent- 
lichen Arbeiten überreicht. 

Neuerdings regte die Handelskammer zu 
Bremen beim Deutſchen Handelstage an, zu 
beantragen, daß zum Schutze froſtempfindlicher 
Güter beim Eiſenbahntransport die im Bereich 
der öſterreichiſch-ungariſchen Eiſenbahnverwal⸗ 
tung beſtehende Einrichtung ausgepolſterter 
Güterwagen in Deutſchland eingeführt 
werde, und zwar zunächſt für Süd— 
früchte und mit der Maßgabe, daß auf 
Grund der zu erwartenden Erfahrungen dem— 
nächſt auch für andere froſtempfindliche Artikel, 
vor allem Wein, ähnliche Einrichtungen ge— 
ſchaffen werden. Die hieſige Handelskammer 
hat dies nach vorangegangener Prüfung durch 
den II. (Verkehrs-) Ausſchuß befürwortet. 

15. Die Handelskammer zu Metz machte in 
einer Eingabe an den Deutſchen Handelstag 
auf die Nachteile aufmerkſam, die entſtänden, 
wenn zur Beförderung von Koks nicht 
0 C-(Koks⸗)Wagen, ſondern o-Wagen, wie fie 
der Beförderung von Kohlen dienten, verwendet 
würden. Um das Ladegewicht auszunützen, 
müßten die Koks bei ſolchen Wagen hoch 
(3. B. 74 oder 88 em) über die Bordwände 
aufgetürmt werden, was zur Folge habe, daß 
durch die Erſchütterungen beim Transport und 
namentlich beim Rangieren viel Ware herunter⸗ 
falle. Die Handelskammer Metz iſt aber der 
Auffaſſung, daß es Sache der Eiſenbahn— 
verwaltung fei, dafür zu ſorgen, daß nur 
Kokswagen für Koksverladungen verwendet 
werden. 

Auf Erſuchen des Deutſchen Handelstages 
hat die Handelskammer zu beier Angelegen- 
heit von Intereſſenten Material eingeholt und 
dem Handelstage mitgeteilt. Es wurde pe- 
richtet, daß auch im hieſigen Bezirke ungünſtige 
Erfahrungen gemacht worden ſind. 

16. Im Eiſenbahngütertarif beſteht die Be- 
ſtimmung, die Sendungsgewichte auf Zehner⸗ 
ſtellen abzurunden. Damit ift nach Auffaſſung 
der Handelskammer für das Herzogtum Coburg 
bei der Frachtberechnung eine Schädigung der 
Empfänger von Eiſenbahnſendungen, nament⸗ 
ich derjenigen von mittlerem Geſchäftsumfang, 


verbunden. Die genannte Handelskammer hat 
daher den Deutſchen Handelstag erſucht, dahin 
zu wirken, daß bei Abrundung der Sendungs⸗ 
gewichte auf Zehnerſtellen die Gewichte unter 
5 kg wegfallen und nur diejenigen über 5 ke 
nach oben erhöht werden möchten. 

Der II. (Verkehrs-) Ausſchuß ift der 
Anſicht, daß für den hieſigen Bezirk keine Ver⸗ 
anlaſſung vorliegt, dem Antrage der Handels- 
kammer Coburg beizutreten. 


17. Der Deutſche Handelstag erſuchte um 
Material zur Beantwortung der Frage, in- 
wiefern die Proviantämter den Handel gegen⸗ 
über der Landwirtſchaft benachteiligen, indem 
ſie z. B. 

1. als Lieferanten vorzugsweiſe Landwirte 
berückſichtigten oder 

2. den Landwirten die Ware am Orte des 
landwirtſchaftlichen Betriebes abnähmen, 
um ſie mit dem billigen Militärtarif 
weiter zu befördern, während die Händler 
die Ware an den Ort der Proviantämter 
liefern müßten. 

Der II. (Vexkehrs⸗) Ausſchuß hatte in 
ſeiner Sitzung am 22. November 1904 ſich 
nur mit der zu ſeiner Zuſtändigkeit gehörigen 
Frage zu 2 beſchäftigt und feſtgeſtellt, daß 
auch im hieſigen Bezirk die gerügten Mißſtände 
vorhanden ſind. Dies wurde dem Deutſchen 
Handelstage mitgeteilt. Derſelbe Ausſchuß 
empfiehlt aber, da auch nach der unter 1 be- 
zeichneten Richtung hin aus kaufmänniſchen 
Kreiſen des Bezirks vielfach Klagen laut geworden 
find, ſich auch mit dieſer Frage zu befaſſen. 

18. Bei der Verſendung von frankierten 
Gütern von einer Station der Staatsbahn 
nach einer Station einer privaten Klein⸗ 
bahn muß, da mangels Beſtehens direkter 
Tarife der Betrag der Geſamtfracht von der 
Verſandſtation nicht genau beſtimmt werden 
kann, der ungefähr ſich ergebende Frachtbetrag 
zunächſt hinterlegt werden. Wenn ſich dann 
aber der tatſächlich zu entrichtende Frachtbetrag 
niedriger als die hinterlegte Summe ſtellt, ſo 
wird der überſchießende Betrag nach einiger 
Zeit an den Abſender zurückerſtattet. Zur 
Beſeitigung dieſes umſtändlichen Verfahrens 
hat die Handelskammer Caſſel den Herrn 
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Miniſter der öffentlichen Arbeiten gebeten, an: 
zuordnen, daß dem Beſchluſſe des Bezirks⸗ 
eiſenbahnrats für die Eiſenbahndirektionsbezirke 
Bromberg, Danzig und Königsberg vom 
13. Juni 1904 Folge gegeben werde, welcher 
lautet: „Der Bezirkseiſenbahnrat möge bei der 
Eiſenbahnverwaltung beantragen, daß die Tarife 
der Kleinbahnen den für den Verkehr mit den 
Kleinbahnen in Betracht kommenden Güter⸗ 
abfertigungsſtellen der Staatsbahn zur Ve- 
nutzung mitgeteilt werden.“ 


Auf Grund des Beſchluſſes des II. (Ver⸗ 
kehrs⸗) Ausſchuſſes hat die Handelskammer dem 
Deutſchen Handelstage in Erwiderung ſeiner 
Anfrage empfohlen, dem obigen Beſchluſſe des 
Bezirkseiſenbahnrats zuzuſtimmen. 


19. Infolge der außergewöhnlich niedrigen 
Waſſerſtände des Sommers 1904 und des 
dadurch verurſachten Ruhens der Schiffahrt 
war zu befürchten, daß ſich im Herbſt ein 
Eiſenbahnwagenmangel ganz beſonders fühlbar 
machen würde. Namentlich die Zuckerinduſtrie 
des Bezirks hatte ſich zum größten Teil auf 
die Bahnverladung ihrer Produktion gefaßt zu 
machen. Die Handelskammer ſtellte deshalb 
bei der Königlichen Eiſenbahndirektion unterm 
20. September 1904 den Antrag, ſobald als 
möglich große Poſten gedeckten Rollmaterials 
hierher zu legen, um dem eintretenden Be— 
dürfniſſe entſprechen zu können und die Zucker— 
induſtrie vor Betriebsunterbrechungen, welche 
mit unberechenbaren Verluſten verbunden ſind, 
zu ſchützen. 

Sie veranſtaltete ferner Erhebungen über 
den Umfang des Wagenbedarfs der hieſigen 
Zuckerfabriken und teilte das Ergebnis der 
Eifenbahndireftion mit. Dieſe erließ am 
27. September 1904 ein Rundſchreiben an die 
Verkehrsintereſſenten, in dem ſie erſuchte, in 
Anbetracht des durch beſondere Verhältniſſe 
im Jahre 1904 ungewöhnlich früh eingetretenen 
lebhaften Güterverkehrs auch ſelbſt durch 
ſchnellſte Be- und Entladung ſowie durch volle 
Ausnutzung des Ladegewichts der geſtellten 
Wagen die Eiſenbahnverwaltung in dem Be- 
ſtreben nach Beſſerung der Wagengeſtellung 
zu unterſtützen. 


20. Auf eine der Eiſenbahnverwaltung 
unterbreitete Beſchwerde eines bedeutenden Ver 


laders von Eßkartoffeln wegen der im cr: 


häufig vorgekommenen äußerſt verſpäteten Ge⸗ 
ſtellungen von gedeckten Wagen auf der Dft 
bahn hat die Königliche Eiſenbahndirektion zu 
Danzig den Wagenmangel ebenfalls mit dem 
wochenlangen Ruhen der Schiffahrt motiviert, 
zugleich aber der Hoffnung Ausdruck gegeben, 
daß baldigſt wieder eine regelmäßige Geſtellung 
der angeforderten Wagen werde. jtättfinden 
können. In den letzten Tagen vom Oktober 
konnten alle Anforderungen gedeckt werden. 


21. Auf dringende Vorſtellungen ſeitens 


einiger Kaufleute der Stadt Strelno hat die 


Handelskammer bei der Königlichen Eiſenbahn⸗ 


direktion zu Bromberg beantragt, an dem 


Vahnhofe in Strelno einen Wächter zu bez 


ſtellen, um die dort in immer wachſendem 
Umfange vorkommenden Diebſtähle, namentlich 
an Kohlen, zu verhindern. 

22. Die Gewerbetreibenden der Stadt 
Tremeſſen halten die Verlegung des Güte r 
bodens in Tremeſſen, der ungefähr 1 km 
entfernt ſei, in die Nähe des Bahnhofes für 
notwendig. Früher, als die Bahn im Privat⸗ 
beſitz war, fand eine Abfertigung der Güter 
am Güterbahnhof ſtatt, bei der Verſtaatlichung 
kam ſie in Fortfall. Jetzt iſt der Übelſtand 
um ſo mehr fühlbar, als der Verkehr gegen 
früher ſich bedeutend gehoben hat. 

Die Wünſche wurden der Königlichen 


Eiſenbahndirektion mit der Bitte um Prüfung 


mitgeteilt. 


23. Eine Beſchwerde, daß in Bromberg 
die nach der Nordſeite des Bahnſteiges füh⸗ 
rende Tür des Warteſaals II. Klaſſe dauernd 
geſchloſſen ift, jo daß das Reiſepublikum ge 
nötigt iſt, einen großen Umweg zu machen, 
um auf den Bahnſteig zu kommen, wurde auf 
Grund des Beſchluſſes des II. (Verkehrs⸗) 
Ausſchuſſes mit dem Erſuchen um Abhilfe der 
Königlichen Eiſenbahndirektion mitgeteilt, von 
dieſer jedoch ablehnend beantwortet. 


"Zem ef „ Benn Ae, Axe `  Zea fen 


r ` Af gf geg Ara ` pm, ea 


II. Schiffahrt. 

24. Perſönliche Vorſtellungen von Ver- 
tretern der Handelskammer in Gemeinſchaft 
mit Vertretern des Vereins Deutſcher Holz- 
und Flößerei⸗Intereſſenten haben den Herrn 
Regierungspräſidenten bewogen, in Aner⸗ 
lennung der durch die außergewöhnlich un- 
günſtigen Witterungsverhältniſſe des Sommers 
1904 entſtandenen Notlage für die Schiffahrt 
und Flößerei auf der Weichſel die Verlänge⸗ 
tung des Schleuſenbetriebes am Hafen 
Vrahemünde über den 1. November 1904 
hinaus und nötigenfalls bis zum 30. November 
1904 anzuordnen. Tatſächlich blieb die Schleufe 
bis zum Sonnabend, den 3. Dezember 1904, 
geöffnet. Damit führten die eifrigen Be- 
ſtrebungen, den großen Schwierigkeiten vor— 
zubeugen, welche aus den ungünſtigen Waſſer— 
ſtandsverhältniſſen des Jahres 1904 und der 
urſprünglich angeordneten langen Schiffahrts- 
ſperre an der Brahemünder Schleuſe den Holz- 
utereſſenten drohten, zu einem guten Erfolge. 

25. Auf die Anfrage des Herrn Re— 
gierungspräſidenten, welche Vorteile und Nach⸗ 
teile ſich im hieſigen Bezirke durch die ein⸗ 


heitliche Ausübung des Schleppbetriebes 


ſeitens der Bromberger Schleppſchiffahrt-Aktien⸗ 
geſellſchaft ſowohl für diefe Geſellſchaft ſelbſt 
als für die ſonſtigen Beteiligten ergeben haben, 
hat die Handelskammer folgenden Bericht er— 
ſtattet: 


„Das Schleppen der Flöße (Treideln) von 
Brahemünde bis Bromberg wurde in früheren 
Jahren durch Pferde beforgt. 

„Die Firma Albert Arons richtete dann um die 
Mitte der 70er Jahre Schleppverkehr mittels zweier 
Kettenſchiffe ein und beförderte einen großen Teil 
D ce, Seit 1879 wurde ihr von der Firma 
F. Bumke & Co. Konkurrenz gemacht, die den 
Heineren Teil Holz und Kähne durch Pferde treidelte, 

er Konkurrenzkampf endete damit, daß Herr Albert 
Urong den Betrieb aufgab und feine Kettenſchiffe an 
Due inzwiſchen gegründete Firma „Bromberger 
Schleppſchiffahrt F. W. Bumke“ verkaufte. 
„ Die Konkurrenz der beiden Firmen konnte einen 
äer Verkehr nicht rte, ſondern es fand 
ediglich eine Teilung in denſelben ſtatt, was in: 
folge erhöhter Selbſtkoſten hohe Schlepplöhne zur 
Folge hatte. Diefe wurden nach Aufhören der Ron- 
treng erheblich herabgeſetzt, fo daß die Inter⸗ 
Menten nunmehr weniger für das Schleppen zu 
8 en hatten als vordem; der Schleppfchiffahrt: 
eſellſchaft bleibt aus dem Schleppbetrieb ein 
i äßiger Nutzen. Abgeſehen von den billigen Preifen 
A bei dem jetzigen Zuſtande der Vorteil eines 
aſchexen und glatteren Betriebes zu erwähnen. 
fü Somit hat ſich der einheitliche Schleppbetrieb 
w alle Beteiligten als vorteilhaft erwieſen.“ 
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26. Der Herr Regierungspräſident zu 


Bromberg hatte zur Beſprechung des für den 
erweiterten Brahemünder Hafen feſtzuſetzenden 
Abgabentarifs, insbeſondere der einzuführenden 
Pachtſätze ſowie einer Hafenordnung einen 
Termin auf den 7. Dezember 1904 anberaumt 


und hierzu auch die Handelskammer eingeladen. 


Als deren Vertreter nahm infolgedeſſen ihr 
Mitglied, Herr Franz Bengſch, und der Syn- 
dikus an den Verhandlungen teil. 
Grund dieſer Beratungen feſtgeſtellten Ent⸗ 
wurf zu einem Tarif für die Erhebung der 
Hafenabgaben in Brahemünde überſandte 
der Herr Regierungspräſident zur Begutach⸗ 
tung. Der Entwurf ſieht eine Erhöhung der 
ſeit 1. November 1901 beſtehenden Sätze um 
je 0,1 Pf. vor, ſodaß zu zahlen wären: Für 
je 10 qm Floßholz für je 3 Tage 1,6 Pf. 
bis 15 Tage Liegezeit, bei einer Liegezeit vom 
16. bis 30. Tage 1,7 Pf., vom 31. bis 45. 
Tage 1,8 und vom 46. Tage an 1,9 Pf. 
Die oberhalb der Eiſenbahnbrücke ſowie des 
Wehrs bei Brahnau gelegenen Hafenflächen 


Den auf 


ſollen zu dem Preiſe von jährlich 80 Pf. für 
je 10 qm Liegefläche gepachtet werden können. 


Die Handelskammer hat darauf folgendes 


Gutachten erſtattet: 


„Da die Hafenerweiterung für den Verkehr 
vollkommen ueue Verhältniſſe ſchaffen wird, find 
wir zurzeit nur in der Lage, unſer Urteil darüber 
abzugeben, ob wir die für die Normierung der 
neuen Abgabenſätze gemachten Vorausſetzungen für 
zutreffend erachten. Wir glauben nun nach An⸗ 
hörung der beteiligten Intereſſenten und auf Grund 
des uns vorliegenden Materials, daß die Abgaben⸗ 
ſätze (Einzelſätze und Jahrespacht) zwar reichlich 
hoch bemeſſen, aber nicht ſo hoch ſind, um den Ver⸗ 
kehr d unterbinden. Da es ſich aber zur Zeit nur 
um Vermutungen handelt und wir über beſtimmte 
Beweismittel für unſere Anſicht nicht verfügen 
können, ſehen wir davon ab, zurzeit für eine 
Herabſetzung der Sätze einzutreten. 

Wir gehen dabei von der Vorausſetzung aus, 
daß nach einigen Jahren, falls ſich herausſtellen 
ſollte, daß die Sätze höher ſind, als für die Deckung 
der Verwaltungskoſten, ber und Amortiſation 
des Anlagekapitals erforderlich iſt, eine Reviſion der 
Sätze ftattfinden wird.“ 


27. Im Anſchluß an die vorerwähnten 


Verhandlungen erſuchte der Herr Regierungs⸗ 
präſident ferner um Außerung zu den Ent- 


würfen von Polizeiverordnungen für den 


Floßverkehr auf der Brahe und für den 


Hafenverkehr in Brahemünde. 


Dieſe An⸗ 


gelegenheit unterliegt zurzeit noch der Prüfung. 
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III. Poft, 

28. Mehrere Poſtverwaltungen des Aus- 
landes haben in neuerer Zeit Freimarken in 
Heftform zur Erleichterung des Wertzeichen- 
bezuges ausgegeben. Es kommen hier kleine, 
8 zu 4½ em meſſende, mithin leicht in der 
Taſche, im Portemonnaie uſw. unterzubringende 
Heftchen in Betracht, die eine Anzahl von Frei⸗ 
marken, in Abſchnitten zu je 6 Stück (3 in 
2 Reihen) enthalten und meiſtens mit einem 
kleinen Aufſchlage zur Deckung der Heritellungs- 
koſten verkauft werden. 

Auf Anfrage des Kaiſerlichen Poſtamts 
zu Bromberg hat die Handelskammer befür- 
wortet, die Markenheftchen auch in Deutjch- 
land einzuführen und empfohlen, neben den 
Heftchen mit einem Werte auch kombinierte 
Hefte für 5 und 10 Pf.-Marken auszugeben. 
Sie führte an, daß ihres Wiſſen in manchen 
Ländern ein Aufſchlag zur Deckung der Her— 
ſtellungskoſten nicht erhoben wird, da auch die 
Poſt einen Nutzen aus der Maßnahme hat, 
bemerkte jedoch, daß das Publikum auch durch 
einen Aufſchlag, wenn er nicht zu hoch iſt, 
ſich von dem Kauf der Heftchen wohl nicht 
wird abſchrecken laſſen. 

29. Bei der Kaiſerlichen Ober-Poſtdirektion 
zu Bromberg unterſtützte die Handelskammer 
ein Geſuch Strelnoer Kaufleute um Beſeiti— 
gung von Übelſtänden bei dem Poſtamt in 
Strelno, die dadurch entſtänden, daß dort in 
der Zeit zwiſchen 8 und 9 Uhr des Morgens 
und 61/,—7'/, Uhr abends, wo der Verkehr ein 
ganz beſonders reger iſt, nicht genügendes 
Beamtenperſonal da iſt, ſo daß die Empfänger 
von Briefſchaften ſehr häufig eine halbe Stunde 
und darüber warten müſſen. 

Die Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion teilte 
darauf mit, daß das Poſtamt in Strelno zur 
Abhilfe Vorkehrungen getroffen hat. 

30. Auf eine, die Wünſche der Kaufmann— 
ſchaft von Znin befürwortende Eingabe wurde 
der Handelskammer von der Kaiſerlichen Ober- 
Poſtdirektion Bromberg der Beſcheid erteilt, 
daß die Herſtellung einer Fernſprech-Ver⸗ 
bindungsleitung zwiſchen Bromberg und 
Bnin für das Rechnungsjahr 1905 in Ausſicht 
genommen iſt. 


31. Von Gewerbetreibenden Tremeſſens 
wurde darüber geklagt, daß dort im Fern 
ſprechverkehr in der Zeit von 1—2 Uht 
mittags eine Pauſe eintrat. Die Handels 


kammer unterbreitete die lebhaften Wünſche 
nach Aufhebung dieſer ſtörenden Unterbrechung 
der Kaiſerlichen Ober-Poſtdirektion Bromberg 
und wurde unterm 15. November 1904 dahin 
beſchieden, daß von da ab bei dem Poftaml 
in Tremeſſen außerhalb der feſtgeſetzten Dienft 


graphen⸗ und Fernſprechverkehr 
folgender Zeiten abgehalten werde: 
Werktags: Sonntags: 
von 52 —7/8 V., von 700-800 V. (Winter 
100—200 N., 9 0010 00 V., 
9 — 10 N. 730—1030 N. 


B. Beziehungen zum Auslande. 
Zölle und Steuern. 


32. Die ſchon feit Jahren von kleinmülleriſcheſ 
Seite erhobene Forderung der Einführung einet 
ſtaffelförmigen Mühlenumſatzſteuer kam of 
5. Dezember 1904 auf Grund eines Beſchluſſeß 
der Petitionskommiſſion des preußiſchen Ab 
geordnetenhauſes in deſſen Plenum zur Be! 
ratung. 

Sie endete damit, daß diefe Petition trol 
des Widerſpruchs der Regierungsvertreter mil 
großer Majorität der Regierung zur Be 
rückſichttigung überwieſen wurde. Auch Dil 
Petitionskommiſſion des Reichstages beſchäftigl 
ſich mit einer gleichen Petition und beſchloß 
fie der Reichsregierung zur Erwägung zu übe! 
weiſen, bei welcher Gelegenheit ein Zentrum 
abgeordneter die Anſicht vertrat, daß für M 
Großbetriebe aller Induſtrien durch das Reit 
eine ſolche ſtaffelförmige Umſatzſteuer angh 
ſtreben ſei. 

Angeſichts dieſer Vorgänge wandte d 
der Verein Deutſcher Handelsmüller an H 
Handelskammer mit der Bitte, ihn in der B 
kämpfung der Beſtrebungen auf Einführun 
einer Mühlenumſatzſteuer nach Kräften 4 
unterſtützen. 
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Ganz beſonders empfahl er, entſprechend 
dem Vorgehen der Graudenzer Handelskammer, 
eine geeignete Reſolution an den preußiſchen 
Herrn Handelsminiſter, ſowie eine Eingabe an 
Reichsregierung und Reichstag. 

Der Handelsausſchuß hatte fih fon 
vorher mit der Frage beſchäftigt und empfiehlt, 
entſprechend dem ſchon wiederholt ein— 
genommenen Standpunkt, ſich grundſätzlich 
gegen die beantragte Umſatzſteuer auszuſprechen 
und dem Antrage des Vereins ſtattzugeben. 

33. Eine an den Reichstag gerichtete Petition 
des Vorſteheramts der Kaufmannſchaft zu 
Königsberg und Alteſten der Kaufmannſchaft 
von Berlin um durchgreifende Ermäßigung 
des Umſatzſtempels, ſowie völlige Befreiung 
aller Umſätze unter 600 Mk., empfiehlt der 
Handelsausſchuß zu unterſtützen. 


34. Einem Antrage von Kaufleuten der 
Stadt Strelno entſprechend hat die Handels— 
kammer die ſtändige Stationierung eines 


Steuerbeamten an dieſem Platze beantragt. 
Ein Beſcheid des Herrn Provinzial - Steuer- 
Direktors ſteht noch aus. 


35. Auf eine an den Herrn Reichskanzler ge- 
richtete Eingabe der Alteſten der Kaufmann⸗ 
ſchaft von Berlin bezüglich des Inkrafttretens 
der neuen Handelsverträge erwiderte dieſer 
am 29. Dezember 1904: 

„Nach Lage der Verhältniſſe können 
vorläufig keine genaueren Mitteilungen über 
den Zeitpunkt gemacht werden, zu welchem 
die neuen Handelsverträge in Kraft treten 
ſollen. Ich darf indes bemerken, daß zwiſchen 
der Bekanntgabe der Verträge und ihrer 
Inkraftſetzung jedenfalls eine hinreichende 
Friſt gelaſſen werden wird, um den In⸗ 
tereſſenten zu ermöglichen, ſich in ihren ge— 
ſchäftlichen Unternehmungen auf die neuen 
Verhältniſſe einzurichten.“ 

36. Der neue bulgariſche Zolltarif⸗ 
entwurf im Vergleich mit dem geltenden 
Zolltarif nebſt Akziſen- und Kommunalſteuer⸗ 
tarif wurde veröffentlicht. Die Handelskammer 
wies in der Preſſe darauf hin, daß etwaige 
Intereſſenten Wünſche und Anträge auf 

nderung einzelner Zollſätze im Wege von 


Handelsvertragsverhandlungen möglichſt bald 
einreichen ſollten. Solche Anträge ſind bis— 
lang nicht geſtellt worden. 

37. Der Handelsvertragsverein Berlin 
hat über die Frage der Koſtenerſtattung bei 
Prozeſſen im Auslande und beſonders über 
verſchiedene andere mit der Rechtsverfolgung 
ausländiſcher Firmen zuſammenhängende Übel⸗ 
ſtände Erhebungen veranſtaltet und ihm war 
daran gelegen, möglichſt erſchöpfendes Material 
darüber zu ſammeln, welche Übelſtände ſich 
insbeſondere bei Rechtsſtreitigkeiten mit Firmen 
im Auslande für deutſche Intereſſentenkreiſe 
ergeben haben. 

Alle diejenigen, welche eine Beſſerung der 
Verhältniſſe herbeigeführt haben wollen, wurden 
aufgefordert, das betreffende Material der 
Handelskammer zur Weitergabe an den Handels— 
vertragsverein zu überweiſen. 

38. Auf eine Anfrage des Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten ſprach ſich die Handels— 
kammer gegen eine Verminderung der Unter⸗ 
ſuchungsſtellen für ausländiſches Fleiſch, be⸗ 
ſonders gegen die Aufhebung der Bromberger 
Unterſuchungsſtelle, aus. R 

39.. Von einer an den Herrn Reichskanzler 
gerichteten Eingabe des Handelsvertragsvereins 
gegen das öſterreichiſch- ungariſche Aus⸗ 
fuhrverbot für Futtermittel wurde Kenntnis 
genommen und dem Verein mitgeteilt, daß 
die Kammer den geſtellten Anträgen und 
deren Begründung auch im Intereſſe des 
Handels hieſigen Bezirks in vollem Umfange 
zuſtimme. 

40. Die Handelskammer Heilbronn hatte am 
8. Oktober 1904 an das Kaiſerliche Reichs: 
ſchatzamt eine Eingabe gerichtet und den deutſchen 
Handelskammern uſw. zur Unterſtützung geſandt, 
in der ſie dahin vorſtellig wurde, daß bei der 
bevorſtehenden Neuredigierung des Vereinszoll⸗ 
geſetzes dafür geſorgt werden ſolle, daß die Haft⸗ 
pflicht des Lagerinhabers für Zoll⸗ und 
Steuergefälle geſetzlich klargeſtellt werde, und 
zwar in dem Sinne, daß ſie der allgemeinen 
Rechtsanſchauung entſprechend auf verbrannte 
oder durch Brand verdorbene Waren nicht 
angewendet wird. Es ſollte dies Platz 
greifen bei allen Waren, mögen ſie auf den 
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allgemeinen Niederlagen der Zollämter oder auf 
Privatlägern mit amtlichem Mitverſchluß unter⸗ 
gebracht ſein. 

Die Kammer begründet ihren Antrag unter 
Hinweis auf den auf öffentliche Niederlagen 
bezüglichen $ 103 Abſ. 4 des Vereinszoll⸗ 
geſetzes und § 4 Abſ. 1 des Privatlager⸗ 
Regulativs mit der zurzeit herrſchenden Un⸗ 
gewißheit hinſichtlich der Haftung für die auf 
verbrannten Waren ruhenden Zoll- und Steuer: 
gefälle. 

Da die verbrannten Waren zumeiſt durch 
andere erſetzt werden, erleide der Fiskus keinen 
Schaden, während die Erhebung der Zoll- und 
Steuergefälle den Brandſchaden der Beteiligten 
erhöhe. 

Eine Reihe von Körperſchaften ſchloß ſich 
dem Antrage zum Teil mit gewiſſen Anderungen 
an. So erweiterte z. B. das Vorſteheramt 
der Kaufmannſchaft Danzig den Antrag nach 
zwei Richtungen hin. Einmal ſolle er nicht 


nur für den Fall eines Brandſchadens, ſondern 
für Schäden durch Elementarereigniſſe über: 
haupt, alſo auch für Waſſerſchäden (Untergang 


von Fahrzeugen mit Gütern, die im Waſſer 
löslich ſind, wie Salz, Zucker und dergl.), 
Sturmſchäden uſw. gelten und andererſeits 
nicht nur für Waren, die ſich auf allgemeinen 
Niederlagen der Zollämter und in Privatlägern 
mit amtlichem Mitverſchluß, ſondern auch 
auf Privattranſitlägern ohne amtlichen Mit⸗ 
verſchluß befinden. Die Schweidnitzer Handels- 
kammer dehnt den Antrag zugleich auf die noch 
auf dem Transport befindlichen Güter aus, für 
die jetzt ebenfalls bei Brandſchaden der Zoll 
entrichtet werden müſſe. 

Die Alteſten der Kaufmannſchaft wollen 
die Aufnahme folgender Beſtimmung in das 
Vereinszollgeſetz: „Iſt eine Ware durch Brand 
oder andere Zufälle ohne Verſchulden des 
Niederlegers bezw. des Lagerinhabers unter 
gegangen, ſo iſt derſelbe für die Entrichtung 
des Zolles nicht haftbar.“ 

Der Handels ausſchuß, dem die Eingabe 
der Heilbronner Handelskammer zur Prüfung 
übergeben wurde, befürwortet deren Unter⸗ 
ſtützung. Sollten die geſtellten Forderungen 
nicht in vollem Umfange durchzuſetzen ſein, ſo 
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würden mindeſtens folgende Vorſchläge zu 

machen ſein. Es ſei klarzuſtellen, 

a. daß bei denjenigen Waren, welche unver: | 
meidlich zum Zweck der Verzollung nur für die 
kürzeſte Friſt auf den Steuerämtern lagern 
müſſen, die Steuerbehörde ſowohl für Brand⸗ 
ſchäden als auch für fahrläſſig verurſachte 
Minderung aufkommen ſolle und auch keinen 
Zollanſpruch habe, 

daß dagegen derjenige, welcher zum Zweck 
des Steuerkredits ſeine Waren auf den 
Zollniederlagen oder auf Privatlägern unter 
amtlichem Mitverſchluß freiwillig aufbe⸗ 
wahrt, auch jedes damit verbundene Riſiko, 
einſchließlich des für den Zoll ſelbſt vor- 
geſehenen, zu decken hat. 


Einen abweichenden Standpunkt nimmt die 
Potsdamer Handelskammer, Sitz Berlin, ein. 
Sie lehnte die Befürwortung des Heilbronner 
Antrages ab, da die Frage geſetzlich bereits 
einwandsfrei geregelt ſei. Zur Begründung 
ihres Standpunktes führt ſie folgendes aus: 


Das es vom 1. Juli 1869 regelt 
ausdrücklich die Frage der Haftung bei Brand⸗ 
ſchäden. Allerdings iſt dieſe Regelung nicht im 
Abſatze 4 des 8 103 J. c. zu finden. Diefer 
Paragraph beſtimmt: „Von den auf der Niederlage 
gänzlich verdorbenen und unbrauchbar gewordenen 
Waren wird, nachdem dieſelben unter amtlicher Auf: 
ſicht vernichtet worden ſind, ein Zoll nicht erhoben.“ 
„Die Richtigkeit des daraus gezogenen Schluſſes, 
daß dann auch Waren, welche unter amtlicher Mif- 
ſicht, die doch bei keinem größeren Brande fehlen 
wird, oder auch ohne dieſe Aufſicht durch Brand 
1 oder verdorben werden, ein Zoll nicht erz 
oben wird,“ — (ſo wörtlich in der Heilbronner 
ingabe ausgeführt) — iſt nur nicht bloß anzu⸗ 
zweifeln, ſondern ohne weiteres abzulehnen. Es 
handelt ſich im § 103 Abſatz 4 J. c. nur um den 
Fall, daß Waren, welche durch das Lagern gelitten 
haben, auf Grund beſonderer amtlicher Verfügung 
zur Vernichtung beſtimmt und demgemäß unter amt⸗ 
licher Aufſicht vernichtet worden ſind. Somit ſteht 
hier eine von der Behörde in jedem einzelnen Falle 
vorgeſchriebene, nicht eine bloß zufällige Vernichtung, 
wie eine ſolche durch Brand iſt, in Frage. Im 
übrigen dürfte der Hinweis der Heilbronner Ein⸗ 
abe, daß die bei „größeren“ Bränden zerſtörten 
garen ſtets ünter amtlicher Aufſicht vernichtet 
worden find, in bezug auf den § 103 Abſatz 4 J. c. 
die zuläſſige Grenze extenſiver Interpretation erheb⸗ 
lich überſchreiten. — 

Von der Feuersgefahr und ihren Folgen im 
Hinblick auf die Haftung für Schäden ſpricht der 
F 102 cod.: „Die Niederlageverwaltung muß.. 
für Abwendung von Feuersgefahr im Innern des 
Gebäudes und dem dazu gehörigen umſchloſſenen 
Raum ſorgen und haftet für Beſchädigungen der 
lagernden Waren, welche aus einer ihr zur Laſt 
fallenden Unterlaſſung oder Vernachläſſigung dieſer 
Fürſorge entſtehen ....“ Demnach ift die Ver 
waltung insbeſondere zu gehöriger Bewachun durch 
zuverläfſige Perſonen verpflichtet und ift für Mängel 


in dieſer Hinſicht veranwortlich; fie haftet alſo auch 
r die durch ihr Verſchulden verbrannten Waren, 
fie ift für dieſelben erſatzpflichtig. H 
Was nun die Erhebung des Zolles betrifft, jo 
beſtimmt § 13 des Geſetzes, daß nur derjenige dem 
Staate gegenüber zur Entrichtung des Zolles ver⸗ 
pflichtet iſt, welcher zur Zeit, wo der Zoll 
zu entrichten, Inhaber des zollpflichtigen 
Gegenſtandes iſt. Hieraus folgt, daß vor dieſem 
Zeitpunkte eine Verpflichtung zur Zollabgabe nicht 


beſteht und daß ein Zoll überhaupt nicht zu zahlen 
iſt, wenn die Ware verbrannt iſt. 


Nach § 14 J. e. ferner haften die zoll- 
pflichtigen Waren für den darauf ruhenden 
Zoll; mit ihrer Vernichtung fällt auch die Haf⸗ 
tung fort. 

Demnach gibt das Zollvereinsgeſetz eine ge⸗ 
nügende Unterlage für die Beantwortung der von 
er Heilbronner Kammer angeregten Frage. 

„Nun weiſt die Eingabe aber auf § 4 des 
Privatlager⸗Regulativs von 1888 hin: „Der Lager⸗ 
inhaber haftet für die tarifmäßigen Zollgefälle, 
welche auf den zu einem . abgelaſſenen 
Waren ruhen, und zwar bei Kredit lagern un: 
bedingt nach Maßgabe des bei der Verabfolgung 
zum Lager feſtgeſtellten Gewichts und ohne Rück⸗ 
ſicht auf eine daran während der Lagerung durch 
natürliche Einflüſſe oder zufällige Ereigniſſe ein⸗ 
getretene Abminderung oder Zerſtörung.“ 

Dieſe Beſtimmung, die wie überhaupt das 
ganze Regulativ auf § 106 des Geſetzes beruht, 
legt den Lagerinhabern die Haftung für die Zölle 
auch bei Vernichtung der Waren durch Brand auf, 
aber nur ſofern es fih um Kredit lager handelt. 
Das jagt der $ 4 ausdrücklich; er läßt alſo nicht 
die Deutung zu, „daß für Waren, welche auf 
Privatlagern mit amtlichem Mitverſchluß durch 

euer amiini wurden, der Lagerinhaber für die 
darauf ruhenden Zoll⸗ und Steuergefälle zu haften 
hat.“ Der Irrtum dieſer extenſiven Auslegung 
wird überdies noch klarer, wenn man den dritten 
Abſatz des § 4 lieft: „Bei Tranſit⸗ und 
Teilungs lagern, welche unter amtlichem Mit- 
verſchluß ſtehen, finden die Beſtimmungen des § 103 
des Vereinszollgeſetzes Anwendung (Vereinszollgeſetz 

108.)“ Den § 103 dieſes Geſetzes, Abſatz 4 
aben wir bereits oben erörtert und verweiſen auf 
as dort Ausgeführte. 

Demnach erſcheint das rechtliche Verhältnis des 
Regulativs zum Geſetze gleichfalls geklärt. 


Wäre die Frage ſo klar geregelt, wie die 
Potsdamer Handelskammer meint, ſo wären in 
der Praxis die von der Heilbronner und 
anderen Handelskammern erwähnten Entſchei⸗ 
dungen nicht möglich geweſen. Aus dieſem 
Grunde wird das Plenum gebeten, dem Votum 
des Handelsausſchuſſes zuzuſtimmen und hiervon 
der Heilbronner Kammer Mitteilung zu machen. 
Zu erwägen wäre nur noch, ob nicht auch die 
weitergehenden Danziger und Schweidnitzer Mn- 
träge zu unterſtützen wären. Ein hierauf be⸗ 
zügliches Erſuchen iſt allerdings nicht geftellt 
worden. f 

41. In einer am 6. Oktober 1904 in 
Strelno ſeitens der Handelskammer durch den 

yndikus als ihren Vertreter abgehaltenen Verz 
ſammlung der Kaufleute von Strelno wurde 
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unter anderem auch der Wunſch nach Erwei⸗ 
terung der Abfertigungsbefugniſſe des Ne⸗ 
benzollamts Wilezyn erörtert. Um die Unter 
lagen für ein etwaiges Vorgehen zu gewinnen, 
ſtellte die Handelskammer Ermittelungen durch 
Informationen bei zuſtändiger Stelle an, welche 
folgendes ergaben: 

Nach Art. 328 des ruſſiſchen Zolluſtaws 
können auf Nebenzollämtern, mithin auch auf 
dem Nebenzollamt Wilczyn, ſämtliche zollfreien 
Waren und von zollpflichtigen Waren nur 
Mehl, Obſt und rohe Zichorie, friſches Fleiſch 
und Fiſche, Eier, Milch und überhaupt Lebens- 
mittel, Mühl⸗, Schleif⸗ und andere Steine mit 
Ausnahme von Lithographieplatten, ferner Teer 
und einfaches Stroh, Baumrinde und Eicheln, 
gebrannte und gemahlene Knochen und Knochen— 
kohle, Daunen und Federn, Zimmermanns⸗ 
und Böttchererzeugniſſe und Steinkohle ab⸗ 
gefertigt werden. Außerdem hat Wilczyn, 
welches auf Grund des deutſch-ruſſiſchen Han- 
delsvertrages vom Jahre 1894 (4. Teil des 
Schlußprotokolls $ 1, P. e) von einem Über- 
gangspunkt in ein Nebenzollamt umgewandelt 
worden iſt, auf Grund desſelben Vertrages 
(4. Teil des Schlußprotokolls $ 1 P. e.) die 
Abfertigungsbefugnis für Salz erhalten. Solche 
Waren jedoch, wie Maſchinen, chemiſche Er⸗ 
zeugniſſe, Manufakturwaren und ähnliche können 
nur auf Zollämtern J. Klaſſe abgefertigt 
werden, auf denen die Abfertigung dieſer Waren 
nnter Zuziehung chemiſcher und mechaniſcher 
Sachverſtändiger vorgenommen werden muß, 
die auf Nebenzollämtern und auch ſogar auf 
Zollämtern III. Klaſſe nicht vorhanden ſind. 

Die Abfertigung landwirtſchaftlicher Ma⸗ 
ſchinen, Geräte und Teile dazu, chemiſcher 
Düngemittel und ähnlicher Waren kann auf 
Nebenzollämtern oder Zollämtern III. Klaſſe 
in einzelnen Fällen mit Genehmigung des 
Finanzminiſters ſtattfinden. So wurde in 
letzter Zeit auf Antrag eines Gutsbeſitzers in 
Wilczyn ſeitens des Finanzminiſters die Er- 
laubnis erteilt, auf dem Nebenzollamt Wilezyn 
die für das betreffende Gut beſtimmten kleinen 
landwirtſchaftlichen Maſchinen und Teile dazu, 
ſowie chemiſche Düngemittel, Sämereien und 
ähnliche Waren im Laufe von 4 Jahren unter 
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der Bedingung abzufertigen, daß zu den Ab- 
fertigungen auf Koſten des Gutsbeſitzers ein 
Sachverſtändiger delegiert wird, was jedoch 
nicht öfter als zweimal im Jahre geſchehen darf. 

Dieſes Ergebnis wurde den Strelnoer 
Intereſſenten mitgeteilt mit dem Erſuchen, die 
in der Verſammlung geäußerten Wünſche noch 
genauer zu präziſieren. Die Antwort ijt ein- 
gegangen. Der III. (Handels-) Ausſchuß, dem 
der Gegenſtand zur Prüfung überwieſen worden 
iſt, empfiehlt, die mitgeteilten Wünſche zu unter— 
ſtützen. 

42. Eine Anfrage der Handelskammer für 
den Kreis Mannheim betreffend Großhandels⸗ 
Durchſchnittspreiſe für Heu und Stroh bei 
der Einfuhr aus Rußland im Sommer 
1904 wurde dahin beantwortet, daß die 
Einfuhr von Heu und Stroh aus Ruß— 
land ſchon ſeit längerer Zeit verboten ſei und 
nur kleine Quanten für den Grenzbezirk ein- 
geführt werden dürfen. Eine Stroheinfuhr 
ſei überdies wegen reicher Inlandsernte über— 
haupt nicht erfolgt. Daher ſei es unmöglich, 


ihrem Wunſche zu entſprechen. 


43. Dem Herrn Provinzial-Steuerdirektor 
zu Poſen wurde auf ſeine Anfrage erwidert, daß 
das von der Deputation für indirekte Steuern 
und Abgaben in Hamburg aufgeſtellte Ver- 
zeichnis der an auswärtigen Börſenplätzen 
auf Termin gehandelten Waren als 
ausreichend zu erachten ſei. 


C. Handel und Gewerbe. 

44. Dem vom Reichstage bei den Verhand- 
lungen über den Entwurf eines Geſetzes, be- 
treffend Anderung des Münggeſetzes vom 
9. Juli 1873 angenommenen, auf die Aus⸗ 
prägung von Dreimarkſtücken als Reichs⸗ 
ſilbermünzen gerichteten Antrage des Abge— 
ordneten Dr. Erzberger ift ſeitens des Bundes- 
rats keine Folge gegeben worden, weil die An⸗ 
gelegenheit bei ihrer großen Tragweite für 
das Münzweſen zum mindeſten nicht als ſpruch⸗ 
reif erachtet werden konnte. Abgeſehen davon, 
daß das Dreimarkſtück in das der deutſchen 
Münzgeſetzgebung zugrunde liegende Dezimal⸗ 
ſyſtem nicht paſſen würde, könnte die Ein⸗ 
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führung dieſer Geldſorte in das Münzweſen 
nur dann ins Auge gefaßt werden, wenn ein 
allgemeines dringendes Verkehrsbedürfnis nach 
ihr als vorhanden anerkannt werden müßte. 


Gegen die Annahme eines ſolchen Be- 
dürfniſſes ſprechen, wie auch ſeitens der Reihs- 
verwaltung bei den obigen Verhandlungen 
hervorgehoben worden iſt, die Erfahrungen mit 
den Talern, die, an ſich Hauptmünze, tat⸗ 
ſächlich wie Dreimarkſtücke umlaufen, jedoch 
trotz wiederholter Verſuche der beteiligten Ver⸗ 
waltungen, ihnen eine möglichſt weite Ver⸗ 
wendung, im Geldverkehr zu geben, immer 
wieder in beträchtlichen Mengen zu den Kaſſen 
der Reichsbank zurückgefloſſen ſind. Dagegen 
hat fich eine lebhaftere Nachfrage nach Reichs⸗ 
ſilbermünzen geltend gemacht, insbeſondere nach 
Fünf⸗ und Zweimarkſtücken in Induſtriebezirken 
für Lohnzahlungszwecke, wie die Bewegungen 
in den Beſtänden der Reichsbank an dieſen 
Münzgattungen anzeigen. Bei der Beurteilung 
der Frage des Bedürfniſſes nach einem Drei- 
markſtück darf nicht lediglich die an dem Taler 
haftende Gewohnheit zur Richtſchnur dienen. 
Da der Taler nach den Vorſchriften der 
Münzgeſetze ungeachtet feiner Austattung mit 
unbeſchräukter Zahlkraft von vornherein gleich 
den anderen Landesſilbermünzen zur Einziehung 
beſtimmt wax, indem feine Außerkursſetzung 
ohne die infolge des Fallens der Silberpreiſe 
am 18. Mai 1879 verfügte Einſtellung der 
deutſchen Silberverkäufe längſt erfolgt wäre, 
ſo muß von der Frage ausgegangen werden, 
ob die Verkehrsverhältniſſe als ſolche ohne 
Rückſicht auf den Talerumlauf und die mit 
dieſem verbundenen örtlichen Gewohnheiten 
neben dem Fünf-, Zwei- und Einmarkſtück noch 
ein Dreimarkſtück unbedingt erheiſchen. Dabei 
darf auf den Grundſatz hingewieſen werden, 
daß jede Münzgattung, die nicht einem wirt 
lichen Bedürfnis entſpricht, erhebliche Nachteile 
dem Münzweſen bereitet, für welches Einfachheit 
und Überſichtlichkeit als beſonders wichtige 
Vorzüge angeſehen werden. Es kommt daher 
auch in Betracht, ob nicht, wenn das Drei⸗ 
markſtück zur Ausprägung gelangt, das Zwei- 
oder das Fünfmarkſtück zu beſeitigen wäre, 
weil alsdann für eine dieſer Münzgattungen 


* 


vg 


AW "bi Www gë e 


e ` eë PS w 


a 


dÉ Ae 


das Bedürfnis nicht mehr anzuerkennen ſein 
würde. Angeſichts der erheblichen Präge— 
mengen (Ende Mai 1904 — 196,8 Millionen 
Mark — in Fünf, 203,1 Millionen Mark in 
Zweimarkſtücken) wird man ſich zu einer ſolchen 
Maßnahme, die mit vielen Weiterungen und 
Koſten verknüpft wäre, nur aus ganz zwingenden 
Gründen entſchließen können. Ferner tritt 
das Bedenken auf, ob nicht das Dreimarkſtück, 
namentlich wenn es in der vom Reichstage be— 
Ihlofjenen Form (33t Stücke aus einem 
Pfund fein und in der Zuſammenſetzung von 
900/1000) ausgeprägt wird, zu Verwechſelungen 
mit dem Zweimarkſtück Anlaß bieten würde, 
welche vom Standpunkte des Münzweſens wie 
des allgemeinen Verkehrs als ein großer Übel- 
ſtand empfunden werden müßten. Endlich be⸗ 
darf der Erwägung, ob nicht dem Verlangen 
nach einem Dreimarkſtück dadurch wirkſam 


begegnet werden kann, daß dem wegen Un⸗ 
handlichkeit anſcheinend weniger beliebten Fünf- 
markſtück durch Verkleinerung des Durchmeſſers 
in Verbindung mit der Riffelung des Randes 
eine für den Geldverkehr brauchbare Geſtaltung 


gegeben wird. Nach dieſer Richtung ſind ſeitens 
der Reichsfinanzverwaltung die einleitenden 
Schritte bereits unternommen. 

Unter Vorausſchickung dieſer vom Reichs 
ſchatzamt erörterten Geſichtspunkte erſuchte der 
Herr Regierungspräſident zu Bromberg um 
À ußerung zu dieſer Frage. Die Handels- 
kammer hat nach Anhörung von Intereſſenten 
ihr Gutachten wie folgt abgegeben: 

„Ein allgemeines dringendes Verkehrs— 
bedürfnis zur Ausprägung von Dreimarkſtücken 
iſt nicht vorhanden. Stehen dem Verkehr ge: 
nügende Mengen Zwei- und Einmarkſtücke zur 
Verfügung und erhält das Fünfmarkſtück durch 
Verkleinerung eine für den Verkehr bequemere 
Geſtalt und durch geeignete Legierung leichteres 
Gewicht, ſo würden alle zurzeit noch vorhandenen 
Wunſche auf Schaffung von Dreimarkſtücken 
ald verſtummen. 

Natürlich wird in der Übergangszeit das 
Fehlen der Taler bezw. Dreimarkſtücke im 
leinen Verkehr, namentlich bei der Lohnzahlung 
auf dem platten Lande und in kleinen Städten, 
ehr unangenehm empfunden werden, da ſich 


alte Gewohnheiten nicht ohne Schwierigkeiten 
beſeitigen laſſen. Für den großen Verkehr iſt 
der Taler ſchon längſt eine überflüſſige Münze, 
deſſen Beſeitigung im Intereſſe der Einfachheit 
und Klarheit unſeres Münzſyſtems liegt.“ 

45. Nach einer Mitteilung der Reichsbank— 
ſtelle zu Bromberg ſind und bleiben die Veſtände 
der Reichsbank an Nickel und Kupfer dauernd 
ſchwache, trotz der ſtändigen Vermehrung dieſer 
Münzſorten durch Neuausprägungen. Wenn 
auch das Steigen der Bevölkerungsziffer, der 
Wegfall der Zwanzigpfennigſtücke aus Silber, 
gewiſſe wirtſchaftliche Einrichtungen, wie die 
Warenhäuſer und dergl., eine geſteigerte Be— 
nutzung der Nickel- und Kupfermünzen begreif- 
lich erſcheinen laſſen, ſo wird dies doch nicht 
als eine völlig hinreichende Erklärung für einen 
ſo großen Abfluß dieſer Münzgattungen, wie 
er ſeit längerer Zeit anhält, erachtet. Es 
wird vielmehr angenommen, daß diejenigen 
Kreiſe, welche der Nickel- und Kupfermünzen 
zunächſt und beſonders bedürfen, ſich nicht in 
ausreichender Weiſe bemühen, ſolche aus dem 
Verkehr ſelbſt an ſich zu ziehen, vielmehr aus 
Bequemlichkeit lediglich bei den Reichsbankkaſſen 
anfordern, während an anderen Stellen Über— 
fluß iſt. 

Auf Veranlaſſung der Reichsbankſtelle zu 
Bromberg hat die Handelskammer Ermittelungen 
angeſtellt, ob etwa gewiſſe Zweige des Detail- 
handels in Bromberg über eine gewiſſe Über: 
ſchwemmung mit Kupfer- und Nickelmünzen zu 
klagen haben. Es wurde nun feſtgeſtellt, daß 
unzweifelhaft eine Knappheit in Nickel- und 
Kupfermünzen im Verkehr vorhanden iſt. Die 
Kirchenkaſſen, Straßenbahn, Molkerei, Geſchäfte 
der Lebensmittelbranche und andere Stellen, 
bei denen ſich fragliche Münzſorten anſammeln, 
finden für dieſelben ſtets Abnehmer ſowohl bei 
anderen Geſchäften als auch bei den Privat⸗ 
banken. Die Firmen, die zu Lohnzahlungen 
uſw. der Nickel- und Kupfermünzen bedürfen, 
beziehen ſie hauptſächlich von dieſen Stellen. 
Nur wenige Intereſſenten haben berichtet, daß 
ſie ihren Bedarf an Nickel- und Kupfergeld faſt 
ausſchließlich bei der Kaſſe der Reichsbankſtelle 
decken. Die vorhandene Knappheit in der frag⸗ 
lichen Münzgattung dürfte vielleicht auf den 


Mangel einer Zwiſchenmünze zwiſchen dem 
Zehn⸗ und Fünfzigpfennigſtück zurückzuführen 
ſein. Erwähnt wurde auch die Bemerkung 
einer Firma, daß ſeit einigen Monaten ein 
großer Mangel in Zehnmarkſtücken, ebenſo in 
Fünfzigpfennigſtücken herrſcht. 

46. Eine Anfrage des Deutſchen Handels⸗ 
tages gab der Handelskammer Veranlaſſung, ſich 
nochmals mit dem Entwurf einer neuen 
Maß: und Gewichtsordnung zu be 
ſchäftigen (ſiehe Bericht für das III. Quartal 
C. Nr. 20) und zwar hinſichtlich der Eich⸗ 
pflicht für Fäſſer. Der § 7 des Geſetzentwurfs 
dehnt die für Weinfäſſer bereits beſtehende Eich- 
pflicht auf Obſtwein⸗ und Bierfäſſer aus. 
Dieſe Ausdehnung der Eichpflicht auf Bier⸗ 
fäſſer wird von der Mehrzahl der Intereſſenten, 
d. h. Bierbrauereien, Bierverlegern und Bier- 
abnehmern, befürwortet. Vorausgeſetzt wird, 
daß einerſeits dem Brauer die Verantwortung 
für etwaiges Mindermaß abgenommen, anderer⸗ 
ſeits durch die Eichung ein Zwang auf alle 
Brauer ausgeübt werde, Bier nur nach Litern 
zu verkaufen, alſo das ſchädliche Tonnenſyſtem 
zu verlaſſen. Für den Fall, daß dieſe Vor⸗ 
ausſetzung nicht erfüllt werden könnte, hat die 
Handelskammer von der Einführung der Eich— 
pflicht für Bierfäſſer abgeraten. Sie hat dabei 
namentlich auf die Bedenken hingewieſen, die 
ſeitens des Elſaß⸗Lothringer Brauerbundes in 
einer an den Reichskanzler gerichteten Eingabe 
geltend gemacht worden ſind. Bezüglich des 
Termins der Nacheichung wurde ein Zeitpunkt 
von 2 bis 3 Jahren gewünſcht. 

Bei dem Deutſchen Handelstage iſt von 
einer Seite ferner angeregt worden, die Mus- 
dehnung der Eichpflicht auch auf Fäſſer für 
Branntwein und für Eſſig zu befürworten. 
Die Intereſſenten des Bezirks haben ſich jedoch 
nahezu einſtimmig gegen die Anregung aus⸗ 
geſprochen, was dem Deutſchen Handelstage 
unter eingehender Begründung mitgeteilt wurde. 

47. Der Herr Regierungspräſident hat am 
31. Oktober 1904 für den Regierungsbezirk 
Bromberg eine Polizeiverordnung betreffend 
die Herſtellung von künſtlichem Mineral⸗ 
waſſer erlaſſen, deren wichtigſte Beſtimmungen 
ſolgende ſind: e 
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1. Zur Herſtellung künſtlichen Mineralwaſſers 


darf nur deſtilliertes Waſſer angewendet 
werden. i 

. Die bei der Bereitung von Mineralwaſſer 
zu verwendenden Salze müſſen die durch 
die Pharmakopie vorgeſchriebene Feinheit 
haben. 


3. Flaſchen und ſonſtige Gefäße, in welchen 


künſtliches Mineralwaſſer feilgeboten oder 


veräußert wird, müſſen äußerlich die An⸗ 


gabe enthalten, ob zur Herſtellung ihres 


Inhalts deſtilliertes Waſſer verwendet ift 


oder nicht. 

Die Handelskammer ſtellte feſt, daß dieſe 
Verordnung von dem reellen Handel ſympathiſch 
begrüßt wird, da bei deren ſtrenger Durch⸗ 
führung dem unlauteren Wettbewerb Einhalt 
geboten und vermieden wird, daß minderwertige 
Fabrikate in den Handel kommen, die die Ye- 
zeichnung „Mineralwaſſer“ nicht rechtfertigen. 


48. Über das Verfahren beim Ankauf von 


Pferden auf den Pferdemärkten durch die 


Remontekommiſſionen ſind der Handelskammer 
von einem Pferdehändler des Bezirks Be— 
ſchwerden übermittelt worden. 

Nach ſeinen Angaben wurden einige hundert 
Pferde, die für Afrika beſtimmt waren, auf den 


Märkten öſterreichiſchen Pferdehändlern abge: 


kauft, während die deutſchen Pferdehändler 
prinzipiell ausgeſchloſſen werden. 


Da eine derartige ungleiche Behandlung 


von der Staatsverwaltung unmöglich beab⸗ 
ſichtigt fein kaun, wurde dem Herrn Kriegs- 


miniſter die Bitte unterbreitet, geeignete Maß⸗ 
nahmen zu treffen, um die Wiederholung der 
artiger Vorkommniſſe zu verhindern und den 


inländiſchen Pferdehändlern zu ermöglichen, mit 
den ausländiſchen in freien Wettbewerb zu 
treten. 

In einem ſoeben eingegangenen Beſcheide 
des Kriegsminiſteriums wird beſtritten, daß auf 
den zur Beſchaffung von Pferden für die ſüd⸗ 


weſtafrikaniſche Expedition im hieſigen Bezirke 


abgehaltenen Pferdemärkten von öſterreichiſchen 
Händlern Pferde gekauft worden ſind. Ob 
etwa öſterreichiſchen Händlern gehörende Pferde 
in der Weiſe in den Beſitz der Heeresverwaltung 
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übergegangen ſind, daß ſie von deutſchen Be⸗ 
tern oder Händlern als ihnen gehörig vor- 
geführt wurden, könne das Kriegsminiſterium 
nicht beurteilen. 

Die Angelegenheit wird weiter geprüft 
werden. 


49. Der Verein Deutſcher Zuckerhändler in 
Magdeburg bat bezüglich der Tara im Zucker⸗ 
handel folgenden Beſchluß gefaßt und der 
Handelskammer mit dem Erſuchen überreicht, 
ſeine Beſtrebungen auf Durchführung des Be— 
ſchluſſes zu unterſtützen: 


1. Ab 1. September 1905 find ſämtliche Buder: 
ſorten und Kandis, welche in Fäſſern, Kiſten, 
Körben verpackt gehandelt werden, nur mit dem 
Reingewicht zu liefern und zu berechnen. 

2. Die Packmaterialien für Brotraffinade ſind aus 
widerſtandsfähigem Material, ſowohl Papier 
als Schnur zu wählen, ſo daß das Gewicht 
2 0% nicht überſteigt. < 

3. Die zur Verwendung für gemahlenen Zucker 
kommenden 100 kg⸗Säcke follen 800, für Gra- 
nulated und Kriſtallzucker 600—700 Gramm 
als Höchſtgewicht nicht überſchreiten. 


Der III. (Handels-) Ausſchuß, dem der 
Gegenſtand überwieſen wurde, empfiehlt, dieſem 


: Beſchluſſe beizutreten. Er berichtet, daß auch im 


biefigen Bezirke in Detailliſtenkreiſen feit langem 
gewünſcht werde, daß Würfelzucker in Kiſten 
und Kandis „rein Netto-Tara” gehandelt wer- 
den möchte und auch die ſchwere Verpackung 
des Zuckers in Broten durch leichteres haltbares 
Papier und dünnere Schnüre erſetzt werde. 

Die Handelskammer hat bereits im Jahre 
1898 nach Rückfrage bei Zuckerfabriken und 
Großhändlern eine Vereinigung dahin an- 
geſtrebt, daß z. B. für Würfelzucker bei Packungen 
von 50 kg die Preisnotierung zu 50 kg netto 
und bei Packungen mit 25 und 12½ kg ein 
entſprechender Preiszuſchlag erfolgen ſoll. (Siehe 
Jahresbericht für 1898 Seite 16.) In ähn- 
lichem Sinne hat früher der Deutſche Handels— 
tag hierzu Stellung genommen, fih jedoch für 
die Beibehaltung der Brutto- für Nettoberech— 
nung für Zucker in Säcken erklärt. (cfr. Jahres- 
bericht für 1901 S. 23.) 


50. Dem Deutſchen Handelstage wurde auf 


eine Anfrage mitgeteilt, daß die von ders 


ndelsfanmer Ulm beantragte Ergänzung 
des § 9 des Geſetzes zur Bekämpfung des 
dalauteren Wettbewerbs dahingehend, daß 
er Verſuch der Angeftellten, an dritte 


Betriebsgeheimniſſe zu verraten, mit Strafe 
bedroht werde, als zu weitgehend erachtet wird 
und die Handelskammer ſich daher gegen dieſen 
Antrag ausſpreche. 

51. Dem Präſidenten des Deutſchen Handels⸗ 
tages iſt bekannt geworden, daß ſicherem Ver⸗ 
nehmen nach Verhandlungen über die 
Blechſyndikate (Weißblech⸗, Feinblech⸗ und 
Grobblechverband) in Ausſicht genommen ſeien 
und er ſtellte Intereſſenten anheim, Gutachten 
und Wünſche, namentlich von Syndikats⸗ 
abnehmern, einzureichen. Hiervon konnte jedoch 
die Handelskammer Abſtand nehmen, nachdem 
ihr von ſachverſtändiger Seite berichtet worden 
ift, daß über die Geſchäftsführung der in Ye- 
tracht kommenden Weißblech: und Grobblech⸗ 
Syndikate ſowohl auf ſeiten der Werke als 
auch der Händler Zufriedenheit herrſche. 

52. In einer am 14. November 1904 unter 
Leitung des Mitgliedes der Handelskammer 
Herrn Kaufmann Leo Matthes zu Bromberg 
ſtattgehabten öffentlichen Verſammlung wurde 
von Gewerbetreibenden der Stadt Bromberg 
und Umgegend die Gründung eines gemein⸗ 
nützigen Rabattſparvereins beſchloſſen. In⸗ 
folgedeſſen wandten fih beitrittswillige Kauf- 
leute an die Handelskammer mit der Bitte, fie 
von der am 5. November 1903 eingegangenen 
Verpflichtung zu entbinden (ſiehe Jahresbericht 
für 1903 S. 12). Mit Rückſicht auf den ges 
meinnützigen Charakter der Beſtrebungen des 
Vereins iſt vorbehaltlich der Zuſtimmung des 
Plenums dem Erſuchen Folge gegeben worden. 
Am 7. Dezember 1904 erfolgte dann die 
Gründung des „Bromberger Gemein; 
nützigen Rabatt-Sparvereins“ in 
Form einer eingetragenen Genoſſenſchaft mit 
beſchränkter Haftpflicht. 

53. Das Geſetz über das Urheberrecht an 
Werken der Literatur und der Tonkunſt vom 
19. Juni 1901 beſtimmt in $ 1: „Nach Map- 
gabe dieſes Geſetzes werden geſchützt: 1. die 
Urheber von Schriftwerken, 3. die Urheber 
von ſolchen Abbildungen wiſſenſchaftlicher oder 
techniſcher Art, welche nicht ihrem Hauptpunkte 
nach als Kunſtwerke zu betrachten ſind.“ Die 
Handelskammer zu Hannover ſtellte nun feſt, 
daß die Rechtſprechung trotz bejahender Ent: 


ſcheidungen des Reichsgerichts häufig in— 
duſtriellen Preisliſten und Katalogen den 
Schutz des Urheberrechts auf Grund der an— 
gezogenen Geſetzesbeſtimmung nicht zuerkennen 
will. Mit Rückſicht auf die dadurch den In— 
duſtriellen entſtehenden großen Nachteile hat die 
genannte Handelskammer den Deutſchen Handels: 
tag gebeten, in eine Erwägung darüber einzu— 
treten, wie den Schädigungen abgeholfen werden 
könne. 

Der III. (Handels)-Ausſchuß ſtimmt der 
Anregung der Handelskammer zu Hannover 
nicht zu. Es entſpricht ſeiner Anſicht nach dem 
natürlichen Sinne und einer harmloſen Ge— 
pflogenheit der breiten Maſſen, ſich für Druck— 
ſachen an vorhandene Muſter und Vorbilder 
anzulehnen; auch könne der Entwurf kauf— 
männiſcher Preisliſten, Kataloge uſw. als eine 
höhere geiſtige oder künſtleriſche Produktion im 
allgemeinen nicht erachtet werden. Wo ein 
ſolcher Fall aber vorliegt, da müſſe es den 
Intereſſenten überlaſſen bleiben, ſich dieſe als 
Muſter beſonders ſchützen zu laſſen. 

54. Über das Erfordernis der Genehmi⸗ 
gung bei Betriebsveränderungen enthält der 
§ 25 der Reichsgewerbeordnung die Beſtimmung, 
daß Genehmigung erforderlich iſt „bei weſent— 
lichen Veränderungen in dem Betriebe“ der 
nach § 16 genehmigungspflichtigen Anlagen. 
Um den Begriff der „weſentlichen“ Verände— 
rungen näher zu definieren und die außer— 
ordentlich weitgehende Machtbefugnis der Ge— 
werbeaufſichtsbeamten bei der Handhabung der 
gegenwärtigen unklaren Vorſchrift enger zu be— 
grenzen, ſchlägt die Handelskammer zu Sorau 
vor, den § 25 R.⸗G.⸗O. mit folgendem Zuſatz 
auszuſtatten: „Veränderungen des Betriebes 
oder der Betriebsſtätte, die weder auf die Um- 
gebung noch auf die beſchäftigten Arbeiter 
einen Einfluß ausüben, verſchieden von dem- 
jenigen, welcher in der Konzeſſion vorgeſehen 
iſt, find nicht genehmigungspflichtig.” Der 
III. (Handels)⸗Ausſchuß ſieht in dem Sorauer 
Antrage eine Erleichterung für viele Jnter- 
eſſenten und befürwortet ihn deshalb. 

55. Die eine anderweitige Regelung der 
Vertretung von Handel und Induſtrie in 
den Kreistagen erſtrebenden Petitionen einer 
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größeren Anzahl von Handelskammern ſind in 
der Gemeindekommiſſion des Abgeordneten 
hauſes abgelehnt worden. In der Hoffnung, 
auf eine erfreulichere Behandlung der A 
gelegenheit im Plenum des Abgeordnetenhauſes 
bat die Handelskammer zu Hannover, auf die 
Herren Abgeordneten des Bezirks dahin ein— 
zuwirken, daß dieſe im Abgeordnetenhauſe gegen 
den Beſchluß der Gemeindekommiſſion und für 
Überweiſung der Eingabe an die Regierung 
ſtimmten. Dem hat die Handelskammer gern 
Folge gegeben und die Handelskammer zu 
Hannover davon benachrichtigt. 


56. In verſtärkter Handels- und Gewerbe 
kommiſſion des Hauſes der Abgeordneten wurde 
am 14. Juli 1904 der Antrag auf Ab⸗ 
änderung des Geſetzes betr. Beſteuerung 
der Warenhäuſer angenommen. Danach ſoll, 
angeblich zum wirkſameren Schutz des Mittel: 
ſtandes gegen die ihm durch das Vordrängen der 
Warenhäuſer drohende Gefahr, die Warenhaus: 
ſteuer bis auf 5% erhöht, die Umſatzgrenze von 
400 000 Mk. auf 200 000 Mk. herabgeſetzt, 
die Steuer von dem geſamten Umſatz, auch 
dem Engrosumſatz, erhoben und der § 5 des 
beſtehenden Geſetzes (Steuergrenze 20% des 
Ertrages) geſtrichen werden. Gegen diefe Er- 
höhung der Warenhausſteuer wandte ſich der 
Verband Deutſcher Waren- und Kaufhäuſer, 
e. V. zu Berlin und erſuchte auch unſere 
Handelskammer, dagegen Stellung zu nehmen, 
Ihm wurde erwidert, daß die Handelskammer 
bereits im Jahre 1899 auf Erfuchen des Herrn 
Miniſters für Handel und Gewerbe demſelben 
ein ausführliches Gutachten erſtattet, in welchem 
fie fih gegen die Warenhausſteuer als ein um? 
wirkſames Mittel zur Beſeitigung der mißlichen 
Lage weiter Kreiſe des Kleinhandels aus 
geſprochen hat. Da fie auch die oben er 
wähnten Verſchärfungen des Geſetzes aus 


prinzipiellen und praktiſchen Gründen nicht 


billigen könne, würde ſie ſich auch bei einer 
erneuten Anfrage des Herrn Miniſters gegen 
die Abänderung des Geſetzes ausſprechen. Zu 
einem direkten Vorgehen der Handelskammer 
liege dagegen kein Anlaß vor, weil ihres 
Wiſſens im Bromberger Bezirk kein Waren 
haus im Sinne des Geſetzes beſtehe. 
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57. Dem Magiſtrat zu Bromberg wurde auf 
ſein Erſuchen zur Beſtellung als Mitglied der 
Marktkommiſſion eine geeignete Perſönlichkeit 
namhaft gemacht. 


D. Sozialpolitik. — Bildungsweſen. 


58. Auf Grund des Geſetzes betreffend 
Kaufmannsgerichte vom 6. Juli 1904 (vgl. 
Wortlaut II. Quartal Nr. 46) waren in Brom⸗ 
berg, Gneſen, Inowrazlaw Ortsſtatute zu er- 
laſſen. Zu dieſen erſtattete die Handelskammer 
Gutachten und nahm an den Beratungen durch 
Vertreter teil. Einen hierauf bezüglichen An- 
trag des Verbandes reiſender Kaufleute, Sektion 
Bromberg, übermittelte fie dem Magiſtrat. 


In Bromberg hatte ſie auch dem Herrn 
Regierungspräſidenten zu berichten, ob eine 
Ausdehnung des Bezirks des Kaufmannsgerichts, 
wie beim Gewerbegericht, auf die Vororte 
Kl. Bartelſee, Bleichfelde, Gr. Bartelſee, Jäger— 
hof, Neu⸗Beelitz, Prinzenthal, Schleuſenau, 
Schleuſendorf, Schöndorf, Schröttersdorf und 
Schwedenhöhe empfehlenswert ſei. Sie be— 
jahte dies. 

Ebenſo übermittelte fie dem Herrn Regie- 
rungspräſidenten auf deffen Erſuchen die aus 
Nakel und Schneidemühl auf Errichtung von 
Kaufmannsgerichten daſelbſt laut gewordenen 
Wünſche. Bezüglich Schneidemühl bemerkte ſie 
auf eine ſpätere Anfrage, daß die Errichtung 
des Kaufmannsgerichts vor dem 1. Januar 
1906, wo auch ein Gewerbegericht in Schneide— 
mühl geſchaffen werden ſoll, nicht erforderlich ſei. 

59. Für Bromberg ordnete der Herr Regie- 
rungspräſident den Acht⸗Uhr⸗Ladenſchluß durch 
folgende Verfügung an: 


„Auf Grund des § 139 f der Gewerbeordnung in 
der Faſſung des Geſetzes vom 30. Juni 1900 ordne 
ich, nach Anhörung der Gemeindebehörden und nad: 
dem ſich zwei Drittel der beteiligten Geſchäftsinh aber 
dafür ausgeſprochen haben, für alle Geſchäftszweige 
in der Stadt Bromberg hiermit an, daß ſämtl iche 
offene Verkaufsſtellen während des ganzen Jah res 
vom 1. April 1905 ab, mit Ausnahme der nach 
8 139 d an, 3 und A 139 e Abſ. 2 der Gewerbe- 
ordnung von der Ortspolizeibehörde beſtimm ten 
age, auch in der Zeit hg 8 und 9 Uhr abends 
für den geſchäftlichen Verkehr geſchloſſen fein müſſen. 
Bromberg, den 7. Dezember 1904. ; 


Der Regierungspräſident. 
gez. von Guenther. 


60. Für Gneſen verfügte der Herr Regie- 
rungspräſident am 11. November 1904, daß 
die offenen Verkaufsſtellen von 13 Waren⸗ 
gruppen (vgl. Jahresbericht für 1903 Seite 15) 
auch in der Zeit zwiſchen 8 und 9 Uhr 
abends und zwiſchen 5 und 7 Uhr morgens 
für den geſchäftlichen Verkehr geſchloſſen ſein 
müſſen. 

61. Der Polizeiverwaltung Inowrazlaw 
wurde ein Gutachten über die Frage erſtattet, 
ob Neuſilber-, Nickel- und Bronzewaren, vor 
allem Alfenidewaren, in offenen Verkaufs- 
ſtellen, die Silberwaren führen, auch verkauft 
zu werden pflegen. 

Sie bejahte dies mit Ausnahme der Nickel⸗ 
und Bronzewaren, die vielfach nicht in Silber- 
warengeſchäften ſondern in Galanterie- und 
Luxuswarengeſchäften oder (namentlich feinere 
Bronzewaren) in Kunſthandlungen geführt 
werden. 

62. Der im II. Quartalsbericht Nr. 43 
erwähnte Bericht über den Stand des kauf⸗ 
männiſchen Unterrichtsweſens des Syndikus 
ift fertiggeſtellt und wird dem Jahresbericht als 
beſondere Beilage beigefügt werden. 


63. Am 9. Dezember 1904 teilte der Herr 
Regierungspräſident mit, daß auch in Brom⸗ 
berg eine kaufmänniſche Fortbildungsſchule 
eingerichtet werde, bei der der Unterricht in 
den vom Magiſtrat zu dieſem Zwecke zur Ver- 
fügung geſtellten Räumen der Hippel⸗Schule 
ſpäteſtens im April 1905 begonnen werden 
könnte. 

64. Vom Verbande mitteldeutſcher Handels- 
kammern war in feiner Sitzung ein Kauf- 
männiſcher Normallehrvertrag ausgearbeitet 
worden. Auf Erſuchen einer Firma des Be— 
zirks wurde ihr ein Abdruck desſelben überſandt. 
Da weiteſte Kreiſe ein Intereſſe an ſolchem Ver- 
trage haben, ſei der Wortlaut hier mitgeteilt. 
Er lautet: 


Kaufmänniſcher Lehr⸗Vertrag. 
(Unzutreffendes iſt auszuſtreichen, Fehlendes 
zuzufügen.) 


Die unterzeichnete Firma (Herr Kaufmann) 
(die) unterzeichnete Herr (Frau) 


rar 


in haben, letztere. im eigenen 
Namen und für ſeinen (ihren) Sohn (Mündel) 

nachſtehenden Vertrag verz 
abtebet und geſchloſſen. 


81 
Verpflichtung des Lehrherrn. 
Die Firma (Herr Kaufmann) 
nimmt den Sohn (Mündel) des 
Herrn (der Frau) namens 
geboren den . 
„als Handlungslehrling in 
ge (fein). Geſchäft 
auf und verpflichtet ſich, ihn nach Möglichkeit 
zu einem tüchtigen Kaufmann ihres (ſeines) 
Geſchäftszweiges heranzubilden. 


18. 


§ 2. 
Lehrzeit. 
Die Lehrzeit!) ift vom ur 
bis zum . auf einander⸗ 


folgende Jahre feſtgeſetzt. 


§ 3. 

Der geſetzliche Vertreter des Lehrlings 
(Vater, Mutter, Vormund oder Pfleger) hat 
für Wohnung und ſtandesgemäßen Unterhalt 
während der Lehrzeit zu jorgen ?) 

[Der Lehrling erhält vom Lehrherrn 
während der Lehrzeit gute, ausreichende Koſt 
und Wohnung. Für Bett, Wäſche und ordent⸗ 
liche Kleidung hat der geſetzliche Vertreter des 
Lehrlings (Vater, Mutter, Vormund oder 


Pfleger) zu jorgen.? )] 


8 4. 
Schulgeld. 
Das Schulgeld für den Beſuch der fauf- 
männiſchen Fortbildungsſchule trägt 
Die Koſten für die er renge Lehr⸗ 
mittel trägt 


) Der erſte Monat der Lehr D tgi als gejek- 
liche Probezeit, während welcher ehrverhältnis 
beiderſeitig ohne weiteres wieder gelöst werden kann; 
eine längere Probezeit kann vereinbart werden, darf 
aber Ge 


ſtens 3 Monate betragen. 

2) Hier können Vereinbarungen über eine dem 

ns zu zahlende Vergütung angeſchloſſen werden. 
ier können Vereinbarungen über ein etwaiges 

Lehrgeld angeſchloſſen werden. 


§ 5. 

Pflichten des Lehrlings. 

Der Lehrling hat ſeinem Lehrherrn und 
deſſen Angehörigen jederzeit die ſchuldige 
Achtung zu erweiſen. Er verſpricht Ehrlichkeit, 
Fleiß, Gehorſam, bereitwillige und beſtmögliche 
Ausführung der ihm von feinem Lehrherrn 
oder deſſen Vertreter übertragenen Arbeiten 
und Aufträge, überhaupt eifrigſtes Beſtreben, die 
Vorteile des Geſchäfts jederzeit wahrzunehmen. 
Er hat feine ganze Arbeitskraft dem Ger 
ſchäft zur Verfügung zu ſtellen. 
Er iſt auch zur Verrichtung von Neben 
dienſtleiſtungen verpflichtet, die in dem be— 
treffenden Geſchäftszweige allgemein üblich find. 
Er hat über alle Geſchäftsver hältniſſe des 
Lehrherrn Diskretion zu beobachten. 
[Er darf ohne Einwilligung des Lehrherrn 
weder Geld führen noch Geſchenke annehmen. 
Der Lehrherr wird nach Vereinbarung mit dem 
geſetzlichen. Vertreter in Bedarfsfällen das 
Nötige vorſtrecken; die Rückerſtattung hat durch 
den geſetzlichen Vertreter monatlich (viertel 
jährlich) zu erfolgen. 
Er hat ſich der Hausordnung zu fügen 
und darf insbeſondere, wenn er die Erlaubnis 
zum Ausgehen erhält, nicht über die feſtgeſetzte 
Zeit fortbleiben. ] 


§ 6. 

Haftpflicht des geſetzlichen. 
Vertreters. i 

Herr. (eng aus... eee 5 
bürgt für die Treue und Ehrlichkeit des Lehr 
lings und verpflichtet ſich, für allen Schaden, 
den dieſer vorſätzlich oder grobfahrläſſig ſeinem 
Lehrherrn zufügen ſollte, in vollem Umfange 
Erſatz zu leiſten. 


8 7. 
Vorzeitige Aufhebung des Lehr? 
verhältniſſes. 
Wiederholte gröbliche Verletzung der 


Pflichten des Lehrlings hinſichtlich des Ge— 
horſams, der Verſchwiegenheit und eines ſitt— 
lichen Lebenswandels ſoll neben den im 
Handelsgeſetzbuch aufgeführten Fällen als 
wichtiger Grund zu ſofortiger Aufhebung des 
Lehrverhältniſſes angeſehen werden. 
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88. 

Verlängerung der Lehrzeit 

in beſonderen Fällen. 

Sollte der Lehrling wegen Krankheit oder 
aus einem anderen, auf kein Verſchulden des 
Lehrherrn zurückzuführenden Grunde drei auf- 
einanderfolgende Monate geſchäftlicher Tätigkeit 
verſäumen, ſo iſt der Lehrherr berechtigt, zu 
verlangen, daß der Lehrling die verſäumte 
Lehrzeit unter entſprechender Verlängerung der 
Vertragsdauer nachholt. 

Will der Lehrherr von dieſem Recht Ge- 
brauch machen, ſo hat er davon ſpäteſtens drei 
Monate vor dem Ablauf der vereinbarten 
Lehrzeit dem geſetzlichen Vertreter des Lehr— 
lings ſchriftlich Mitteilung zu machen. 


8 9. 
Beſorgung einer Gehilfenſtelle. 
Der Lehrherr verſpricht, ſich bei etwaiger 
Aufgabe des Geſchäfts oder beim dauernden 
Verlaſſen des Lehrortes um eine entſprechende 
neue Lehrſtelle für den Lehrling zu bemühen 
und ihm rechtzeitig vor Beendigung der Lehr- 
zeit zur Erlangung einer feinen Kenntniſſen 
und Fähigkeiten angemeſſenen Gehilfenſtelle 
nach Kräften behilflich zu ſein. 
§ 10. 
Sonſtige Vereinbarungen. 
Außerdem wird vereinbart: 


§ 11. 
Die ergänzenden geſetzlichen 
Beſtimmungen. 

Soweit nicht im Vorhergehenden ander- 
weitige Vereinbarungen getroffen worden ſind, 
gelten für das Vertragsverhältnis die ein- 
ſchlägigen geſetzlichen Beſtimmungen.“) 

§ 12. ` 
Austragung von Streitigkeiten. 

Alle aus dieſem Vertragsverhältnis ent— 
Wenden Streitigkeiten find — ſofern nicht ein 
Kaufmannsgericht zuſtändig iſt — durch ein 

) Es empfiehlt fih, dem Vertrage als Anhang 


die gesetzlichen Beſtimmungen hinzuzufügen. 


Schiedsgericht gemäß SS 1025 ff. der Zivil- 
prozeßordnung zu ſchlichten. 


Vorſtehender Vertrag iſt in zwei gleich 
lautenden Ausfertigungen ausgeſtellt und von 
den vertragſchließenden Teilen eigenhändig 
unterſchrieben worden. 
„den ten 190 


Der geſetzliche Vertreter 
des Lehrlings: 


Der Lehrherr: 


Der Lehrling: 


E. Handelsgebräuche. 

65. Gelegentlich der Prozeßführung ſind 
an Gerichte folgende Gutachten erſtattet 
worden: ; 

a. J.⸗N. 3658/04 — vom 14. Oktober 1904. 

„Gelbwein“ und „Muskat“ werden im 
oſtdeutſchen Handel und Verkehr überhaupt 
nicht als Wein im Sinne des Weingeſetzes, 
d. h. Traubenwein oder Nachahmungen 
desſelben, von dem konſumierenden Publi- 
kum angeſehen, ſondern als Branntwein. 

Schon der bedeutende Preisunterſchied, 
der zwiſchen dieſen Branntweinen und 
Weinen mit ähnlich klingenden Bezeichnungen 
beſteht, läßt einen Zweifel hierüber nicht 
aufkommen und eine Täuſchung des fon- 
ſumierenden Publikums durch die Bezeich- 
nung „Gelbwein“ und „Muskat“ ift aus- 
geſchloſſen. 

Der Name Wein iſt lediglich wegen des 
geringen, an Wein erinnernden Alkohol— 
gehalts zur Unterſcheidung gegenüber den 
weit ſtärkeren Likörſorten gebraucht. 

In dem Schriftſatze vom 19. September 
1904 hat der Angeſchuldigte richtige An- 
gaben über die Urſachen gemacht, die vor 
Jahrzehnten zur Einführung dieſer Ge— 
tränke geführt haben. Seitdem ſind die— 
ſelben allerorten in den öſtlichen Provinzen 
unter den verſchiedenſten Namen (wie 
„Gelbwein, Muskatwein, Muskat⸗Lünell, 
Gewürzwein“ uſw.) ein beliebtes Genuß⸗ 
mittel der ärmeren Klaſſen geworden.“ 

3* 


b. J.⸗Nr. 4215.04 — vom 29. Oktober 1904. 
„Für die Vermittelung des Kaufes bezw. 
den Nachweis eines Käufers von Schafen 
ift, falls keine beſondere ausdrückliche Ver- 
einbarung über die Höhe des Provifions- 
ſatzes beſteht, ein ſolcher von höchſtens 
25 Pfennig pro Schaf gebräuchlich.“ 
c. J.⸗Nr. 4293/04 — vom 9. November 1904. 

„Die Klägerin war verpflichtet, den ihr 
gelieferten herben Ungarwein acht, ſpäteſtens 
vierzehn Tage nach Empfang auf ſeine 
Beſchaffenheit zu prüfen. Eine ſpätere 
Rüge iſt in ſolchen Fällen im Handel mit 
Ungarwein nicht üblich.“ 

d. J.⸗Nr. 4586/04 — vom 6. Dezember 1904. 

„Ein Handelsgebrauch, nach welchem die 
Lieferung von Roggenkleie nur gegen 
Vorausbezahlung erfolgt, beſteht in Brom⸗ 
berg nicht. 

Nur die Fabrikate der Königlichen See— 
handlungsmühlen werden beſtimmungs⸗ 
gemäß gegen Vorherbezahlung verkauft.“ 

e. J.⸗Nr. 4825/04 — vom 31. Dezember 1904. 

„Es beſteht kein Handelsgebrauch, wonach 
der Getreidehändler, der Säcke hergibt, 
damit für ihn Getreide abgeſtellt werde, 
falls das Geſchäft ſpäter nicht zuſtande 
kommt, z. B. weil Parteien über den Preis 
nicht einig wurden, eine Vergütung von 
½ Pfennig pro Tag und Sack, und zwar 
vom Tage der Hergabe der Säcke an, 
fordern darf.“ 

f. J.⸗Nr. 4861/04 — vom 31. Dezember 1904. 

„Im Handel mit Teer und Klebeſtoffen 
iſt es nicht handelsüblich, daß dem Käufer 
bei Rücklieferung leerer Gebinde außer 
dem Wert auch die von ihm, dem Käufer, 
verauslagte Fracht vergütet wird.“ 


F. Verwaltung und Rechtsfragen. 
Innere Angelegenheiten. 


66. In der Verwaltungsſtreitſache der 
Handelskammer wider die Zentral-Genoſſen⸗ 
ſchafts Stärkefabrik E. G. m. b. H. zu 
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Schneidemühl lautet das Urteil des Kgl. 
Ober⸗Verwaltungsgerichts vom 9. Juni 1904 
wie folgt: | 
Die Klägerin ift nad) $ 1 ihres am 16. Ok 
tober 1900 errichteten Statutes eine „zum Behufe 
der Förderung des Erwerbes und der Wirtſchaft 
ihrer Mitglieder“ mittels gemeinſchaftlichen Ger 
1 unter der Firma „Zentral-Genoſſen⸗ 
chafts⸗ Stärkefabrik“ eingetragene Genoſſenſchaft 
m. b. H. mit dem Sitz in Schneidemühl. Aus ihren 
Satzungen kommen für die vorliegende Streit⸗ 
ſache nach folgende Beſtimmüngen in Betracht: 
„$ 2. Der Gegenſtand des Unternehmens ift Er- 
richtung einer Stärkefabrik zur Fabrikation von 
Stärke und Stärkeprodukten aus Kartoffeln. ſowie 
die Betreibung der damit verbundenen 
kaufmänniſchen Geſchäfte aller Art. 
RS 3. Die Mitgliedſchaft können erz 
werben alle Perſonen, welche ſich durch Verträge 
verpflichten können und ihren Wohnſitz in Schneide⸗ 
mühl oder 200 km im Umkreiſe haben. § 14 Ziffer 4. 
Jedes Mitglied der Genoſſenſchaft hat die Pflicht: 
4. nach Beſtimmung des $ 37 einen Geſchäftsanteil zu 
erwerben und die vorgeſchriebenen Einzahlungen darz 
auf zu leiſten. § 37 Abſatz 1 bis 3. Der Betrag, 
bis zu welchem ſich die einzelnen Genoſſen mit Ein⸗ 
lagen beteiligen können, der Geſchäftsanteil, wird 
auf 100 Mk. feſtgeſetzt. Jeder Genoſſe iſt berechtigt, 
dieſen Betrag voll einzuzahlen. Jeder Genoſſe ift 
verpflichtet, den Geſchäftsanteil, aljo 100 Mk, ſofort 
oder in monatlichen Teilzahlungen von mindeſtens 
5 Mk. einzuzahlen. Jeder Genoſſe iſt verpflichtet, 
auf jeden Geſchäftsanteil 200 Zentner- ſelbſt⸗ 
gebauter Kartoffeln pro Jahr nach den 
Beſtimmungen der Geſchäftsordnung zu liefern. 
$ 40 Abſatz 3. Mit Genehmigung der Generals 
verſammlung kann die Ausdehnung des Ges 
ſchäftsbetriebes auf Perſonen, welche nicht 
Mitglieder der Genoſſenſchaft ſind, 
zugelaſſen werden.“ — Die im § 37 der Satzungen 
angezogene Geſchäftsordnung beſtimmt u. a. 
folgendes: im § 14: „Genoſſen, welche 
ihre gezeichneten Kartoffeln bezw. Rohſtärke nicht 
liefern, haben an die Genoſſenſchaft eine En t- 
ſchädigung von 0,40 Mk. für jeden nicht ge⸗ 
lieferten Zeutner Kartoffeln bezw. 35 Pfund Roh⸗ 
ſtärke zu zahlen. Iſt der Genoſſe durch höhere 
Gewalt an der Lieferung verhindert, ſo kann ihm 
durch Aufſichtsrat und Vorſtand die Zahlung der 
a ee erlaſſen werden“; im § 21 Abſatz 1 
und 2: „Lieferanten von Rohſtärke 
müſſen anſtatt 200 Zentner Kartoffeln 70 Zentner 
Rohſtärke pro Anteil liefern. Die Bezahlung der? 
ſelben erfolgt entſprechend der Bewertung der Kar⸗ 
toffeln unſerer Mitglieder. Die Ermittelung des 
Wertverhältniſſes zwiſchen Rohſtärke und Kartoffeln 
éicht nach der Ausbeutetabelle von Profeſſor 
gare (Seite 366) und dem Durchſchnittsſtärke⸗ 
gehalt der von unſeren Genoſſen gelieferten Kar- 
toffeln. Ferner werden den uns angeſchloſſe⸗ 
nen Rohſtärkefabriken ihre Fabrikations⸗ 
unkoſten mit 36 Mk. pro 200 Zentner Kartoffeln. 
vergütet.“ — Durch Urteil vom 22. April 1903 
ſtellte der Vorderrichter die Klägerin von den 
vou ihr für das Rechnungsjahr 1902/03 geforderten 
Beiträgen zur Handelskammer zu Bromberg im Be 
trage von 18 Mk. frei. Er 15 angenommen, daß die 
Klägerin eine landwirtſchaftliche Genoſſenſchaft fei 
und daß ihr deshalb die Vorſchrift im § 3 Abſatz 3 
Buchſtabe e des Geſetzes über die Handelskammern 
vom 24. Februar 1870 (19. Auguſt 1897) zur Seite 
ſtehe, welche lautet: „Von Wahlrecht und Beitrags 
pflicht ſind ausgeſchloſſen: e) die landwirtſchaftlichen 
und Handwerksgenoſſenſchaften.“ Die von der Ber 
klagten gegen dieſe Entſcheidung rechtzeitig eingelegte 
Reviſion iſt begründet. 
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angezogene 


mit Rückſicht auf den Gegenſtand 


bleibt, was die einzelnen j 
. durch die Bewirtſchaftung des eige⸗ 
nen Grund und Bodens an ſelbſtge⸗ 


Wenn der erſte Richter dem oben mitgeteilten 


$ 87 Abſatz 3 des Statuts entnommen hat, daß 


arnach nur Landwirte zum Erwerbe der 

Mitgliedſchaft bei der klagenden Genoſſen⸗ 
ſchaft zuzulaſſen beabſichtigt ſei, jo iſt ihm darin 
beizutreten. Der $ 3 ebendaſelbſt, aus dem für ſich 
allein betrachtet das Gegenteil geſchloſſen werden 
müßte, hat durch die Vorſchrift des 8 37 Abſatz 3 
eine Einſchränkung erfahren, die den Ausſchluß von 
Nichtlandwirten zur notwendigen Folge hat. 


Die Satzungen der Klägerin und die in ihr 
eſchäftsordnung enthalten aber eine 

eihe anderer Beſtimmungen, die ſich ſchon bei einer 
oberflächlichen Prüfung als mit dem § 37 Abſatz 3 
kaum vereinbar erweiſen, und die es deshalb auch 
dem Vorderrichter hätten zweifelhaft machen müſſen, 
ob die her Genoſſenſchaft wegen der zuletzt er⸗ 
wähnten Vorſchrift als eine laudwirtſchaftliche im 


Sinne des 8 3 Abſatz 3 des Handelskammergeſetzes anz 


geſehen werden kann. Solche Zweifel waren nicht nur 
‚aus dem § 40 Abſatz 3 der Satzungen und dem 
§ 14 der Geſchäftsordnung, ſondern namentlich aus 


dem $ 21 der letzteren herzuleiten. Abgeſehen davon, 


ob unter den dort im Abſatz 1 aufgeführten „Liefe⸗ 


ranten von Rohſtärke“ bloß Mitglieder der 
Genoſſenſchaft zu verſtehen find- oder auch Nicht⸗ 
genoſſen, legt der Abſatz 3 die Annahme nahe, daß 


die Rohſtärke ſatzungsgemäß auch von 
Rohſtärkefabriken in ganz beliebiger 
Menge bezogen werden darf und daß das 
Statut mithin einen Geſchäftsbetrieb zuläßt, der 
ſich als ein über die Produktionsfähigkeit der land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe der einzelnen Genoſſen weit 


hinausgehendes, umfangreiches Fabrikunternehmen 


darſtellt. Die klagende Genoſſenſchaft kann aber 
ihres Unter⸗ 
nehmens jedenfalls nur dann als eine land⸗ 


wirtſchaftliche gelten, wenn fie nach den 


Beſtimmungen ihres Statuts ſowohl wie tatſächlich 


ihren Geſchäftsbetrieb ſo geſtaltet, daß dieſer nach 
ſeiner Art und nach ſeinem Umfang im weſentlichen 
auf das eingerichtet und beſchränkt 
Genoſſen 


bauten Kartoffeln zu liefern imſtande 
(nn, Der Vorderrichter hätte daher die eigentliche 
Bedeutung der obigen zweifelhaften Vorſchriften 
des Statuts erörtern und feſtſtellen müſſen. Dies 
hätte ihm umſomehr obgelegen, als die Beklagte 
bereits in der Vorinſtanz nach eben dieſer Richtung 
en Einwand erhoben hatte, daß die Klägerin tat⸗ 
ſächlich auch von Nichtgenoſſen gebaute Kartoffeln 
in erheblicher Menge verwende. Daran, daß der 
Vorderrichter jene Erörterung unterlaſſen hat, iſt 
ein mit rechtsirrtümlichen Anſchauungen über das 
Weſen der landwirtſchaftlichen Godaiget ver⸗ 
bundener weſentlicher Mangel des Verfahrens zu 
finden, der nach § 94 des Landesverwaltungs⸗ 
eg zur Aufhebung der Vorentſcheidung führen 
. NN 


Bei der eintretenden freien Beurteilung kommt 
folgendes in Betracht: 


Der von der Handelskammer mit beſonderem 
j Nachdruck erhobene Einwand, daß die klagende Ge⸗ 
noſſenſchaft ſchon deshalb keine landwirtſchaftliche 
enoſſenſchaft im Sinne des § 3 Abſatz 3 Buch⸗ 
ſtabe e des Handelskammergeſetzes fein könne, weil 
ſie nach § 2 ihrer Satzungen kaufmänniſche 
Geſchäfte betreibe, geht fehl. Die Beklagte 
überſieht, daß der Abſatz 3 eine Ausnahme von 
der im“ Abſatz 2 Ziffer 2 daſelbſt augefelften 
egel trifft, nach der letzteren aber überhaupt 
ur ſolche Genoſſenſchaften, die ein Handelsgewerbe 
treiben, verpflichtet find, zu den Kosten der Handels- 
ammer heizutragen. Genoſſenſchaften, die ein 
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Handelsgewerbe nicht ausüben, ſind mithin ſchon 
nach der Regel des Abſatz 2 Ziffer 2 von der 
Beitragspflicht befreit und es bedarf bei ihnen nicht 
noch des Nachweiſes, daß ſie unter eine der im 
Abſatz 3 beſtimmten Ausnahmen fallen. Dagegen 
iſt der Beklagten darin beizupflichten, daß die 
Klägerin ſich nicht auf den Befreiungsgrund des 
§ 3 Abſatz 3 Buchſtabe c a, a. O. berufen kann, 
wenn ſie in der von der Beklagten behaupteten 
Weiſe mit Nichtgenoſſen in geſchäftliche Verbindung 
tritt. Eine landwirtſchaftliche Genoſſenſchaft, bei 
der die Errichtung einer Stärkefabrik zur Fabri⸗ 
kation von Stärke und Stärkeprodukten aus Kar⸗ 
toffeln den Gegenſtand des Unternehmens bildet, 
dehnt * N ihren Geſchäftsbetrieb noch nicht 
dadurch auf Nichtmitglieder aus, daß ſie auch 
von ſolchen ausnahmsweiſe und vorübergehend 
zur Verarbeitung beſtimmte Kartoffeln bezieht, 
etwa weil die Genoſſen wegen eines ſtattgehabten 
Mißwachſes nicht in der Lage ſind, die zur 
Fortſetzung des Betriebes erforderlichen Mengen 
zu liefern oder aus ähnlichen Gründen. Denn 
ſie kann in der Regel ohne die Möglich⸗ 
keit derartiger gelegentlicher Zukäufe überhaupt 
nicht beſtehen bezw. ihr Gewerbe nicht mit Ausſicht 
a Erfolg betreiben. Wohl aber muß bei einer 
ſolchen Genoſſenſchaft eine Ausdehnung des Ge⸗ 
ſchäftsbetriebes über den Kreis der Mitglieder dann 
angenommen werden, wenn fie Kartoffeln regel⸗ 
mäßig auch von Nichtgenoſſen on: 
kauft und damit diejenigen Geſchäfte, die nach 
dem Gegenſtande des Unternehmens mit den Mit⸗ 
gliedern behufs Förderung ihrer Wirtſchaft oder 
ihres Erwerbes geſchloſſen werden ſollen, regelmäßig 
auch mit anderen Perſonen abſchließt (ſiehe das 
Urteil des V. Senats des unterzeichneten Gerichts⸗ 
hofs vom 6. Januar 1899 (Entſcheidungen in Staats⸗ 
ſteuerſachen Band VII Seite 235), wo aus dieſem 
Grundſatze gefolgert worden iſt, daß eine Molkerei⸗ 
genoſſenſchaft ihren Geſchäftsbetrieb auf Nicht⸗ 
mitglieder ausdehne, wenn ſie für letztere regelmäßig 
Milch von Nichtgenoſſen ankauft; vergl. ferner 
Pariſius⸗Krüger, Reichsgeſetz, betreffend die Erwerbs- 
und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften, vom 1. Mai 1889, 
2. Auflage Seite 52 ff.; Entſcheidungen des Ober: 
verwaltungsgerichts Band XV Seite 112 und Urteil 
des Reichsgerichts vom 11. Juni 1903 im Gewerbe⸗ 
archiv Band III Seite 319). Dehnt aber eine land⸗ 
wirtſchaftliche Genoſſenſchaft in der hier in Rede 
ſtehenden Art ihren Geſchäftsbetrieb über den Kreis 
ihrer Mitglieder aus, wozu ſie nach § 8 Abſatz 1 
Ziffer 5 des Geſetzes vom 1. Mai 1889 an ſich befugt 
iſt, ſo kann ſie nicht mehr als eine landwirtſchaft⸗ 
liche im Sinne des 8 3 Abſatz 3 des Handelskammer⸗ 
geſetzes gelten. Denn wenn ſie Nichtmit⸗ 
glieder an denjenigen Zwecken teil- 
nehmen läßt, zu deren Erreichung die 
Genoſſenſchaft gebildet iſt, ſo darf ſie 
nicht mehr Vorrechte für ſich in Anſpruch nehmen, 
für deren Einräumung offenbar an erſter Stelle die 
Eigenſchaft der Mitglieder und die Beſchränkung 
des Geſchäftsbetriebes auf dieſe von maßgebender 
Bedeutung geweſen iſt. 


Wird hiervon ausgegangen, ſo hängt die zu 
treffende Entſcheidung in erſter Linie davon ab, ob 
den oben im einzelnen aufgeführten Paragraphen 
des Statutes und der Geſchäftsordnung not⸗ 
wendigerweiſe die Abſicht entnommen werden muß, 
es habe nach ihnen, alſo ſatzungsgemäß, der regel⸗ 
mäßige Ankauf von Rohſtärke und von gen 
auch von Nichtgenoſſen zugelaſſen werden ſollen. 
Dieſe Frage läßt ſich ohne Kenntnis der über die 
Errichtung des Statuts gepflogenen Verhandlungen 
und ſeiner bisherigen praktiſchen Handhabung nicht 
mit Sicherheit beantworten. Iſt ſie nach dem Er⸗ 
gebnis der ſonach noch erforderlichen Ermittelungen 
zu bejahen, ſo muß die Klage nach den vorſtehenden 
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Ausführungen ohne weiteres abgewieſen werden. 
Iſt ſie dagegen Ur verneinen, oder bleiben Zweifel 
über die eigentliche Bedeutung jener Vorſchriften 
beſtehen, ſo kommt es nach dem obigen in zweiter 
Linie auf den Einwand der Beklagten an, daß die 
Klägerin tatſächlich Kartoffeln und Rohſtärke regel⸗ 
mäßig und in grober Menge von Nichtgenoſſen 
kaufe. Denn der Beklagten iſt darin "e ee 
daß für den Befreiungsgrund des § 3 Abſatz 3 
Buchſtabe c des Handelskammergeſetzes nicht nur 
das Statut, ſondern auch das tatſächliche 
Verhalten der Genoſſenſchaft ent⸗ 
ſcheidend iſt. Für dieſen Fall wird daher über den 
Ben Einwand unter Berückſichtigung der in 
em Schriftſatze vom 2. Juni 1904 aufgeſtellten 
Behauptungen Beweis zu erheben, und, wenn die 
Beweisaufnahme zugunſten der Beklagten ausfällt, 
die Klage ebenfalls abzuweiſen fein. ...“ 


Auf Grund dieſes Urteils iſt eine Einigung 
zwiſchen den Parteien erfolgt, dahin gehend, 
daß vom Jahre 1903/04 an die Stärkefabrik 
die Handelskammerbeiträge entrichtet, die 
Handelskammer die gerichtlichen Koſten trägt. 


67. Aus Schönlanke lag ein Geſuch eines 
Buchhalters um Anſtellung als vereideter 
Bücherreviſor vor. Die angeſtellten Ermitte⸗ 
lungen ergaben, daß für ſolche Anſtellung kein 
Bedürfnis vorlag. Aus Anlaß dieſes Falles 
fand mit der Handelskammer zu Graudenz 
eine Korreſpondenz ſtatt, in deren Verfolg 
der Syndikus der Breslauer Handelskammer, 
Dr. Rieſenfeld, der einen Kommentar zu dieſer 
Frage verfaßt hat, um ſein Gutachten gebeten 
wurde. Aus dieſem find folgende bemerfens- 
werte Ausführungen hervorzuheben: 


Eine Perſon, die auf Grund des § 36 Gew.⸗O. 
beeidigt und öffentlich angeſtellt zu werden wünſcht, 
muß eine der darin bezeichneten beruflichen Tätigkeit 
als „Gewerbe“ betreiben, d. h. aus der dauernden 
Ausübung einer ſolchen Tätigkeit eine unmittelbare 
Einnahmequelle für ſich machen. Dieſes Erfordernis 
ſetzt voraus, daß die Tätigkeit 1. nicht nur gelegent⸗ 
lich einmal, ſondern als ſtändige, wenn auch nicht 
gerade unausgeſetzt und fortlaufend ausgeübte, 
2. gegen Entgelt, 3. für eigene Lean und im 
pipun Namen, alfo als eigener Beruf, d. h. ſelbſt⸗ 
Son betrieben wird. Nicht notwendig iſt, daß 

ie bezeichnete Tätigkeit den einzigen oder auch nur 
den Hauptberuf des Unternehmers bildet, ſie kann 
vielmehr auch bloß eine Nebenbeſchäftigung des 
Betreffenden ausmachen. Das Begriffs- 
merkmal der Selbſtändigkeit ee 
daher bloß für die Sphäre der beruf: 
lichen Bejhäftiguug vorhanden zu 
ſein, für welche die öffentliche An⸗ 
ſtellung nachgeſucht wird, und fie muß 
nicht die wirtſchaftliche Stellung des Betreffenden 
in der Geſamtheit ihrer Beziehungen erfüllen. Es 
ſteht daher kein Bedenken im Wege, eine Perſon, 
welche eines der in $ 36 Gew.⸗O. bezeichneten Ge- 
werbe in dieſem Sinne betreibt, für dasſelbe öffent⸗ 
lich anzuſtellen und zu beeiden, wenn ſie auch in 
einem ſonſtigen — Haupt: oder Neben: — Berufe 
der Selbſtändigkeit goe und als Angeſtellter 
in rechtlicher und wirtſchaftlicher Abhängigkeit von 
einem Dritten ſteht. Dieſe Auffaſſung habe ich 


nicht nur, wie die Handelskammer Graudenz richtig 
ausführt, in meinem Buche über die „Anſtellung 
von Handelsſachverſtändigen“ vertreten, ſondern ‚fie 
wird auch von dem Herrn Handelsminiſter geteilt, 
wie er in ſeinen Erlaſſen vom 22. Juli 1901 
(„Miniſterialblatt der Handels- und Gewerbever⸗ 
waltung“ S. 160) und vom 8. Auguſt 1901 (ab⸗ 
gedruckt in den „Mitteilungen der Handelskammer 
u Breslau“ III. Sabrgang 1901 S. 178 „. . . ein 

eamten⸗ oder Anſtellungsverhältnis ſteht ihrer 
Eigenſchaft als Gewerbetreibender an ſich nicht ent⸗ 
gegen ...“ zum unzweideutigen Ausdruck bringt- 
Von anderen Handelskammern wird ſie auch durch 
Befolgung in der Praxis geteilt. — Ich verweiſe 
auf die „Verhandlungen und Mitteilungen der 
l CR zu Magdeburg“ Jahrgang 1900 
r. 6 S. 78 und Nr. 10 S. 154, ſowie Jahr⸗ 
gang 1901 Nr. 6 S. 99. — 


Um die Anwendung auf den vorliegenden Fall 
u ziehen, ſo ſehe ich ein aus gewerberechtlichen 
orſchriften allein abzuleitendes geſetzliches Hindernis 
nicht vorliegen, den im Dienſte einer Firma ſtehenden 
Buchhalter als Bücherreviſor öffentlich anzuſtellen 
und zu beeiden, unter der Vorausſetzung, daß er 
neben und außer ſeiner Tätigkeit als Angeſtellter 
ſeiner Ce die Nebenbeſchäftigung betreibt, daß 
er auch für andere Perſonen, außer ſeinem Chef, 
gegen Entgelt und in fortgeſetzter Erwerbsabſicht 
cherreviſionen ausführt. Als Buchhalter ſeines 
Chefs entbehrt er allerdings des Begriffsmerkmales 
der Selbſtändigkeit, weil er ja deſſen Angeſtellter 
iſt; als Bücherreviſor für dritte Perſonen dagegen 
betreibt er dieſe Tätigkeit für eigene Rechnung und 
Verantwortung und im eigenen Namen, erfüllt 
alſo alle Anforderungen, die an die Voraus⸗ 
ſetzung der Gewerbemäßigkeit zu ſtellen ſind. 
Eine andere Frage iſt es, ob ſeiner öffentlichen An⸗ 
KS vielleicht das Verbot aus $ 60 Abſatz 1 
„G. B. entgegenſtehen möchte, ferner ob es im 
öffentlichen Intereſſe liegt und über? 
haupt praktiſch ift, eine Perſon, die 
im Hauptberufe Angeſtellter iſt, alſo 
ſich in abhängiger Stellung befindet, 
mit einer Autorität zu bekleiden, die 
volle Unabhängigkeit von den Inter: 
eſſenten, Unparteilichkeit und wirt⸗ 
ſchaftliche Selbſtändigkeit erfordert 
Letztere Frage iſt jedoch nur an der Ka der ob⸗ 
waltenden lokalen Verhältniſſe, insbeſondere unter 
Berückſichtigung der perſönlichen Umſtände zu ent 
teg und entzieht ſich deshalb aus der Ferne 
jeder zuverläſſigen Beurteilung. 
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68. Die Handelskammer für den Regierungs- 
bezirk Poſen hat angeregt, dahin zu wirken, 
daß zur Abſchätzung von Warenbeſtänden in 
Konkurſen nur ſolche Perſonen herangezogen 
werden, die gleichzeitig zu den vereidigten Sad? 
verſtändigen der Handelskammer gehören. Dieſe 
Maßregel läge zweifellos ſowohl im Intereſſe 
der Gläubiger wie des Schuldners, da beide 
Teile durch nichtſachverſtändige Taxen vielfach 
geſchädigt werden. 

Es haben ſich jedoch Bedenken wegen Dt 
praktiſchen Durchführbarkeit ergeben, weshalb 
fie anfragte, ob und in welcher Weiſe Dies 
ſeits die Angelegenheit ſchon eine Regelung 
gefunden hat. 
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Der Handelsausſchuß empfiehlt zu ant⸗ 
worten, daß hier die Konkursverwalter die 
Taxatoren nach eigenem Ermeſſen wählen. Es 
ſei zu empfehlen, den Taxator, wo es anginge, 
alſo in erſter Linie unter den gerichtlich Ver- 
eideten, in zweiter Linie den ſonſt von der 
Handelskammer aufgeſtellten Sachverſtändigen 
wählen zu laſſen. 

69. Einem Erſuchen des Präſidenten des Kö- 
niglichen Landgerichts zu Bromberg entſprechend 
äußerte ſich die Kammer zu der neuerdings 
angeregten Frage, ob die den Gerichtsvoll⸗ 
ziehern obliegende Verpflichtung zum Tragen 
der Dienſtkleidung bei Vornahme von Dienſt⸗ 
verrichtungen außerhalb ihrer Wohnungen oder 
ihrer Geſchäftsräume auf beſtimmte Dienſt⸗ 
geſchäfte einzuſchränken oder ganz zu beſeitigen 
ſein möchte, dahin, daß ſie für gänzliche Be⸗ 
ſeitigung dieſer Verpflichtung eintrete. 

70. Der in letzter Zeit wieder mehr bemerkbar 


werdende unlautere Wettbewerb macht ſich, 


wie auf anderen Gebieten, ſo auf dem des 
Firmenrechts durch verſchiedenartige Benen— 
nungen, wie „Berliner Warenhaus“, „Säch— 
ſiſches Engros⸗Warenlager“, durch Bezeichnung 
„Kaufhaus“ ohne oder mit irgend einem Zu— 
ſatz, geltend. Um einer Verallgemeinerung 
dieſes Verfahrens vorzubeugen, hat die Handels- 
kammer einem Geſuch des Vereins zur Be— 
kämpfung des unlauteren Wettbewerbs, e. V., 
zu Bromberg Folge gegeben und die Amts— 
gerichte ihres Bezirks unter Darlegung der 
Gründe gebeten, ihr von Anträgen auf Ein- 
tragung derartiger Firmenbezeichnungen in das 
Handelsregiſter Nachricht zu geben, um zu 
prüfen und darüber zu berichten, ob der 
Text der einzutragenden Firma den tatſächlichen 
Verhältniſſen entſpreche oder etwa zu Zwecken 
unlauteren Wettbewerbs benutzt werden könne. 

71. Der Verein zur Bekämpfung des un⸗ 
lauteren Wettbewerbs zu Bromberg hat zur 
Erlangung der Rechtsfähigkeit nach § 21 des 
Bürgerl. Geſ.⸗B. feine Eintragung in das 
Vereinsregiſter beantragt. Das Amtsgericht 
lehnte den Antrag ab, weil der wirtſchaftliche 
Zweck, nämlich der Schutz der wirtſchaftlichen 
Intereſſen der Vereinsmitglieder, den Haupt: 
zweck bilde und nur ſein Motiv ein ideales 
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ſein möge. Gegen den Beſchluß des Amts- 
gerichts erhob der Verein Beſchwerde und 
teilte dieſe auch der Handelskammer mit. 
Letztere nahm mit Rüchſicht darauf, daß der 
Verein auf ihren Antrieb und unter ihrer 
Mitwirkung gegründet worden iſt, Veranlaſſung, 
die für die Eintragungsfähigkeit des Vereins 
ſprechenden Gründe der Beſchwerdeinſtanz dar⸗ 
zulegen. Es wurde im weſentlichen angeführt, 
daß der ideale Zweck des Vereins erheblich 
überwiege. Der Verein ſoll den einzelnen 
Mitgliedern keinerlei poſitive Vorteile ver⸗ 
ſchaffen. Wenn er auch nebenbei infolge ſeiner 
Tätigkeit einzelne Mitglieder vor Schädigungen 
bewahre, ſo verfolge er doch ganz in erſter 
Linie den idealen Zweck, unlautere Elememente 
im Handel auszumerzen und eine größere Red⸗ 
lichkeit im Handel und Wandel einzuführen. 

Die Beſchwerde des Vereins wurde von 
der Kammer für Handelsſachen des Königlichen 
Landgerichts zu Bromberg als begründet an- 
geſehen und der Verein dann eingetragen. 

72. Dem Königlichen Amtsgericht Tremeſſen 
iſt, nachdem es wegen der in letzter Zeit ſich 
mehrenden Konkurſe die Anſtellung eines zweiten 
Konkursverwalters für angezeigt hielt, eine ge- 
eignete Perſönlichkeit namhaft gemacht worden. 

73. Dem Königlichen Amtsgericht Strelno 
wurde die Beſchwerde übermittelt, daß in dem 
dortigen Bezirke keine Kaufleute zu Konkurs⸗ 
verwaltern ernannt werden und es wurden 
mehrere geeignete Perſönlichkeiten für dieſes 
Amt empfohlen. 

74. Dem Herrn Präſidenten des Königl. 
Landgerichts zu Bromberg wurden die Jahres⸗ 
vorſchläge zur Ernennung von Handels⸗ 
richtern und ſtellvertretenden Handelsrichtern 
für das Jahr 1905 gemacht. Den Vorſchlägen 
entſprechend wurden für die Amtsperiode 1905 
bis 1907 gewählt die Herren Franz Bengſch, 
Auguſt Bumke, Martin Friedländer, Georg 
Werckmeiſter zu Handelsrichtern, Hans Beckert, 
Rudolf Zawadzki, Carl Beck und Friedrich 
Falckenberg zu ſtellvertretenden Handelsrichtern. 

75. Der Magiſtrat der Stadt Bromberg hat 
mitgeteilt, daß die unentgeltliche Kaſſenführung 
der Franke⸗Jubiläums⸗Stiftung durch die 
Stadthauptkaſſe widerruflich genehmigt werde. 
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76. Der Handelskammer Magdeburg 
wurde anläßlich des Todes des erſten Vor- 
ſtehers, Herrn Geheimen Kommerzien— 
rat Otto Hubbe, der Handels- und Ge- 
werbekammer für Mittelfranken zu Nürnberg 
anläßlich des Todes ihres Syndikus, Juſtiz⸗ 
rat Carl Wunder, der Frankfurter Handels- 
kammer anläßlich des Todes des Syndikus 
Dr. jur. Hans Hatſchek das Beileid der 
hieſigen Kammer ausgeſprochen. 

77. Den Firmen Ludwig Kolwitz, 
J. Sandmann und Robert Auerbach 
Sohn, ſämtlich in Bromberg, wurden die 
Glückwünſche der Handelskammer zu ihren 
fünfzigjährigen Geſchäftsjubiläen übermittelt. 

78. Dem Vorarbeiter Heinrich Finke, 
der am 1. November 1904 fünfundzwanzig 
Jahre im Dienſte der Firma C. A. Franke 
ſtand, wurde das Jubiläumsdiplom verliehen. 


79. Herr Gerichtsreferendar Sokl 


brig hat feine Tätigkeit bei der Handels- 
kammer Anfang Dezember 1904 aufgegeben. 


80. Über die Tätigkeit der Handelskammer 
in Auskunfts angelegenheiten, Erz 
nennung von Sachverſtändigen 
uſw. uſw. wird auf die früheren Berichte ver 
wieſen. 


81. Mit aufrichtigem Bedauern nahm die 
Handelskammer von dem Entſchluß von Herrn 
M. Meumann zu Inowrazlaw Kenntnis, fein 
Amt als Mitglied der Handelskammer nieder 
zulegen, da er feit Begründung reſp. Er 
weiterung der Handelskammer ſtets regſtes 
Intereſſe für die Beſtrebungen der Kammer 


an den Tag gelegt und an den Arbeiten em— 


ſigen Anteil genommen hat. 
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Bericht 
Tätigkeit der Bandels kammer 


für den Regierungsbezirk Bromberg 
im I. IV. Quartal 1904. 


(Plenarſitzungen.) 
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Niederſchrift der 33. Plenarſitzung von Sonnabend, 9. Januar 1904, 
nachmittags 4 Ihr. 


Tagesordnung der öffentlichen Sitzung. 


1) Prüfung der Handelskammerwahlen gemäß § 15 des Geſetzes vom 
Einführung der neugewählten Mitglieder. 


24. Februar 1870 


19. Auguſt 1897 und 


2) Beſchlußfaſſung über eine Ehrung des Herrn Kommerzienrat Franke. 


3) Mitteilungen des Präſidiums. 
4) Einführung des Syndikus. 


5) Bericht des Syndikus über die ſeit der letzten Plenarſitzung erledigten Angelegenheiten. 


6) Wahl des Präſidiums für 1904. 
7) Neuwahl der Verwaltungsausſchüſſe. 


8) Wahl von 6 Arbeitgebern in die Vertretung der Bromberger Ortskrankenkaſſe. 


9) Prüfung der Jahresrechnung für 1902/03. 


Geheime Sitzung. 


Die Verſammlung wird vom Vizepräſi⸗ 
denten Herrn Kommerzienrat Aronſohn eröffnet 
und geleitet. Er begrüßt die erſchienenen 
Mitglieder mit einem Hinweiſe darauf, daß die 
heutige Sitzung die erſte im neuen Jahre ſei 
tah ſpricht den Wunſch aus, daß das kommende 
Jahr für die Anweſenden und für den ganzen 
Kaufmannsſtand ein geſegnetes ſein möge. 

1. Prüfung der Handelskammerwahlen und 
Einführung der neugewählten Mitglieder. 

Herr Kommerzienrat Aronſohn berichtet 
unter Vorlegung der Wahlprotokolle: 

I. Wahlbezirk: In der Ergänzungswahl 
(Wahlperiode 1904—1909) find. die Herren 

aufmann Franz Bengſch aus Bromberg 


CN 


und Kaufmann J. Moſes aus Bromberg 
wieder- und Herr Kaufmann Emil Kolwitz 
aus Bromberg an Stelle des verſtorbenen 
Kommerzienrat Blumwe neugewählt. 

II. Wahlbezirk: In der Ergänzungswahl 
iſt Herr Fabrikbeſitzer L. Baerwald-Nakel 
wiedergewählt. 

III. Wahlbezirk: In der Ergänzungswahl 
ſind die Herren Kommerzienrat G. Goecke— 
Montwy und Fabrikdirektor Stefan von 
Grabski-Inowrazlaw wiedergewählt. 

In der Erſatzwahl für den verſtorbenen 
Herrn Kommerzienrat Julius Levy (bis Ende 
1905) ift Herr Dr. jur. Leopold Senn: 


Inowrazlaw gewählt. 
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IV. Wahlbezirk: In der Ergänzungswahl 
it Herr Fabrikdirektor Leon von Grabski⸗— 
Gneſen wiedergewählt. 

V. Wahlbezirk: In der Ergänzungswahl 
ift Herr Fabrikbeſitzer Wilhelm Moien: 
garten-Schneidemühl wiedergewählt. 

Die Wahlen haben ſtattgefunden in: 

„Bromberg am 8. Dezember 1903 in Wicherts 
Feſtſälen, 

„Natel am 7. Dezember 1903 im Hotel 
Kaiſerhof, 

3. Inowrazlaw am 10. Dezember 1903 in 
Daniels Hotel, 

Gneſen am 9. Dezember 1903 im Hotel 
du Nord, 

„Schneidemühl am 9. Dezember 1903 bei 
A. Schreiber vorm. E. Wegener. 

Einſprüche gegen die Wahlen ſind nicht 
erhoben worden. Die Gewählten haben ſich 
bereit erklärt, das Amt anzunehmen. 

Die Prüfung der Wahlen hat ergeben, 
daß die Wahlen ordnungsmäßig vollzogen und 
die Gewählten nach § 7 des Handelskammer⸗ 
geſetzes vom i. Wege nor wählbar find. 

Die Handelskammer beſchließt einſtimmig, 
die Wahlen für gültig zu erklären. 

Hierauf vereidigt der Präſident durch 
Handſchlag die wieder- bezw. neugewählten 
Mitglieder auf ihre Amtstätigkeit in der Han⸗ 
delskammer. 


2. Beſchlußfaſſung über eine Ehrung des 
Herrn Kommerzienrat Franke. 


Der Vizepräſident beantragt namens des 
Verwaltungsausſchuſſes, Herrn Kommerzienrat 
Franke, der am heutigen Tage volle fünfund— 
zwanzig Jahre Vorſitzender der Handelskammer 
iſt, in Anerkennung ſeiner Verdienſte eine 
Ehrung zuteil werden zu laſſen durch Er- 
richtung einer Franke-Stiftung zur 
Unterſtützung verarmter Kaufleute des Handels- 
kammerbezirks und deren Hinterbliebenen. Zu 
dieſer Stiftung möge die Handelskammer als 
Grundſtock eine Summe von 5000 Mk. be⸗ 
willigen, deren Zinſen zu dem Zwecke der 
Stiftung Verwendung finden ſollten. 


Die Verwaltung dieſer Franke-Stiftung 
ſei dem jeweiligen Präſidium der Handels“ 
kammer zu übertragen. 

Dieſer Antrag des Verwaltungsausſchuſſes 
findet einſtimmige Annahme. Ebenſo wer 
den die erforderlichen Mittel für die im An 
ſchluß an die Sitzung ſtattfindende Feſtfeiet 
und ein im Sitzungsſaale aufzuhängendes Bild 
(Photographie des Herrn Franke) bewilligt. 

Zunächſt wird, da kein Widerſpruch er 
folgt, Punkt 6 der Tagesordnung erledigt. 


6. Wahl des Präſidiums für 1904. 


Es erfolgt nunmehr die Wahl des Vor— 
ſitzenden und ſtellvertretenden Vorſitzenden für 
1904 gemäß $ 32 des Geſetzes vom 19. Auguſt 
1897. 

Als Stimmenſammler fungieren die Herren 
Kaufmann Kolwitz-Bromberg und Fabrilbeſitzer 
Dr. Levy-⸗Inowrazlaw. 

Es wurden in zwei geſonderten Wahl— 
gängen zum Präſidenten Herr Kommerzienrat 
Franke mit 18 Stimmen, zum Vize-Präſidenten 
Herr Kommerzienrat Aronſohn mit 17 Stimmen 
(1 Zettel war unbeſchrieben) wiedergewählt. 

Sodann wird zum Schatzmeiſter Herr 
R. Zawadzki durch Zuruf wiedergewählt. 


3. Mitteilungen des Präſidiums. 


Zunächſt gedenkt der Vize-Präſident mit 
warmen Worten des am 31. September 1903 
verſtorbenen Mitgliedes der Handelskammer, 
Herrn Kommerzienrat Blumwe. 

Die Verſammlung ehrt das Andenken 
durch Erheben von den Sitzen. : 

Sodann nimmt die Kammer von folgen? 
den geſchäftlichen Mitteilungen Kenntnis: 

1. Dem Herrn Präſidenten des Reichsbank 
Direktoriums, Exzellenz Koch, iſt anläßlich 
ſeines fünfzigjährigen Dienſtjubiläums eine 
Adreſſe überreicht worden. 

Darauf ift folgende Antwort ein 
gegangen: 

„Die Handelskammer hat die Güte gehabt, 
mir in einer hervorragend ſchön und kunſtvol 
ausgeſtatteten Adreſſe zum fünfgigften Jahrestage 
meiner Dienſtlaufbahn ihren Glückwunſch auszu 
ſprechen und dabei des Wirkens der Reichsbaul 


und meiner eigenen Tätigkeit in überaus an 
erkennenden Worten zu gedenken. 


Wenngleich die Reichsbank anerian ber 
Grenzen he Befugniſſe allen Erwerbsſtänden 
dienen ſoll und will, liegt es doch in der Natur 

er Sache begründet, daß ihre Dienſte vorwiegend 

von den Kreiſen des Handels und der Induſtrie 
in Anſpruch genommen werden, zu deren Vertre⸗ 
tung die Handelskammern berufen ſind. Die der 
Reichsbankverwaltung und mir von ſo berufener 
Stelle zuteil gewordene freundliche Anerkennung 
war mir von hohem Werte und hat mir eine 
große Freude bereitet. d \ d 

Ich beehre mich, für die mir erwieſene lie⸗ 
benswürdige Aufmerkſamkeit meinen herzlichſten 
Dank zu ſagen und verbinde damit die beſten 
Wünſche für ein ferneres fortſchreitendes Blühen 
und Gedeihen des Handels und der Indnſtrie im 
dortigen Bezirk. 

gez. Dr. Koch, A 

Präſident des Neichsbankdivektoriung.“ 
„Dem Präſidenten des Deutſchen Handels- 
tages, Geheimen Kommerzienrat Frentzel, 
ift zu feinem 70. Geburtstage der Glüd- 
wunſch der Handelskammer überſandt 
worden. 
‚Den Handelskammern Coburg und Schopf— 
heim ift anläßlich des Ablebens ihrer Vor- 
ſitzenden das Beileid der Kammer zum 


Ausdruck gebracht worden. 


4. Einführung des Syndikus. 

Herr Kommerzienrat Aronſohn führt den 
Syndikus Dr. Kandt, der ſeit 22. September 
v. Is. bei der Kammer tätig iſt und am 
4. d. Mts. von der Königlichen Regierung als 
mittelbarer Staatsbeamter vereidigt worden 
iſt, in ſein Amt ein. 


5. Bericht des Syndikus über die ſeit der 
letzten Plenarſitzung erledigten 
Angelegenheiten. 


Der Bericht liegt gedruckt vor. Auf Vor- 
leſung wird verzichtet. Ein Antrag des Herrn 
Kommerzienrat Goecke-Montwy, daß auch in 
Zukunft der Bericht des Syndikus gedruckt 
und den Mitgliedern der Kammern gleichzeitig 
mit der Einladung zur Plenarſitzung zugehen 
ſollte, findet Annahme. 


7. Neuwahl der Verwaltungsausſchüſſe. 
Es werden gewählt: 
In den I. (Verwaltungs-) Ausſchuß 

1. Herr Kommerzienrat Aronſohn, Bromberg, 
als Vorſitzender, 

2. Herr L. Baerwald, Nakel, 

3. „ Carl Beck, Bromberg, 


Herr Viktor Groß, Schneidemühl, 
„ R. Zawadzki, Bromberg. 
In den II. (Verkehrs-) Ausſchuß 
Herr Direktor Friedländer, Bromberg, als 
Vorſitzender, 
. Herr L. Baerwald, Nakel, 
Franz Bengſch, Bromberg, 
Kommerzienrat Goecke, Montwy, 
Leon von Grabski 1, Gneſen, 
Emil Kolwitz, Bromberg, 
J. Moſes, Bromberg. 
In den III. (Handels-) Ausſchuß 
„Herr J. Moſes, Bromberg, als Vorſitzender, 
„ L. Matthes, Bromberg, 
S. Salomonſohn, Inowrazlaw, 
Auguſt Schilling, Gneſen, 
Bernhard Schwarz, Natel, 
E. Waldſtein, Gneſen. 


8. Wahl von 6 Arbeitgebern in die 
Vertretung der Bromberger Ortskrankenkaſſe. 

Dieſe Angelegenheit wird von der Tages— 
ordnung abgeſetzt, da ſie inzwiſchen gegen— 
ſtandslos geworden iſt. 


9. Prüfung der Jahresrechnung pro 190203. 

Herr Zawadzki verlieft und erläutert den 
Bericht über die Prüfung der Jahresrechnung 
pro 1902/03. Danach betragen die Einnahmen 
21664 Mk. 92 Pf., die Ausgaben 21518 Mk. 
51 Pf., ſo daß ein Beſtand von 86,41 Mk. 
verbleibt, der der ſtädtiſchen Sparkaſſe über⸗ 
wieſen worden iſt. 

Berichterſtatter beantragt, der Stadthaupt⸗ 
kaſſe zu Bromberg Entlaſtung für das Etats— 
jahr 1902/03 zu erteilen. Dieſer Antrag wird 
einſtimmig angenommen. 


Es tritt nunmehr eine kurze Unterbrechung 
der Sitzung ein. 

Sodann erſcheint Herr Kommerzienrat 
Franke in Begleitung von Bankdirektor Fried- 
laender und Stadtrat Zawadzki und begibt ſich 
auf ſeinen mit Blumen bekränzten Sitz. 

Herr Kommerzienrat Aronſohn begrüßt 
ihn namens der Handelskammer und teilt dem 
Jubilar in einer längeren Anſprache, in der 
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er feine Verdienſte um die Handelskammer 
und den Kaufmannsſtand hervorhebt, den Be- 
ſchluß der Handelskammer bezüglich der 
Gründung der Franke⸗Stiftung und der An⸗ 
fertigung einer Photographie des Jubilars für 
den Sitzungsſaal der Handelskammer mit. 

Hierbei gibt der Vizepräſident der Erwartung 
Ausdruck, daß der von der Kammer geſchaffene 
Grundſtock recht erheblich durch Zuwendungen 
aus den Kreiſen von Handel und Induſtrie 
des Kammerbezirks verſtärkt werde. Er endet 
mit einem Hoch auf den Jubilar. Dieſer 
dankt mit bewegten Worten und betont, daß 
ihm dieſe Ehrung ganz beſonders ſympathiſch 
ſei, da ſie ihm Gelegenheit biete, ſich an den 
Zuwendungen zu der Stiftung zu beteiligen. 
Er habe nur ſeine Pflicht und Schuldigkeit 
getan. Die auf ihn gefallene Wahl als Vor⸗ 
ſitzender der Kammer für 1904 nehme er an, 
bäte aber ein anderes Mitglied in den 
Bezirks-Eiſenbahnrat zu wählen. Die 
Aufforderung des Herrn Oberpräſidenten zur 
Vornahme der Wahl ſtände ſeiner Information 
nach unmittelbar bevor. 


Wahlen zum Bezirks⸗Eiſenbahnrat. 

Herr Kommerzienrat Aronſohn erklärt 
ebenfalls, daß es ihm nicht mehr möglich ſei, 
als ſtellvertretendes Mitglied zu fungieren und 
beantragt, für die Vornahme der Wahl die 
Dringlichkeit zu erklären. Nachdem dies ge- 
ſchehen, findet die Wahl in geheimer Ab- 


ſtimmung ſtatt. Anweſend ſind 21 Herren; 
es werden gewählt: | 
als Mitglied Herr Stadtrat Zawadzli mit 
18 Stimmen, 
als ſtellvertretendes Mitglied Herr J. Moſes 
mit 18 Stimmen. 
Beide Herren nehmen die Wahl an. 


Geheime Sitzung. 

An die öffentliche Sitzung ſchließt ſich eine 
geheime Sitzung an. 

Zunächſt gelangt die unter Punkt 23 des 
Berichts des Syndikus behandelte Angelegen? 
heit zur Sprache. Der hierzu von den Herren 
Waldſtein und Schweriner bezw. dem Ber 
waltungsausſchuß geſtellte Antrag wird als 
dringlich erklärt. Nach kurzer Beratung wird 
beſchloſſen, der in Ausſicht genommenen Ver⸗ 
einigung der amtlichen Handelsvertretungen 
Poſens und Weſtpreußens zur Bekämpfung 
der ſtaatlichen Bevorzugung landwirtſchaftlicher 
Genoſſenſchaften beizutreten. 

Von den anderen Beratungsgegenſtänden 
iſt zu erwähnen, daß die Kammer der obliga⸗ 


toriſchen kaufmänniſchen Fortbildungsſchule in 


Inowrazlaw für das Jahr 1904 einen ein? 
maligen Zuſchuß von 200 Mk. und den gleichen 
Betrag für das Lehrlingsheim in Schneide 
mühl zu den erſten Koſten der Einrichtung 
bewilligt. 


Schluß der Sitzung 51/2 Uhr. 


Geet WC 


Niederfiheift der 34. Plenarſitzung von Mittwoch, 13. April 1904, 
vormittags 10 Ihr. 


Tagesordnung der öffentlichen Sitzung. 


1) Mitteilungen des Präſidiums. 


2) Bericht über die letzte Sitzung des Bezirks-Eiſenbahnrats. 

3) Bericht über die Vollverſammlung des Deutſchen Handelstages vom 24. und 25. März 1904. 
4) Feſtſetzung des Statuts der Franke-Jubiläums⸗Stiftung. 

5) Feſtſtellung des Etats für das Jahr 1904/1905. 

6) Eiſenbahnprojekt Schneidemühl-Uſch-Czarnikau. 

7) Beſchlußfaſſung gemäß § 10 der Vorſchriften für die Probenahme von Rohzucker. 

8) Antrag der Zuckerfabrik Znin auf Vereidigung von Wägern. 


Geheime Sitzung. 


Die Verſammlung wird vom Präſidenten, 


Herrn Geheimen Kommerzienrat Franke, er- 


Öffnet und geleitet. 

Nach Begrüßung der erſchienenen Mit- 
glieder ergreift vor Eintritt in die Tagesord— 
nung Herr Stadtrat Zawadzki in Vertretung 
des am Erſcheinen behinderten Vizepräſidenten, 


Herrn Kommerzienrat Aronſohn, das Wort 


zu folgender Anſprache: 

„Geſtatten Sie zunächſt, daß ich unſerm 
verehrten Herrn Präſidenten die herzlichſten 
Glückwünſche zu der ihm durch Seine Majeſtät 
gewordenen Verleihung des Charakters als 
„Geheimer Kommerzienrat“ dar— 
bringe. Es iſt das erſte Mal, daß in 
Bromberg einem Kaufmanne dieſe hohe Aus— 
zeichnung zuteil geworden iſt, und mit Stolz 
und Freude empfinden wir dieſe beſonders 
hohe Ehrung. Wir empfinden ſie nicht allein 
als eine unſerm Herrn Präſidenten gewor— 
dene perſönliche Ehrung, ſondern auch als eine 
Ehrung der Handelskammer und des Kauf— 
mannsſtandes, zu deſſen würdigſten und ver— 
dienſtvollen Vertretern Herr Geheimrat Franke 
gehört. Hier gilt in feiner vollſten Bedeu- 
tung das Wort des Dichters: „Dem Ver— 
dienſte ſeine Krone.“ 

In der Plenarſitzung am 9. Januar d. 38. 
faßte die Handelskammer den ein— 
ſtimmigen Beſchluß, zu Ehren des 
Herrn Präſidenten, der an dieſem Tage 
25 Jahre Vorſitzender der Handelskammer 


geweſen, eine „Franke-Jubiläums-⸗ 
Stiftung“ mit einem Grundfonds von 
5000 Mark zu begründen, und dieſen 
Saal mit dem Bildnis des Jubilars dauernd 
zu ſchmücken. Beide Beſchlüſſe find aus: 
geführt. Die Stiftung, der Herr Geheimrat 
Franke in hochherziger Weiſe noch die 
namhafte Summe von 5000 Mark 
durch Schenkung zugeführt hat, ſoll heute 
noch durch die Feſtſetzung des Statuts 
ſanktioniert werden. Namens der Handels- 
kammer ſage ich Herrn Geheimrat Franke 
für dieſe große Zuwendung den wärmſten, 
herzlichſten Dank. Der Segen, der aus 
dieſer Stiftung fließen wird, wird ein ſchönes, 
unvergängliches Blatt mehr ſein in dem 
Ehrenkranz, den unfer verehrter Herr Prä- 
ſident durch ſein Wirken und Schaffen ſich 
erworben hat, und wird das Andenken an 
ihn für immer wach erhalten. 

Ich komme nun zu dem Hauptteil der 
heutigen Feier. Das Bildnis un— 
ſeres verehrten Herrn Präſidenten, 
das in dieſem feierlichen Augenblick enthüllt 
wird, und das für immer unſern Saal 
ſchmücken wird, fol zum bleibenden Ge- 
dächtnis dienen und künftigen Geſchlechtern 
Zeugnis ablegen von der Liebe und Ver⸗ 
ehrung, die ſich derſelbe erworben hat. 
Immer wird ſeine hervorragende Tätigkeit, 
ſein aufopferndes, uneigennütziges Wirken 
in ſeinem Beruf und in allen Ehrenämtern, 


in die ihn das Vertrauen feiner Mitbürger 
geſtellt hat, feine hohen Charakter- und 
Herzenseigenſchaften, ſein Sinn für alles 
Edle und Schöne, ſein menſchenfreundliches 
Weſen als leuchtendes Vorbild dienen, und 
künftigen Männern als Anſporn zur Nah- 
eiferung gelten. Von Herzen wünſchen wir, 
daß es unſerm verehrten Herrn Präſidenten 
vergönnt ſein möchte, noch lange in Rüſtig— 
keit und Geſundheit ſein ſegensreiches Wirken 
fortzuſetzen und ſich der Früchte ſeiner 
ehrenvollen Arbeit zu erfreuen.“ 

Im Anſchluß daran brachte der Redner 
ein Hoch auf den Präſidenten der Kammer aus, 
in das die Verſammlung freudig einftimmte, 

Mit bewegten Worten dankte Herr Ge— 
heimrat Franke; ihm ſeien in der letzten Zeit 
zu viel Ehrungen zuteil geworden. Bei dieſer 
Ehrung, die ihn innig gerührt habe, frage er 
ſich, ob er dies auch alles verdient oder es 
nur einer gütigen Nachſicht zu verdanken habe. 
Bis zu ſeinem letzten Atemzuge gehöre ſeine 
Kraft und Tätigkeit der Handelskammer. 


1. Mitteilungen des Präſidiums. 

Der Präſident teilt mit, daß Herr Emil 
Waldſtein-Gneſen aus Anlaß ſeines 50. 
Geburtstages der Franke-Jubiläums⸗Stiftung 


1000 Mk. geſpendet hat. Die Mitglieder der 
Kammer ſprechen den Dank durch Erheben 
von den Plätzen aus. 

Der Bericht des Syndikus über die Tä— 
tigkeit der Handelskammer im J. Quartal 1904 
iſt den Herren Mitgliedern der Kammer im 
Druck zugegangen. Einwendungen ſind nicht 
erhoben worden. Auf die Frage, wer zu den 
einzelnen Punkten des Berichts etwas zu be— 
merken hat, ergreift Herr Moſes das Wort 
und bittet um Auskunft darüber, wie der 
Beſchluß zu dem von dem Verein der Fabri— 
kanten landwirtſchaftlicher Maſchinen und Ge— 
räte in Leipzig geſtellten Antrage, für land— 
wirtſchaftliche Maſchinen und Geräte im 
Verkehr nach Polen dieſelben ermäßigten 
Frachtſätze zu gewähren, wie nach dem übrigen 
Rußland (Nr. 1 des Berichts) zuſtande ge- 
kommen ſei und weiſt auf die früheren Ver— 
handlungen in gleicher Sache hin. Der 
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Syndikus erwidert, daß das betreffende Gut- 
achten auf Grund der eingeholten Urteile der 
Intereſſenten und des Vorſitzenden des Ver 
kehrsausſchuſſes vom Präſidium erſtattet fei 

Es entſpinnt ſich eine kurze Debatte, an 
der außer den Genannten auch Herr Kolwitz 
teilnimmt. Herr Moſes bittet, wenn ein 
Antrag auf Detarifierung landwirtſchaftlicher 
Maſchinen erneut eingehen ſollte, er möglichſt 
eingehend geprüft und wohlwollend behandelt 
werden folle. Weitere Bemerkungen werden, 
zu dem Berichte des Syndikus nicht gemacht.“ 

Der Präſident ſtellt feſt, daß der Bericht 
damit als genehmigt anzuſehen iſt und be— 
züglich der in dem Berichte vorgetragenen 
Stellungnahme zu einzelnen Gegenſtänden, 
namentlich ſeitens der zuſtändigen Ausſchüſſe, 
Einverſtändnis herrſcht und deren Beſchlüſſe 
nunmehr als ſolche des Plenums angeſehen 
werden können. 


2. Bericht über die letzte Sitzung des 
Bezirks⸗Eiſenbahnrats. 

In Vertretung des am Erſcheinen verz 
hinderten Herrn Kommerzienrat Aronſohn, der 
der an der letzten Sitzung des Bezirks-Eiſen⸗ 
bahnrats am 25. November v. Is. teilnahm, 
berichtet der Syndikus über die gepflogenen 
Verhandlungen und gefaßten Beſchlüſſe. 

Von dem Vertreter der Handelskammer im 
Bezirks-Eiſenbahnrat waren zwei Anträge ge 
ſtellt. Der erſte erſtrebte eine beſſere Verbindung 
zwiſchen Nakel und Poſen über Bromberg und 
entſprach einem Geſuch des Magiſtrats Natel. 
Von Herrn Baerwald war nachträglich der 
Wunſch auf Schaffung einer beſſeren direkten 
Verbindung via Elſenau eingegangen; Herr 
Kommerzienrat Aronſohn nahm daher Ver— 
anlaſſung, auch auf ihn Bezug zu nehmen. Der 
Antrag forderte, den Zug, der um 2 Uhr 5 Mti 
nuten nachmittags von Gneſen nach Nalel 
abfährt, um 1 Stunde ſpäter zu legen, im 
Anſchluß an den D-Zug 55 aus Berlin-Poſen. 
Da dem Antragſteller von dem Vertreter der 
Eiſenbahnverwaltung bedeutet wurde, daß dieſe 
Fahrplanänderung auf Anregung des Herrn 
Regierungspräſidenten von Bromberg durch 
den Herrn Oberpräſidenten von Poſen von 


neuem beantragt fei, nachdem fie bereits vor 
einigen Jahren ins Auge gefaßt war und daß 
ſie z. Zt. erneut erwogen werde, zog er ſeinen 
Antrag zurück. 


Der zweite Antrag, Zug 411, der jetzt 
abends 8.6 von Bromberg nach Fordon geht, 
bis Culmſee bezw. Schönſee weiter zu führen, 
wurde bezüglich der Durchführung bis Schön— 
jee abgelehnt, bis Culmſee angenommen. 

Aus dem Protokoll iſt noch folgendes zu 
erwähnen: 

Einſtimmig wurde ein von verſchiedenen 
Seiten eingebrachter Antrag angenommen, die 
Königliche Eiſenbahnverwaltung zu erſuchen, 
die Artikel Mergel und Kalk zum Düngen — 
auch Rohkalk, gemahlen, Marmormehl — im 
Bereiche des Bezirks-Eiſenbahnrats allgemein 
in den Ausnahmetarif für Wegebauſtoffe zu 
verſetzen. 

Auf Antrag des Herrn Goecke in Ver— 
tretung des Herrn Regierungsrats a. D. 
Schrey wurde die Eiſenbahnverwaltung erſucht, 
ſo bald wie möglich eine Entſcheidung in der 

Frage der Aufnahme von Seehafenplätzen als 

Verſandſtationen in die Ausnahmetarife für 
Eiſen und Stahl zum Bau uſw. von See⸗ 
und Flußſchiffen zu fällen. 

Herr Goecke bat unter Vorlage eines 
Schreibens des Magiſtrats der Stadt Ino— 
wrazlaw um Schaffung beſſerer Verbindungen 
zwiſchen Inowrazlaw und Schneidemühl. Man 
müſſe z. B. ſchon um 5.17 vormittags von 

nowrazlaw abfahren, wenn man gegen 11 Uhr 
vormittags in Schneidemühl ſein wolle. Dies 
ſei für ältere Reiſende entſchieden zu früh. 
Eine Beſſerung dieſer Verhältniſſe müſſe durch 
ürzung der langen Aufenthalte in Bromberg 
geſchaffen werden. 


Ferner fei es wünſchenswert, eine beſſere 
erbindung zwiſchen Berlin und Inowrazlaw 
dadurch herzuſtellen, daß Schnellzug 53 von 
Berlin in Poſen Anſchluß an den Schnell— 
zug 15 nach Inowrazlaw erhalte. Schließlich 
itte er noch, den Poſener Zug 376 fo zu 
“gen, daß den Reiſenden desſelben ab Poſen 
e Weiterfahrt mit dem Schnellzug 42 nach 
tettin ermöglicht werde. 
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Bezüglich dieſer Wünſche wurde weitere 
Erwägung zugeſagt. 

Daß im Anſchluß an dieſe Sitzung des 
Bezirks-Eiſenbahnrats eine Beſichtigung des 
Steinſalzbergwerks ſtattfand, iſt bereits in der 
Sitzung vom 9. Januar d. Is. mitgeteilt 
worden. 


3. Bericht über die Vollverſammlung 
des Deutſchen Handelstages 
vom 24. und 25. März 1904. 

Der Syndikus berichtet ausführlich über 
die Verhandlungen. Behandelt wurden der 
Entwurf des Börſengeſetzes und Reichsſtempel⸗ 
geſetzes, eines Geſetzes über den Verficherungs- 
vertrag, die Zuſtändigkeit in Sachen des Ver- 
edelungsverkehrs, das Inkrafttreten des neuen 
Zolltarifs und neuer Handelsverträge, der 
Geſetzentwurf betr. die Kaufmannsgerichte und 
der Verkehr mit Nahrungs- und Genußmitteln. 
Es fanden zwei namentliche Abſtimmungen 
ſtatt. Der Ausſchuß des Deutſchen Handels- 
tages hatte in Sachen der Zuſtändigkeit im 
Veredelungsverkehr folgende Reſolution zur 
Annahme empfohlen: 

Von der großen Bedeutung des zollfreien 
autonomen Veredelungsverkehrs überzeugt, 
beklagt der Deutſche Handelstag die Schädi⸗ 
gungen, welche die ungleichmäßige Hand- 
habung der Bewilligung dieſes Verkehrs 
durch die einzelnen Bundesſtaaten für In⸗ 
duſtrie und Handel des Deutſchen Reichs 
herbeiführt. Er erklärt es daher für 
dringend erforderlich, daß das Recht der 
Gewährung dieſes Verkehrs geſetzlich einer 
Reichsbehörde überwieſen wird, und ſetzt 
hierbei voraus, daß deren Entſcheidungen 
auf Grund einer angemeſſenen Würdigung 
der in den verſchiedenen Teilen des Reichs 
vorhandenen Intereſſen und mit der not— 
wendigen Schnelligkeit erfolgen. 

Es entſpann ſich eine ſehr lebhafte Er— 
örterung, in der namentlich die Vertreter der 
ſächſiſchen und badiſchen Handelskammern von 
einer allgemeinen Regelung der Frage nichts 
wiſſen wollten. Der Vertreter von Hamburg 
ſtellte fie als noch nicht ſpruchreif hin und be- 
antragte Vertagung, namentlich da ſie bei der 
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Beratung des Vereinszollgeſetzes mit erledigt 
werden könne. 

Über dieſen Antrag wurde namentlich ab- 
geſtimmt. Der Syndikus ſtimmte namens der 
Kammer gegen Vertagung. Sie wurde mit 
147 Stimmen gegen 84 abgelehnt und der 
Ausſchußantrag angenommen. 

Zur Frage des Inkrafttretens des neuen 
Zolltarifs und neuer Handelsverträge war 
vom Ausſchuß des Handelstages folgende Ne- 
ſolution vorgeſchlagen: 

Die bevorſtehende Einführung des Zoll- 
tarifs vom 25. Dezember 1902 und Erſetzung 
der beſtehenden Handelstarifverträge durch 
neue wird die Grundlagen des deutſchen 
Außenhandels in erheblichem Maße ver— 
ändern. 

Wie der Herr Reichskanzler bereits in 
einer Rede vom 11. Februar d. Is. aner⸗ 
kannt hat, ift es notwendig, daß der Über- 
gang zu dem künftigen Zuſtand ſich glatt 
und ohne Erſchütterung vollziehe. Dies iſt 
aber nur dann erreichbar, wenn zwiſchen 


der Entſcheidung über den künftigen Zuſtand 
und ſeinem Eintritt ein größerer Zeitraum 


liegt, der es ermöglicht, die ſchwebenden 
geſchäftlichen Beziehungen zum Ausland un: 
geſtört abzuwickeln und ſich auf die ver- 
änderten Verhältniſſe hinreichend vorzu⸗ 
bereiten. 

Dieſe Übergangsfriſt ſollte, entſprechend 
der in den geltenden Handelstarifverträgen 
enthaltenen und auch in die künftigen Ver⸗ 
träge aufzunehmenden Kündigungsfriſt, auf 
ein Jahr bemeſſen werden. 

„Kann dieſe Forderung nicht erfüllt 
werden, ſo iſt die Übergangsfriſt auf min⸗ 
deſtens 6 Monate feſtzuſetzen und die Er- 
ledigung der bereits geſchloſſenen Geſchäfte 
innerhalb Jahresfriſt zu den alten Zollſätzen 
zu geſtatten.“ 

Die im letzten Abſatz vorgeſehene Ab- 
ſchwächung der Reſolution wurde von ver— 
ſchiedenen Seiten bekämpft. 

Eine Abſtimmung wurde nötig. Referent 
ſtimmte gegen den Schlußſatz. Das Reſultat 
war Ablehnung des Schlußſatzes mit 149 


gegen 147 Stimmen, während die Erklärung 
im übrigen einſtimmig angenommen wurde. 


Die Erklärung des Ausſchuſſes betreffs 


des Börſengeſetzes wurde mit einer von Herrn 
Thorwart (Frankfurt a. M.) beantragten 
Anderung angenommen. Sie entſpricht im 
weſentlichen der Reſolution, die Herr Salo? 
monſohn (Inowrazlaw) zu dieſem Gegen 
ſtande beantragt hatte. 

Die Handelskammer ſieht damit dieſe 
Reſolution und die anderen Gegenſtände als 
erledigt an und erklärt ſich mit der Stellung? 


nahme ihres Delegierten auf dem Handelstage 


einverſtanden. 


4. Feſtſtellung des Statuts der Franke⸗ 
Jubiläums⸗Stiftung. 

Nach einem eingehenden Referat des 
Herrn Direktor M. Friedlaender wird 
das Statut beraten und in folgender Faſſung 
feſtgeſtellt: 


Statut 
der 
Franke⸗Jubiläums⸗ Stiftung. 
8 1. 

Unter dem Namen „Franke- Jubiläums 
Stiftung“ wird aus dem Vermögen det 
Handelskammer für den Regierungsbezirk 
Bromberg ein Teil ausgeſondert und in mündel 
ſicheren Geldern angelegt, deſſen Erträgniſſe 
zu Unterſtützungen an unverſchuldet in Not 


geratene Kaufleute (im Sinne des Handels“ 


geſetzbuchs) des Handelskammerbezirks und 
deren Angehörige verwandt werden ſollen. 
§ 2. 

Welcher Vermögensteil dieſem Fonds über! 
wieſen wird, beſtimmt die Handelskammer im 
einzelnen Falle, doch ift fie verpflichtet, ihm 
alle diejenigen Summen zuzuführen, die ih. 
zu dieſem Zwecke von anderer Seite zur Ver 
fügung geſtellt werden. Ebenſo darf fie den 
Fonds keine von ihr bereits überwieſenel 
Gelder wieder entnehmen. 

$ 3. 

Den Grundſtock dieſes Fonds bilden 
Mk. 5000, die die Handelskammer am 1. We 
1904 einzahlt. 
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Die Subſtanz des Stiftungsvermögens 
darf nicht angegriffen werden; das Vermögen 
wird bei dem Magiſtrat Bromberg deponiert. 
Nur die Zinſen des Fonds dürfen Verwendung 
finden. Zahlſtelle ift die Stadthauptkaſſe. 

8 A 

Die Geber von Stiftungsbeiträgen im 
Betrage von 1000 Mk. und darüber werden 
als „Stifter“ des Fonds bezeichnet. 

S 5. 

Die Verwaltung der Stiftung führt das 
Präſidium der Handelskammer, d. h. der je— 
weilige Vorſitzende oder in deſſen Behinderung 
der ſtellvertretende Vorſitzende der Handels— 
kammer in Gemeinſchaft mit dem Schatzmeiſter. 
Sämtliche Anweiſungen zur Zahlung müſſen 
vom Vorſitzenden oder ſtellvertretenden Vor— 
figenden und Schatzmeiſter unterſchrieben werden. 

§ 6. 

Die Zinſen des Fonds werden verwandt 
zu einmaligen oder laufenden Unterſtützungen. 

Unterſtützungsberechtigt ſind alle Perſonen, 
die im Handelskammerbezirk eine im Handels— 
regiſter eingetragene Firma beſitzen oder be— 


ſeſſen haben und daſelbſt mindeſtens 10 Jahre 
lang ein Gewerbe ausgeübt haben und deren 


Angehörige. Jedoch kann das Präſidium in 
beſonderen Fällen auch von dieſer Zeitgrenze 
abſehen. 

8 7. 

Das Präſidium entſcheidet über die vor- 
liegenden Anträge nach vorangegangener 
Prüfung der perſönlichen Verhältniſſe, der 
Würdigkeit und Bedürftigkeit der betreffenden 
Perſonen nach eigenem Ermeſſen. Ent- 
ſcheidungsgründe werden nicht angegeben. Die 
Entſcheidungen ſind endgültig. 

$ 8. 

Das Präſidium hat alljährlich in der 
erſten Sitzung des Jahres der Handelskammer 
Bericht über die Verwaltung des Stiftungs- 
Vermögens im vorangegangenen Jahre, ins- 
beſondere über die Einnahmen und Ausgaben, 
zu erſtatten. 

8.9. 

Zwei aus der Zahl der Mitglieder der 
Handelskammer gewählte Rechnungsreviſoren 
haben die Verpflichtung, die Jahresrechnung 


zu prüfen, nach Richtigbefund zu unterzeichnen 
und darüber der Handelskammer Bericht zu 
erſtatten. Der Reviſionsbefund muß von dem 
Antrage der Erteilung oder Nichterteilung der 
Entlaſtung begleitet ſein. 

§ 10. 

Dieſes Statut iſt errichtet auf Grund der 
Beſchlüſſe der Handelskammer vom 9. Januar 
1904 und 13. April 1904. 

Die Ausführung der Beſtimmungen des 
Statuts, namentlich zu § 4, ſowie die Prüfung 
der Frage, ob eine ſtaatliche Genehmigung des 
Statuts nach § 80 des B. G. B. erforderlich 
iſt und gegebenenfalls Einholung dieſer Ge— 
nehmigung wird dem Präſidium überlaſſen. 


5. Feſtſtellung des Etats für das 
Jahr 1904/1905. 


Namens des Verwaltungsausſchuſſes be— 
richtet Herr Stadtrat Zawadzki, daß 
der vom Präſidium vorgelegte und den Mit⸗ 
gliedern in Abzug überſandte Voranſchlag der 
Ein⸗ und Ausgaben für das Jahr 1904/05 
eingehend geprüft und einſtimmig genehmigt 
worden fei. Gegen das Vorjahr feien wejent- 
liche Anderungen nur bei Tit. VI, Beiträge 
für Bildungszwecke, und Tit. XIV, Beamten⸗ 
verſicherung und Penſionen, vorgenommen 
worden, bei Tit. VI wegen der erhöhten Mn- 
ſprüche für das kaufmänniſche Fortbildungs⸗ 
ſchulweſen, bei Tit. XIV wegen der Penſion 
für Frau verw. Syndikus Hirſchberg. Er- 
ſparniſſe bei anderen Poſitionen ermöglichten 
gleichwohl, daß der Zuſchlag zur Gewerbeſteuer 
derſelbe bleiben kann, wie im Vorjahre, alſo 
14%. Der Etat balanciert in Einnahme und 
Ausgabe mit Mark 22 400. Er bitte um Ge- 
nehmigung dieſes Etats. Dies geſchieht Dez 
battelos. 


6. Eiſenbahnprojekt Schneidemühl-Uſch⸗ 
Czarnikau. 

Über dieſes Projekt berichtet Herr Fabrik— 
beſitzer Roſengarten (Schneidemühl) fol⸗ 
gendes: 

Im Frühjahr 1903 hat ſich in Schneide⸗ 
mühl ein Verein gebildet, welcher den Bau 
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einer Eiſenbahn zwiſchen Schneidemühl-Uſch- 
Czarnikau, event. mit einer Fortſetzung bis 
Wronke anſtrebt. Dieſe Bahnverbindung würde 
Schneidemühl mit der Waſſerſtraße, der Netze, 
verbinden und dadurch zur Belebung ſowohl 
der beſtehenden Induſtrieen als auch der Unter- 
nehmungsluſt für neue induſtrielle Unter- 
nehmungen beitragen. Außer Schneidemühl 
würden, da Schneidemühl Knotenpunkt von 
ſechs verſchiedenen Bahnen iſt, ſämtliche in 
dieſem Bezirk liegende Städte ebenfalls den 
zerkehr der Waſſerſtraßen ausnutzen können, 
der bisher durch hohe Bahnfrachten bis zur 
nächſten Waſſerſtation Nakel oder Filehne 
unterbleiben mußte. Ebenſo würde dieſe Bahn⸗ 
verbindung auch der Landwirtſchaft in ganz 
erheblichem Maße zu ſtatten kommen, da ſämt⸗ 
liche auf dieſer Strecke liegenden Güter eine 
ſehr erſchwerte Abfuhr ihrer Produkte haben. 

Die Vorteile, welche die Ausführung des 
Projektes nach dieſen Richtungen hin herbei⸗ 
führen würde, hat der Verein in einer Dent- 
ſchrift im September v. Is. des näheren ent⸗ 
wickelt und dem Herrn Oberpräſidenten der 


Provinz Poſen durch den Herrn Landrat des 
Kreiſes Kolmar i. P. überreicht mit der Bitte, 
den Bahnbau an zuſtändiger Stelle zu unter⸗ 


ſtützen. Wie der Herr Oberpräſident den Ver- 
ein hat wiſſen laffen, hat er die Denkſchrift 
dem Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
befürwortend überreicht. Am 22. November 
v. Is. empfing der Herr Miniſter eine Depu- 
tation des Vereins unter Führung des Erſten 
Bürgermeiſters Dr. Krauſe und erklärte, daß 
der Staat in den nächſten Jahren bereits fo- 
viel genehmigte Bauten auszuführen habe, daß 
er es für eine Reihe von Jahren ablehnen 
müſſe, das Projekt ſtaatsſeitig zur Ausführung 
zu bringen; er verwies auf den Weg der 
Selbſthilfe und empfahl den Bau der Bahn 
als normalſpurige Kleinbahn durch ein pri- 
vates Unternehmen. Auf Grund dieſes Be- 
ſcheides fand am 2. Februar 1904 in Uſch 
eine Vorſtandsſitzung ſtatt, an welcher außer 
den Mitgliedern des Vorſtandes auch der 


Syndikus der Handelskammer, Dr. Randt, 


der Direktor Heinze, Vertreter der Küddow⸗ 
Werke, aus Bethkenhammer und Regierungs⸗ 


baumeiſter Reh, Vertreter der Firma 
Lenz & Co. Berlin, und einige andere Herren 
teilnahmen. Die Beratungen dieſer Verſamm— 
lung führten zu dem Beſchluß, den Bau einer 
normalſpurigen Kleinbahn zu erſtreben mit 


ſolchen Tracierungsbedingungen, daß ſpäter zu 


jeder Zeit bei vorhandenem Bedürfnis dieſe 
Kleinbahn ohne Schwierigkeiten in eine Neben 
bahn umgewandelt werden kann. 

Die Firma Lenz & Co. wurde beauftragt, 
ein Generalprojekt auszuarbeiten, um die 
Grundlage für die Finanzierung des Unter: 
nehmens zu gewinnen; ferner wurde be— 
ſchloſſen, weitere Kreiſe für das Projekt zu 
intereſſieren und zu dieſem Zwecke die hieſige 
Handelskammer, die Landwirtſchaftskammer für 
die Provinz Poſen und andere Behörden und 
Privatperſonen zum Beitritt zu dem Verein 
aufzufordern. 

Der Verkehrsausſchuß hat ſich bereits für 
das Projekt ausgeſprochen und der Handels- 
kammer die tatkräftige und nachdrückliche 
Förderung desſelben empfohlen. 

Ich erlaube mir daher den Antrag zu 
ſtellen, dem genannten Verein beizutreten. 
Nach $ 15 der Satzungen beträgt der Mindejt- 
beitrag 20 Mk.; — ich bitte jedoch um Be— 
willigung eines höheren Beitrages. Es iſt 
anzunehmen, da das Vereinsjahr mit dem 
1. April er. beginnt und demnächſt eine ordent- 
liche Verſammlung ſtattfinden muß, welche den 
Vorſtand zu wählen hat, daß auch der Handels- 
kammer ein Sitz im Vorſtand eingeräumt wird. 

Ich beantrage für dieſen Fall, einige 
Herren als Vertreter in den Vorſtand zu 
delegieren. 

Infolge Anfragen aus der Verſammlung 
ergänzt Referent ſeine Angaben noch dahin, 
daß dem Verein etwa 150 Mitglieder aus 
Schneidemühl, Uſch, Czarnikau, ſowie faſt 
ſämtliche Beſitzer zwiſchen Schneidemühl und 
Czarnikau angehören, die 800 Mk. laufende 
Beiträge zahlen. Das Vermögen des Vereins 
beträgt 1700 Mk., während an die Firma 
Lenz & Co. für ihre Vorarbeiten etwa 5000 ME. 
zu zahlen ſein werden. Es ift daher der Bei’ 
tritt weiterer Korporationen und Einzelperſonen 
erforderlich. Auf Rentabilität ſei wohl zu 
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rechnen; es ſei u. a. zu erwarten, daß von 
dem auf 7 Millionen Zentner geſchätzten Ver— 
lehr des jetzt die betreffenden Orte verbindenden 
Verkehrsmittels, der Chauſſeen, ein erheblicher 
Teil auf die Eiſenbahn übergehen würde. Die 
Finanzierung fei jo gedacht, daß fih etwa zu 
Ya die betreffende Firma, zu 1/4 die Provinz, 
% die Kreiſe, ¼ Private, event. auch der 
Staat, beteiligen würden; die Koſten ſeien auf 
etwa 4 Mill. Mk. veranſchlagt. 

Nachdem noch der Vorſitzende des Ver— 
lehrsausſchuſſes, Herr Direktor Friedlaender, 
a er die dortigen Verhältniſſe genau kenne, 
den Antrag warm unterſtützt hatte und Herr 
Emil Kolwitz auf die Vorteile, die der 
Großhandel Brombergs aus einer ſolchen Eiſen— 
bahnverbindung namentlich mit Czarnikau ziehen 
würde, hingewieſen hatte, beſchließt die Handels— 
klammer, dem genannten Verein mit einem 
Jahresbeitrage von 100 Mk. beizutreten. Für 
den Fall einer Vertretung der Handelskammer 
im Vorſtande des Vereins werden die Herren 
Direktor Friedlaender und der Syndikus 
Dr. Kandt gewählt. 

Auf eine im Anſchluß an dieſen Punkt 
der Tagesordnung von Herrn Gimkiewiez— 
Gneſen gerichtete Anfrage, betr. Unterſtützung 
des Bahnprojekts Oswitz-Trebnitz-Militſch 
und Ausbau der Strecke Militſch-Gneſen zur 
Vollbahn gibt der Syndikus die Aufklärung, 
daß die Handelskammer dem Wunſche der 
Petenten entſprechen werde, nachdem zu Punkt! 
der Tagesordnung die im Bericht des Syndikus 
enthaltenen Anträge genehmigt wären, mithin 
auch der Antrag des Vorſitzenden des Aus— 
ſchuſſes zu Punkt 3 des Berichts. 


7. Beſchlußfaſſung gemäß $ 10 der Borz 
ſchriften für die Probenahme von Rohzucker. 
a Der Referent, Herr Stefan v. Grabski— 
Inowrazlaw, führt aus: 

Bekanntlich wird Rohzucker nach dem Zuter- 
gehalt bezahlt. Darum werden Proben aus 
dem in Säcke verpackten Zucker durch die von 
en amtlichen Handelsvertretungen angeſtellten 
und beeidigten Probenehmer für Rohzucker ge- 
nommen und ein Muſter Handelschemikern zur 
nalyſe überſandt. Für die Probenahme be— 


ſtehen bei den in Betracht kommenden Körper- 
ſchaften einheitliche Vorſchriften. 

Nach § 9 dieſer Vorſchriften ift das für 
die Analyſe beſtimmte Muſter mit dem Stecher 
aus mindeſtens dem zehnten Teile der Säcke 
zu ziehen. 

Nach § 10 hat der Probenehmer u. a. 
durch Offnen von mindeſtens 2 %% aller Säcke 
und durch Prüfung mit der Hand auf Knoten 
zu unterſuchen, ob Knoten in dem Zucker ent— 
halten ſind. 

Die Waren-Kommiſſionsbank in Hamburg 
erhebt nun weitergehende Anſprüche und hat 
die Forderung aufgeſtellt, daß die Probenahme 
von Rohzucker, der von ihr abzunehmen iſt, 
aus 100 verſchiedenen Säcken jeder Partie er- 
folgen muß. Unter Berufung auf die amt⸗ 
lichen Vorſchriften für die beeidigten Probe— 
nehmer von Rohzucker glaubte der vereidete 
Probenehmer Herr Paul Klawitter zu Gneſen 
die Vorſchriften der Waren-Kommiſſionsbank 
nicht anerkennen zu können. Da letztere bei 
ihrer Forderung verblieb, legte Herr Klawitter 
auf Grund des $ 3 der amtlichen Vorſchriften, 
wonach er verpflichtet iſt, Meinungsverſchieden— 
heiten mit den Parteien der zuſtändigen Han- 
delskammer zur Prüfung und Beſchlußfaſſung 
zu unterbreiten, die Streitfrage unter Mit- 
teilung des ſtattgehabten Schriftwechſels der 
Handelskammer zur Entſcheidung vor. Nach 
voraufgegangener Umfrage bei den Zucker— 
fabriken des Bezirks hat das Präſidium der 
Handelskammer vorbehaltlich der nachträglichen 
Zuſtimmung der nächſten Plenarſitzung folgenden 
Beſchluß gefaßt und Herrn Klawitter mitgeteilt: 

„Die Anſprüche der Waren-Kommiſſions⸗ 
bank Hamburg ſind als unberechtigt ab— 
zuweiſen.“ j 

„Gründe: Sie find als Probenehmer 
gemäß § 42 des Handelskammergeſetzes vom 
24. Februar 1870/19. Auguſt 1897 von uns 
öffentlich angeſtellt und vereidigt und auf 
die von uns feſtgeſetzten Vorſchriften am 
9. Februar 1903 verpflichtet worden. 

Dieſe Vorſchriften ſind am 23. Oktober 
1902 von einer Kommiſſion beteiligter Hanz 
delskammern unter Mitwirkung des Vereins 
der deutſchen Zuckerinduſtrie in Berlin und 
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des deutſchen Zuckerexportvereins zu Magde- 
burg unter Berückſichtigung der Intereſſen 
von Käufern und Verkäufern vereintbart 
worden und wir ſind ihnen durch Beſchluß 
vom 21. Januar d. Is. beigetreten. 

Nach dieſen Vorſchriften haben Sie ſich 
daher allein zu richten und es ift nicht om: 
gängig, daß dieſelben durch Vereinbarung 
der Parteien oder gar einſeitig von einer 
Partei in irgend einem Punkte abgeändert 
werden. 

Selbſtverſtändlich bleibt es Ihnen unbe- 
nommen, auf Grund beſonderer privater 
Vereinbarung den weitergehenden Wünſchen 
einer oder beider Parteien Rechnung zu 
tragen.“ 

Dieſen Beſchluß hat die Waren- Kom- 
miſſionsbank Hamburg angefochten. Sie führte 
u. a. an, daß ihre Vorſchriften dem Syndikus 
der Handelskammer zu Magdeburg zur Begut⸗ 
achtung vorgelegt worden ſeien und dieſer be— 
ſtätigt habe, daß über die Berechtigung ihrer 
Forderung gar kein Zweifel beſtehen könne. 
Eine von der Handelskammer zu Magdeburg 
erbetene Erklärung zu dieſer Sache ergab jedoch 
deren vollſtändige Übereinſtimmung mit der 
diesſeits in dem vorangeführten Beſchluſſe zum 
Ausdruck gebrachten Auslegung der amtlichen 
Vorſchriften. 

Ich ſtelle nun den Antrag auf nachträgliche 
Genehmigung des Beſchluſſes des Präſidiums. 

Nachdem Herr Leon von Grabski zunächſt 
dem Präſidium namens der Zuckerfabriken des 
Bezirks den Dank für die energiſche Wahr⸗ 
nehmung ihrer Intereſſen ausgeſprochen und 
darauf hingewieſen hatte, daß auch die zuläſſigen 
beſonderen Vereinbarungen des Probenehmers 
nur bei Einverſtändnis beider Parteien getroffen 
werden dürften, wurde der Antrag einſtimmig 
angenommen. 


8. Antrag der Zuckerfabrik Znin auf 
Vereidigung von Wägern. 

Der Syndikus gibt zunächſt eine ein- 
gehende Darſtellung des vorliegenden Sach— 
verhalts. Danach ſtellte die Zuckerfabrik Znin 
bei der Handelskammer am 11. November v. Is. 
den Antrag, ihren Wiegemeiſter A. Tietz, z. Zt. 


in Bnin, zu beeidigen und erweiterte dieſes l 
Geſuch am 16. desſ. Mts., indem fie beantragte, 


den gleichfalls bei ihr beſchäftigten Wiegemeiſter 
Walter Döring ebenfalls zu beeidigen. Sie 
fügte je eine Beſcheinigung über die erfolgte 
Anmeldung des Gewerbes als Wäger und je 
ein Leumundszeugnis der Polizeiverwaltung 
Bnin bei. Die angeſtellten Ermittelungen er: 
gaben, daß der im Oktober 1902 von der 
Handelskammer als öffentlicher Wäger beſtellte 
und beeidigte Wiegemeiſter Anton Smieszny 
von Bnin verzogen war. 

Es wurde nun zunächſt die Zuckerfabrik 
Bnin erſucht, das Bedürfnis für die Not 
wendigkeit der Beeidigung der beiden Wäger 
nachzuweiſen. Das Bedürfnis konnte diesſeits 
um ſo weniger als vorliegend erachtet werden, 


als ein ſolches in keiner anderen Zuckerfabrik, 


weder im hieſigen Bezirk, noch in einem anderen 
Handelskammerbezirk, hervorgetreten iſt. Die 
Zuckerfabrik Znin erwiderte darauf, daß die 
Kleinbahn des Kreiſes Znin die Verwiegungen 
anderenfalls nicht anerkenne. Gründe, wes— 
halb dies nicht geſchehen würde, hat ſie nicht 
beigebracht. 

Ehe jedoch die Handelskammer dazu über⸗ 
ging, die Bedürfnisfrage zu prüfen, fanden Erz 
wägungen prinzipieller Natur ſtatt. Namentlich 
war Rückſicht zu nehmen auf die Erlaſſe des 
Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe 
vom 13. Mai 1901, 30. Mai 1901 und 
22. Juli 1901. In dieſen Erlaſſen war den 
Handelskammern unterſagt worden, nicht ſelbſt⸗ 
ſtändige Perſonen zu vereidigen. Die Ber 
fürchtung lag nahe, daß trotz der Vereidigung 
der Wäger dieſe nicht die unbedingt gebotene 
Unabhängigkeit gegenüber der Zuckerfabrik be: 
ſitzen würden. Hatte es ſich doch heraus— 
geſtellt, daß der frühere beeidigte Wiegemeiſter 
den ihm von der Handelskammer auferlegten 
und ſeinerſeits eidlich übernommenen Werz 
pflichtungen betreffs Führung eines Buches 
über die vorgenommene Verwiegung uſw. nicht 
nachgekommen war, ſich vielmehr lediglich nach 
den Weiſungen der Zuckerfabrik Anin gerichtet 
hatte. 

Eine Anfrage bei der Handelskammer 
Magdeburg, in deren Bezirke ein ausgedehnter 
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Zuckerhandel ſtattfindet, ergab, daß die Handels- 
kammer es ſtets ausdrücklich abgelehnt hat, 
Angeſtellte von Zuckerfabriken u. dergl. als 
Meſſer und Wäger anzuſtellen. Im Bezirk 
der Handelskammer zu Altona ſchwebt z. Z. 
ein Verwaltungsſtreitverfahren über die Frage, 
ob bei Anſtellung eines vereideten Wägers 
die Eigenſchaft eines ſelbſtändigen Gewerbe— 
treibenden erforderlich ift, bezw. ob lokales Ge- 
wohnheitsrecht die Vorausſetzung dieſer Eigen— 
ſchaft für die öffentliche Anſtellung von Wägern 
beſeitigt. Dieſes Verfahren war im Januar 
d. Is. noch nicht beendet. 

Angeſichts der ſchwerwiegenden Bedenken 
gegen eine Zuſtimmung zu dem Antrage der 
Zuckerfabrik Znin glaubte das Präſidium der 
Handelskammer die Angelegenheit nicht in 


eigener Zuſtändigkeit oder nach Anhörung der 


zuſtändigen Ausſchüſſe erledigen zu ſollen, 
ſondern hielt es für notwendig, den Gegenſtand 
in einer Plenarſitzung zur Beratung und Ent— 
ſcheidung zu ſtellen. 

Dieſer Sachverhalt wurde dem Königl. 
Landrat des Kreiſes Bnin, der zugleich Vor- 
ſitzender der Kreiskleinbahn iſt, auf ſeine An⸗ 
frage mitgeteilt. 

Er erwiderte darauf, daß die Vereidigung 


der beiden Wiegemeiſter ebenſo im Intereſſe 
ſämtlicher Rübenlieferanten, wie in dem des 


Kreiſes liege. Durch eine beſondere Ver— 
wiegung der Rüben auf der Kleinbahn würde 
ein erheblicher Zeitverluſt und erſchwerte Rüben- 
anfuhr bedingt werden, während er anderer— 
ſeits behufs Vermeidung von Frachtausfällen 
nur die amtliche Verwiegung anerkennen 
könne und ſolche auch verlangen müſſe. Er 
bitte daher, dem Antrage der Zuckerfabrik ent- 
ſprechen zu wollen. 

Referent knüpft an diefe Darſtellung fol- 
gende Bemerkungen: 

Meine Herren! Bei der Stellungnahme 
zu der vorliegenden Frage iſt von folgenden 
Geſichtspunkten auszugehen: 

§ 36 der Reichsgewerbeordnung beſtimmt: 

„Das Gewerbe der Feldmeſſer, Auftio- 
natoren, Bücherreviſoren, derjenigen, welche den 
Feingehalt edler Metalle, oder die Beſchaffen⸗ 
heit, Menge oder richtige Verpackung von 


Waren irgend einer Art feſtſtellen, der Güter- 
beſtätiger, Schaffner, Wäger, Meſſer, Brader, 
Schauer, Stauer uſw. darf zwar frei betrieben 
werden, es bleiben jedoch die verfaſſungs⸗ 
mäßig dazu befugten Staats- oder Kommunal⸗ 
behörden oder Korporationen auch ferner 
berechtigt, Perſonen, welche dieſe Gewerbe be— 
treiben wollen, auf die Beobachtung der be- 
ſtehenden Vorſchriften zu beeidigen und öffentlich 
anzuſtellen. 

Die Beſtimmungen der Geſetze, welche den 
Handlungen der genannten Gewerbetreibenden 
eine beſondere Glaubwürdigkeit beilegen oder 
an dieſe Handlungen beſondere rechtliche Wir— 
kungen knüpfen, ſind nur auf die von den 
verfaſſungsmäßig dazu berufenen Staats- oder 
Kommunalbehörden oder Korporationen 
angeſtellten Perſonen zu beziehen.“ 

§ 42 des Geſetzes über die Handels- 
kammern in der Verfaſſung vom 19. Auguſt 
1897 verleiht nun den Handelskammern die 
Befugnis, Dispacheure und die in § 36 der 
Reichsgewerbeordnung bezeichneten Gewerbe- 
treibenden, deren Tätigkeit in das Gebiet des 
Handels fällt, öffentlich anzuſtellen und zu 
beeidigen. 

Aus dieſen maßgebenden Geſetzesbeſtim⸗ 
mungen ergibt ſich nun folgendes: 

Gewerbetreibender im Sinne der Reichs- 
gewerbeordnung iſt nur derjenige, welcher ein 
Gewerbe ſelbſtändig, alſo auf eigenen Namen, 
für eigene Rechnung und unter eigener Ver— 
antwortlichkeit betreibt; Angeſtellte, Beamte, 
Arbeiter ſind alſo keine Gewerbetreibende. 
Selbſt Direktoren von Aktiengeſellſchaften 
dürfen nicht nach § 36 der Reichsgewerbe⸗ 
ordnung vereidigt werden. Hierüber liegen 
Reichsgerichtsentſcheidungen vor. 

Ich habe ſchon oben auf die Miniſterial— 
erlaſſe hingewieſen, ſowie darauf, daß z. Zt. 
ein Verwaltungsſtreitverfahren in dieſer Sache 
ſchwebt. 

Nun könnte man event. über dieſen Punkt 
hinwegkommen, da ſich die betreffenden Wäger 
formell als ſelbſtändige Gewerbetreibende bei 
der Ortspolizeiverwaltung Znin angemeldet 
haben. 
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Allein mit Recht führt der Syndikus der 
Handelskammer zu Breslau, Dr. Rieſenfeld, 
in einer Studie über dieſe Frage (S. 67 und 
95) aus, daß die Vereidigung und die öffent- 
liche Anſtellung für die Handelsvertretungen 
ſelbſt ein zu wichtiger Akt und mit zu weit— 
reichenden Rechtsfolgen ausgeſtattet ſind, als 
daß bei der Erfüllung dieſer Verwaltungs- 
aufgabe ohne gründlichſte Abwägung aller in 
Betracht kommenden Umſtände vorgegangen 
werden dürfte. 

Die bei der Anſtellung eines Handels— 
ſachverſtändigen auf dem Spiel ſtehenden Inter— 
eſſen ſeien ſo ſchwerwiegend, daß niemals 
Konnivenz oder Konnexionen vor der tatſäch— 
lichen Feſtſtellung der erforderlichen Eigen— 
ſchaften den Ausſchlag geben dürften. 

Er fügt hinzu, daß die Handelskammern 
allenthalben mit einer Gewiſſenhaftigkeit, faſt 
Peinlichkeit in dieſer Frage verfahren, die einen 
erfreulichen Grad von Verſtändnis für die 
außerordentliche Tragweite der ihnen zuteil 
gewordenen Ausdehnung ihrer Zuſtändigkeit 
verrät. ; 

Meine Herren! Die Anftellung und. Ver— 
eidigung führt für die betreffenden Perſonen 
einerſeits ſchwerwiegende Folgen herbei, ſowohl 
in zivilrechtlicher als auch in ſtrafrechtlicher Be— 
ziehung. 

Nach § 266 Ziffer 3 des Strafgeſetzbuchs 
werden dieſe Gewerbetreibenden, wenn ſie bei 
den ihnen übertragenen Geſchäften abſichtlich 
diejenigen benachteiligen, deren Geſchäfte ſie 
beſorgen, wegen Untreue mit Gefängnis be— 
ſtraft, zumeiſt noch außerdem mit einer Geld— 
ſtrafe. 

Andererſeits ſcheint mir der Grund, den 
der Herr Landrat für ſeinen Antrag angibt, 
nicht ſtichhaltig zu fein. Er feint von der 
unrichtigen Vorausſetzung auszugehen, als er- 
langten die Wäger durch ihre Beeidigung eine 
beſondere Glaubwürdigkeit. Dies iſt nicht der 
Fall. Auch für die in § 36 der Reichsgewerbe— 
ordnung bezeichneten Perſonen gilt auf dem 
Gebiete des Zivil- und Strafprozeſſes das 
Prinzip der freien Beweiswürdigung nach $ 286 
der Zivilprozeßordnung und § 260 der Straf- 
prozeßordnung. 


Früher allerdings war in Preußen den 
vereideten Sachverſtändigen eine beſondere 
Glaubwürdigkeit anerkannt. 

Das Einführungsgeſetz zur Zivilprozeß 
ordnung hat in § 14 und das Einführungs— 
geſetz zur Strafprozeßordnung in § 6 Abſ. 1 
dieſe beſondere Glaubwürdigkeit beſeitigt. Der 
Ausdruck „amtliche“ Verwiegung iſt daher 
m. E. nicht zutreffend. 

Der Hauptwert der Vereidigung iſt auch 
gar nicht auf rechtlichem Gebiete, ſondern 
moraliſchem Gebiete zu ſuchen. 


Dadurch, daß die Handelskammer die Ver- 
eidigung vornimmt, erwirbt der von ihr Verz 
eidigte den Charakter einer Vertrauensperjon. 
Gerade darum aber ift die ſorgſamſte Prüfung 
aller Umſtände notwendig. 

Ich erinnere an die ſtrengen Vorſchriften, 
die bezüglich der Probenehmer für Rohzucker 
und Melaſſe gelten und die auch von der 
hieſigen Handelskammer am 6. Mai 1903 an⸗ 
genommen worden ſind. 


Danach darf ein Probenehmer, um den 
Zuckerfabriken gegenüber gänzlich unabhängig 
zu ſein, nicht einmal mit Säcken oder anderen 
Bedarfsartikeln für Zuckerfabriken Handel 
treiben. Ich habe auf das Verhalten des 
früher vereideten Wiegemeiſters bereits out: 
merkſam gemacht, der lediglich den Weiſungen 
der Fabrik, aber nicht den der Handelskammer 
Folge leiſtete. Wenn ſich alſo nicht ein gang— 
barerer Weg findet, die Wäger zu den Parteien 
in ein Unabhängigkeitsverhältnis zu bringen, 
ſollte m. E. von der Anſtellung und Ver— 
eidigung Abſtand genommen werden, ſelbſt 
wenn ſie formell als ſelbſtändige Gewerbe— 
treibende angeſehen werden können. 


Herr Leon von Grabski hält eine 
Ablehnung des Antrages aus den vorgetragenen 
Gründen für geboten; alle Wäger ſeien von 
den Fabriken abhängig, hätten alſo nicht die 
für die Vereidigung notwendigen Eigenſchaften. 
Bei der Staatsbahn würden die Wäger der 
Zuckerfabriken durch Handſchlag von dem be— 
treffenden Beamten (Gütervorſteher) vereidigt. 
Herr Roſengarten beſtätigt dies bezüglich o: 
derer Verhältniſſe. Eine ſolche Vereidigung 
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u müſſe auch der Kleinbahnverwaltung des Kreiſes 
e Bnin genügen. ; 

Hierauf wird der Antrag der Zuckerfabrik 
Bnin abgelehnt. 


Außerhalb der Tagesordnung teilt Herr 
Salomonj ohn (Inowrazlaw) mit, daß der 
Entwurf des Sommerfahrplans zwar durch 
die Preſſe veröffentlicht, aber der Handels- 
| mmer nii mitgeteilt worden fei. Er habe 
ſich mit dem Syndikus deshalb in Verbindung 
geſetzt; dieſer habe erfahren, daß der Fahrplan⸗ 
entwurf nur durch eine Indiskretion in die 
Brett: gekommen ſei. Jedenfalls muß die 
Handelskammer beanſpruchen, daß bei Ver⸗ 
öffentlichung des Fahrplanentwurfs ihr ein 
ſolcher zugängig gemacht werde und er bitte 
das Präſidium dahin zu wirken. Dies wird 
zugeſagt. 


Geheime Sitzung. 

An die öffentliche Sitzung ſchließt ſich 
eine geheime Sitzung an. In dieſer werden 
zunächſt Verwaltungsangelegenheiten erledigt. 

Sodann berichtet der Syndikus über die 
Konferenz von Handelskammern von Poſen 
und Weſtpreußen am 3. März 1904. Auf 
Antrag des Herrn Waldſtein beſchließt die 
Kammer, der in Ausſicht genommenen Ber: 
einigung der amtlichen Handelsvertretungen 
Poſens und Weſtpreußens unter ausdrücklicher 
Bezugnahme auf das in der Sitzung vom 
21. Januar 1903 zu Punkt IV der Tages⸗ 
ordnung aufgeſtellte Programm beizutreten und 
ſtimmt dem Satzungsentwurf zu. Abgeſehen 
von anderen unweſentlichen Anderungen iſt 
jedoch § 5 klarer zu faſſen, jo daß unzweifel- 
haft aus dem Wortlaut hervorgeht, daß ein 
Beſchluß im Namen der Vereinigung 
nur gefaßt reſp. ausgeführt werden darf, wenn 
alle Kammern damit einverſtanden ſind. 

Schluß der Sitzung 1 Uhr. 


e 


Niederſchrift der 35. Plenarſitz ung von Mittwoch, 28. Septemb. 1904 


a De 


nachmittags 4½ Uhr. 


Geheime Sitzung. 


Tagesordnung der öffentlichen Sitzung. 


1) Bericht über die Sitzung des Bezirks eiſenbahnrats vom 13. Juni 1904. 
2) Bericht über die in Berlin am 6. Juni 1904 ſtattgehabte Proteſtverſammlung gegen DIE 


Schädigung des Handels durch das landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen. 
3) Vorſchriften für Dispacheure, Zuckerprobenehmer und Bücherreviſoren. 


4) Gebührenordnung für Schiedsrichter, Sachverſtändige und Reviſoren von Aktiengeſellſchaften. 


5) Anſtellung und Vereidigung von Zuckerprobenehmern. 
6) Anſtellung und Vereidigung von Bücherreviſoren. 


Die Verſammlung wird vom Vizepräſi⸗ 
denten, Herrn Kommerzienrat Aronſohn, 
eröffnet und geleitet. 


Geheime Sitzung. 

Zunächſt werden in geheimer Sitzung die 
Herren Carl Wilhelm Rein und Curt 
Brüche, beide aus Bromberg, als Probe— 
nehmer für Rohzucker und Melaſſe, und die 
Herren Otto Dörfel und Albert Jahnke 
als Bücherreviſoren gewählt. Die Bedürfnis— 
frage iſt zu bejahen, da der Zuckerprobe— 
nehmer Hermann Barth in Bromberg 
und der Bücherreviſor Hermann 
Latte in Bromberg verſtorben ſind. 

Die Beſchwerde einer Firma gegen ihre 
Heranziehung zu Handelskammerbeiträgen 
wird dem J. (Verwaltungs-) Ausſchuß zur 
ſelbſtändigen Erledigung überwieſen. 

Sodann berichtet Herr Walditein- 
Gneſen über Vorſchläge des Syndikus der 
Handelskammer für den Regierungsbezirk Poſen, 
Dr. Hampke, betreffend Abänderung der Geſetz⸗ 
gebung über das landwirtſchaftliche Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſen. Nach einer kurzen Debatte 
ſtimmt das Plenum den Ausführungen des 
Referenten in den weſentlichen Punkten zu 
und wählt die Herren Waldſtein-Gneſen, 
Schweriner-Schneidemühl und den Syn- 
dikus zu Delegierten für die am 10. Oktober er. 
in Danzig ſtattfindende Konferenz der Ver- 
treter der Handelskörperſchaften Poſens und 
Weſtpreußens. 


Öffentliche Sitzung. 


1. Bericht über die letzte Sitzung 
des Bezirks⸗Eiſenbahnrats. ; 
Herr Moſes-Bromberg erſtattet aus 
führlich Bericht über die am 13. Juni jtatt 
gehabte Sitzung des Bezirks-Eiſenbahnrats. 
Danach wurde der Antrag, der Bezirks— 
Eiſenbahnrat möge zu erwirken ſuchen, daß 
kohlenſäurehaltiges Mineralwaſſer wie „Bier 


in Fäſſern“ befördert werde, abgelehnt. Über 


den vom Oſtpreußiſchen Zweigverband deutſcher 
Müller eingebrachten Antrag auf Verallge— 
meinerung des Ausnahmetarifs C1 bezw. Ein? 
führung als Notſtandstarif, der den Bezirks— 
Eiſenbahnrat bereits viermal beſchäftigt hat, ift 
die Beſchlußfaſſung vertagt worden. Der 
Antrag wegen Einführung direkter Tarife 
zwiſchen den Staatsbahnen einerſeits und den 
Privatbahnen und Kleinbahnen andererſeits 
wurde dahin modifiziert, daß die Tarife der 
Kleinbahnen den für den Verkehr mit den 
Kleinbahnen in Betracht kommenden Güter— 
abfertigungsſtellen der Staatsbahnen zur Be— 
nutzung mitgeteilt werden. In dieſer Faſſung 
fand der Antrag Annahme, ebenſo die Anträge 
auf Beförderung von Wild als Eilgut zum 
gleichen Frachtſatz wie Fiſche und Verſand von 
Molkereiprodukten für den Hausbedarf der 
Molkereigenoſſen in den leer zurückgehenden 
Milchkannen auf Milchverſandſchein. 

Der Vertreter der Handelskammer hatte 


beſondere Anträge nicht geſtellt, da ſich bei 


bh 
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Ziffer 16 der Tagesordnung Gelegenheit bot, 
die ihm von Intereſſenten mitgeteilten Wünſche 
zur Geltung zu bringen. Er forderte Be— 
ſchleunigung des um 12% von Poſen ab- 
gehenden und in Gneſen erft um 2% anz 
kommenden Zuges Nr. 391, worüber dien: 
bahnſeitig Prüfung zugeſagt wurde. Des 
weiteren wünſchte er die Herſtellung einer 
Anſchlußverbindung vom Schnellzuge 5 aus 
Berlin auf der Strecke Schneidemühl-Bromberg. 
Der Schnellzug 5 kommt in Schneidemühl 
T2 an und geht über Konitz nach Dirſchau, 
während nach Bromberg-Thorn erſt 82 ein 
Perſonenzug abgelaſſen wird. Der vorherige 
Zug geht bereits 62 ab. Der Vertreter der 
Eiſenbahndirektion Bromberg ſagte Genehmigung 
des Antrages zu, falls der Anſchluß an den 
Tageszug 1 in Schneidemühl, der jetzt Schneide⸗ 
mühl um 145 verläßt und in Bromberg um 
303 eintrifft, aufgegeben würde, bemerkte aber, 
daß die Bromberger Handelskammer ſtets für 
dieſe Verbindung eingetreten ſei. 

An das Referat des Herrn Moſes knüpft 
ſich eine Debatte an, in der allſeitig die Not— 
wendigkeit der Aufrechterhaltung der Tages⸗ 
D- Zugverbindung (mit Zug 25) betont wird. 
Es wird einſtimmig beſchloſſen, das Mitglied 
des Bezirks⸗Eiſenbahnrats und deſſen Stell— 
vertreter zu beauftragen, in der nächſten 
Sitzung des Bezirks-Eiſenbahnrats den Antrag 
zu ſtellen, Zug 255 der Strecke Schneidemühl- 
Bromberg, der jetzt 62 von Schneidemühl ab- 
geht, um etwa eine Stunde ſpäter zu legen, 
ſo daß ein Zuſammenſchluß dieſes Zuges mit 
Zug 5 der Strecke Berlin-Schneidemühl 
(Schneidemühl an 72) hergeſtellt wird. 


2. Bericht über die am 4. Juni 1904 
in Berlin ſtattgehabte Proteſtverſammlung 
gegen die Schädigung des Handels durch das 
landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen. 
Von dem von Herrn Waldſtein-Gneſen 
erſtatteten Bericht nimmt die Handelskammer 
Kenntnis. Er führt folgendes aus: 
„Der Verein Deutſcher Großhändler in 
Dünge- und Kraftfuttermitteln zu Berlin, 
E. V., deſſen Mitglieder zuerſt und zumeiſt 
die Schäden zu ſpüren bekamen, die die 


Auswüchſe und widerrechtlichen Bevor- 

zugungen des Agrargenoſſenſchaftsweſens 

dem freien Handel zufügten, und welche 
nachgerade auch den anderen Branchen ſich 
mitteilen, hatte auf den 6. Juni er. eine 

Proteſtverſammlung angeſetzt, deren Ein— 

ladung von einigen Handelskammern und 

anderen Körperſchaften mitunterzeichnet war. 

Des mir erteilten Auftrages, die Handels— 
kammer für den Regierungsbezirk Bromberg 
in dieſer Verſammlung zu vertreten, ent- 
ledigte ich mich, indem ich mich namens der 
Handelskammer meldete und für die uns 
gewordene Einladung dankte. 

Auf der Tagesordnung ſtanden neben dem 
Bericht über die Vereinstätigkeit zur Frage 
des Genoſſenſchaftsweſens Vorträge der 
Reichstagsabgeordneten ; 

1. Herrn Rechtsanwalt Dr. Ablaß über 
„Entwickelung der Agrargenoſſenſchaften 
und der Genoſſenſchaftsgeſetzgebung ſowie 
deren gegenwärtige Lage inbezug auf den 
Handel“, 

2. Herrn Bergrat Gothein über „Tätigkeit 
der Kornhäuſer“, 

3. Herrn Dr. Ablaß (in Vertretung des 
erkrankten Herrn Dr. Potthoff) über 
„Die Anſprüche des Handels zur Be— 
ſeitigung feiner Zurückſetzung gegenüber 
den Agrargenoſſenſchaften“. 

Ohne der äußeren Vorzüge der Vorträge 
zu gedenken, iſt anzuerkennen, daß die Herren 
Redner in allen drei Vorträgen ſo reichliches 
Material geſetzgeberiſcher, volkswirtſchaftlicher 
und tatſächlicher Art geſichtet ausgebreitet 
haben, daß der Verſuch der Wiedergabe 
ſcheitern muß. 

Unter Überreichung des im Druck er— 
ſchienenen Wortlauts der Vorträge beſchränke 
ich mich auf die Angabe, daß ſie in den 
Mahnungen zur Sammlung zur ebenſo 
notwendigen, wie berechtigten Gegenwehr 
gipfelten. f 

Der ſtürmiſche Beifall der ſehr impo- 
ſanten Verſammlung iſt voll erſt zu wür- 
digen angeſichts der Tatſache, daß die Be⸗ 
ſucher zum wenigſten Vereinsmitglieder waren. 
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Das Präſidium des Deutſchen Handels— 
tages, die Alteſten der Kaufmannſchaft von 
Berlin, die Handelskammern von Berlin, 
Hannover, Altenburg, Thorn, Leipzig, Poſen, 
Halle, Münſter, Königsberg, Stettin und 
andre waren mett durch je mehrere Mit- 
glieder vertreten, überdies und in derſelben 
Weiſe eine große Anzahl von Körperſchaften 
Deutſchlands und auch Sſterreichs. 

Herr Dr. Graf von Brockdorff, als Ver- 
treter des Deutſchen Handelstages, eröffnete 
die Diskuſſion mit einer längeren und über— 
aus warm gehaltenen Sympathiekundgebung, 
ihm folgten in gleicher Art die Herren Ver- 
treter der Berliner Handelskammer, der 
Alteſten der Kaufmannſchaft und viele andere 
der Anweſenden. 


Die Debatte ergab die einſtimmige An— 
nahme folgender Reſolution: 


„1. Die gegenwärtige Entwickelung der Agrar- 
genoſſenſchaften, welche ſich dadurch kenn— 
zeichnet, daß dieſelben, aus gemeinnützigen 
Vermittelungsſtellen hervorgegangen, heute 
auf eigenen Erwerb ausgehende Handels— 
unternehmungen geworden ſind, hat in— 
folge der gewährten vielſeitigen Staats⸗ 
unterſtützungen einen Charakter angenom⸗ 
men, welcher geeignet iſt, die beſtehenden 
Handelsgeſchäfte mit Hilfe eben dieſer 
Staatsmittel weitgehend zu ſchädigen, in 
vielen Fällen deren Exiſtenz ſogar zu 
vernichten. 

Es iſt daher nur eine Forderung aus- 
gleichender Gerechtigkeit, daß die heute 
dem gleichen Geſchäftsbetriebe nachgehen— 
den Agrargenoſſenſchaften mit den Händ- 
lern auf eine durchaus gleiche, nach keiner 
Richtung bevorzugte Stufe geſtellt werden. 

Die Verſammlung bittet daher den 
Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe, 
mit allen Mitteln darauf hinwirken zu 
wollen, daß den Agrargenoſſenſchaften, 
ſoweit fie irgend welche Handelstätigkeit 
betreiben, fernerhin keinerlei Staatsunter- 
ſtützungen durch Barzuwendungen, zins⸗ 
loſe Vorſchüſſe, Vorzugskredite, Kornhaus⸗ 


bauten, Tarif- und Gleisanſchlußvergün⸗ 


ſtigungen, Lieferungs- und ſonſtige V i 


vorzugungen gewährt werden. 

Im übrigen wird an alle Handels 
vertretungen die Aufforderung gerichte 
in ihren Kreiſen nachdrücklichſt jeder ein 
ſeitigen Bevorzugung einzelner Beruf 
ſtände wie der in Frage ſtehenden Agral 
genoſſenſchaften durch Geſetzgebung un 
Verwaltung entgegen zu treten.“ 


debu 
Dirk, 


bird 


brang 


Am Ziel der Reſolution mitzuarbeiten]. 


iſt die hierbei überreichte Broſchüre: 
„Agrargenoſſenſchaften 
und Handel“ 

berufen, die der Generalſekretär Herr D 

Th. Waage für die Verſammlung vorbereit 

und zur Verteilung hat bringen laſſen. 
Die in der Proteſtverſammlung behandelt 

Materie findet fortgeſetzt unſere Aufmerkſam 

keit und Behandlung. 

Mit Rückſicht hierauf unterlaſſe ich, m 

meinem Bericht irgend welchen Antrag ! 


eifrigen Tätigkeit des genannten Vereins 4 
Gunſten des Handels geziemend Kenntni 
zu nehmen.“ 


3. Vorſchriften für Dispacheure, 

Bücherreviſoren und Zuderprobenehmer. 

1. Der Syndikus berichtet, daß ein 
Anzahl von Handelskammern eine Vereinbarum 
über die öffentliche Anſtellung von Dispacheurdl 
für Havereifälle bei der Binnenſchiffahrt un 
über die dieſen beeidigten Dispacheuren 3 
gebenden Vorſchriften getroffen hat. 

Der J. (Verwaltungs-) Ausſchuß hat di 
Angelegenheit geprüft und empfiehlt nach An 
hörung von Sachverſtändigen, dieſer Verein 
barung, welche im Abdruck vorliegt, beizutreten 
Ein Widerſpruch erfolgt nicht, fo daß der Vor 
ſitzende feſtſtellt, daß die Handelskammer del 
Antrag genehmigt. 

Der Wortlaut der Vereinbarung um 
Vorſchriften iſt folgender: 


Vereinbarung über die öffentliche Anſtellun 


von Dispacheuren für Havereifälle bei del 
Binnenſchiffahrt. f 


Vereinbart auf Grund der am 23. Septemb 


1903 zu Magdeburg abgehaltenen Konfereii 


erlaf 


` fam 


zeitig 


dem 


cha 
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"uch die amtlichen Handelsvertretungen zu 
Lerlin, Breslau, Halberſtadt, Halle, Mag- 
deburg, Potsdam und Stettin, unter Mit- 
bi wirkung der Handelskammern zu Deſſau und 
Dresden. 


Bemerkung. Der Ausdruck „Handelskammer“ 
bird für alle amtlichen Handelsvertretungen ge— 
Kraut. 

§ 1. Prüfung der Anträge. 

Vor der Anſtellung iſt die Bedürfnisfrage, 

owie die Befähigung, Sachkenntnis und 


Würdigkeit des Bewerbers zu prüfen. 
Ein Antrag auf Anſtellung kann ohne 
Angabe von Gründen abgelehnt werden. 


§ 2. Anſtellung. 
Die öffentliche Anſtellung der Dispacheure 
erfolgt auf Grund der von der Vereinigung 


f „kin deren Bezirk der Dispacheur 
wohnt,) und zwar unter Vorbehalt jeder- 
zeitigen Widerrufs und nur für ſolange, als 
er in dieſem Bezirke feinen Wohnſitz hat. 


S 3. Beeidigung. 

Dem zuzulaſſenden Dispacheur ift, nach- 
dem er ſich ſchriftlich mit den von der Ver— 
in einigung erlaſſenen Vorſchriften einverſtanden 

erklärt hat, von der anſtellenden Handelskammer 
gd stehender Eid abzunehmen :**) 

„Ich 7 
ſchwöre bei Gott dem Allmächtigen und Mi- 
wiſſenden, daß ich als öffentlich angeſtellter 
Dispacheur die beſtehenden Vorſchriften ge— 
treulich beobachten und die mir obliegenden 
Pflichten gewiſſenhaft erfüllen, ſowie auch 
die von mir in meiner Eigenſchaft als 
öffentlich angeſtellter Dispacheur erforderten 

E e 


155 Die Potsdamer Handelskammer, Sitz Berlin, 
p lt ſich vor, auch in den Stadtkreiſen Berlin, 
isrlottenburg, Schöneberg und Rixdorf wohnhafte 
bacheure öffentlich anzuſtellen. 
lich ) Der Eid ift im allgemeinen in einer öffent- 
(Koen Sitzung der Handelskammer oder kaufmänniſchen 
j ‚rboration, zu leiſten. Abweichungen hiervon können 
ver Genehmigung des Miniſters für Handel und Ge⸗ 
und e in den Geſchäftsordnungen der Handelskammern 
Verkaufmänniſchen Korporationen vorgeſehen werden. 
Gen gung des preuß. Minifters für Handel und 
erbe vom 29. September 1897, abgedruckt in der 


af ZS „Handel und Gewerbe“, Jahrgang 1897, | 


Gutachten unparteiiſch und nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen erſtatten werde. So 
wahr mir Gott helfe.“ 

Diejenigen Handelskammern, die nicht das 
Recht haben, Handelsſachverſtändige ſelbſt zu 
beeidigen, haben die Beeidigung bei den gu- 
ſtändigen Behörden zu beantragen. . 


$ 4. Liſtenführung und Befallung. 

Die erfolgte Beeidigung und öffentliche 
Anſtellung ift von den einzelnen Handels- 
kammern in geeigneter Weiſe bekannt zu machen 
und der Name des Angeſtellten iſt in eine 
Liſte einzutragen, die in den Amtsräumen der 
betreffenden Kammer zu Jedermanns Einſicht 
auszulegen iſt. 

Über die erfolgte Beeidigung und An- 
ſtellung ift dem Dispacheur eine Beſtallungs⸗ 
urkundef) auszuhändigen, der die Vorſchriften 
für Dispacheure beigedruckt ſind. 


§ 5. Vermittelungsſtelle. 
Eintragungen und Löſchungen in der 
Liſte der Dispacheure ſind von den einzelnen 
Handelskammern einer als Vermittelungsſtelle 
dienenden Kammer mitzuteilen, die dieſe Mad- 
richten an die übrigen der Vereinigung ange— 
hörenden Kammern weiterzugeben hat. 


Sp Löſchung. 

Die Löſchung in der Liſte der Dispacheure 
erfolgt: 

1. auf Antrag des Dispacheurs bei der zu⸗ 
ſtändigen Handelskammer; 

2. nach dem Tode des Dispacheurs; 

3. wenn der Dispacheur ſeinen Wohnſitz aus 
dem Bezirk der anſtellenden Kammer ver⸗ 
legt (vergl. § 2); 

nach erfolgtem Widerruf der Anſtellung 
(vergl. § 2); 

wenn dem Dispacheur die Fähigkeit zur 
Bekleidung öffentlicher Amter rechtskräftig 
aberkannt iſt. 

Sobald eine Löſchung in der Liſte der 
Dispacheure erfolgt, iſt die Beſtallungsurkunde 
von der anſtellenden Kammer zurückzunehmen. 
Die Löſchungen ſind ebenſo zu veröffentlichen 
wie die Eintragungen. 


+) Die Beſtallungsurkunde iſt ſtempelfrei. 


§ 7. Beſchwerden. 


Die amtliche Handelsvertretung, die den 
Dispacheur öffentlich angeſtellt hat, hat Be— 
ſchwerden über ihn entgegen zu nehmen, zu 
prüfen und gegebenenfalls von dem Recht des 
Widerrufs der Anſtellung des Dispacheurs 
Gebrauch zu machen. 


Vorſchriften für die für Havereifälle bei der 
Binnenſchiffahrt beeidigten Dispacheure. 


Vereinbart auf Grund der am 23. Sep— 
tember 1903 zu Magdeburg abgehaltenen Kon— 
ferenz durch die amtlichen Handelsvertretungen 
zu Berlin, Breslau, Halberſtadt, Halle, 
Magdeburg, Potsdam und Stettin, unter 
Mitwirkung der Handelskammern zu Deſſau 
und Dresden. 


Bemerkung: Der Ausdruck „Handelskammer“ 
wird für alle amtlichen Handelsvertretungen gebraucht. 


A. Anſtellungsbedingungen. 

§ 1. Die öffentliche Anſtellung der be— 
eidigten Dispacheure erfolgt auf jederzeitigen 
Widerruf und nur für ſolange, als die Dis— 
pacheure ihren Wohnſitz in dem Bezirke der 
anſtellenden Handelskammer haben.“) 

§ 2. Der von einer Handelskammer an- 
geſtellte Dispacheur hat dieſer Kammer redt: 
zeitig von Anderungen ſeines Wohnſitzes 
Kenntnis zu geben. 

§ 3. Der Dispacheur iſt verpflichtet, 
Meinungsverſchiedenheiten mit den Beteiligten 
über die Handhabung dieſer Vorſchriften der 
zuſtändigen Handelskammer zur Prüfung und 
Beſchlußfaſſung zu unterbreiten. 

$ 4. Der Dispacheur hat diefe Vor- 
ſchriften ſeinem Auftraggeber auf Wunſch zur 
Einſichtnahme vorzulegen. 

§ 5. Die Beſtallungsurkunde iſt der zu— 
ſtändigen Handelskammer zurückzugeben, ſobald 
der Dispacheur ſtirbt, ſein Amt freiwillig nieder⸗ 
legt, aus dem Kammerbezirke verzieht oder aus 
der Liſte der Dispacheure geſtrichen wird. 


Die Potsdamer Handelskammer, Sitz Berlin, 
behält ſich vor, auch in den Stadtkreiſen Berlin, 
Charlottenburg, Schöneberg und Rixdorf wohnhafte 
Dispacheure öffentlich anzuſtellen. 


B. Beſtimmungen über die Tätigkeit des 
Dispacheurs. 

$ 6. Der Dispacheur darf feine Tätigkeit 
nur dann ausüben, wenn er ſelbſt kein un— 
mittelbares oder mittelbares Intereſſe an der 
Sache hat. 

§ 7. Der Dispacheur hat zunächſt unter 
Zuhülfenahme der vorhandenen Unterlagen zu 
prüfen, ob große Haverei vorliegt. Ergibt ſich 
aus dieſer Prüfung, daß keine große Haverei 
vorliegt, ſo hat er dem Auftraggeber hiervon 
ſofort Nachricht zu geben. 

§ 8. Der Dispacheur hat unverzüglich 
nach Annahme des Auftrages die zur Auf 
ſtellung der Dispache erforderlichen Unterlagen, 
einzufordern und zu ſammeln. 

$ 9. Nach Empfang der erforderlichen 
Urkunden hat der Dispacheur unverzüglich die 
Dispache aufzuſtellen. 

§ 10. Der Dispacheur iſt verpflichtet, 
jedem Beteiligten Einſicht in die Dispache zu 
gewähren und ihm auf Verlangen eine Ab— 
ſchrift oder einen Abdruck gegen Erſtattung der 
Koſten zu überweiſen. 

§ 11. Es iſt dem Dispacheur unterſagt, 
die bei Ausübung ſeines Amtes erlangten 
Kenntniſſe der Geſchäftsverhältniſſe anderer zu 
ſeinem Vorteile oder zu anderer Nutzen oder 
Schaden zu verwerten. 

§ 12. Der Dispacheur darf an Gebühren 
1% o der zur großen Haverei beitragspflichtigen 
Werte fordern. Der zu berechnende Mindeſt— 
ſatz beträgt 30 Mk. 

Reiſekoſten und ſonſtige Auslagen ſind 
zu erſetzen. 

$ 13. Falls fich bei der nach § 7 erforder? 
lichen Prüfung herausſtellen ſollte, daß keine 
große Haverei vorliegt, hat der Dispacheur 
das Recht, vom Auftraggeber außer dem Erſatz 
der Reiſekoſten und der ſonſtigen Barauslagen 
eine Gebühr von 10 Mk. zu verlangen. 

§ 14. Beſchwerden über Dispacheure find 
an die zuſtändige Handelskammer zu richten. 


2. Der Syndikus berichtet ſodann, daß 
der I. (Verwaltungs-) Ausſchuß auf Grund ein? 
gehender Prüfung beſchloſſen hat, den Beitritt 
zu den Vorſchriften der Berliner Handelskammer 


über Anſtellung und Tätigkeit der Bücher: 
reviſoren zu empfehlen. Dieſe Vorſchriften liegen 
ebenfalls vor. Ein Widerſpruch wird nicht 
erhoben und der Vorſitzende konſtatiert daher 
die Annahme nachſtehender Vorſchriften: 


Vorſchriften über Anſtellung und Tätigkeit 
der von der Handelskammer für den 
Regierungsbezirk Bromberg öffentlich 

anzuſtellenden Bücherreviſoren. 


A. Anſtellungs⸗ Bedingungen. 
§ 1. Die öffentliche Anſtellung eines be- 
eidigten Bücherreviſors erfolgt durch die Han— 
delskammer für den Regierungsbezirk Bromberg 
für ihren Bezirk auf jederzeitigen Widerruf und 
nur für die Zeit, während welcher er ſeinen 
Wohnſitz in dem Bezirk der Kammer hat. 
Der angeſtellte Bücherreviſor hat der Han— 
delskammer unverzüglich von jeder Anderung 
ſeiner Wohnung oder ſeines Geſchäftslokals 
Kenntnis zu geben. 
82. Vor der Anſtellung ift die Bedürfnis- 
ſrage ſowie die Befähigung, Sachkenntnis und 
Würdigkeit des Bewerbers zu prüfen. 
Ein Antrag kann ohne Angabe von Gründen 
abgelehnt werden. 
8 8. Der Bücherreviſor hat, nachdem er 
ſich schriftlich mit dieſen Vorſchriften einver- 
ſtanden erklärt hat, nachſtehenden Eid vor der 
Handelskammer abzulegen: 
ſchwöre bei Gott dem 
Allmächtigen und Allwiſſenden, daß ich als 
öffentlich angeſtellter Bücherreviſor die be— 
ſtehenden Vorſchriften getreulich beobachten 
und die mir obliegenden Pflichten gewiſſen— 
haft erfüllen, ſowie auch die von mir in 
meiner Eigenſchaft als öffentlich angeſtellter 
Bücherreviſor erforderten Gutachten un- 
parteiiſch und nach beſtem Wiſſen und Ge- 
wiſſen erſtatten werde. 
So wahr mir Gott helfe.“ 
§ 4. Der Bücherreviſor erhält nach ge— 
ſchehener Anſtellung eine Beſtallungsurkunde, 
welcher die beſtehenden Vorſchriften für Bücher— 
reviſoren beigedruckt find. 
Dieſe hat er ſeinen Auftraggebern auf 
erlangen vorzulegen. 
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Die Beſtallungsurkunde iſt der Handels— 
kammer unverzüglich zurückzugeben, ſobald der 
Bücherreviſor ſtirbt, fein Amt freiwillig nieder- 
legt, aus dem Kammerbezirk verzieht oder aus 
der Liſte der Bücherreviſoren geſtrichen wird. 

§ 5. Der Bücherreviſor führt ein Siegel, 
welches ſeinen Namen mit dem Zuſatz enthält 
„Offentlich angeſtellter, beeidigter Bücherreviſor 
im Bezirk der Handelskammer für den Regie- 
r ungsbezirk Bromberg“. 

§ 6. Die Löſchung erfolgt außer im Falle 
des Todes des Bücherreviſors: 

1. auf den bei der Handelskammer von ihm 
geſtellten Antrag, 

wenn er ſeinen Wohnſitz außerhalb des 

Bezirks der Handelskammer nimmt, 

nach erfolgtem Widerruf der Anſtellung. 
$ 7. Beſchwerden über Bücherreviſoren 
ſind an die Handelskammer zu richten. Dieſe 
prüft ſie und macht gegebenenfalls von dem 
Recht des Widerrufs der Anſtellung Gebrauch. 

§ 8. Die Anſtellung und deren Wider- 
ruf werden in dem „Protokoll der Handels— 
kammer“ bekannt gemacht. Eine Liſte der 
angeſtellten Bücherreviſoren liegt im Bureau 
der Handelskammer zur Einſicht des Publi⸗ 
kums aus. 


3. 


B. Beſtimmungen über die Revifions= 
tätigkeit. 

§ 9. Der Bücherreviſor darf ſeine Tätig⸗ 
keit nur dann ausüben, wenn er ſelbſt kein 
unmittelbares oder mittelbares Intereſſe an der 
Sache hat. 

§ 10. Jede Reviſion ift nach Maßgabe 
und unter Berückſichtigung des Zweckes des 
erteilten Auftrages nach beſtem Wiſſen und 
Gewiſſen vorzunehmen. 

§ 11. Der Bücherreviſor iſt verpflichtet, 
Tagebücher zu führen, in welche er bei jeder 
Prüfung Aufzeichnungen über die Art und den 
Umfang des Auftrages und der von ihm vor⸗ 
genommenen Reviſion, insbeſondere über die 
ihm etwa bei der Prüfung auferlegten Be— 
ſchränkungen, zu machen hat. 

Jede Eintragung in das Tagebuch iſt 
eigenhändig von ihm zu unterzeichnen. 
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Die Tagebücher ſind der Handelskammer 
auf Verlangen vorzulegen und mindeſtens 
10 Jahre nach Schließung aufzubewahren. 

$ 12. Über jede Prüfung hat der Bücher⸗ 
reviſor ſeinem Auftraggeber auf Verlangen 
einen ſchriftlichen Bericht zu erſtatten, der 
den Eintragungen im Tagebuche entſprechen 
muß. 

Auch hat er auf Verlangen das Er- 
gebnis der Prüfung unter den von ihm ge- 
prüften Büchern und Schriftſtücken zu ver⸗ 
merken. 

§ 13. Es ut dem Bücherreviſor unter- 
ſagt, die bei Ausübung ſeines Amtes er— 
langten Kenntniſſe zu ſeinem Vorteile oder 
anderer Nutzen oder Schaden zu verwerten 
oder dritten unbefugt Mitteilung davon zu 
machen. 

$ 14. Über Fälle, in denen Bücher- 
reviſoren gegen die vorſtehenden Vorſchriften 
verſtoßen, entſcheidet die Handelskammer für 
den Regierungsbezirk zu Bromberg endgültig. 


3. Schließlich weiſt der Syndikus auf 
Nr. 41 des Berichts über die Tätigkeit der 
Handelskammer im II. Quartal hin, wo ein 
Nachtrag zu den Vorſchriften für die ver— 
eidigten Probenehmer für Rohzucker und Mte- 
laſſe abgedruckt iſt und empfiehlt namens des 
I. (Verwaltungs-) Ausſchuſſes auch dieje Vor- 
ſchriften zur Annahme. Sie erfolgt ohne 
Widerſpruch. Es entſpinnt ſich nur eine kurze 
Debatte darüber, ob die angenommenen Be: 
ſtimmungen eine rückwirkende Kraft haben. 
Ein Beſchluß wird nicht gefaßt. 


4. Gebührenordnung für Schiedsrichter, 
Sachverſtändige und Reviſoren von Aktien⸗ 
geſellſchaften. 

1. Der vor kurzem vorgekommene Fall 
der Einſetzung eines Schiedsgerichts durch die 
Handelskammer (ſ. Nr. 51 des Berichts f. d. 
II. Quartal) hat den Mangel einer Gebühren- 
ordnung für Schiedsrichter fühlbar gemacht. 
Der J. (Verwaltungs-) Ausſchuß empfiehlt, wie 
der Syndikus referiert, die Gebühren nach 
§ 11 der Schiedsgerichtsordnung der Ständigen 
Deputation für den Kohlen- und Briketthandel 


zu Berlin zu regeln. Der Vorſchlag wird ohne 
Debatte zum Beſchluß erhoben. 
Die Beſtimmungen lauten: | 
„Die Koſten des ſchiedsrichterlichen Ver 
fahrens werden nach den im Gerichtskoſten“ 
geſetz vom 18. Juni 1878 (29. Juni 1881] 
für Verfahren erſter Inſtanz feſtgelegten 
Gebühren in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten 
zu einem Vierteil berechnet. Außerdem ſind 
zu bezahlen Kopialien 10 Pf. pro Seite, 
Porti und Zuſtellungskoſten, die geſetzlichen 
Stempelgebühren, Verſäumnisgebühren, welche, 
jedem anderweit zugezogenen Sachverſtän⸗ 
digen für Wahrnehmung eines Termins guf 
ſtehen, und die Gebühren, welche an den 
nach dem Ermeſſen des Schiedsgerichts zu 
zuziehenden juriſtiſchen Beirat (Syndikus) 
zu entrichten ſind. Die Schiedsrichter erhalten 
für ihre perſönliche Tätigkeit bei dem Ver 
fahren keine Vergütung, abgeſehen von ihren 
baren Auslagen. Über die Verwendung del 
Gebührenerträgniſſe, ſoweit ſie die Deckung 
der Koſten überſchreiten, beſtimmt die Handels“ 
kammer. | 
Zur Deckung der entjtehenden Auslagen 
kann von der anrufenden Partei ein an 
gemeſſener Vorſchuß verlangt werden.“ 

2. Ebenſo hat fich der Mangel des Ve 
ſtehens einer Gebührenordnung für Sachver⸗ 
ſtändige herausgeſtellt. Zurzeit erhalten laut 
Herkommens die Sachverſtändigen, von denen, 
ſtets zwei zuſammen in Funktion treten, je 
7,50 Mk. für jedes Gutachten. Dieſer Satz 
hat ſich namentlich bei Vornahme von Prü— 
fungen außerhalb des Wohnſitzes der Sachver— 
ſtändigen als zu niedrig erwieſen. In manchen 
Fällen dagegen hat ſich auch die Notwendigkeit 
herausgeſtellt, beſonders bei der Begutachtung 
größerer Partien, niedrigere Sätze feſtſetzen zu 
können. Der I. (Verwaltungs-) Ausſchuß be 
antragt daher auf Grund eingehender Bor 
beratung, folgende Gebührenordnung feſtzuſetzen! 

„Die Sachverſtändigen erhalten zuſammen 

für jedes, einen Fall betreffendes Gutachten, 
wenn die Unterſuchung an ihrem Wohnort 
ſtattfindet, 15 Mk. und für jeden weiteren 
Fall 7,50 Mk. Bei der Vornahme der Prü— 
fung außerhalb ihres Wohnſitzes werden 
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außer der Erſtattung der baren Reiſekoſten 
30 Mk. Diäten für jeden Tag gezahlt. In 
beſonderen Fällen kann das Präſidium der 
Handelskammer andere Gebührenſätze feſt⸗ 
ſetzen. 

Der vorausſichtliche Betrag für das Gut- 
achten muß gleichzeitig mit dem Antrage bei 
der Handelskammer deponiert werden.“ 

Das Plenum tritt dieſem Vorſchlage ohne 
Debatte bei. i 
| 3. Ebenſo genehmigte es den von dem 
| Verwaltungs-) Ausſchuß vorgeſchlagenen Tarif 
für die Auslagen und Gebühren von Re⸗ 
biſoren der Gründung von Aktiengeſell⸗ 
ſchaften gemäß § 194 des Handelsgeſetzbuchs, 
der ſich anſchließt an die Gebührenordnung 
er Alteſten der Kaufmannſchaft von Berlin 
und verſchiedener anderer Handelskammern. 

Der Tarif beſtimmt folgendes: 

„Als Auslagen gelten die erforderlichen 
Reiſekoſten in 2. Eiſenbahn-Wagenklaſſe, die 
Koſten für die etwa erforderlich geweſenen 
Gutachten Sachverſtändiger und 20 Mk. 
Tagegelder für jeden angefangenen Tag, 
ſowie die Abſchreibegebühren. 

Die Gebühren für jeden Reviſor 
betragen 
J. bei Gründungen ohne Sacheinlagen: 

bei einem Objekt 

bis zu 200 000 

von über 200 000 — 500 000 
500 000—1 000 000 

„ „1000 000-5 000 000 
über 5000000 „ 500 
I. bei Gründungen mit Sacheinlagen: 

bei einem Objekt 
bis zu 300 000 Mk. 200 Mk. 
von über 300 000 1 000 000 400 „ 
1000 000—3 000 000 600 
3 000 000—5 000 000 800 

. 5000000 „1000 


Mk. 100 ME. 
150 


n " 


H 73 


H 7 


über 


Bei Reviſionen, welche beſonders zeit- 
raubend oder ſchwierig ſind, können höhere 
Gebühren bewilligt werden.“ 

Das Plenum beſchließt, daß nach dieſem 
Tarif die Gebühren der Reviſoren der „Wapnoer 
Gypsbergwerke, Aktiengeſellſchaft zu Wapno“ 
(ſ. Nr. 35 des Berichts für das III. Quartal 
1904) bemeſſen werden ſollen. 


5. und 6. Anſtellung und Vereidigung von 
Zuckerprobenehmern und Bücherreviſoren. 

Die in der geheimen Sitzung gewählten 
Zuckerprobenehmer und Bücherreviſoren wurden 
bei Eröffnung der öffentlichen Sitzung von 
der erfolgten Wahl in Kenntnis geſetzt. Sie 
erklärten ſich ſämtlich zur Übernahme des 
Amtes bereit und wurden, da die geſetzlichen 
Vorausſetzungen erfüllt ſind und Bedenken 


gegen die Anſtellung nicht vorliegen, von dem | 


Vorſitzenden vorſchriftsmäßig vereidigt. Dem 
Herrn Landgerichtspräſidenten zu Bromberg 
ſoll von der erfolgten Anſtellung und Vereidigung 
Kenntnis gegeben werden. Die anderen Herren 
Landgerichtspräſidenten des Bezirks ſollen mit 
dieſer Benachrichtigung zugleich auf die Be— 
ſtimmungen in $ 36 der Novelle zur Gewerbe— 
ordnung vom 30. Juni 1900 in Verbindung 
mit § 42 Abſ. 1 des Handelskammergeſetzes 
vom 19. Auguſt 1897 aufmerkſam gemacht 
werden. 


Außerhalb der Tagesordnung werden die den 
Handelskammermitgliedern im Druck zugegan— 
genen Berichte über die Tätigkeit der Handels— 
kammer im II. und III. Quartal 1904 ge⸗ 
nehmigt, mit Ausnahme des im II. Quartals⸗ 
bericht auf Seite 19 und 20 unter Nr. 47 
Ziff. d enthaltenen Sachverſtändigengutachtens. 
Nach kurzer Debatte wird die Beratung über 
dieſen Gegenſtand bis zur nächſten Sitzung 
vertagt. 

Schluß der Sitzung 71/4 Uhr. 


Die Geſetzgebung des Jahres 1904. 


Von den im Berichtsjahre publizierten Ge— 


ſetzen und geſetzlichen Beſtimmungen heben wir 
als für Handel und Gewerbe mehr oder minder 
bedeutſam die folgenden hervor: 


A. Meichsgeſetze. 

17. Februar 1904. Verordnung zur Ab- 
änderung der Kaiſerlichen Verordnung 
vom 31. Mai 1897 (Reichs-Geſetzblatt 
S. 459), betreffend die Ausdehnung der 
SS 135 bis 139, § 139 b der Gewerbe— 
ordnung auf die Werkſtätten der Kleider— 
und Wäſchekonfektion. (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 7.) 

29. Februar. Bekanntmachung, betreffend 
die Geſtattung des Feilbietens von Bier 
im Umherziehen. (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 11.) 

18. März. Geſetz, betreffend den Schutz 
von Erfindungen, Muſtern und Waren— 
zeichen auf Ausſtellungen. (R.-G.⸗Bl. 
Nr. 13.) 

23. März. Bekanntmachung, betreffend 
den Schutz von Erfindungen, Muſtern und 
Warenzeichen auf der Weltausſtellung 
in St. Louis 1904. (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 13.) 

25. März. Bekanntmachung, betreffend 
Anderung des § 21 der Eiſenbahn-Ver— 
kehrsordnung. (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 14.) 

29. April. Verordnung zur Ausführung 
des Patentgeſetzes vom 7. April 1891. 
(R.⸗G.⸗Bl. Nr. 19.) 

12. Mai. Geſetz, betreffend Abänderung 
der Seemannsordnung und des Handels— 
geſetzbuchs. (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 21.) 

16. Mai. Bekanntmachung, betreffend die 
Einfuhr von Pflanzen und ſonſtigen Ge— 
genſtänden des Gartenbaues. (R.-G.⸗Bl. 
Nr. 22.) 

20. Mai. Bekanntmachung, betreffend 
den bei dem Kaiſerlichen Aufſichtsamte 
für Privatverſicherung beſtehenden Ver— 
ſicherungsbeirat. (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 24.) 


10. Juni. Bekanntmachung, betreffend 
die Beſchäftigung von Arbeiterinnen in 
Meiereien (Molkereien) und Betrieben 
zur Steriliſierung von Milch. (R. -G. Bl. 
Nr. 25.) 

17. Juni. Bekanntmachung, betreffend 
Anderung des Militärtarifs für Eiſen— 
bahnen. (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 26.) 

24. Juni. Bekanntmachung, betreffend 
die Ratifikation der am 12. Juni 1902 
im Haag abgeſchloſſenen Abkommen über 
das internationale Privatrecht und die 
Hinterlegung der Natififationsurfunden. 
(R.⸗G.⸗Bl. Nr. 27.) 

6. Juli. Bekanntmachung, betreffend 
Anderung des $ 44 der Eiſenbahn-Ver⸗ 
kehrsordnung. Einführung einer Anlage A 
und Ergänzungen der Anlage B zu dieſer 
Ordnung. (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 29.) 

6. Juli. Geſetz, betreffend Kaufmanns 
gerichte. (R.⸗G.-Bl. Nr. 30.) 

11. Juli. Bekanntmachung, zur Abände: 
rung der Bekanntmachung vom 17. De 
zember 1903 (R.⸗G.⸗Bl. 312), betreffend 
Ausnahmen von den Vorſchriften des 8 12, 
§ 13, Abſ. 1 des Geſetzes über Kinder— 
arbeit in gewerblichen Betrieben vom 
30. März 1903 (R.⸗G.⸗Bl. S. 113). 
(R.⸗G.⸗Bl. Nr. 32.) 

15. Juli. Bekanntmachung, betreffend 
die Anerkennung franzöſiſcher Prüfungs- 
zeichen für Handfeuerwaffen. (R.⸗G.⸗Bl. 
Nr. 33.) 

31. Juli. Geſetz, betreffend die Über— 
nahme einer Garantie des Reichs in 
bezug auf eine Eiſenbahn von Dares-Salam 
nach Mrogero. (R.⸗G.-Bl. Nr. 38.) 

3. Auguſt. Bekanntmachung, betreffend 
Beitritt des Königreichs Schweden 
zur Berner internationalen Urheberrechts— 
übereinkunft vom 9. September 1886 
ſowie zu der om 4. Mai 1896 dazu 


vereinbarten Deklaration. (OH. -G. -BI 
Pr. 37.) 

18. Auguſt. Bekanntmachung, betreffend 
die Einfuhr von Pflanzen und ſonſtigen 
Gegenſtänden des Gartenbaues. (R.-G. Bl. 
Nr. 40.) 

18. Oktober. Bekanntmachung betreffend 
Anderungen der Anlage B zur Eiſenbahn— 
Verkehrsordnung. (R.-G.-Bl. Nr. 45.) 

7. November. Verordnung über das In— 
krafttreten von Vorſchriften des Geſetzes, 
betreffend weitere Anderungen des Kranken— 
verſicherungsgeſetzes, vom 25. Mai 1903 
für die preußiſchen Knappſchaftslaſſen. 
(R.⸗G.⸗Bl. Nr. 46.) 

7. November. Bekanntmachung, be— 
treffend den internationalen Verband zum 
Schutze des gewerblichen Eigentums. 
(R.⸗G.⸗Bl. Nr. 47.) 


B. Preußiſche Geſetze. 


30. Juni bis 7. Juli 1903. Vertrag, 
betreffend Übergang des Breslau-War— 


ſchauer Eiſenbahnunternehmens auf den 
Staat. (G.⸗S. Nr. 16.) 

18. März 1904. Verordnung wegen Ab— 
änderung der Verordnung vom 15. No— 
vember 1899, betreffend das Verwaltungs— 
zwangsverfahren wegen Beitreibung von 
Geldbeträgen. (G.-S. Nr. 8.) 

1. Juni. Geſetz, betreffend die Wechſel— 
proteſtſtunden. (G.-S. Nr. 13.) 

6. Juni. Geſetz, betreffend die Aus— 
dehnung einiger Beſtimmungen des all— 
gemeinen Berggeſetzes vom 24. Juni 1865 
auf die Aufſuchung und Gewinnung von 
Erdöl. (G.⸗S. Nr. 14.) 

25. Juni. Geſetz, betreffend die Er— 
weiterung und Vervollſtändigung des 


Staatseiſenbahnnetzes und die Beteiligung, 


des Staates an zwei Privatunter— 
nehmungen ſowie an dem Baue von 
Kleinbahnen. (G.-S. Nr. 16.) 

30. Juni. Verordnung betreffend die 
anderweite Regelung der Angelegenheiten 
der Verwaltung der direkten Steuern und 
der Domänen- und Forſtverwaltung bei 


den Regierungen in Gumbinnen, Marien— 
werder und Bromberg. (G. -S. Nr. 21.) 

27. Juli. Geſetz, zur Abänderung des 
Geſetzes, betreffend die ärztlichen Ehren— 
gerichte, das Umlagegeſetz und die Kaſſen 
der Arztekammern, vom 25. November! 899. 
(G.⸗S. Nr. 25.) 

4. Auguſt. Geſetz, betreffend Abänderung 
der Vorſchriften über die Zuſammen— 
ſetzung der Kreistage und über die Wah— 
len zum Provinziallandtage in der Pro: 
ving Poſen. (G.-S. Nr. 31.) 

10. Auguſt. Geſetz, betreffend die Grün- 
dung neuer Anſiedlungen in den 
Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, 
Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien, 
Sachſen und Weſtfalen. (G. -S. Nr. 29.) 

23. September. Geſetz zur Abänderung 
des Geſetzes, betreffend Ausführung des 
Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchaugeſetzes 
vom 28. Juni 1902. (G.⸗S. Nr. 34.) 

31. Oktober. Allerh. Erlaß, betreffend 
die Verleihung des Enteignungsrechts an 
die Stadtgemeinde Bromberg, zur Ent— 
ziehung und zur dauernden Beſchränkung 
des für die Erweiterung der Brahe— 
münder Hafenanlagen in Anſpruch zu 
nehmenden Grundeigentums. (G. -S. 
Nr. 41.) 

21. November. Allerh. Erlaß, betreffend 
das Enteignungsrecht an die Thorner 
Holzhafen-Aktiengeſellſchaft zur Ent 
ziehung und zur dauernden Beſchränkung 
des zur Herſtellung und zum Betrieb 
eines Holzhafens bei Thorn in Anſpruch 
zu nehmenden Grundeigentums. (G. -S. 
Nr. 41.) 


C. Bezirkserlaſſe. 
Von den Erlaſſen, welche im Amtsblatte 


für den Regierungsbezirk Bromberg im Jahre 
1904 veröffentlicht und für die Handels- und 
Gewerbetreibenden des Bezirks von Bedeutung 
ſind, mögen die nachſtehenden hervorgehoben 
werden: 


Bekanntmachung des Staatsſekretärs des 
Reichspoſtamts vom 18. III. 1904, be⸗ 
7 


treffend Poſtanweiſungsverkehr mit Sſter— 
reich-Ungarn. (Amtsblatt der Königlichen 
Regierung zu Bromberg Nr. 13. 
Bekanntmachung, betreffend Einführung 
des Poſtanweiſungsdienſtes mit Rußland, 
vom 30. März 1904. (Amtsblatt Nr. 14.) 


Landespolizeiliche Anordnung, betreffend 
die Einfuhr von Schweinefleiſch aus Ruß 
land, vom 5. Mai 1904. (Amtsblatt 
der Königlichen Regierung zu Bromberg 
Nr. 19.) 

Bekanntmachung, betreffend Einfahrt in 
den Hafen Brahemünde, vom 27. April 
1904. (Amtsblatt Nr. 19.) 

Bekanntmachung desBezirksausſchuſſes zu 


Bromberg, betreffend Nebenbahn Schoffen- 


Shubin, vom 28. April 1904. (Amts 
blatt Nr. 19.) 

Polizeiverordnung, betreffend die Wav 
tung der Dampfkeſſel, vom 18. Juli 1904 
(Amtsblatt Nr. 30.) 

Gebührenordnung für Fleiſchbeſchaucl 
in Natel, vom 23. November 190% 
(Amtsblatt Nr. 48.) 

Ausdehnung des Ausnahmetarifs für W 
ſtimmte Futtermittel auf den Verkehr nach 
den Kreiſen Inowrazlaw, Wongrowiß 
und Snin mit Gültigkeit vom 15. Degen 
ber 1904 bis 30. Juni 1905. (Amt 
blatt Nr. 51.) 

Anderung des Ortsnamens und Kreij 
Inowrazlaw in „Hohenſalza“, vom 17. DV 


zember 1904. (Amtsblatt Nr. 51.) 


Ausſehüſſe der Bandelskammer 
gemäß § 12 der Geſchäftsordnung. 


I. (Verwaltungs-) Ausſchuß. 


1. Herr Kommerzienrat Aronſohn, Bromberg, Vo rſitzender, 


2. „ L. Baerwald, Nakel, 
3. „ Carl Beck, Bromberg, 
4. „ 
5. „ R. Zawadzki, Bromberg. 


II. (Verkehrs-) Ausſchuß. 


Viktor Groß, Schneidemühl, 


1. Herr Direktor Friedländer, Bromberg, Vorſitzender, 


2. „ L. Baerwald, Nakel, 


„ Franz Bengſch, Bromberg, 


„ Geheimer Kommerzienrat Goecke, Montwy, 
„ Leon von Grabsft I, Gneſen, 


„ Emil Kolwitz, Bromberg, 
. „ J. Moſes, Bromberg.“ 


III. (Handels-)Ausſchuß. 


1. Herr J. Moſes, Bromberg, Vorſitzender, 


2; L. Matthes, Bromberg, 


. 
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S. Salomonſohn, Hohenſalza, 
Auguſt Schilling, Gneſen, 
Bernhard Schwarz, Nakel, 
E. Waldſtein, Gneſen. 


— FHIH 


Mitglieder der ee 
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I. Wahlbezirk. wéi Ver Wahlperiode 
ſeit bis Ende 


„Geheimer Kommerzienrat H. Franke, Fabrikbeſitzer in Bromberg, 

Präſ ident. E 1875 19907 
„Kommerzienrat L. Geste Bankier in Bromberg, Vize— | 

Präſident ERT SE DT 1905 
>. Carl Beck, Fabritbeſiger in Br om ben e 1905 
Franz Bengsch, Kaufmann in Bromberg. 1902 1909 
Martin Friedlaender, Bankdirektor in Bromberg... 1902 1907 
Emil Kolwitz, Kaufmann in Bromberer ggg 1904 | 1909 
. Matthes, Kaufmann in Bromberg dd 1896 1907 
- 3. Moses, Kaufmann in Bromberg pt N mar 1892 1909 
R. Zawadzki, Kaufmann in Bromberg, Scheer E 1893 1905 


II. Wahlbezirk. 
„I. Bärwald, Fabrikbeſitzer in Na kel 1896 1909 
A. Gremezynski, Kaufmann in Natel . 2 22 nn 1896 1907 
. Bernh: Schwarz, Fabrikbeſitzer in Watel. . 2 2. 2 2. 1896 1905 


III. Wahlbezirk. 


3. Geheimer Kommerzienrat 6. Goecke, Fabrikbeſitzer in Mè on twy 1896 | 1909 
Stefan von Grabski, Fabrikdirektor in Hohenjalzga. . . 1902 10909 
9. Gerichtsaſſeſſor a. D. Dr. = Leopold Levy, Fabrikbeſitzer in 

opens V un WA RA ORION THREE 
- (NM. Meumann, Kaufmann in Ho ee Leg am 9. 11. 04 

f A Bee A | 1907 
8. Salomonsohn, Bankier in Hohenſalzgaaaq aa. | 896 1905 


IV. Wahlbezirk, 
L. Gimkiewiez, Kaufmann in Gneſen a ek "SEET 
Leon von Grabski, Fabrikdirektor in Gneſen 1897 1909 
Aug. Schilling, Kaufmann in Gneſ en. 1896 1905 
» Emil Waldstein, Kaufmann in neien n 1896 1907 


V. Wahlbezirk. 
Victor Gross, Fabrikbeſitzer in SchneidemühlLul | 1896 1905 
Isidor Schweriner, Kaufmann in Schneide mühll . 1902 1907 
„ Wilhelm Rosengarten, Fabrikbeſitzer in Schneidemühl . 1896 | 1909 


Dr. M. Kandt, 
Syndifus der Handelskammer. 
Amtsdauer ſeit 22. September 1903. 


Lage und Gang von Handel und Gewerbe 
nach Ginzelberichten der Interessenten. 


I. Landwirtſchaftliche 
Bohprodukte und Fabrikate, 
insbeſondere Nahrungs- 
und Genußmittel. 


Getreidehandel. 

Außerordentlich günſtige Witterungsver— 
hältniſſe zu Beginn des Jahres 1904 förderten 
die Entwickelung der vorzüglich aus dem Winter 
gekommenen Winterſaaten, welche ſich unter 
dem Einfluß warmer Märzſonne und reichlicher 
Feuchtigkeit im Erdboden außerordentlich kräftig 
entwickeln konnten. Ebenſo konnte die Früh— 
jahrsbeſtellung in einer durchaus günſtigen Art 
geſchehen. So boten die Fluren im Monat 
Mai einen prachtvollen Anblick und verſprachen 
einen übervollen Ertrag. Auch die gefürchteten 
Maifröſte traten nicht ſo intenſiv auf wie ſonſt, 
ſo daß die Blütezeit des Roggens wie des 
Weizens nicht in dem Maße beeinträchtigt 
wurde, wie dies in ſonſtigen, auch regulären 
Jahren faſt immer der Fall geweſen war. 
In gleicher Weiſe wurde die Entwickelung der 
Sommerſaaten gefördert. Die Getreidefelder 
konnten durch mehrwöchentliche Dürre, welche 
ſich in den Monaten Juni und Juli einſtellte, 
ihre Kornbildung in tadelloſer Weiſe voll— 
bringen und die Beſchaffenheit des erernteten 
Produktes war ſo vortrefflich, wie das ſeit einer 
langen Reihe von Jahren nicht der Fall war. 

Die Hackfrüchte wurden leider durch Mangel 
an Niederſchlägen während ihrer Entwickelungs— 
periode im Wachstum außerordentlich ungünſtig 
beeinflußt, ſo daß es zeitweiſe den Anſchein 
hatte, als ob die ganze Sorgfalt und der Fleiß 
des Landwirtes umſonſt geweſen wäre. Ohne 
den im Auguſt noch rechtzeitig niedergegangenen 
Regen hätten wir in Kartoffeln ſowohl, als in 
Zuckerrüben eine totale Mißernte zu verzeichnen 


gehabt. Das Geſamtergebnis unſerer dies— 
jährigen Ernte läßt ſich dahin zuſammenfaſſen, 
daß Roggen und Weizen den vollen Ertrag 
einer guten Ernte ergeben haben. Die Som— 


merung, ſowohl Hafer und Gerſte, wie auch 


in dieſem Jahre das Rundgetreide haben eine 
gute Mittelernte ergeben. Der Ertrag der 
Kartoffelernte war ſehr verſchieden; einmal 
abhängig von den verſchiedenen Bodenarten, 
indem der ſchwere Boden, welcher der großen 
Dürre durch ſeine natürliche Feuchtigkeit länger 
hat Widerſtand leiſten können, beſſere Erträge 
geliefert hat, als der leichtere Boden. Dann 
aber hat das Ergebnis geſchwankt, weil die 
Niederſchläge ſtrichweiſe den Feldern Feuch— 
tigkeit zugeführt haben. Die Erträge ſchwanken 
ungemein. Durchſchnittlich wird kaum das Er— 
gebnis von 75% einer Mittelernte konſtatiert, 
werden können. Die Zuckerrüben haben voll— 
ſtändig im Stich gelaſſen und ihr Ertrag war 
ſtellenweiſe minimal, im Durchſchnitt blieb er 
um ca. ½ gegen das Vorjahr zurück. 

Bei der vorzüglichen Qualität des aus 
dem vorigen Jahre geernteten Wintergetreides 
entwickelte ſich zu Beginn des verfloſſenen 
Jahres ein lebhafter Handel, welcher inſofern 
günſtig operieren konnte, als die angelegten 
Preiſe allmählich eine Steigerung erfuhren. 
So ift das erſte Semeſter ein gutes geweſen. 
Schwere der Getreidezufuhren, ins 
beſondere der Roggenzufuhren war für unſere 
Oſtprovinzen um ſo willkommener, da der 
vorjährige Roggen eine feuchte und deshalb 
minderwertige Beſchaffenheit aufwies. Große 
Mengen ſind ſowohl kahnwärts wie bahnwärts 
nach Danzig, Königsberg und Tilſit gewandert, 
um dort z. T. Verarbeitung in den Mühlen 
der preußiſchen Küſte zu finden, z T. nach 
Schweden und Norwegen ausgeführt zu 
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Weit ſchwieriger geſtaltete ſich der Getreide— 
handel in der zweiten Hälfte des verfloſſenen 
Jahres. Hieran trägt insbeſondere der Umſtand 
ſchuld, daß die große Dürre die Waſſerſtraßen 
vollſtändig lahm legte, indem das Flußbett ein 
ſo niedriges Niveau zeigte, wie ein ſolches nur 
in den allerſeltenſten Fällen in die Erſcheinung 
tritt. Die Folge hiervon war, daß die Ver— 
ſchiffung an der zu hohen Forderung der Kahn— 
führer ſcheiterte und das Produkt der neuen 
Ernte der Bahn übergeben werden mußte, um 
es ſeiner Beſtimmung zuzuführen. 

katürlich hat der Getreidehandel diefe 
Kalamität bezahlen müſſen, indem die Ver— 
günſtigung, die Ware waſſerwärts zu verladen, 
für ihn durch dieſe Erſcheinung verloren ging. 

Eine beſſere Zeit brachte der Spätherbſt, 
nachdem reichliche Regen die Flüſſe angefüllt 
und die Schiffahrt normal geſtaltet hatten. 
In großen Mengen ſind insbeſondere die in 
vortrefflichſter Qualität geernteten Gerſten kahn— 
wärts nach dem Weſten unſeres Vaterlandes 
verſchifft und zu guten Preiſen für den 
bauenden Ackerwirt und anſtändigem Nutzen 
für den Zwiſchenhändler dort von Brauereien 
gekauft worden, weil die Qualität der weſt— 
lichen Erträge ſehr ſtark durch Regen in der 
Ernte gelitten hatte. 

Das Geſamtergebnis des verfloſſenen Jahres 
war für den Getreidehandel kein ungünſtiges. 

Die Konkurrenz der im Bezirk beſtehenden 
landwirtſchaftlichen Ein- und Verkaufsgenoſſen— 
chaften gab wieder Anlaß zu lebhaften Klagen. 
Zu bedauern ift es auch, daß die Proviant- 
amter in der Hauptſache ihren Bedarf unter Aus— 
chaltung des Zwiſchenhandels direkt vom Pro— 
Wenten kaufen. Der Getreidehandel erleidet 
hierdurch eine bedeutende Schädigung. 

Über die einzelnen Artikel ift folgendes 
au berichten: 

In Weizen wurden die reſtlichen Zuführen 
aus der alten Ernte vom Lokalkonſum flant 
aufgenommen. Das Exportgeſchäft hatte infolge 

er mäßigen Qualitäten und der hohen Preiſe 
aſt ganz aufgehört. Die neue Ernte brachte 
ët ſchöne Qualitäten und einen großen 
rtrag, jo daß wieder etwas für den Export 
vorhanden war. Begünſtigt durch die billigen 


Exportfrachten war fortlaufend Abſatz nach 
Böhmen; auch die Lauſitz und Sachſen kauften, 
weil die amerikaniſchen Zuführen via Elbe aus- 
blieben, wieder hieſigen Weizen. 

Roggen war ebenfalls reichlich und in 
hellen, ſchönen Qualitäten geerntet worden. 
Die Zufuhren zum Export nach Böhmen 
und auch über See via Danzig, Stettin 
nach Holland und Skandinavien fanden flotten 
Abſatz, ſo daß ſich nirgends Läger bilden 
konnten. Die ſchwierigen Transportverhältniſſe 
im ruſſiſchen Eiſenbahnbetrieb hemmten die 
Zufuhren in Roggen erheblich und ebneten 
unſerer Produktion die Wege. Nur die in 
Kähnen überwinterten Roggenpartien wurden 
infolge der feuchten Witterung minderwertig, 
was verſchiedenfach den Händlern Verluſte 
verurſachte. 

Gerſte. Die recht mäßigen Qualitäten 
der alten Ernte fanden, ſoweit ſie irgend hier— 
für verwendbar waren, als Brauware in Oſt— 
deutſchland und Berlin glatten Abſatz. Der 
Reſt wurde zu Futterzwecken, als Erſatz für 
die fehlenden ruſſiſchen Zufuhren, gern gekauft. 
Die neue Ernte brachte ſowohl qualitativ wie 
auch quantitativ recht guten Ertrag, und die 
Ware wurde zu Malzzwecken nach Berlin und 
der Elbe, ebenſo zum Export via Danzig nach 
dem Rhein und England gern gekauft Die 
Preiſe ſtiegen von 145 Mk. bis zu 160 Mk. 
und ließen dementſprechend guten Nutzen. 
Gehemmt war das Geſchäft anfangs durch 
den niedrigen Waſſerſtand auf der Netze, Oder, 
Elbe, doch beſſerte ſich ſolcher in den letzten 
Monaten. 

Hafer. Die kleinen Zufuhren der alten 
Ernte, ebenſo die guten Qualitäten der neuen 
Ernte genügten knapp für den Lokalkonſum 
und die Proviantämter, und mußten zeitweiſe 
durch Bezüge aus Weſtpreußen und Rußland 
ergänzt werden. 

Hülſenfrüchte. Die großen Läger aus 
der vorjährigen Ernte fanden im Frühjahr 
und Sommer infolge der anhaltenden Dürre 
zu Futter- und Saatzwecken ſchlanken Abſatz 
und wurden zu ſtetig ſteigenden Preiſen aus 
dem Markte genommen. Die neue Ernte hatte 
infolge der Dürre nur einen ſehr kleinen Ertrag 


und überdies in Erbſen ſpeziell eine recht 
geringe Qualität; das Geſchäft war deshalb 
gleich Null. 

Futtermittel. Wie alljährlich hängt das 
Futtermittelgeſchäft zum großen Teil von den 
ruſſiſchen Zufuhren ab, und da ſolche nur 
ſehr unregelmäßig und arg verſpätet eintrafen, 
brachte es dem Importeur vielen Schaden. 
Auch der Zwiſchenhändler hatte Umſtände 
und Verluſte, um ſeinen Verpflichtungen der 
Kundſchaft gegenüber nachkommen zu können. 
Das Melaſſefuttergeſchäft litt unter den hohen 
Preiſen der Rohſtoffe, und es hielt ſchwer, 
lohnende Preiſe für das Fabrikat zu erzielen. 
Der Abſatz war infolge der ſchwachen ruſſiſchen 
Futterzufuhren recht gut. 


Mühleninduſtrie. 


Die Verhältniſſe der Mühleninduſtrie des 
Oſtens können gegen das Vorjahr als günſtigere 
kaum bezeichnet werden. Nach wie vor drückte 
die vorhandene große Überproduktion die Preiſe 
auf einen Stand herab, welcher nur geringen 
Nutzen ließ, doch konnte andererſeits die 
Ausbeute bei der vorzüglichen Beſchaffenheit 
des Rohproduktes eine verhältnismäßig große 
ſein, ohne der Güte des Fabrikates Einbuße 
zu tun. Die Mühlen mit moderner Einrichtung 
waren dadurch in die Lage verſetzt, den Werken 
älteren Datums erfolgreich zu begegnen. 

Die Dampfmühlen verdankten ihren flotten 
Abſatz dem Umſtande, daß die durch Waſſer— 
kraft betriebenen Mühlenwerke der Dürre wegen 
ihren Betrieb erheblich einſchränken, zum Teil 
ſogar ganz aufgeben mußten. 

Bis zum Beginn der letzten Ernte wurde 
in unſerer Gegend Weizen knapp und ſo teuer, 
daß er in Berlin zu niedrigeren Preiſen zu 
erſtehen war wie hier. Der Weizen- und 
Mehlhandel nach dem Weſten lag deshalb 
während dieſer Zeit vollſtändig lahm, und die 
Mühlen waren genötigt, ſich mit ihrem Abſatz 
auf die Provinz zu beſchränken. 

Die Ernte brachte, etwas verſpätet, reich— 
liche Mengen Weizen und Roggen in faſt 
durchweg ſchönen Qualitäten. Die Preiſe 
gingen infolgedeſſen auf den normalen Stand 


zurück und der Geſchäftsverkehr nach Berlin 


und dem weiteren Weſten konnte ſich wieder 
beleben. Die Mühlen, welche bis dahin nul 
mit beſchränktem Betriebe arbeiteten und An 
geſtellte entlaſſen mußten, konnten ihre Werke 
wieder bei Tag und Nacht beſchäftigen. Bis 
zum Schluß des Kalenderjahres waren die fül 
Mühlenfabrikate zu erzielenden Preiſe redi 
befriedigende. Von da ab verflaute indes det, 
Markt auf Nachrichten von einer beſonders 
großen argentinischen Ernte und angeſichts Del 
enormen Vorräte, welche uns aus der iM 
ländiſchen Ernte zur Verfügung ſtanden. 

Für die Groupen: und Grützfabrikation 
war Gerſte ſchwer und nur zu Preiſen zu 
haben, die eine dauernde Konkurrenz mit dei 
weſtlichen Mühlen ausſchloſſen. Der anhaltend 
trockene Sommer hatte in unſerer Gegend 
überwiegend ſchöne weiße Gerſte reifen und 
unter Dach bringen laſſen, welche zu hohen 
Preiſen für Brauzwecke Abnehmer fand 

Infolgedeſſen konnten die Graupen 
mühlen, was ſehr felten vorkommt, ſelbſt Hie 
in ihrem eigenen Abſatzgebiete mit den ſächſiſchel 
Mühlen nicht mehr konkurrieren, mußten vie 
mehr zuſehen, wie diefe den ganzen Somme 
über, begünſtigt durch billige Waſſerfrachten, 
den Markt in Poſen und Weſtpreußen M 
herrſchten. 

Leider gibt es in Provinz und Königreich 
Sachſen Mühlen, welche geringe, ihnen vo 
Hamburg ſehr billig einſtehende ausländijdt 
Gerſten verarbeiten, die bei der Fabrikation blau 
grüne und rote Graupen und Grützen mit eine 
unangenehmen Geſchmack ergeben. Um dieß 
Farben zu verdecken, rollen ſie die Graupeh 
mit Talkum (Speckſtein) und bleichen die Grüße! 
mit ſchwefeliger Säure. Beide Manipulationdl 
find Täuſchungen und Nahrungsmittelvet 
fälſchungen, auch geeignet, die Geſundheit DA 
Konſumenten nachteilig zu beeinfluſſen. 

Glatten Abſatz fanden auch die in de 
Mühlen hergeſtellten Futtermittel insbeſonde | 
dadurch, daß um die Mitte des Jahres Sfeer 
reich-Unngarn ein Ausfuhrverbot erließ. d 

Die Königlichen Seehandlungsmühlen habes y 
während des Berichtsjahres vermahlen: i 


— 
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ep. T- e. 


210350 Ztr. Weizen, 

184469 „ Roggen, 

18 910, Gerſte, 

413 729 Btr. (1903: 356 770 tr. 22 Pfd.) 
für eigene Rechnung. 


Außerdem 
Roggen u. Weizen 
für Rechnung des 
hieſigen Kgl. Pro 
viantamts und 
Weizen u. Roggen 
für Rechnung des 
Reichsſchatzamts 
443 905 Btr. 34 Pfd. (1903: 385 185 
Rtr. 48 Pfd.). 
Die in dem Etabliſſement von der König— 
lichen Seehandlung (Preußiſchen Staatsbank) 
arbeitenden Kapitalien, welche durchſchnittlich 
1705 751 Mk. 25 Pf. betrugen, haben nach 
Deckung ſämtlicher Verwaltungskoſten ein⸗ 
ſchließlich eines Beitrags zu den Verwaltungs- 
loſten des Hauptinſtituts, der Seehandlung 
und nach Abzug der Abſchreibungen (1% vom 


29 276 „ 34 Pfd. 


Gebäudewert, 10% vom Wert der gehenden 
Berfe) einen Ertrag von 153 497 Mk. 03 Pf. 
ergeben, d. h. 9% (1903: 7%). 


Kartoffelhandel. 


Die Erträgniſſe des Kartoffelhandels waren 
innerhalb des Bezirks ſehr verſchieden. Un— 
günſtig beeinflußt durch die Dürre des Sommers 
wurde der Ertrag in Gegenden mit leichterem 
Boden, während an einzelnen Stellen fetterer 
Mderboden eine quantitativ wie qualitativ 
ganz vorzügliche Ernte lieferte. Der Stärke— 
gehalt der Kartoffeln war hier bedeutend höher 
als in den Vorjahren. Da in anderen Pro— 
dingen die Kartoffelernte recht ſchlecht ausfiel, 
ſo konnte der hohe Preis von 2,00 2,50 Mk. 
pro Zentner erzielt werden. Der Umſatz blieb 
deichwohl geringer als in früheren Jahren. 
er Handel empfand als ſehr läſtig die Kon— 
Iron: der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchafts— 
tärkefabriken, welche ihr Rohmaterial unter 
Ausſchaltung des Zwiſchenhändlers direkt von 
en Genoſſen geliefert erhalten. 


Stärkeinduſtrie. 

Die Preiſe für Kartoffelſtärkemehl, die zu 
Beginn des Jahres auf 23 Mk. pro Sack 
ſtanden, hielten ſich zunächſt weiter auf gleicher 
Höhe. In den Monaten Juni und Juli 
mußten die Preiſe allerdings etwas nachgeben, 
als aber im Auguſt Mangel an Ware eintrat, 
ſtiegen ſie wieder und erreichten im September 
die Höhe von 29 Mk. pro Sack. Die kleine 
Ernte in Kartoffeln bewirkte dann weiteren 
Hochſtand der Preiſe; erſt gegen Jahresſchluß 
mußten die Preiſe um ca. 50 Pf. pro Sack 
nachgeben. Die Fabrikation ſtellte ſich auf 
ca. ¼ einer Durchſchnittskampagne. 


Dünge- und Futtermittel. 

Der Bedarf in Futter- und Düngemitteln 
hat gegen das vorangegangene Jahr etwas 
zugenommen. Der Handel in dieſen Artikeln 
leidet jedoch ſehr unter der Konkurrenz der 
Raiffeiſen-Vereine und der landwirtſchaftlichen 
Ein- und Verkaufsgenoſſenſchaften. Dies um— 
ſomehr, als gerade dieſe Inſtitute ſeitens der 
Königl. Anſiedelungskommiſſion, den Proviant— 
ämtern uſw. bevorzugt werden. 

„Die im Bezirk betriebene Pülpentrocknerei 
ſieht auf ein ſehr gutes Geſchäftsjahr zurück. 
Das Produkt wird met mit Melaſſe gemiſcht 
und zu hohen Preiſen verkauft. Die Nachfrage 
nach Fabrikat überſtieg die Produktion. 


Sämereien und Saaten. 


Das Frühjahrs⸗Sämereiengeſchäft des 
Jahres 1904 hat im allgemeinen kein günſtiges 
Reſultat aufzuweiſen. 

Die reichliche Ernte an Kleeſaaten, nament— 
lich in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen, 
ließen von vornherein annehmen, daß ein 
geringerer Bedarf in dieſem Artikel zu decken 
ſein würde, wie es auch tatſächlich der Fall war. 

Die Preiſe hielten ſich zwar auf der 
urſprünglichen Höhe, doch war der Umſatz ein 
bedeutend geringerer. 

Es notierten Kleeſaaten: 

Rotk ee g Mk. 50—64 
Meiller In: ann. ud. mu Ee 
Wunde mag 


Gelbklee ines enn Mk. 13—22 
Schwed. Klee 40—58 
Inkarnatklee. .. RE 20—22 
Bokharaklee Ne 40 — 45 
ee ee ee 15—18 
Luzerne n 56—65 
Sandluzerne . dc WA 60—68, 
alleg per 50 kg. 

Der Bedarf an Grasſaaten war groß 
Die Melioration und Kultur der Wieſen nimmt 
einen immer größeren Umfang an; es werden 
jetzt auch die wertvolleren Kulturgräſer in 
größeren Mengen bezogen. 

Es notierten per 50 kg: 
Engl. Raygras 
Ital. d 
Franz. „ 

Ihymothee . 
Knaulgras . 
Honiggras, enthülft . 
Schafſchwingel 
Wieſenſchwingel 
Wieſenriſpengras . 
Fioringras. 
Kammgras. 
Wieſenfuchsſchwanz . 
Treſpe 
Rohrglanzgras 
Geruchgras 


Mk. 20 — 


55— 
32— 36 
16— 2 
30— 36 
48— 5 
30 — 45 
90 —100 
65— 80 
15— 17 
170—185 
30— 36 

Von Futterkrüntern gingen hauptſächlich 
Seradella, Kümmel und Clrettich, dagegen 
wurden Senf und Spörgel weniger verlangt, 
weil auch hierin eine große Ernte war. 

Es notierten per 50 kg: 
Seradella 
Kümmel 28—36 
Senf . GE 9—12 
Spörgel Are en E 9—12 
Olrettich Gite de, a 22—28 

Sehr ſtarken Abſatz ze Runkeln und 
Möhren. Die reiche Ernte in dieſen Artikeln 
ließ anfangs nur geringen Bedarf befürchten, 
doch waren zum Schluß der Saiſon faſt alle 
Vorräte geräumt. 

Auch in Pferdezahnmais war das Ge— 
ſchäft gut, ſo daß dieſer Artikel überall ge— 
räumt wurde. 


Mk. 5— 7 


In Sommergetreide war dagegen weniger 
Bedarf, namentlich wurden Wicken, Erbſen und 
Lupinen jo reichlich angeboten, daß es ſchwer 
hielt, fie zu plazieren. — Auch in Sommer 
roggen, Sommerweizen, Gerſte und Hafer 
fanden nur kleinere Umſätze ſtatt. 

Es notierten per 1000 kg: 
Sommerroggen . Mk. 130—140 
Sommerweizen 180 200 
Saathafer 140—150 
Saatgerſte 130 140 
Wicke 100—120. 
Saaterbſen Zë 140—160 
blaue Zupinen . crer 75— 84 
gelbe Lupinen .. „ 80 — 


Das Herbſtgeſchäft keet war ein recht 
flottes und günftiges. Durch die anhaltende 
Dürre des Sommers hatten die Felder ſehr ge— 
litten, und es war Futtermangel zu befürchten, 
Es erfolgten deshalb reichliche Ausſaaten von 
ſchnell wachſenden Futterpflanzen, wie: In— 
karnatklee, Vicia und Rotklee, Senf, 
Klee und Gräſern. Bei rapide ſteigenden 
Preiſen für Inkarnatklee, Vicia villosa und 
Rotklee konnte jedoch der Bedarf kaum gedeckt 
werden. Rotklee wurde namentlich bei den 
ſchlechten Ernteausſichten für das nächſte Jahr 
zu hohem Preiſe viel auf Spekulation gehandelt. 

Auch in Original-Saatgetreide, nament— 
lich Profeſſor Heinrich-Roggen und Petkuſer— 
Roggen, war das Geſchäft lebhaft, ebenſo 
waren winterfeſte Weizenſaaten recht begehrt, 
desgleichen Wicke. 


villosa 


Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei. 
Gegen das Vorjahr war 
kleiner Fortſchritt zu verzeichnen; 


wiederum ein 
das Geſchäft 
war lebhaft und befriedigend. Der Fortſchritt 
betraf ebenſowohl die Handels- wie die Nutz— 
gärtnerei. Dieſe wurde beſonders durch den 
größeren Abſatz in Obſtbäumen, O 
und Spargelpflanzen günſtig beeinflußt. 
reiche Ernte des letzten Jahres zeigte wieder 
deutlich, ein wie ſtarkes Bedürfnis nach Obſt— 


Die 


verwertungsanſtalten hier vorhanden iſt, welche 
den Überfluß ſolcher Jahre für ſpätere Zeiten 
Viel Obſt kam um, 


nutzbar machen könnten. 
da ſein rechtzeitiger Abſatz unmöglich war. 


bſtſträuchern 
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Bierbrauerei, Mälzerei. 


Die Lage der Brauereibranche des Bezirks 
bot während des Berichtsjahres ein unerfreu— 
liches Bild. Das regneriſche, kalte Wetter des 
Frühjahrs ließ keine Entwickelung eines regen 
Bierabſatzes aufkommen. Als dann endlich 
Ende Juni warmes Wetter einſetzte, blieben 
doch die Abende und Nächte derart kalt, daß 
in Gartenreſtaurants ſelbſt bei Konzerten und 
anderen Veranſtaltungen nur ſchwacher Konſum 
zu erzielen war. Zwar ſteigerte ſich im Juli 
die Hitze zu faſt tropiſchem Charakter, doch 
waren die Abende faſt durchweg kurz nach 
Sonnenuntergang recht kühl. Somit war nur 
in beſchränktem Maße Gewinn aus der Tages— 
hitze zu ziehen, — das umſomehr, als inzwiſchen 
die Ferienzeit angebrochen war, welche viele 
Familien auf Bade-, Erholungs- und Ver— 
gnügungsreiſen entführte. Auch in den Militär— 
kantinen wurde der Durchſchnitt normaler 
Jahre nicht erreicht. So war die Zeit eines 


etwas lebhafteren Umſatzes auf die Monate 
Juli, Auguſt, September zuſammengeſchrumpft, 


von denen der letztgenannte als Obſtmonat 
auch noch erheblich abfiel. Die durch die 
Dürre veranlaßte Futternot ließ im Herbſt 
die Preiſe für Gerſte in die Höhe ſchnellen, 
ſo daß ſich auch für das neue Jahr den 
Brauereien deshalb wenig roſige Ausſichten 
eröffnen. Dazu kommt noch, daß die letzte 
Hopfenernte bei faſt gleichen Preiſen eine 
weſentlich geringere Qualität aufwies und die 
Konkurrenz unter den beteiligten Brauereien 
ſehr groß iſt. 

Für die Mälzerei brachte die Hochſommer— 
hitze noch hier und da Verkäufe zuſtande, fo 
daß die durch eingeſchränkte Fabrikation nicht 
gerade ſehr bedeutenden Läger ziemlich geräumt 
wurden. Der hohen Gerſtenpreiſe wegen ſind 
jetzt nur in beſchränktem Maße Abſchlüſſe zu 
erzielen, denn die Brauer befürchten, unter 
Umſtänden mit der teueren Ware ſitzen zu 
bleiben. 


So wird es auch der Malzfabrifation 
kaum möglich ſein, den durch den Mehrpreis 
von Gerſte eigentlich gebotenen Preisaufſchlag 
Im entſprechendem Maße durchzuführen. 


Von den im Hauptſteueramtsbezirk Brom— 
berg vorhandenen 16 Brauereien waren 15 im 
Betriebe und ſtellten her: 

1903/04 1904.05 

10381 hl 11153 hl obergäriges 

70655 „ 67219 „ untergäriges 

81036 hl 13972 DL. Bier 

An Materialien wurden hierzu verbraucht: 
1903/04 1904,05 
14941 dz 13 866 dz Gerſtenmalz, 

146 „ 150 Weizenmalz, 
6 Reis, 
Zucker. 
Sirup, 
ſonſtige Malzſurrogate, 
wofür 1903/04 Mk.: 61.991,00 
1904/05 Mk.: 60 277,65 
an Brauſteuer aufgekommen ſind. 


Spritfabrikation. 

Der geringe Ertrag der Kartoffelernte im 
Jahre 1903 hatte die Zentrale für Spiritus— 
verwertung bereits im Dezember des genannten 
Jahres veranlaßt, den damals beſtehenden 
Abſchlagspreis für Rohware an die Brenner 
von 40 auf 45 Mk. pro 100 Liter zu erhöhen, 
um zu verhüten, daß den Brennereien viel 
Kartoffelmaterial zu anderen Zwecken entzogen 
würde. Zugleich erhöhte ſie, um den etwaigen 
mißlichen Folgen einer unzureichenden Brannt— 
weinerzeugung rechtzeitig vorzubeugen, das auf 
100 "in der früheren Durchſchnittserzeugung 
feſtgeſetzte Produktionsrecht der einzelnen 
Brennereien auf 120% , einen Satz, der im 
weiteren Verlaufe der Kampagne allmählich 
fogar bis auf 180%% geſteigert wurde. Dieſe 
Maßnahmen hatten inſofern den gewünſchten 
Erfolg, als viele Brennereien dadurch ver— 
anlaßt wurden, ihren Betrieb bis in den Juni 
hinein auszudehnen und immerhin eine Ge— 
ſamterzeugung erzielt wurde, die gerade aus— 
reichte, den Bedarf zu decken. Sie belief ſich 
auf ca. 385 Millionen Liter und der am 
1. Oktober in die neue Kampagne übernommene 
Beſtand war ziemlich der gleiche wie im Jahre 
zuvor, nämlich ca. 30 Millionen Liter. Der 
Nettoerlös für die Mitglieder des Verwertungs— 
verbandes betrug 46,54 Mk. Dieſe erhielten 
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daher, je nachdem der Abſchlagspreis von 
40 oder 45 Mk. in Frage kam, eine Nach: 
zahlung von 6,54 Mk. bezw. 1,45 Mk. pro 
100 Liter. 

Leider ergab der Ausfall der neuen Kar— 
toffelernte ein noch weit ungünſtigeres Reſultat 
als die Ernte im Jahre 1903. Die Aufkäufe 
von Kartoffeln ſeitens der Stärkefabriken uſw. 
bewirkten, daß die Zentrale, um einer abermals 
drohenden Minderproduktion vorzubeugen, den 
Abſchlagspreis für Rohware auf 57 Mk. er- 
höhte und das Produktionsrecht für das 
laufende Geſchäftsjahr auf 180% feſtſetzte. 

Dies hatte zur Folge, daß man ſchon ſehr 
zeitig mit der Produktion begann, freilich iſt 
auch ein viel zeitigeres Aufhören derſelben zu 
erwarten. 

Der jetzt durch die Verhältniſſe hervor— 
gerufene hohe Preisſtand iſt auf jeden Fall 
ſehr bedauerlich. War ſchon bei den bis zum 
Oktober herrſchenden Preiſen der Abſatz an 
Konſumſpiritus merklich zurückgegangen, ſo iſt 
ein weiterer erheblicher Rückgang bei dem 
jetzigen Wertſtande mit Sicherheit zu erwarten. 
Faſt noch ſchwerer wiegt der Umſtand, daß die 
Zentrale ſich genötigt geſehen hat, auch die 
Preiſe für denaturierten Spiritus, die fon 
im Dezember 1903 von 20 auf 25 Mk. berout: 
geſetzt worden waren, um weitere volle 10 Mk. 
zu erhöhen, wodurch die bisherige, auf gleich— 
mäßigem niedrigen Wertſtande baſierende Ver— 
wendung dieſer Sorte Spiritus für Beleuch— 
tungs-, Heiz- und Motorzwecke in ihrer Ent- 
wickelung gehemmt, ja ſogar ernſtlich gefährdet 
erſcheint. Es wäre in hohem Grade wünſchens— 
wert, wenn eine günſtige Kartoffelernte wieder 
eine baldige Rückkehr zu normalen Verhältniſſen 
und einem mittleren Preisniveau ermöglichte. 
Die Verkaufspreiſe der Zentrale für rektifi— 
zierte Ware geſtalteten ſich im Berichts— 
jahre entſprechend den vorſtehend geſchilderten 
Verhältniſſen und unter Berückſichtigung der 
Lagerungs- uſw. Koſten für Bromberg fol- 
gendermaßen: 

von Januar bis Mitte Sep- 

tember 1904 . 60,90— 64,10 Mk. 
von Mitte September 
bis Dezember 1904 68,90 69,50 „ 


Im hieſigen Bezirk wurden zwar ſtellen— 
weiſe die vorhandenen Betriebsanlagen voll 
ausgenutzt und in ungereinigtem denaturierten 
Branntwein teilweiſe ziemlich bedeutende Um— 
ſätze erzielt, immerhin entſprach aber der Ber 
ſchäftigungsgrad nicht dem der Vorjahre. 

Im Rechnungsjahre 1904 waren wie im 
Vorjahre 67 Brennereien im Betriebe, die 
ſämtlich mehlige Stoffe verarbeiteten. Von 
dieſen ſind verarbeitet worden: 


1903/04 1904/05 

597 dz 622 d Roggen, 
14877 „ 14696 „ Gerſte, 
2441 „ 2 582 „ Hafer, 


606 941 „ 606 201 „ Kartoffeln. 


Der zur Verſteuerung gekommene Maiſch— 


raum betrug: 


1903,04 1904/5 
Liter Liter Mart } 
245 353 59 475 zu 1,048 p. hl Maiſchr. 
7 867 762 8 955 076 „ 1,179 „ „ A 


55495116 54818 292 „ 1,31 „„ 5 
Die Maiſchbottichſteuer betrug: 
1903,04 822 719,55 Mark 
1904/05 825 036,25 „ 


Deſtillation und Eſſigfabrikation. 


Die Deſtillationsbranche hatte unter den 


ſtetig ſteigenden Spirituspreiſen ſehr zu leiden. 
Eine Preiserhöhung beim Verkauf von 


Spiritusfabrikaten war nur in ganz geringem 


Maße durchzuſetzen und der Abſatz iſt erheblich 
zurückgegangen. 

Die Lage der Eſſigfabrikation iſt noch 
viel ungünſtiger, da durch die hohen Alkohol— 
notierungen die billige Holzeſſigeſſenz immer 
mehr in den Handel aufgenommen wird, ſo 
daß die Eſſigfabriken ihren Betrieb einſchränken, 
einzelne denſelben ſogar einſtellen mußten. 


Tabak- und Zigarrenfabrikation. 


Das Geſchäft im vergangenen Kalender- 


jahr war ungünſtig. Das Geld ging ſehr lang— 
ſam ein, es kamen auch Verluſte vor. Wie 
ſchon früher, wird auch jetzt noch über fortz 
dauerndes Beſtehlen der Eiſenbahnkollis geklagt; 
Abhilfe täte hier dringend not. 


em, `. Kent: O 


gn dÉ ee GE, ED DE re EEE See 


— 103 — 


Molkereiprodukte. 

Das Berichtsjahr war ſowohl für Produ— 
zenten wie für Händler das verluſtreichſte ſeit 
1895. Da infolge der anhaltenden Dürre des 
Sommers Wieſen- und Kleeſchnitt ebenſo wie 
die Kartoffel- und Rübenernte ein ganz unge— 
nügendes Reſultat ergaben, ſo konnten ſie für 
die Fütterung von Milchvieh zum größten Teil 
nicht in Rechnung gezogen werden. Die Er— 
nährung der Milchviehſtapel mußte daher ſchon 
während des Weideganges in gleichem Maße 
wie während der Stallfütterung ganz ungeheuer 
leiden, umſomehr, als Vorräte von Futter aus 
dem vorangegangenen Jahre nicht vorhanden 
waren. Die weitere Folge war ein Zurück— 
gehen der Milchproduktion, wie es wohl in den 
letzten Jahrzehnten in Deutſchland und den 
benachbarten Staaten nur ſelten beobachtet 
wurde. Die Lage der Molkereien ift daher 


ſehr ſchwierig geworden, ganz beſonders leiden 
die kleineren Betriebe, die bei dem andauernd 
ſehr geringen Milchquantum die Betriebs— 
unkoſten nicht aufbringen. Die Ausbreitung 
der Dürre über einen großen Teil der Butter 


exportierenden Länder bewirkte, daß alle 
Molkereiprodukte ſich auf einem dieſem Umſtande 
A D DH 
Rechnung tragenden Kursniveau erhielten. 


Kolonialwaren. 

Gegenüber dem Vorjahre hat die Kolonial- 
warenbranche im Berichtsjahre eine Aufbeſſerung 
nicht erfahren. Zurückzuführen iſt dies teils 
auf die ſchon im vorigen Jahresbericht ange— 
führten Urſachen, teils auch auf die durch die 
große Dürre des Sommers hervorgerufene 
Waſſerkalamität, welche in vielen Fällen zu 
loſtſpieligen Bezügen per Eiſenbahn nötigte. 

Zucker, weißer. Hitze und Troden- 
heit der Sommermonate waren im Inlande 
wie im Auslande die Urſache einer Rüben— 
mißernte, deren Erträgnis gegen das Vorjahr 
um ca. Ni zurückblieb. Infolgedeſſen wuchs 
der Begehr nach deutſcher Rohware ſeitens des 
Auslandes ziemlich bedeutend, und es fanden 
große Aufkäufe ſtatt, ſo daß die Preiſe im 


letzten Quartal ſukzeſſive bis zu 100% anz 


zogen. 


Weiße konſumfähige Ware ſtieg von ihrem 
billigſten Stand von 34 Mk. pro 100 kg bis 
auf 52 Mk. und ging dann zu 54—56 Mk. 
in den Konſum über. 

Heringe. Der Totalfang in Schottland, 
England, Norwegen, Holland, Deutſchland und 
Schweden 
betrug 1904 . 
gegenüber im Vorjahr 


3 229 500 Tonnen 
3066000 „ 
alfo mehr. 163 500 Tonnen 

Die Preiſe hielten mit denen des Vor— 
jahres ziemlich gleichen © hritt. 

Kaffee. Das Jahr 1904 brachte eine 
gute Durchſchnittsernte. Die Preiſe bewegten 
ſich mit ganz kleinen Schwankungen in den 
vorjährigen Grenzen. 

Zichorien. Infolge der ſchlechten Zichorien— 
wurzelernte, die ebenfalls auf die ſommerliche 
Dürre zurückzuführen iſt, ſtiegen die Preiſe für 
fertige Kellerware von 26 Mk. auf 30 Mk. 
pro 100 kg. 

Reis. Trotz der kaum als Durchſchnitts— 
erträgnis zu bezeichnenden Kartoffelernte ſtand 
der Konſum an Reis weit gegen den des Vor— 
jahres zurück. Die Zufuhren aus Japan 
blieben infolge des oſtaſiatiſchen Krieges faſt 
gänzlich aus. Hierauf war die durchſchnittliche 
Steigerung der Preiſe von 2—3 ME. pro 
100 kg wohl mehr oder weniger zurückzuführen. 

Schmalz. Der Import von Rohſchmalz 
nach Bromberg iſt während des Berichtsjahres 
eher größer als im Vorjahre (ca. 40000 Ztr.) 
geweſen. 

Die Preiſe unterlagen im Laufe des 
Jahres verſchiedenen, nicht allzu bedeutenden 
Schwankungen; ſie ſetzten im Januar für 
Rohware cif Hamburg mit 35¼ Mk. pro 
Zentner ein, ſtiegen ſukzeſſive bis zu 40 Mk. 
und endeten ultimo Dezember mit 341/ Mk. 

Petroleum. Bezüglich des Konſums von 
Petroleum iſt eine Anderung gegen 1903 nicht 
eingetreten. i 

Was den Zwiſchenhandel mit den Groſſiſten 
anlangt, iſt eine Verſchiebung der im vor— 
jährigen Bericht behandelten Verhältniſſe, ſoweit 
amerikaniſches Petroleum in Frage kommt, 
nicht eingetreten. Die Standard-Oil-Company 
bezw. deren Tochtergeſellſchaften verkehren mit 
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den Kleinhändlern in Stadt und Land nach 
wie vor direkt. Dagegen verſucht man mit 
ruſſiſchen ſowie öſterreichiſchen Produkten ſich 
durch billige Preiſe einzuführen, um auf dieſe 
Weiſe den Monopolbeſtrebungen der Standard- 
Oil-Company entgegenzutreten. Inwieweit 
dies bereits während des Berichtjahres ge— 
lungen iſt, entzieht ſich einſtweilen noch unſerer 
Beurteilung. 


II. Holihandel und Holzinduſtrie. 


Holzhandel. 

Der Holzhandel des verfloſſenen Jahres 
iſt im allgemeinen als ziemlich günſtig zu 
bezeichnen. Die Bautätigkeit beſtand unge— 
ſchwächt fort; die Kaufluſt und die Nachfrage 
ſowohl nach Rohmaterial als auch nach Schnitt— 
ware war das ganze Jahr hindurch rege und 
die Preiſe blieben auf der Höhe des Vorjahres. 
Leider war damit nicht auch ein entſprechender 
größerer Gewinn verbunden, ſondern derſelbe 
wurde durch die teueren Einkaufspreiſe oft ſehr 
mäßig. Durch die große Konkurrenz in der 
Holzbranche fällt der Nutzen der Hochkonjunktur 
in der Hauptſache den Produzenten zu, alſo 
dem in- und ausländi;chen Fiskus und dem 
Landwirte, der Forſten beſitzt. Noch verſtärkt 
wurde dieſe Konkurrenz durch den ruſſiſch— 
japaniſchen Krieg, denn die potenten Kaufleute 
anderer Branchen in Ruſſiſch-Polen wurden 
Holzhändler, weil für Holz willige und zahlungs— 
fähige Käufer in Deutſchland vorhanden waren, 
während ſonſt der Handel dort ganz darnieder— 
lag. Auf den inländiſchen Holzmarkt hatte 
der Krieg keinerlei Einfluß, weil die ruſſiſchen 
Werte konſtant blieben und der Holzbedarf in 
Deutſchland ſich vergrößerte. 

Infolge der überaus ungünſtigen Flößerei— 
verhältniſſe während des Sommers trafen 
ruſſiſche Traften nur in ſpärlicher Zahl ein. 
Monatelang war die Flößerei infolge der großen 
Dürre des Sommers ſo gut wie unterbrochen. 
Namentlich die Zufuhren an Elſenmaterial, 
welche für die Mühlen unſeres Oſtens ſchon 
ſeit Jahren reichliche Sommerbeſchäftigung 
bringen, blieben zum größten Teile aus. An: 
folgedeſſen mußten die Mühlen, um ihre Werke 


nicht ſtill liegen zu laſſen, geringeres Kiefern; 
material und Tannen verarbeiten. Als im Herbit | 
der Waſſerſtand ſich beſſerte und infolgedeſſen 
die Zufuhren ſich mehrten, trat vorübergehend 
eine kleine Abſchwächung auf dem Rundholz 
markte ein. Indeſſen dauerte dieſer Zuſtand 
nicht lange an, die Preiſe hielten ſich dann 
bis zum Jahresſchluß auf der Höhe. 

Eine große Panik entſtand, als am 
10. November mit einem Male ſtarkes Froſt— 
wetter eintrat. Etwa 100 Weichſeltraften 
waren auf der ruſſiſchen Weichſel zwiſchen 
Nowydwor und Schillno in Gefahr, denn es 
hatte ſich ein Grundeisgang gebildet, wie man 
ihn nur bei länger anhaltendem Froſtwetter zu 
ſehen bekommt. Auf der Weichſel war die 
Gefahr ſehr groß, denn die naſſen Transporte, 
zum Teil aus Elſen beſtehend, waren wenig 
widerſtandsfähig und wurden vielfach von den 
Eismaſſen auseinandergeriſſen, wodurch viele 
Hölzer verloren gingen. Die Bergungsdampfer 
kamen im Eiſe nicht mehr fort, und die Holz— 
transporte wären rettungslos vollſtändig ver— 
loren gegangen, wenn nicht ſchon nach zwei 
Tagen das Wetter umſchlug und der Eisgang 
nachließ. Die Bergungsarbeiten wurden nun 
durch Dampfer und Mannſchaften, wenn auch 
mit großen Koſten, fortgeſetzt, und es gelang— 
den größten Teil in den Bromberger Hafen, 
nach Danzig oder zu den Mühlen zum Aus— 
waſchen zu bringen. 

Gegenüber einer aus Intereſſentenkreiſen 
gegebenen Anregung, die urſprünglich für den 
1. November d. J. in Ausſicht genommene 
Schließung des Brahemünder Hafens auf einen 
ſpäteren Termin hinauszuſchieben, zeigte die 
Königliche Regierung großes Entgegenkommen 
und gab die Schiffahrt bis zum 3. Dezember frei, 
für den Nachtbetrieb bis zum 10. Dezember. 
Nur ſo konnte die dem Flößereiverkehr auf 
der Weichſel und den benachbarten Waſſer— 
ſtraßen drohende Gefahr allerdings mit erheb— 
lichen Bergungskoſten beſeitigt werden. 

Die inzwiſchen in Angriff genommene 
Erweiterung des Bromberger Hafens dürfte 
dem geſamten deutſchen, insbeſondere dem ojt 
deutſchen Holzhandel einen großen dauernden 
Nutzen bringen. 
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Die im neuen deütſch-ruſſiſchen Handels: 
vertrage feſtgeſetzte Ermäßigung des Rohholz— 
zolles von 20 Pf. auf 12 Pf. pro dz dürfte 
auf den im Bezirk ſeßhaften Holzhandel einen 
größeren Einfluß kaum ausüben; dagegen ſieht 
ſich der rſelbe durch die aus — allgemeinen 
deutſchen Zolltarif vom 25. Dezember 1902 
auch in den neuen deutſch⸗ruſſiſchen Tarif- 
vertrag herübergenommene Differenzierung 

Zollſätze für hartes und weiches Holz 
bei Verzollung nach Raummaß bedroht. Die 
Holzeinfuhr von Rußland nach Deutſchland 
vollzieht ſich bekanntlich ganz überwiegend 
und ſoweit unſer Bezirk in Frage kommt 
ſogar ausſchließlich auf dem Waſſerwege. 
Es kann darum nur die Verzollung nach 
Raummaß ſtattfinden, da natürlich die Ge- 
wichtsverzollung bei den im Auslande feſtver— 
bundenen Flößen ausgeſchloſſen erſcheint. Bis— 
her wurde nun bei Verzollung nach Raummaß 
für Hartholz und Weichholz das gleiche Um— 
uchnungsverhältnis (1 Feſtmeter = 6 dz) i 
Anwendung gebracht. Im neuen deutſch— 
ruſſiſchen Handelsvertrage ift jedoch für hartes 
Rundholz bei Verzollung nach Raummaß das 
umrechnungsverhältnis auf 1:9 (1 Feſtmeter 
= 9 dz; Zollſatz: 1,08 Mk.) feſtgelegt worden, 
während für weiches Rundholz die alte Relation 
von 1:6 (Zollſatz: 0,72 Mk.) beſtehen bleibt. In 
den Kreiſen der hieſigen Holzhändler herrſcht 
A allgemein die Befürchtung, daß ſich aus 
dieſer verſchiedenartigen Tarifierung Schwierig— 
leiten bei der Zollabfertigung ergeben werden. 
Da hartes Holz allein, zu Flößen zuſammen— 
gefügt, nicht ſchwimmt, muß es ſtets mit 
weichem Holz zuſammengebunden werden. 

chwerlich dürften aber die Zollbeamten eine 
derartige Sachkenntnis beſitzen, um die ein— 
zelnen, zu einem Floß verbundenen Holzarten 
mit Sicherheit im Waſſer unterſcheiden zu 
können. So liegt die Gefahr nahe, daß die Zoll— 
beamten bei etwas tiefer in das Waſſer ein— 
tauchenden Flößen durch Anwendung des höheren 
Jollſatzes den Handel, wenn auch unbeab— 
ſichtigt, nicht unbeträchtlich ſchädigen. 


Der Auslandshandel Deutſchlands 
an Bau- und Nutzhölzern betrug im 


Ausfuhr 


Wert 
in Mil⸗ 
lionen 
Mart 


Einfuhr 
I 
A ahre | e, 
Tonnen lionen 
Mark 


Tonnen 


1891 -1895 i. D. 
1896 — 1900 i. D. 
1901 
1902 
1903 
1904 


2840 403 — 2276787 — 
14377504 248,1 293 711 | 19,8 
4322 792 | 196,7 301885 | 22,8 
3825801 | 157 || 331550 | 20,8 
4705 400 | 202,7|| 359301 | 22,5 
4 929 S48 | 213,9 309743 | 20,8 


Die deutſche Einfuhr an hartem Bau- und 
Nutzholz, roh (Poſition 422 a) ſtellt ſich nach 
den vorläufigen Ergebniſſen wie folgt: 

1902 | 1903 1904 
768561 dz) 991407 dz 1166554 dz 
davon aus | 
Rußland: 
Oſterreich: 


286 903 „ 


144867 „ | 257066 , | 
495 937 „ 


302 939 „ | 417100. „| 
| | 
Dagegen betrug die Einfuhr an weichen 
Bau- und Nutzholz, roh (Position 422 b): 
1902 1903 1904 
18 542 889 dz 23 538 919 da .25 302 831 dz 
davon aus | 
Rußland: 
Oſterreich: 


10571 007 „ 
12 618 491 „ 


7140313 „ 
11174296 „ 


11 918 970 „ 
12 942 624 „ 

Über die Einfuhr von ſchon bearbeitetem 
Bau- und Nutzholz entnehmen wir den vor— 
läufigen Feſtſtellungen folgendes: 

Poſition 426 a. 

Einfuhr von hartem Bau- und Nutzholz, 
beſchlagen 

1904 

455 882 dz 


1902 | 
481 274 dz 


1903 
509 487 dz 
davon aus R | 
Rußland: 278 685 „ 
Osterreich: 144.740 „ 

Poſition 426b. 
Einfuhr von weichem Bau- und Nutzholz, 


beſchlagen 


| 
2271 722ů „ 
175064 „ 


189 564 „ 
196 358 „ 


1992 1903 1904 


3 988 811 de 4718 907 da 4 435 106 dz 
davon aus | 
Rußland: 2 125 469 „ 2476 159 „ 
Oſterreich: 1125 910 „ |1383 114 
Poſition 430a. 
Einfuhr von hartem Kantholz und anderen 
Säge- und Schnittwaren 
1902 
1076 84% dz | 
davon aus | 
Rußland: 13 703 ů „ 
Oſterreich: 391060 „ 


2 425 970 „ 
1213 844 „ 


1904 
977 686 dz 


1903 
918 241 dz | 


| 
7064 „ | 
427 598 „ 


15 281 „ 
455 831 „ 


— 106 sh 


Poſition 430b. 
Einfuhr von weichem Kantholz 
anderen Säge- und Schnittwaren 
1902 1903 1904 
13 399 636 dz 16 377 041 dz 16 860434 dz 


und 


davon aus 
Rußland: 
Finnland: 
Oſterreich: 3488 822 
Schweden: 4396 551 


Vereinigte | ine 
Staaten DIS 


2 428 066 
1 451 031 
4375049 
4520 147 


2 741 259 


2 345 889 
1 605 666 
4 400 968 
4 844 535 


2508 945 


1594 051 
1326 488 


Aus Rußland find insgeſamt eingeführt 

1903 1904 
1 602 577 Tonnen 1718257 Tonnen 
1548992 „ 1669 083 „ 

oder 97 % 97 % 
aus weichen Holzgattungen beſtanden. 

Der deutſch- ruſſiſche Holzhandel 
beruht hauptſächlich auf der Flößerei. Es 
wurden aus Rußland nach Deutſch— 
land eingeflößt auf der 
Memel Weichſel Warthe 
690 718 830 802 19 120 
731 996 546 397 12065 

mithin in 1904 
weniger als im Vorjahre. 
Auf der Weichſel bei Schillno wurden ein⸗ 
geflößt 1902: 927 Traften, 1903: 1887 Traften, 
1904: 1488 Traften. 
Nach Warengattungen betrug die Einfuhr: 


wovon 


zuſammen 
1540 640 Tonnen 
1290 458 
250 182 Tonnen 


1903: 
1904: 


Holzgattung 


1902 1903 


Stilck 


785 814 


Stück 
Nundkiefern . . . || 295 010 
Kief. Mauerl., Balken 
und Timberg . 
Kieferne Sleepers 
„ Schwellen . 
„ Riegelhölzer 
Rund⸗Tannen. 
Tann. Mauerl. 
Balken . 
Nund-Eljen 
Rund⸗Eſchen . 
Rund⸗Eſpen 346 
Rund⸗Birken . à 182 
Rund⸗Rüſtern 65 
Rund⸗Weißbuchen 378 
Rund⸗ Eichen 3250 
Eich. Rundſchwellen 64370 
Plangons und 
D-&ichen . 
Krenzhölzer . 
Schwellen 
Weichen⸗ 
ſchwellen 
Tramway⸗ 
ſchwellen 
Stäbe 
Blamiſer . 
Speichen . 


668 934 


661 412 
504 800 
719 718 
24 395 
4) 959 


20 867 
186 800 | 115 844 
1 896 1721 
336 — 
505 497 
123 ES 
730 52 
9891 7 283 
109 825 67715 


445 613 
500 684 
360 040 
51682 
15 933 


441 581 
193 893 
296 029 
22112 
d 38 047 
und 
a 26457 
102 321 
2000 


27 591 


27512 
10 067 
194 737 


4113 


35 148 
16 614 
32 555 
118 815 


11209 
4 084 
119 576 


315 


15 148 
13 008 
42 545 
116 300 


27 765 
1015 
94 058 


1205 


36 341 

6407 
23 580 
67 545 


Trotz aller Vorſicht iſt es häufig nicht A 
verhindern, daß Holz auf der Weichſel vers 
ſchwimmt. Aus den Kreiſen hieſiger Händler 
wurde darum dem Wunſche Ausdruck gegeben, 
daß in ſolchen Fällen die Stromaufſichtsbeamtel 
den Holzeigentümern bei ihren Bemühungen 
zur Wiedererlangung ihrer Hölzer behilflich 
ſein möchten, da dieſe durch ihre Autorität eint 
leichtere Herausgabe der angefiſchten Stücke 
bewirken könnten. Auch im letzten Winte 
wurden mehrfach durch den frühzeitig or) 
getretenen Eisgang mehrere Holztransporke 
zerriſſen. Im Intereſſe der Käufer läge es, 
wenn feſtgelegt würde, daß nach der Zeit, zu 
welcher ſich das erſte Grundeis zeigt, lein 
Käufer mehr zur Abnahme auf ſeine eigene 
Gefahr und Koſten gezwungen werden könnte, 
Der Holzhandel würde durch eine derartige 
Maßregel vielfach vor Schaden bewahrt bleiben. 


Holzinduſtrie. 
Für die Schneidemühleninduſtrie wat 
das Geſchäftsjahr im allgemeinen günſtig. 
Zwar hat der niedrige Waſſerſtand im 
Sommer und Herbſt eine größere Menge vol 
Traften in Rußland zurückgehalten, obwohl 


der Brahemünder Hafenſchleuſe ſtatt wie am 
geſagt am 1. November erſt am 3. Dezember 
d. J. erfolgte. Die Zahl der auf der Weichſel 
über Schillno eingeführten Rundkiefern und 
Rundelſen betrug: 

Rundkiefern 
| 295010 Stück 

1903 785814 „ 186 800 „ 
1904 668 934 „ 115844 „ 

Beſonders fühlbar war der prozentual 
hohe Ausfall bei den von Rußland eingeführten 
Rundelſen. 

Zwiſchen den Preiſen für Rohmaterial 
und für geſchnittene Ware beſteht noch immer 
ein Mißverhältnis, welches den normalen Ver 
dienſt beeinträchtigt. In der Praxis unter 
kapitalkräftigeren Firmen hat es ſich durchaus 
bewährt, wenn bei ſtarkem Angebot von friſcher 
Ware normalen Verdienſt laſſende Preiſe nicht 
zu erzielen waren, die geſchnittene Ware ein 
zulagern und trocken zu guten Preiſen im 
Laufe des Winters zu verkaufen. Trotz des 


Rundelſen 


1902 102 321 Stück 
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Streits der Berliner Tifchler hat ſich doch der 
edarf an trockener Ware auch in dieſem 
Winter geſteigert. 

Ein ſehr großer Teil der Produktion ging 
nach den Großſtädten; beſonders der Berliner 
tarft, erwies ſich als ſehr aufnahmefähig. 

Die Ermäßigung des Rohholzzolles von 
20 Pf. auf 12 Pf. pro kg bringt den 
eutſchen Sägewerken keinerlei Nutzen, denn 
gleichzeitig brachten die neuen Handelsverträge 
eine Herabſetzung des Zolles für geſchnittene 
Bare von 80 Pf. auf 72 Pf. pro kg. Es 
leibt ſomit zwar die herrſchende Spannung 
von 60 Pf. zwiſchen Rohmaterial- und 
Jabrikatzoll aufrecht erhalten, aber es hat diefe 
Spannung auch früher nicht genügt, um eine 
Überflutung des deutſchen Marktes mit ein— 
geſchnittener Ware zu verhindern. Die Einfuhr 
von geſägtem Bau- und Nutzholz iſt 

von 789 262 Tonnen i. J. 1894 

auf 1783812 Tonnen i. J. 1904 geſtiegen. 
Innerhalb eines Jahrzehntes hat ſich die 
Anfuhr alſo weit mehr als ver— 
oppelt, dem Werte nach hat fie ich im 
gleichen Zeitraume beinahe verdreifacht; 
lie ſteg von 43,4 Millionen Mark auf 115,2 
Millionen Mark. 

Verhältnismäßig ſehr viel geringer iſt 
agegen die Zunahme der Einfuhr von rohem 
oder nur in der Längsachſe beſchlagenem Bau— 
und Nutzholz nach Deutſchland während des 
gleichen Zeitraumes. Sie betrug: 

bei Bau- und Nutzholz, roh, nur 
" is 4 in der Längs⸗ 
richtung beſchlagen, nur 36,5% 

Dieſes Mißverhältnis, das ſich noch mit 
hem Jahre verſchärft, muß auch dem größten 
Optimiſten die Augen öffnen darüber, wieviel 
ungezählte Millionen dem heimiſchen Verdienſte 
zogen find und fremden Nationen zus 
ließen. Schon ift die ſchwediſche Hobel- 
diele bis tief nach Mittel- und Süddeutſch⸗ 
land eingedrungen. Mehr und mehr regt 
ich auch die amerikaniſche Konkurrenz. Die 
Muhr von geſchnittener Ware aus der 
nion iſt in geradezu beängſtigendem Maße 
| fliegen und wenn auch Rußland durch ſeine 
lißerfolge im fernen Oſten nun auch wirt— 


66,7 Do 


ſchaftlich auf ſchwachen Füßen ſteht, ſo wird 
es nach einigen Jahren des Friedens und finan— 
zieller Erſtarkung wieder auf dem Plane er— 
ſcheinen. Der deutſchen Holzinduſtrie haben 
alſo die neuen Handelsverträge leider keine 
Beſſerung ihrer Lage gebracht. 

Die Jalouſie- und Rolläden⸗Fabrikation, 
eine hier im Oſten ziemlich vereinzelt daſtehende 
Holzinduſtrie, erfreute ſich im vergangenen 
Jahre, wie auch in den vorhergehenden Jahren, 
eines recht regen Umſatzes, wenn auch die er— 
zielten Preiſe leider, hauptſächlich infolge ſüd— 
deutſcher Schleuderkonkurrenz, die mit Gewalt 
den Markt an ſich zu reißen verſucht, nicht 
gerade glänzende zu nennen waren. 

Es hält ſchon ſchwer, wirklich gute und 
reelle Qualitäten mit billigen Preiſen in Ein— 
klang zu bringen, da ſämtliche Rohmaterialien, 
beſonders Holz, von Jahr zu Jahr im Preiſe 
ſteigen. 

Gerade in Sonnen-Jalouſien iſt die Stei— 
gerung der Produktion unverkennbar eine ganz 
bedeutende; wurden doch gegen das Jahr 1902 
ca. 3000 Sonnen -Jalouſien jährlich mehr 
fabriziert. Es iſt das ein erfreuliches Zeichen, 
daß der Wert dieſes praktiſchen Sonnenſchutz— 
mittels immer mehr erkannt und gewürdigt wird. 

Behördliche Bauten werden jetzt faſt durch— 
weg mit Sonnen-Jalouſien ausgeſtattet. So 
wurden im vergangenen Jahre, als beſonders 
bemerkenswert, für die Irrenanſtalten zu Tapiau, 
Meſeritz und Conradſtein, ferner für den 
Truppenübungsplatz Poſen, die Techniſche Hoch— 
ſchule Danzig in Langfuhr, den Poſthausneubau 
in Stettin uſw. uſw. große Poſten geliefert. 

Unangenehm wird es noch manchmal 
empfunden, daß, trotz dahingehender miniſterieller 
Erlaſſe uſw., immer noch Lieferungen an Per- 
liner und ſüddeutſche Firmen vergeben werden, 
obgleich die gleiche, wenn nicht größere Leiſtungs— 
fähigkeit oſtdeutſcher Firmen ohne Zweifel da— 
ſteht. Hier könnte der Fiskus durch Über— 
tragung von Arbeiten und Lieferungen viel 
dazu beitragen, die deutſche Induſtrie des 
Oſten zu ſchützen und zu fördern. 

Die einzige, im Bezirk belegene Teer— 
ſchwellenfabrik wies eine beſſere Beſchäftigung 
auf als im Vorjahre. 
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III. Zuckerinduſtrie. 

Das geſchäftliche Ergebnis der Zucker— 
jabrifen des Bezirks kann im Berichtsjahr 
wieder als ein günſtiges bezeichnet werden. 
Schon im vorigen Bericht war auf die nach 
Inkrafttreten der Brüſſeler Konvention ſich 
bemerkbar machende Steigerung des Konſums 
hingewieſen worden. Als dieſe nun über die 
allgemeinen Erwartungen hinausgehende Di— 
menſionen annahm und die Vorräte des Vor— 
jahres in raſcher Abnahme begriffen waren, 
trat von etwa Mitte Februar ab eine allgemeine 
Aufwärtsbewegung der Zuckerpreiſe ein, die 
noch intenſiver wurde, als es fich herausſtellte, 
daß das Erträgnis der diesjährigen Rüben— 
ernte — wie in ganz Europa, ſo auch in 
unſerem Bezirk — um ca. / gegen das Vorjahr 
zurückblieb. Die Preiſe erreichten ſchließlich 
ultimo Dezember die ſchon ſeit Jahren nicht 
dageweſene Höhe von ungefähr 14,50 Mk. pro 
Zentner 88 er Zucker. Dieſe allgemeine Auf— 


wärtsbewegung geſtattete es auch den Fabriken 
wieder höhere Rübenpreiſe zu zahlen, ſo daß 


man im laufenden Jahre mit einem Rüben— 
mehranbau wird rechnen müſſen. 

Verſchiedenfach wurde in den Intereſſenten— 
kreiſen des Bezirks die Anſicht zum Ausdruck 
gebracht, daß eine Herabſetzung der Zucker— 
ſteuer von Mk. 14,— auf Mk. 10,— pro 
100 kg äußerſt erwünſcht wäre, da nur ein 
ſich fortſchreitend entwickelnder großer Inlands— 
konſum geeignet erſcheine, dauernd geſunde 
Zuſtände herbeizuführen. Wir geben dieſem 
Wunſche hier um ſo lieber Ausdruck, als auch 
der deutſche Landwirtſchaftsrat ſowie ver— 
ſchiedene Landwirtſchaftskammern ſich in gleichem 
Sinne geäußert haben. 

Für die Kampagne 1904/5 liegen bis jetzt 
erſt drei Geſchäftsberichte vor. Die Zucker— 
fabrik Niezychowo, G. m. b. H., erzielte an— 
nähernd das gleiche geſchäftliche Reſultat wie 
im Vorjahre. Nach Abzug von Abſchreibungen 
in Höhe von 49 174,95 Mk. und einer Über⸗ 
weiſung an den Reſervefonds in Höhe von 
15 000 Mk. konnten 5% Dividende verteilt 
und 1,20 Mk. pro Zentner Rüben auf Baſis 
von 17,8% Zuckergehalt gezahlt werden. 
Seit dem Beſtehen der Fabrik iſt noch kein ſo 


hoher Rübenpreis gezahlt worden, wie im ver 
gangenen Jahre. 

Die Zuckerfabrik Natel A. G. kann das 
geſchäftliche Reſultat der letzten Kampagne als 
ziemlich günſtig bezeichnen. Nach Abſchreibungen 
in Höhe von 73 855,88 Mk. verblieb ein Nei 
gewinn von 254 602,36 Mk. Aus dieſem foll 
eine Dividende von 20 % zur Verteilung 
gelangen. 

Die Zuckerfabrik Bnin, G. m. b. Du 
hatte eine Einnahme von 1443 382,19 ME 
Die Ausgaben betrugen 1308 502,06 Mk., ſo 
daß ein Gewinn von 134 880,13 Mk. verblieb, 
welcher zu Abſchreibungen in gleicher Höhe 
Verwendung fand. Die innere Vermögenslage 
der Geſellſchaft geftaltete ſich dementſprechend 
günſtiger. 


IV. Induſtrie der Steine 
und Erden, chemiſche Jnduſtrie, 


Salzinduſtrie und Salzhandel. 

Das geſchäftliche Ergebnis des Jahres 
1904 war für die Salzinduſtrie und den Salz 
handel kein ſehr erfreuliches; blieb es doch 
noch gegen das Vorjahr zurück, welches für die 
Produzenten fih nur wenig befriedigend ge 
ſtaltet hatte. Der Abſatz erlitt durch die aus“ 
wärtige Konkurrenz weitere Einbuße, beſonders 
aber ſtanden die Preiſe unter einem fort 
geſetzten Druck. 

Infolge der eine Zeitlang bis auf 50 % 
ſich ſteigernden Hauſſe in Rohjute erfuhren die 
Preiſe für Säcke notwendigerweiſe eine Er 
höhung, die den Nutzen des Salzgroßhandels 
noch mehr verringerte. 

In den Abſatzverhältniſſen der Salz“ 
induſtrie des Bezirks ift inſofern eine Anderung 
eingetreten, als der Abſatz nach Ruſſiſch-Polen 
nur noch minimal iſt und demnächſt wohl ganz 
aufhören dürfte. Der Grund dafür liegt M 
der Vollendung des Ausbaues der Eifenbahll 
Lodz-Kaliſch. Der Ausbau dieſer Eiſenbahnlinie 
hat bewirkt, daß aus Südrußland ſtammendes 
Salz jetzt dort zu fo niedrigen Breijel 


auf den Markt gebracht wird, daß angeſicht 


des hohen ruſſiſchen Eingangszolls von ech 


40 Mk. pro Tonne für die hieſige Produktion 
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ein lohnendes Geſchäft in dieſem früher guten 
Abſatzgebiet zur Unmöglichkeit geworden iſt. 

Der Verſand der Produkte des Stein- 
ſalzbergwerks Inowrazlaw zu Hohen: 
ſalza erfuhr eine Erhöhung von ca. 7¾ .. Der 
Betrieb vollzog fich in normaler Weiſe; die Qualität 
der Erzeugniſſe ließ nichts zu wünſchen übrig. 
Der Reingewinn betrug 1904: 341 718,59 Mk. 
Nach Abſchreibung von 21 718,59 Mk. für den 
teſervefonds und Abzug der Tantiemen für 
Vorſtand und Aufſichtsrat wurden 5% Divi— 
dende verteilt. 

Die Königliche Saline zu Hohenſalza 
erweiterte und erneuerte die vorhandenen Be— 
triebsanlagen. 

In dem elektriſchen Kraftwerk der Saline 
wurde eine Reſervedampfmaſchine von 150 PS. 
mit der zugehörigen Drehſtrom-Dynamomaſchine 
aufgeſtellt. Auf dem Steinſalzbergwerk Kron— 
prinz wurde an Stelle der alten Dampfförder— 
maſchine eine elektriſche Fördermaſchine auf— 
geſtellt und nach Ausbau einer Dampfſolpumpe 
über Tage eine elektriſch angetriebene Turbinen— 
Pumpe unter Tage in Betrieb genommen. 


Außerdem traten auf dem Schachte I unter 
Tage zwei elektriſche Bohrmaſchinen und zwei 
lufzüge in Wirkſamkeit. Auf dem Anſchluß— 
gleis der Saline an die Hauptbahn wurde 
der Rangierbetrieb vermittelſt Pferden ein— 


geſtellt und dafür der Betrieb mit einer 
elektriſchen Rangiermaſchine eingerichtet. 

Mit den vorhandenen Betriebsmitteln 
wurden auf der Saline 23 883 t Siedeſalz 
gegen 23 789 t des Vorjahres erzeugt. Neben— 
her wurden noch gewonnen 283 t Pfannenſtein, 
263 t Bordſalz und 47 t Badeſalz. 

Durch die ſtarle Konkurrenz des engliſchen 
Salzes und der Salinen Lüneburg und 
Schöningen hat ſich der Abſatz nicht un— 
weſentlich verringert. Es wurden 24 429,980 t 
weißes Salz gegen 25 255,690 t im Vorjahre 
derkauft. Der Überſchuß der Nachfrage über 
die Produktion konnte aus den Magazinbeſtänden 
gedeckt werden. Es wurden ferner 283,452 t 
Pfannenſtein, 52,7875 t Badeſalz, 170,910 cbm 

utterlauge und 658,940 ebm Badeſole abgeſetzt. 
An dem Rückgange des Abſatzes nahmen 
te drei Provinzen Poſen, Oft- und Weſtpreußen 


ſowohl beim Speiſeſalz als auch beim Viehſalz 
ziemlich gleichmäßig teil. Ebenſo war der Ab— 
ſatz nach Rußland mit 1123,659 t gegen das 
Vorjahr mit 1232,816 Tonnen geringer ge- 
worden. 

Wenn auch die Preiſe in der Provinz 
Poſen eine Erhöhung erfahren Haben, fo ift 
doch durch die ſtarke Konkurrenz in Oſt- und 
Weſtpreußen, in denen ein weiterer Rückgang 
der Preiſe eingetreten, der Geſamtdurchſchnitts— 
preis unlohnend geweſen, ſo daß das Wirtſchafts— 
ergebnis für 1904 wiederum als ein wenig be— 
friedigendes bezeichnet werden muß. 

Am Schluſſe des Jahres wurden 156 
Arbeiter gegen 158 im Voxjahre beſchäftigt, 
die 544 Angehörige zu ernähren hatten. 
Arbeitermangel iſt im vergangenen Jahre auf 
dem Werke nicht eingetreten. 


Sodafabrikation. 

Die Lage der Sodafabrikation unterſchied 
ſich nicht ſehr von der des Vorjahres. 

Im erſten Jahresviertel befriedigte der 
Abſatz von kalzinierter Soda, während das 
Geſchäft in Kriſtallſoda und kauſtiſcher Soda 
ſehr zu wünſchen übrig ließ. 

Während des Sommers geſtalteten ſich die 
Abſatzverhältniſſe gegen das Vorjahr etwas 
günſtiger, wogegen der Herbſt eine vorüber— 
gehende Stockung des Abſatzes brachte. 

Die Verkaufspreiſe hielten ſich den größten 
Teil des Jahres auf mäßiger Höhe, im letzten 
Jahresviertel gingen fie jedoch um 4—8 % 
zurück. 

Gipsinduſtrie. 

Durch die andauernd rege Bautätigkeit 
ſowohl in der Stadt Poſen wie auch in der 
Provinz wurde für das verfloſſene Jahr ein 
zufriedenſtellender Umſatz zu langſam ſteigenden 
Preiſen erzielt. Letzteres iſt wohl als Ausfluß 
des im vergangenen Jahre erfolgten Zuſammen— 
ſchluſſes der beiden im Bezirk gelegenen Gips— 
bergwerke zu einem Syndikat anzuſehen. Auch 
der Verkauf von Düngegips ging ziemlich glatt 
vor ſich, wenn auch die Landwirtſchaft infolge 
der großen Dürre des Sommers mit ihren 
Bezügen etwas zurückhaltend war. Die Nach— 
frage nach Gipsplatten in den verſchiedenſten 
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Stärken als Erſatz für einen halben Stein 
ſtarke Zwiſchenwände war ſo groß, daß man 
Mühe hatte, ihr gerecht zu werden. 

Der Arbeitermangel war — wie früher — 
leider auch in dieſem Jahre fühlbar, ſo daß 
ruſſiſche Arbeiter herangezogen werden mußten. 
Leider hat ſich die Hoffnung, einen für dieſen 
Induſtriezweig günſtigen Handelsvertrag mit 
Rußland zu erlangen, nicht erfüllt; die früheren 
ruſſiſchen Zollſätze ſind vielmehr in gleicher 
Höhe erhalten geblieben. Es bleibt alſo nach 
wie vor ein großes und ſehr aufnahmefähiges 
Abſatzgebiet der hier anſäſſigen Gipsinduſtrie 
durch die enorm hohen Eingangszölle ſo gut 
wie gänzlich verſperrt. 


Kalkinduſtrie. 

Der Abſatz von Kalkſteinen an die Zucker— 
fabriken iſt infolge der Rübenmißernte des ab— 
gelaufenen Jahres ſtark zurückgegangen. Gleich— 
wohl haben viele Zuckerfabriken größere Vor— 
räte an Kalkſteinen in das neue Jahr Dm: 
übergenommen, ſo daß auch im laufenden Jahre 
die Menge des Abſatzes kaum ihre normale 
Höhe erreichen wird. Dazu kam, daß infolge 
des Ruhens der Weichſelſchiffahrt während des 
größten Teiles des Sommers 1904 erhebliche 
Mehraufwendungen an Frachten durch Über— 
weiſung der Transporte an die Eiſenbahn 
verurſacht wurden. Die Lage dieſes Betriebs— 
zweiges war alſo recht wenig befriedigend. 

Der Abſatz an Baukalk (gelöſchten Kalk) 
war dank der ſich rege entwickelnden Bautätigkeit 
bei unverändert niedrig bleibenden Preiſen 
dauernd lebhaft. 

Die von der geſamten oſtdeutſchem Kalf- 
induſtrie gemachten Anſtrengungen, die feit 
etwa Jahresfriſt aufgetretene ausländiſche 
Konkurrenz aus oſtpreußiſchen Seehafenplätzen 
durch Erlangung von Ausnahmefrachtſätzen nach 
dieſen Plätzen zu verdrängen, ſind leider bis— 
lang vergeblich geweſen, ſo daß der Abſatz nach 
dieſen Plätzen nur unter erheblichen Opfern 
aufrecht erhalten werden konnte. 


Asphaltfabrikation. 
Dieſer neu aufgenommene Fabrikations— 
zweig hatte noch mit den Schwierigkeiten der 
Einführung zu kämpfen, da dem neuen Produkte 


vielfach mit Mißtrauen begegnet wurde. Durch 
Ausführung von Probelieferungen ſcheint jetzt 
dieſes Mißtrauen, insbeſondere auch bei Be— 
hörden, überwunden zu ſein, ſo daß die Aus— 
ſichten für die Zukunft als günſtige angejehen 
werden können. 


Braunkohleninduſtrie. 

Nach den Angaben des Königlichen Ober 
bergamts Breslau waren im Jahre 1904 im 
Regierungsbezirk Bromberg drei Braunkohlen- 
werke in Betrieb mit einer Belegſchaft von 
insgeſamt 110 Mann (gegen 183 in 1903 und | 
249 in 1902). | 

In dieſen Betrieben betrug die Förderung 

1904 1903 1902 

30 280 t 34 622 t 32 054 t 
wovon 9838 t 8930 t 8429 t 
zum Selbſtverbrauch in Abzug kommen. 

Zum Verkauf kamen 19846 t gegen 
25 634 t im Vorjahre und 25 527 t in 1902: 

Der Erlös für die verkaufte Kohle ſtellte 
fich auf 73635 Mk., woraus ſich für 1 t ein 
Durchſchnittspreis von 3,71 Mk. (gegen 4,88 ME 
in 1903 und 3,95 Mk. in 1902) ergibt. 


Kohlenhandel. 


Infolge des Froſtes, der zu Beginn des 


Jahres 1904 herrſchte, war der Abſatz in 
Hausbrandkohlen im Handelskammerbezirk recht 
lebhaft, und die Nachfrage blieb auch in den 
Sommermonaten reger, als in den gleichen 
Monaten des Vorjahres. Ganz bedeutend war 
der Abſatz im Monat Auguſt, da ſich ſämtliche 
Verbraucher infolge der am 1. September in 
Kraft tretenden Winterpreiſe im Auguſt ein 
ziemlich bedeutendes Lager hinlegten, was 
naturgemäß den Verkauf im September ver“ 
ringerte. Im Oktober liefen dann wieder zahl 
reiche Aufträge ein, und die Gruben blieben 
bis zum Schluß des Jahres ziemlich ſtarl 
beſchäftigt, ſo daß für einzelne Marken größere 
Lieferfriſten iu Anſpruch genommen wurden. 
Nicht ſo leicht verkäuflich waren hingegen 
Induſtriekohlen, deren Plazierung nicht immer 
möglich war. Von dieſen ſammelten ſich daher 
während des Jahres auf den Gruben größere 
Beſtände an. 


— 


äs — — pP — — — ` ges PES 


— 


E 


nn 


. 


— 111 — 


Briketthandel. 

Briketts als Brennmaterial für Zimmer— 
öfen bürgern ſich im Oſten von Jahr zu Jahr 
mehr ein; ihr Verbrauch ſteigt ſtetig. Ein noch 
größerer Abſatz wäre jedoch zu verzeichnen, 
wenn ſich die Eiſenbahnverwaltung dazu ver— 
ſtehen könnte, den ſogenannten Zweiwaggon— 
tarif abzuſchaffen, und die Fracht bei Bezug 
nur eines Waggons auf den jetzigen Satz bei 
dem Bezuge zweier Waggons in einem Trans- 
port zu reduzieren. Schon früher ift auf 
dieſen Mißſtand, welcher die Einführung von 
Briketts tatſächlich nur erſchwert, hingewieſen 
worden. 


Gaserzeugung. 
Bericht der ſtädtiſchen Gasanſtalt Bromberg, 


1904,05 


cbm 


Die Gaserzeugung betrug 4 721 960 
ie Geſamt⸗Gasabgabe betrug 4 721.460 
ie Kochgasabgabe betrug. .. 1 720 000 

Die ſtärkſte Gasabgabe pro Tag (16 12 00) 
betrug 
ie geringſte neu potage: 2.5 oD | 
Ki S 


22 670 


7420 


Tonnen 


Zur D PETER Een ESCH 
a. Schleſiſche Kohlen 
b. Engliſche Kohlen . 

Geſamtmenge der Kohlen . 


4 767,1 
98344 
14 601,5 


Elektriſche Licht- und Krafterzeugung. 
Dem Geſchäftsbericht der Allgemeinen 
Lokal- und Straßenbahngeſellſchaft zu Berlin 
entnehmen wir über den Betrieb des Brom— 
berger Elektrizitätswerkes folgendes: 

Das Maſchinenhaus wurde zur Aufnahme 
des Kieler Maſchinenſatzes durch einen Anbau 
ven 110 qm Grundfläche erweitert. 

Das Leitungsnetz erfuhr eine Vergrößerung 
durch s Legung einer neuen Speiſeleitung nach 
dem Friedrichsplatz und durch Anlage ver— 
Ühiebener neuer Verteilungsleitungen. Die 
Heſamtlänge der am Schluſſe des Berichts— 
Jahres vorhandenen Leitungen betrug 71,4 km 
änſchließlich 13 kin Luftleitungen, gegen 66 km 
ezw. 13 km im Vorjahre. Die Zahl der 


Hausanſchlüſſe ſtieg von 367 auf 413. Für 
Licht wurden 400 693 Kilowattſtunden, für Kraft 
283 646 Kilowattſtunden, zuſammen 684339 
Kilowattſtunden abgegeben, gegenüber 635 114 
Kilowattſtunden im Vorjahre, was eine Stei— 
gerung des Konſums von ca. 7,5 % bedeutet. 
Es ſind nunmehr 843 Zähler vorhanden 
gegen 812 am Schluſſe des Vorjahres. 
Nachſtehende Tabelle zeigt die Entwickelung 
des Elektrizitätswerkes: 
Es waren angefhloffen: 
3 Glüh⸗ i d 5 Ins⸗ 


Kilowatt Kilowatt 3 
lampen Kilowatt 


EN 
E 


3 647| 210,45] 136 
4895 272,850 168 
6.048 330,50 314 
7 643| 401,13| 380 
9 250 477,43 428 
10 815 556,011 455 
11 626 598,13 
11 989 583,37 
13 144| 642,46 


1896 
1897 
1898 
1899 
1900 
1901 
1902 
1903 
1904 


44,02 
53,50 < 
119,06 
145,52 
161,36 
173,46] 150 | 
179,78 175 
159 61] 185 
3 | 172,48] 212 


280,60 
407,38 
602,86 
203,360 750,01 
230,22 919,01 
320,900 1 050,37 
373,47] 1 151,38 
407,81 1 150,79 
475,75 1 290,69 


Flaſchenfabrikation. 

Die Flaſchenfabrikation in Uſch war gut 
beſchäftigt. Die Betriebsergebniſſe find jedoch 
wegen der enormen Frachtkoſten andauernd 
ungünſtig. Wenn nicht das Eiſenbahnprojekt 
Schneidemühl-Uſch-Czarnikau bald zur Aus— 
führung kommt, wird die Fabrikation in Uſch 
vorausſichtlich aufgegeben werden müſſen. 


Porzellan- und Steingutfabrikation. 

Obwohl reichlich beſchäftigt, litt die im 
Bezirk betriebene Porzellanfabrikation unter der 
Ungunſt der Verhältniſſe. Der Konkurrenz 
anderer günſtiger gelegener Fabriken beſſer zu 
begegnen, wäre man in der Lage, wenn der 
ſchon lange gehegte und bisher unerfüllte 
Wunſch nach einer Verbilligung der Roh— 
materialfrachten endlich in Erfüllung ginge. 
Alle diesbezüglichen Geſuche ſind jedoch bisher 
ſeitens der Kgl. Eiſenbahndirektion abſchlägig 
beſchieden worden. Noch immer gibt der junge, 
ſchwer um ſeine Exiſtenz ringende Induſtrie— 
zweig die Hoffnung nicht auf, daß das von 
der Staatsregierung gegebene Verſprechen, die 
Ungunſt der Lage durch Aufbietung ſtaatlicher 
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Mittel auszugleichen, ſeine Einlöſung findet, 
bevor er ſich genötigt ſieht, den mit ungleichen 
Waffen geführten Konkurrenzkampf aufzugeben. 

Die Steingutfabrikation des Bezirks iſt 
leider durch den geringen Bedarf der öſtlichen 
Provinzen gezwungen, den weſtdeutſchen Markt 
aufzuſuchen, um die vorhandenen Betriebs— 
anlagen ausnützen und ſo einigermaßen rentabel 
produzieren zu können. Dieſer Umſtand macht 
einen ſtändigen Vertreter und die Unterhaltung 
eines ſtändigen Muſterlagers im Rheinlande 
erforderlich. 

Der auch im letzten Jahre herrſchende 
Mangel an geeigneten Arbeitskräften erſchwert 
leider eine intenſive Ausnützung der Betriebs— 
mittel in bedenklichem Maße. 


Seifenfabrikation und Handel. 

Wie ſein Vorgänger, ſo verlief auch das 
Jahr 1904 für den Seifenhandel äußerſt ruhig. 
Es wurden ungefähr die gleichen Umſätze wie 
im Vorjahre erzielt. Die Preiſe für Roh— 
material waren mäßig, die erzielten Preiſe für 
Seifenfabrikate befriedigend. 

Störend und läſtig erweiſen ſich die 
jetzigen Verzollungsformalitäten bei Talg für 
techniſche Zwecke (Denaturierung, Verarbeitung 
unter Polizeiaufſicht uſw.). Die Wiederein— 
führung der früheren Verzollungsweiſe oder 
die Denaturierung und Verzollung ohne Hin— 
zuziehung der Polizei wäre ſehr wünſchenswert. 


Apotheken. 

Der Verlauf des Geſchäftes im Jahre 1904 
war für die Apotheken ziemlich ruhig. Be— 
klagt wurde die immer ſtärker werdende 
Konkurrenz ſeitens der in letzter Zeit immer 
zahlreicher werdenden Drogenhandlungen. 


Drogen-, Chemikalien- uſw. Handel. 
Das Geſchäft in der Drogen-, Chemikalien- 
und Farbwarenbranche in den Oſtprovinzen, 
ſoweit Bromberg hierfür bezüglich der Fracht— 
verhältniſſe nach den Beſtimmungsorten in Be— 
tracht kommt, verlief im Jahre 1904 befriedigend. 


Obſchon die Umſätze das Jahr vorher über— 
holten, hatte dieſe vermehrte Arbeitsleiſtung, 
infolge der gedrückten Preiſe und vermehrten 
Speſen, auf das Reſultat nicht den erhofften 


Einfluß. Wie in vielen anderen Branchen, İO | 
hat auch hier die behinderte und zum Teil ganz 
eingeſtellte Binnenſchiffahrt den Betrieb un 
geheuer erſchwert und der oft notwendige Bahn? 
bezug den Einſtandspreis der Waren erheblich 
geſteigert, ohne daß man ſich, durch die 
Konkurrenz von den Seeplätzen Stettin, Danzig, 
Königsberg daran gehindert, bei den Verkäufen 
dafür ſchadlos halten konnte. Die Eingänge von 
fälligen Beträgen ließen viel zu wünſchen übrig- 
Das Einziehen derſelben machte oft weit 
gehendſtes Entgegenkommen und Aufopferung 
von viel Zeit notwendig. 

An enorme Preisſchwankungen auf dem 
Drogen- uſw. Markte ift man, namentlich feit 
die Spekulation in London und New-Pork fid 
mit Vorliebe der betreffenden Artikel annimmt, 
gewöhnt; die Marktberichte von London und 
Hamburg bringen täglich Überraſchungen. Er— 
wähnenswert ſind Konjunkturen bei Artikeln 
wie: Camphor, Lycopodium, Schellack, Jod— 
präparaten, die teilweiſe 50 bis 200 % mehr 
koſteten, als in den Vorjahren. 

Der Handel mit natürlichen Mineral— 
wäſſern nimmt von Jahr zu Jahr an Aus 
dehnung zu, ein Zeugnis dafür, daß die be— 
deutende Heilkraft der natürlichen Mineral? 
wäſſer immer mehr in Arzte- und Laienkreiſen 
erkannt wird. Bei der abnormen Trockenheit 
des verfloſſenen Jahres konnten einige bedeutende 
Unternehmungen wie Bilin und Fachingen den 
großen Anforderungen, die an die Verſendungen 
geſtellt wurden, nicht genügen. Dieſe Übel— 
ſtände wurden erſt gegen Ende des Jahres 
beſeitigt. 

Leider hat ſich die Eiſenbahnverwaltung 
trotz der vielen Vorſtellungen aus Interejjenten? 
kreiſen noch nicht veranlaßt geſehen, für den 
Winter zum Verſand der Brunnen geheizte 
Waggons zur Verfügung zu ſtellen, wodurch 
nach wie vor für die Abnehmer ſowohl D 
Brunnendirektion als auch der Großhändler 
das Geſchäft im Winter ſehr riskant iſt und 
wodurch bei plötzlichen Witterungsumſchlägen 
wie fie zur Zeit nicht ungewöhnlich find, Ver? 
[ufte nicht ausbleiben. Hoffentlich wird hielt 
bald zum Nutzen des Mineralwaſſergeſchäftz 
Abhilfe geſchaffen. 


V. Eiſenhandel und 
Eiſeninduſtrie. 


Eijenhandel. 

Das wirtſchaftliche Reſultat des Jahres 
1904 war für den Eiſenhandel noch befriedigender 
als das des Vorjahres. 

Zwar waren bei Beginn des Berichts— 
jahres die Preiſe noch etwas gedrückt, die Ende 
Februar erfolgte Bildung des Stahlwerks-Ver— 
bandes führte jedoch bald zu einer Beſſerung 
der Lage. Nachdem erſt einmal die Organiſations— 
ſchwierigkeiten überwunden waren, konnten faſt 
alle weſtdeutſchen Werke einen befriedigenden 

eſchäftigungsgrad verzeichnen. Als die un— 
mittelbare Folge trat eine größere Stabilität 
der Preiſe auf dem Halbzeug- und ſpäter auch 
auf dem Trägermarkt ein. 

Der Verband, welcher zunächſt nur die 
Erzeugniſſe der Gruppe 4 d. h. Halbzeug, 
Formeiſen und Eiſenbahnoberbaumaterial um 
ſaßt, bemühte ſich erfolgreich, die Spekulation 
auszuſchalten und den Zwiſchenhandel auf eine 
geſunde, genügend Bewegungsfreiheit gewäh— 
tende Baſis zu ſtellen. 

Nur die Stabeiſenpreiſe waren im Monat 
September ziemlich gedrückt, da vor der Feſt 
legung der zu ſeiner Herſtellung verwendeten 
Rohſtahlmengen für die einzelnen Werke die 
weſtdeutſchen Werke noch große Abſchlüſſe zu 
machen ſuchten und teilweiſe auch ihre Abſicht 
durchführen konnten. Dann ſtiegen die Stab— 
eiſenpreiſe wieder auf ihren normalen Stand, 
auf welchem fie fich auch unverändert bis zum 
Schluſſe des Berichts jahres hielten. 

Auch der Zuſammenſchluß der ober— 
ſchleſiſchen Werke zu einem oberſchleſiſchen 
Stahlwerksverbande trug weſentlich zur 
elebung des Marktes bei. Bevor die Unter— 
handlungen darüber ihren Abſchluß gefunden 
hatten, hatte die Unſicherheit der beſtehenden 
Serbände, beſonders des Grob- und Feinblech— 
verbandes, die Unternehmungsluſt der Groß— 
händler ſehr in Schranken gehalten. 
An Drahtſtiften war gegen Jahresſchluß 
Molge kürzerer Stillegung einiger weſtlicher 
erke Mangel eingetreten. Die Fabrikanten 
geigten wenig Neigung, auf langfriſtige Ab— 


ſchlüſſe einzugehen, da die auf allen Gebieten 
ſehr lebhafte Nachfrage auf ein weiteres An— 
ziehen der Preiſe hoffen läßt. > 


Eiſenkonſtruktions- und Maſchinenbau. 
Im Gegenſatz zu den Vorjahren war 
das abgelaufene Berichtsjahr für die Eiſen— 
konſtruktions- und Maſchinenbauanſtalten ein 
recht befriedigendes. Maſchinenfabriken 
des Bezirks hatten alle reichliche Beſchäftigung, 
ſo daß weder eine Einſchränkung der Arbeits— 
zeit noch Arbeiterentlaſſungen ſtattzufinden 
brauchten. Nach Angabe einer hieſigen Maſchinen— 
fabrik mußte in einigen Abteilungen ſogar mit 
Überſtunden gearbeitet werden. Auch das ge— 
ſchäftliche Ergebnis war weſentlich beſſer als 
im Vorjahre und angeſichts der Konkurrenz 
und ſonſtigen Verhältniſſe zufriedenſtellend. 

Die Fabrikation von Sägegattern und 
Holzbearbeitungsmaſchinen hatte einen weſentlich 
höheren Umſatz als im Vorjahre. Es war darum 
möglich, die Fabrikationseinrichtungen vorteil— 
haft ausnützen zu können. Die bedeutendſte 
Fabrik dieſer Branche innerhalb des Bezirkes, 
die Maſchinenfabrik C. Blumwe 
& Sohn A.-G. zu Bromberg, erzielte ein- 
ſchließlich des Vortrages aus 1903 von 
5271,96 M. einen Reingewinn von 109 895,38 M., 
d. i. 31 108,35 Mk. mehr als im Vorjahre. 
Die von ihr ausgeführten Neumodellierungen 
einer Anzahl von Maſchinen wurden in der 
Praxis beifällig aufgenommen. 

Auch die Maſchinenfabrik der 
Bromberger Schleppſchiffahrt— 
A.-G. war mit Aufträgen in ihren paten- 
tierten Maſchinen für Brennereizwecke, Eiſen— 
konſtruktionen für Behörden und Private, ſowie 
Schiffsbauarbeiten reichlich verſehen. Auch die 
verſchiedenen Neubauten für die eigenen Werke 
der Geſellſchaft, unter anderem ein Überladekran 
von 20000 kg Tragkraft für den Umſchlags— 
hafen, wurden von der Fabrik ausgeführt. 
Dem glößeren Umſatz entſprechend ſtieg auch 
der Bruttogewinn dieſes Werkes. 

Die Maſchinenbau- A.-G. Herm. 
Löhnert zu Bromberg war das ganze Jahr 
hindurch regelmäßig und ziemlich reichlich be— 
ſchäftigt. 
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Der Reingewinn betrug nach Abſchreibung 
von 43 314,18 Mk. einſchließlich des Vortrages 
aus dem Jahre 1903: 50 319,18 Mk. (gegen 
30 497,17 Mk. im Vorjahre), aus dem 4% 
Dividende verteilt wurden. 

Auf dem Gebiete des Baues von Rotier— 
öfen, den die Firma zuerſt aufgenommen hatte, 
iſt ein heftiges Ringen mit der Konkurrenz, 
die ſich nun mehrfach auf dieſes Gebiet ge— 
worfen hat, entſtanden. Die Preiſe hierfür 
ſind dadurch ſtark herabgedrückt worden. Das 
Geſchäft iſt nicht mehr ſo lohnend wie im 
Anfange und die guten Ausſichten, welche ſich 
bei der Aufnahme dieſes neuen Zweiges er— 
öffneten, ſind zum Teil unerfüllt geblieben. 

Die Eiſenbahn - Signalbau - Anjtalt 
C. Fiebrandt & Co., G. m. b. H., war 
zwar nicht durchwegs voll beſchäftigt. Dieſen 
Umſtand ſuchte man darauf zurückzuführen, 
daß einerſeits von den Bahnen überhaupt 
weniger Arbeit zur Vergebung gelangte als im 
Vorjahre, andererſeits aber darauf, daß es 
unmöglich war, zu den von einer Kaiſerlichen 
Ober-Poſtdirektion limitierten Preiſen zu arbeiten 
und daher bezügliche Angebote nicht abgegeben 
werden konnten. Trotzdem war das geſchäft 
liche Reſultat günſtiger als in den drei voran— 
gegangenen Jahren. 

Für den Handel mit landwirtſchaftlichen 
Maſchinen war das Berichtsjahr ein außer— 
ordentlich günſtiges. Der Umſatz darin war 
weſentlich höher als im Jahre 1903. Ins— 
beſondere war die Kaufluſt in landwirtſchaft— 
lichen Ackergeräten äußerſt rege; die Nachfrage 
nach Pflügen war infolge der anhaltenden 
Dürre des letzten Sommers, welche den Be— 
darf an guten neuen Pflügen ſehr ſteigerte, 
eine ſehr lebhafte. Rußland erwies ſich auch 
in dieſem Jahre als kaufkräftiger Abnehmer 
von Lokomobilen und Dreſchmaſchinen. Nur 
der Abſatz von Viehfutter-Schnelldämpfern 
(Patent Ventzki) hat infolge der ungünſtigen 
Kartoffelernte und infolge der hohen Kartoffel— 
pceife im Inland wie im Ausland ſehr nach- 
gelaſſen. 


VI. Baugewerbe und 
Baubedarf. 


Bautätigkeit. 

Die Bautätigkeit war in der Stadt Brom? 
berg ſowohl wie im übrigen Bezirk während 
des ganzen Jahres ziemlich flott, lag aber 
nicht immer in ſtarken Händen. Die äußerſt 
rege Nachfrage nach Hypotheken kam ihr dabei 
ſehr zu ſtatten. Die ſtarke Bautätigkeit der 
Beamtenbaugenoſſenſchaft iſt 
Stillſtand gelangt. 
ſich natürlich förderlich für die Bautätigkeit 
der Einzelunternehmer. 


Ziegelfabrikation. 

Der Abſatz von Hintermauerungs— und 
Verblendſteinen geſtaltete ſich das ganze Jahr 
hindurch recht gut; auch das geſchäftliche er 
ſultat bot zu Klagen feinen Anlaß. Die er 
zielten Preiſe waren zwar nicht ſonderlich hohe, 
immerhin aber gut mittelmäßige. Sehr ſtörend 
wurde der niedrige Waſſerſtand während des 
letzten Sommers empfunden, da ein großer 
Teil der Steine foaft per Waller verfrachtet 
wird. Während des Spätherbſtes und 
Winters ſammelten ſich nur geringe Beſtände 
an, welche jedoch zu Beginn des Frühjahrs 
bald verkauft wurden. Die Fabrikation von 
Strangfalzziegeln und Faſſonſteinen wurde von 
einer großen Ziegelei neu aufgenommen. 


Dachpappenfabrikation, Baumaterialien 
fabrikation und Handel, 

Obwohl die Nachfrage nach Dachpappe 
auch im Jahre 1904 recht lebhaft war, blieb 
der Bedarf gegen den des Vorjahres nicht 
unerheblich zurück. Der Grund dafür iſt wohl 
darin zu ſuchen, daß die moderne Stilrichtung 
wieder das ſteile Ziegeldach zu Ehren gebracht 
hat. Vielfach wird auch das Pappdach durch 
das Zementfalzziegeldach verdrängt. Fabriken, 
welche dieſes Material herſtellen, ſind in letztel 
Zeit vielfach errichtet worden, ſchließlich ſorgl 
auch eine ziemlich ſtarke Reklame, welche die 
Vorzüge des neuen Materials in recht helles 
Licht ſetzt, dafür, daß der Dachpappenfabrikatiol 


vorläufig zum 
Dieſer Umſtand erwies 
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eine recht fühlbare Konkurrenz erwächſt. Der 
regenarme Sommer hielt ebenfalls den Bedarf 
zurück, da erfahrungsgemäß die Inſtandſetzung 
ſchadhafter Pappdächer erft in Angriff ge: 
nommen zu werden pflegt, wenn anhaltendes 
Regenwetter dazu zwingt. Endlich war 
auch die Konjunktur der Fabrikation nicht 
günſtig, da die Preiſe von Teer und Pech im 
Laufe des Jahres ſtark fielen. Der Einkauf 
dieſer Rohmaterialien erfolgt jedoch zumeiſt 
f ihon im Herbſt des vorangehenden Jahres, 
ſo daß eine rückgängige Konjunktur meiſt die 
Quelle größerer Verluſte iſt. Auch die Preiſe 
von Dachpappen ſind im Laufe des Jahres 
ſehr gefallen. ` 

Der Handel mit Baumaterialien geftaltete 
ſich ziemlich lebhaft, was man als eine natürliche 
Folge der wieder intenſiver einſetzenden Bau— 
tätigkeit anzuſehen geneigt war. 

Die Ausſichten ſind ſowohl für den Bau— 
materialienhandel infolge der wieder in Aus— 
ſicht ſtehenden regen Bautätigkeit, als auch für 
die Dachpappenfabrikation, welche nunmehr 
ihren Bedarf an Teerprodukten zu billigen 


Preiſen einkaufen konnte, recht günſtige. 


VII. Lederhandel und 
Lederinduſtrie. 


In deutſchen Rinderhäuten herrſchte das 
ganze Jahr hindurch große Knappheit. Not: 
8 ſchlachtungen, welche man als Folge der ſchlechten 
Sutterernte allgemein erwartete, erfolgten jedoch 
nicht. Daher ſtiegen die Preiſe dafür, welche 
ſchon bei Beginn des Jahres recht hohe ge— 
weſen waren, noch weiter. 

Von rohen Wildhäuten ſtanden die meiſten 
Gattungen um 510% höher im Preis, Kipſe 
ogar um ca. 25%. Gleichwohl erſcheint der 
Hoͤhepunkt dieſer Aufwärtsbewegung noch nicht 
erreicht. 

Die Lederfabrikation hatte unter dieſen 
hohen Häutepreiſen ſehr zu leiden. Das um 
o mehr, da auch der Preis von Quebracho 
Anerhalb des Berichtsjahres um ca. 40% gez 
legen war und auch die überaus ungünſtigen 

aſſerverhältniſſe und die hierdurch bedingte 


Verteuerung der Frachten eine weſentliche Er— 
höhung der Herſtellungskoſten verurſachten. 

Eine gewiſſe Überproduktion an fertiger 
Ware hatte zur Folge, daß ſich eine ent— 
ſprechende Erhöhung der Garlederpreiſe zu— 
nächſt nicht durchſetzen ließ. Dieſe Lage weckte 
bei den Gerbern Kartellbeſtrebungen, die 
ſchließlich zum Ziele führten. Das im Sep— 
tember des Berichtsjahres begründete deutſche 
Lederkar tell, welches Einſchränkung der Pro- 
duktion und Erhöhung der Lederpreiſe be— 
zweckte, umfaßt jedoch nur 85% der deutſchen 
Geſamtproduk tion. Teilweiſe wurde auch der 
vom Kartell verfolgte Zweck erreicht. Die 
Preiſe für ſämtliche Lederſorten ſtiegen, be- 
ſonders Oberleder, das außerordentlich knapp 
war. Gleichwohl war keine den erhöhten 
Produktionskoſten angemeſſene Preiserhöhung 
durchzuſetzen, ſo daß manche Fabriken ohne 
jeglichen Verdienſt arbeiteten. 

Eine weitere Verſchlechterung hatte auch 
die Lage des Lederhandels während des Be— 
richtsjahres aufzuweiſen. Die Hauptabnehmer 
des Handels, die Schuhmacher, ſind ſchon ſeit 
Jahren in ihrer Kreditſähigkeit ſehr geſchwächt; 
zur Zeit liegen die Verhältniſſe ſchlechter denn 
je. Es genügt der leiſeſte Anſtoß, um die 
Zahlungsunſähigkeit der Abnehmer zum Vor— 
ſchein zu bringen, ein Umſtand, der dazu bei— 
trägt, die an fich ſchon üble Lage des Leder- 
handels noch weſentlich zu verſchlimmern. 

Die ſchon ſeit längerer Zeit aufſteigende 
Richtung der Preiſe von Ober- und Unterleder 
hatten zur Folge, daß auch die Preiſe für 
Schuhwaren erhöht werden mußten. Da 
die Läger der Abnehmer durchſchnittlich ſtärker 
gefüllt waren, als dem Bedürfnis entſprach, jo 
trat zunächſt große Zurückhaltung ein. Die 
Kundſchaft ging nur ungern auf die an 
ſich nicht bedeutenden Preisaufſchläge ein und 
verhielt ſich zunächſt abwartend. So fam es, 
daß die mechaniſche Schuhwaren— 
fabrikation des Bezirks nicht ſo gut be— 
ſchäftigt war als in den Vorjahren. Da jedoch 
die Feſtigkeit der Lederpreiſe anhält, ſo iſt zu 
hoffen, daß in der Folge die Abnehmer von 
Schuhwaren ſich zu entſprechenden Preis- 
konzeſſionen verſtehen werden. 


VIII. Weiß-, Maunfaktur- 

und Mlodewaren. 

Für ſämtliche Leinenwaren brachte das Be— 
richtsjahr eine nicht unbedeutende Preisſteigerung. 
Da die letzte Flachsernte nur eine verhältnis— 
mäßig geringe Ergiebigkeit ha.te, dürfte der 
Preisſtand für abſehbare Zeit auf gleicher 
Höhe bleiben. Das Geſchäft war im allge— 
meinen rege, nur das Weihnachtsgeſchäft ver— 
lief ſtiller als ſonſt. 

Die Manufakturwarenbranche zeigte im 
Jahre 1904 einen recht lebhaften Geſchäfts— 
gang. Von beſonderer Bedeutung war die 


Steigerung der Baumwollenpreiſe, welche eine 
faſt ungeſund zu nennende Höhe erreichten. 
Gegen Schluß des Jahres war bereits ein 
langſames Sinken derſelben bemerkbar. 

In der Damen-Konfektions-Branche litt 
der Umſatz dadurch, daß das Jahr 1904 keine 
anſprechende Modeveränderung bieten konnte. 


IX. Buchdruckerei. 

Zwar iſt im Vergleich zum Vorjahre der 
Umſatz im Buchdruckereigewerbe nicht zurück— 
gegangen, doch war auch im Bezirk keine merk— 
liche Beſſerung zu verzeichnen. Vielleicht trug 
hierzu der überaus niedrige Waſſerſtand des 
letzten Sommers mit bei, da infolgedeſſen die 
Eiſenbahnfrachten einen großen Teil des Ver— 
dienſtes abſorbierten. 

Leider iſt eine Eindämmung des Sub— 
miſſionsweſens von ſeiten der Behörden und 
ſonſtigen großen Auftraggebern noch immer 
nicht zu verzeichnen. Es wäre äußerſt wünſchens— 
wert, wenn zu dergleichen Submiſſionen nur 
ſolche Druckereien zugezogen würden, welche 
mindeſtens die im Allgemeinen Deutſchen Buch— 
druckertarif feſtgeſetzten Arbeitslöhne bewilligen. 
Leider wird noch häufig den Offerten nicht— 
tariftreuer Buchdruckereien, welche nur ganz 
minimale Löhne zahlen, der Vorzug gegeben. 

Da gerade im Buchdruck hier viele deutſche 
Arbeiter tätig ſind, ſo ſollten die Behörden 
Ion im Intereſſe der Erhaltung und Kräf— 
tigung des Deutſchtums im Oſten der Mon— 
archie in ſtärkerem Maße als bisher Maſſen— 
aufträge an oſtdeutſche Firmen erteilen. 


X. Baukgeſchäft. 

Während der erſten drei Vierteljahre war 
der Geldmarkt ziemlich flüſſig. Er verſteifte 
ſich aber, als im Herbſt das Reich mit großen 
Forderungen an ihn herantrat. | 

Die Reichsbank erhöhte infolgedeſſen am 

Oktober ihren Diskontſatz von 4 auf 5 %, 

Der hieſige Wechſelmarkt ift insbeſondere 
von der Lage der Holzinduſtrie abhängig, daher 
mußte die Kalamität, in welche dieſe durch die 
monatelange Lahmlegung des Weichſelverkehrs 
infolge des außerordentlich niedrigen Waſſer— 
ſtandes verſetzt wurde, auf ihn lähmend wirken. 
Andere Momente ließen dies noch ſchärfer her— 
vortreten. 

So waren Getreidehandel und Müllerei, auch 
die damit eng verknüpfte Landwirtſchaft, durch 
mehrere größere Falliſſements innerhalb unſeres 
Bezirkes ſtark geſchädigt und haben die Folgen 
dieſer Schädigungen bislang noch nicht über— 
wunden. 

Der Bautätigkeit, welche ſtellenweiſe ziemlich 
flott war, kam es ſehr zuſtatten, daß die 
Nachfrage nach Hypotheken äußerſt rege war. 
Auch zweit- und drittſtellige Hypotheken konnten 
zu billigen Zinsſätzen untergebracht werden. 

Das Effektengeſchäft war lebhafter als 
im Vorjahre. Die Gründe dafür liegen ein— 
mal in den großen Landſchaftsablöſungen, wie 
ſie die Aufteilung des Grundbeſitzes mit ſich 
bringt, andererſeits in dem wieder ſtärker her— 
vortretenden Anlagebedürfnis. Im Gegenſatz 
zum Vorjahre legte das Publikum eine große 
Vorliebe für Induſtriepapiere an den Tag 
Beſonders trat die Neigung lleinerer Kapitaliſten 
hervor, nach Verkauf ihrer feſtverzinslichen 
Papiere die ſchwankenden Kaſſanotierungen 
des Induſtrieaktienmarktes auszunützen. 

Dem Bericht der Bromberger Ba nt 
für Handel und Gewerbe pw 1904 
entnehmen wir: 

„Das Geſchäftsjahr 1904 ſtellte fih ſowoll 
in ſeinen Umſätzen als auch in ſeinem Erträgnis l 
günftiger als das Vorjahr. | 

Während die Umſätze des Jahres 1903 
ca. 170 Millionen Mk. betrugen, weiſt das 
letzte Geſchäftsjahr einen Umſatz von ec. 
200 Millionen Mk. auf. 


Die Umſätze betrugen: 
98 265 625,90 M. 
22 167 095,60 
5 810 953,99 
34 106 208,60 
10 005 152,57 


auf Konto-Korrent-Konto 
„ Wechſel-Konto. 

„ Effekten-Konto. 

„ Kaſſa⸗Konto 

„ diverſen Konti 


114 765 801,94 
27 380 441,43 
7191 641,40 
40 750 970 33 
10068 225,52 


200 157 080,62 M. 


Das Erträgnis ſtellte ſich wie folgt: 
Wechſel-Konto. Te 
Effekten-Konto 
Coupons⸗, Sorten- 
Intereſſen-Konto. 
Bank⸗-Proviſions⸗Konto. 
Konſortial-Konto. 
Waren⸗Konto . 
ſo daß ſich einſchließlich des Vortrages von. 
ein Bruttogewinn von . 
ergibt und ſchließt nach 
Abzug der Handlungs⸗ 
koſten, Gehälter und 
Steuern . 
ſowie der Abſchreibungen 
auf Mobilien- und Im⸗ 
mobiliensflonto . 


1904 


7188,88 „ 


Wir ſchlagen vor, 
gewinn von 
30% Dividende 


zur Verteilung zu EEN dem Reſervefonds 10 000,.— „ 


zuzuführen und reſtliche 
auf neue Rechnung vorzutragen.“ 


XI. Verkehrsgewerbe. 


Schiffahrt. 

Bei der Eröffnung der Schiffahrt im 
ärz des Berichtsjahres lag der Frachtenmarkt 
ußerordentlich flau. Nach Berlin wurden 
berhaupt nur Angebote in Melaſſe und in 

nittholz abgegeben. Immerhin verſprach 
as Berichtsjahr nach Maßgabe der weiteren 
utwickelung ich befriedigend zu geſtalten. 
Mider wurden diefe Hoffnungen durch die von 
ende Mai ab ſtändig zunehmende Verſchlech— 
$ ung des Waſſerſtandes zunichte gemacht. 
3 E Juli wurde ſchließlich die Schiffahrt gänz⸗ 


und Deviſen-Konto 


10 684,88 „ 


170 355 036,66 M. 


54 948,36 M. 
32 026,64 

3 051,20 
67.677,37 


70 689,04 M. 
24 514,59 
3062,45 
73 789,59 
66 786,82 24533,60 
8450,07 6919,53 
= 1759,33 
7297,43 „ 3947,45 
25458999 M. 194 863,48 M. 


1903 
95 712,10 M. 94 425,92 M. 


102 900,98 „ 
151 689,01 M. 


105 110,80 „ 
89 752,68 M. 


von dem nach Abzug der Rückſtellungen ergebenden Rein— 


y . 76.689,01 M. 

60 000, — M. 

70 000,.— „ 
6 689,01 M. 


lich unmöglich. Die Reedereien und Waſſer— 
transport⸗Geſellſchaften hatten große Verluſte, 
die Privatſchiffer wurden ſchwer geſchädigt. 
Die meiſten Kähne lagen 3 bis 4 Monate feſt. 
Es wurde geradezu eine Notlage hervorgerufen. 

Eine geringe Beſſerung der Lage brachte 
erſt der September. Weiteres Wachswaſſer in 
den Monaten Oktober und November ſchuf erſt 
wieder normale Verhältniſſe. Es blieb jedoch 
unmöglich, die im Sommer erlittenen außer: 
ordentlichen Verluſte annähernd ausgleichen zu 
können. Ende November ſetzte der plötzlich 
eingetretene Froſt der Schiffahrt auf Brahe 
und Weichſel ein Ziel. 

10 


— 118 


Kurz vor Schluß des Berichtsjahres geriet 
die Bromberger Schiffer-Lade-Genoſſenſchaft 
in Konkurs. Hierdurch wurden beſonders die 
Beſitzer älterer, ſchlechterer Kähne betroffen; 
die Weichſelſchiffahrt verlor damit einen Rück— 
halt. Die Urſachen des Zuſammenbruchs ſind 
zum großen Teil auf die Übernahme großer 
Zuckertransporte zurückzuführen, welche auf 
Koſten der Genoſſenſchaft per Eiſenbahn effek— 
tuiert werden mußten, da der abnorm niedrige 
Waſſerſtand der Weichſel während der Sommer— 
monate eine rechtzeitige Ablieferung am Er— 
füllungsorte unmöglich machte. Dieſes be— 
dauerliche Vorkommnis hätte ſicherlich vermieden 
werden können, wenn dem Antrage der Ge— 
nojjen, während des Monats Auguſt 1904 für 
Rohzucker von Bromberg, Karlsdorf und 
Montwy nach Neufahrwaſſer einen Notſtands— 
tarif zu bewilligen, Folge gegeben worden wäre. 

Die Menge der Güter, welche in dieſem 
Jahre auf der Weichſel befördert wurden, war 
ſehr viel kleiner als in früheren Jahren. 

Die wirtſchaftlichen Reſultate des Berichts— 
jahres waren infolge der geſchilderten Umſtände 
gekadezu troſtlos. Beſonders ſchwer wurden 
hierdurch die Einzelſchiffer getroffen, welche 
durchwegs unbemittelte Leute ſind. Zwar hat 
hier die Privatwohltätigkeit eingeſetzt, um die 
die Notlage dieſer Bedrängten zu lindern, 
aber ſie iſt natürlich außerſtande, überall 
da helfend einzugreifen, wo es not täte; nur 
eine beſchränkte Zahl konnte aus Privatmitteln 
unterſtützt werden. Daß es unter ſolchen 
Umſtänden natürlich äußerſt ſchwierig iſt, die 
ärmſten und würdigſten der unbemittelten 
Schiffer herauszufinden, iſt eine ſo unleugbare 
Tatſache, daß für die Zukunft in ähnlichen 
Fällen Staatshilfe als unbedingt erforderlich 
bezeichnet werden muß. 


Flößerei. 

Die Flößerei konnte bei den anormalen 
Verhältniſſen, wie wir ſie im Berichtsjahre 
durch die monatelange Dürre und das Aus: 
bleiben jeglicher Niederſchläge hatten, nur eine 


ſehr ſchwierige ſein. Dieſes Gewerbe hatte 
mit geradezu unſäglichen Schwierigkeiten zu 
kämpfen. Seit Menſchengedenken dürfte ſie 


ein jo ſchlechtes Jahr kaum geſehen haben] N 


Nicht nur der größte Teil der Zufuhren el 
reichte ſtatt im Sommer erft im Spätherbll 
preußiſchen Boden; ein großer Teil del 
ruſſiſchen Transporte mußte ſogar in Rußland 
überwintern. Naturgemäß hatten diefe ſchwie 
rigen Verhältniſſe auch große Koſten im Gen 
folge. Das Berichtsjahr ift ſomit für W 
Flößerei ein außerordentlich verluſtreicht 
geweſen. 

Dem Geſchäftsbericht der Brombergel 
Schleppſchiffahrt A. G. für das Jaht 
1904 entnehmen wir über den Hauptzweig des 
Unternehmens, die Flößerei, folgendes: 

„Die Flößerei war in dieſem Jaht 
geringer als im Vorjahre; es wurden durch 
den Bromberger Kanal, von dem Brahemündel 
Hafen und der Oberbrahe kommend, 6625 Schlei 
jungen Holz gegen 7100 im Vorjahre befördert, 

Dieſes Betriebsjahr verſprach ein off 
ſtigeres zu werden, doch waren infolge des 
andauernd außergewöhnlich kleinen Waffe 
ſtandes der Weichſel und ihrer Nebenflüſſe 
die Holztransporte aus Rußland während des 
Sommers nur ſpärlich herangekommen, ſo da 
der Betrieb zeitweiſe Unterbrechungen erleiden 
mußte.“. 


Spedition. 

Der Stückgutverkehr hat gegen das Jaht 
1903 eine kleine Aufbeſſerung erhalten, vii 
in der Zunahme der Bevölkerung feinen Grund 
hat. Ebenſo hat der Sammelladungsverkeht 
fich etwas geſteigert. So gingen nach Brom 
berg von Berlin 160 Waggons (157 im Jahr 
1903), von Hagen, Stettin und diverſeh 
anderen Städten 259 Waggons (228 im Jaht 
1903) ein und wurden hier zur Berteilun 
gebracht. 

Die Einlagerung von Rohzucker HM 
dagegen infolge der ſchlechten Ernte von Zuckel 
rüben weſentlich abgenommen. Sie erreich 
nur 122 000 Zentner gegen 187000 Bentu 
im Jahre 1903. i 

Das Möbeltransportgeſchäft bewegte ſih 
in ſeinem bisherigen Umfange. 

Der Waſſerverkehr auf der oberen NA 
konnte ſich hauptſächlich während des Sommen 
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nur auf Bromberger Güter beſchränken, da der 
Waſſerverkehr ſowohl auf der Weichſel wie auf 
en anderen Flüſſen derartig klein war, daß Güter 
von auswärts nur in ſehr kleiner Zahl heran— 
Ommen konnten und zumeiſt die Bahnverladung 
vorgezogen wurde, bis ſich der Waſſerſtand im 
Spätherbſt beſſerte. Von da ab war wieder 
eine Zunahme des Verkehrs zu bemerken. 


Umſchlags- und Lagerungsverkehr. 

Die Betriebsanlagen des Karlsdorfer Um— 
chlaghafens wurden durch den Bau eines 

berladekrans mit einer Tragkraft von 
20000 ke erweitert. 

Der Verkehr war gegen das Vorjahr 
etwas geringer; hauptſächlich iſt dies auf die 
außergewöhnlich ungünſtigen Waſſerverhältniſſe 
im Berichtsjahre zurückzuführen. 

e Der Umſatz beim Zucker-Speditions- und 
Verfrachtungsgeſchäft hielt ſich annähernd in 
enſelben Grenzen wie bisher; auch das Er— 
gebnis kam dem des Vorjahres ziemlich nahe. 


Die Ausſichten des Geſchäftszweiges für 
das laufende Jahr ſind ziemlich günſtig. Zu 
Beginn desſelben waren die Lagerſpeicher des 
Umſchlaghafens voll mit Zucker belegt. 

Ein Bild über die Entwickelung des Um— 
ſchlags- bezw. Lagerungsverkehrs feit ihrer im 
November 1897 erfolgten Eröffnung geben 
folgende Ziffern. 

Es wurden verladen (in Waggons à 100 dz): 


div. Zu⸗ 
Güter | fammen 


1048 


Jahr Zucker 


Eiſen Kohlen 


1898 
1889 
1900 
1901 


565 =- 
1245 21 7 1 2.068 
816 182 * | 1537 
gëlteg 72 1475 
190210480 410 52 1655 
1903 11480) 681 72 70 2410 
1904 11155! 503 137 | 97156 2048 
Lë Darunter r. kein e dl 


D 11 
yi H 74 H H 


Straßenbahnen. 
Der Geſchäftbericht der Allgemeinen Lokal und Straßenbahngeſellſchaft bezeichnet die Ergeb— 
niſſe des abgelaufenen Jahres als befriedigend und eine erfreuliche Fortentwickelung des Unter— 


nehmens erkennen laſſend. 


Wie ſchon im Vorjahre, jo hat auch diesmal die fortſchreitende Geſundung' der wirtſchaft— 
lichen Verhältniſſe nicht unweſentlich zur Beſſerung der Lage beigetragen. Auf den Bromberger 

erkehr wirkte auch fördernd das anhaltend günſtige Sommerwetter. 
In der Ausdehnung des Geleisnetzes iſt eine Anderung gegen das Vorjahr nicht eingetreten. 


Es betrug am 31. Dezember 
das Anlagekapital 
Kautionen bei Behörden . 

Die Betriebseinnahmen betrugen 


1904 
3 188 451,58 Mk. 
27 211,30 „ 


1903 
3.033 079,01 Mk. 
27 211,30 „ 


1902 
2983 203,52 Mk 
27.211.302 7; 


a) Bahnbetrieb 

b) Lichtbetrieb . 

c) Sonftige . 
Geſamteinnahmen . 

Die Betriebsausgaben betrugen 

a) Beſoldungen e 

b) Geſchäftsunkoſten . 

e) Steuern uſw. 

d) Verſicherung 

e) Unterhaltung 
Geſamtausgaben 


242 353,26 Mk. 

195 630,23 „ 
1668,87 „ 

439 652,36 Mk. 


110 176,69 Mk. 
10 598,73 „ 
16 730,09 „ 
3 185,94 „ 
91 183,74 „ 


231 875,19 Mk. 


219 910,90 Mk. 

175 417,60 „ 
4140,38 „ 

399 468,88 Mk. 


106 442,37 Mk. 
10 754,90 „ 
14 466,01 „ 

2587,37 „ 

100 990,39 „ 

235 241,04 Ml. 


177 058,63 Mk. 
158 390,15 „ 
3844,47 „ 


344 293,25 Mk. 


97 704,12 Mk. 
9719,31 „ 
14 151,97 „ 
2451,72 „ 
107 276,36 „ 
231 303,48 Mk. 


Mithin Betriebsüberſchuß 


„ EE ERR, 
Abſchreibungen, Amortiſation uſw. 75000,— — 
Betriebs-Reingewinne für Bromberg 132 777,17 Mk. 

Die Summe der geleiſteten Wagenkilometer betrug 1 156 494. 


164 227,84 „ 
66 500,.— u 
97 727,84 ME. 


112 989,77 „ 
38000, — „ 
74 989,77 „ 
Der Wagenpark beſtand 


aus 33 Motorwagen und 20 Anhängewagen. Die Durchſchnittseinnahme pro Wagenkilometer 
H betrug 20,96 Pfennige. An Dividende wurde 7½¼ % gezahlt gegen 7% im Vorjahre. 


10* 
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Statistischer Teil. 


A. Verklehrsweſen. 


I. Eiſen bahn. 


Verkehr der hauptſächlich in Betracht kommenden Stationen des 
Regierungsbezirks Bromberg. 


I. Güterverkehr: 
in Tonnen H 1000 kg. 


Station Station Station Station SEN 
Bromberg Gnefen |Hohenjalza | Nakel ber? 
1904/05 | 1904/05 | 1904/08 | 1904/08 | 1904/06 


empfang Verſand Empfang Beie Empfang Declan Empfang | Berfans | Cmprano| Seit 


Stück, Eil und Expreigut .| 16 m 86085) 7577| 499| 7922 3773| 6224| 4060| 5293| 578 
. Wagenladungen ` 268 540/104 970|136 945| 64.008[139 866 171 580| 84 189| 32 7840114 1260 70010 
„Dienſtgut 29709 18152] am 1794] 18579) ad 6706| 1787| 60 003 4885 


Geſamt⸗Summe 357 452/160 207]167 731| 70 797|166 367/175 669| 97 119| 38 6310179 482 80 616 
dagegen 1903/1904 [296 729/146 250179 852 97 2450173 432 196 036| 82 747 33 7070169 365,102 905 


II. Viehverkehr: 
Stück. 


a. Groß vieh sa 24 2484| 4 200 6913| san 8227| 3 260 5037| 823 ve 


b. Kleinvieh _. .12 500 12 5330 5 492 5 544 18 2592 2676 _18 203 _ 2377 „325 212 


Geſamt⸗Summe 18 904 15017| 9 692 52287| 13674 20 9770 5 990 29 240 3200 "ug 
dagegen 1903/1904 | 14465| 17 3560 9591| 40204] 15 s84 5110| 7282| 24929] 2703 4011 


III. . Der Eifenbahnerkeht der, Stadt Bromberg 3 


Stations- | Diehverkehr Güterverkehr 


Abfahrende Ein⸗ Emp- | Ver- | Emp- | Ber: i P: 
Perſonen nahmen | fang | fand fang fand Zuſamm 


Mark Stück in Tonnen A 1000 kg 


J a hr 


1876—1880 i. D. 214 686 1568 4100 21394 22 305] 131380 89 037“ 223579”) 
1881 1885 244076 15477280 12 691 23 015 101623) 45 355 146 978 
1886—1890 287 950 1757207 9058| 13 567 117072) 47000 164072 
1891—1895 363 401 2065859 10218| 16522| 137 8000 62 469 200 269 
1896—1900 437 082 2469074| 9120| 18748| 198 9380 99641|- 298579 
1901 492 381 2730499| 13712) 12 492|-107 194| 208 261 315455 
1902 454310 2761 432| 13819) 9400| 291 196| 141 539| 432 735 
1903 488 406 2881453] 14232) 12 572| 296 729| 146 250 442 979 
1904 509 788 = 18 964 15017] 357 452) 160207| 517659 


) Einſchließlich Dienſtgut. 
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IV. Frachtartikel: in Tonnen à 1000 kg. 


2, Baumwolle, Baummollabfäle . 
A Bier. 

4. Blei, Mennige 

5. Borke (Lohe), Gerbſtoffe - 
6A, Braunkohlen, rohe 

êB, Braunkohlenbriketts 


T, Cement, Cementſteine und Platten 


8. Chemikalien und Drogen 

9. Dachpappe. 

WA. günſtliche Düngemittel. 
10 B. Natürliche Düngemittel 
UA, Roheiſen, Rohſtahl. 

UB. Luppen, Stahlknüppel ufw. . 


10. Altes Eiſen, Brucheiſen 
12. Eiſen und Stahl, fagomniert . . - 


18. Cifenbahnjchienen 

H. Eiſerne Eiſenbahnſchwellen 
15. Achſen und Bandagen 

16, Maſchinen und Mafchinenteile 
E. Eiserne Röhren und Säulen. 


18. Eiſen⸗ und Stahldraht. 


1, Gifen- und Stahlwaren 

In, Blechwaren 

1p, Meſſingwaren : 
3 Eiſenerz ohne Schwefellies . . 


AA. Erde, Lehm, Mergel 
AB. Kies, Sand, Grand 
gd Ton, Tonerde, Borzellanerde . 


ët. At d 
An. Sonſtige Erden. 


IA, Blei und Binter 


RB, Kupfererz, Kupferftein . » - - 
220, Übrige Erze und Schlacken. 
3 Farbehölzer, Farbholzextrakte 


Empfang 


Station 
Hohen⸗ 
ſalza 
1904/05 


Station Station Station 
Nakel 


1904/05 


Bromberg Gneſen 


1904/05 1904/05 


Station 
Schneide: 
mühl 
1904/05 


| Verſand Empfang] Verſand empfang Verſand empfang Verſand enpfang Verſand 


36 638 10 333,80 3 | 9 
9 1,5 
181,5] 63 13 
1 
1 233,5 
4682 10725] 323,5 225,5 354 
4647 2992,50 746 1 008,5 496 
53,5 80,5 35 
448,5 323 | 28 | 2595| 87 
261,503 853,5 2052 30 5175 |1267 
5972 8 833,55 — | 37 
32,5 36 | 201,5 


512,5 


425 |4 921,5 
12 908,513 503 
5424 |4459 


187,511 


1 524,5 329 
3 096,54 634,5 138,501 485 
2 | 838,5 
4 47,5 
657 


16 


126,5 
884,5 
149,5 
609 

219,5 


Artikel. 


Nr. des 
Güter⸗ 

verzeich⸗ 
niſſes 


Station 
Bromberg 
1904,05 


Station 
Gneſen 
1904,05 


Station 


Hohen- 


falza 
1904/05 


Na 


Station 


1904/05 


Station 
Schneide 
mühl 
1904/05 


kel 


Fiſche und Heringe 
. Flachs, Hanf, Heede, Werg . . . 
„Fleiſch und Speck 
. Garne und Twiſte 
28 A. Weizen und Spelz 
28 B. Roggen 
28 C. Hafer 
28 D. Gerſte 
28 E. Hirſe, Buchweizen, Hülſenfrüchte 
28 F. Mais (Kukuruz) 
288. Malz 
28 H. Lein⸗ und Olſamen 
28 J. Andere Sämereien . 
29. Glas und Glaswaren 
30. Häute, Felle, Leder, Pelz. . 
31 A. Rund⸗ (Stamm:) Holz 
31 B. Nutzholz 
31 0. Brenn⸗ und Grubenholz 
31 D. Außereuropäiſches Holz 
32. Holzzeugmaſſe 
83. 
34. 
. Kaffee, Kaffeeſurrogate, Tee 
. Kalk, gebrannter 
Kartoffeln 


Knochenkohle, Beinſchwarz . 
NM 
41 A. Mehl, Mühlenfabrikate . 
41 B. Kleie, ohne Reiskleie. 
42. Obſt, Pflanzen, Gemüfe . . 
43. Ole, Fette 
44. Olkuchen, Olkuchenmehl 
45. Papier, Pappe 
46. Petroleum, Mineralöle... 
47. Reis, Reismehl, Reiskleie 


Empfang 


Verſand Empfang] Verſand Empfang] VerfandlEmpfang 


1 220,5 
192 


800,5 


142,5 


7 872,5 
861,5 
36 


449 


8 437 

6 526 

1026 

1 839,5 
765 

1450 

1 539,5 
144 


36,5 


258,51 992 
943,513 047,5 
471,5 


9 753,513 870,5 
1418 1 220 


47,5 


14 
287 [ 237,5 
81,506 896 


855,5 43,5 
9124 [3212,5 
3 319,504 135 

189 | 201 

599,5|- 101,5 


34 |1958 
144 | 165 
4 025,5] 916,5 
80 | 118,5 


380,5 


416 4865 

9 698,513 616 
411,5 341,5 

2222 |3797 
338,51 007,5 


117,5 
63,5 
394,5 
520 
385,5 
1143 
206,52 589 


374,5] 243,5 
4611,51 571 
2 848,55 389 


111,5] 112,5 


112 
785,5 


3,5| 1165 


70 

10 
0,5 

1 Ke 

3 918,5l1 789 
5583 [4 881,5 
172,5] 604,5 
6 666,511. 054,5 
1583 82,5 
2,5 


82,5 
81,5 

88 | 102,5 
370 [1436,5 
613,5 


31,5 


5 11972 
1 435,5] 194 


4.605,51 501,5 
3 938,504 131 
16 | 106 
73,5 47,5 
2199,5| 936,5 


21 5 
32 | 721,5 
21 | 103,5 


169,5 


140,5] 462 


130,5 
1224,51 109 


205 | 223 
642,5] 228,5 
108,5 

2,5 


447% 


95 

2573,51 15875 

748,5 152 6 083 
125,501 834 
234,5 12 
— 3 
87 [89,5 
46 1711 
924,549064 
62,5] 23,5 
— 20,5 
180,5] 68 
4045 1495, 
930 | 809,5 
48 | 152,5 
252,5 
103 
144,5 
642 
57,5 


Verſand empfang] zer J 


E — —B CC e CC "e ` "Ce 


Station | Station | Station | Station | Station 
Hohen⸗ Schneide⸗ 
Bromberg Gneſen falza Nakel mühl 


1904/05 | 1904/05 [1904/5 | 1904/05 | 1904/05 


Empfang | BerfandlEmpfang| Verſand empfang Verſand Empfang Verſand Empfang Verſand 


\ 48, Röhren von Ton und Cement. s d d 1000 
WA, Rüben, Zuckerrüben 
40 B. Rübenſchnitze, Futterrüben 
50. Rübenſirup, Melaſſe 
51. Salpeter und Salzſäure 
52, Salz 
88, Schiefer 
84. Schwefelſäure. 

55 A. Soda, rohe ae 48,5 6 
55 B. Soda, kauſtiſche . 35,5 0,5 
50 A. Spiritus. 3154,51 705,5 540,5 
56 B. Spirituoſen, Branntwein, Eſſig 31 5 25,5| 10,5 
57. Stärke, Rartoffelmeßl `... » "| 507,5[10 427 
88. Steine, einfach, glatt behauen . . 470 | 21,5 
59 A. Steine, gebrannte Ziegel uſw. 538,514 777 1650 |3991 

50 B. Bruchſteine, rohe 

50 C. Pflaſterſteine, Steinſchotten . 

50 PD. Kalk⸗ und Tuffſteine 

59E. Schwemmſteine - - 

50 F. Steinplatten, Bordſteine uf. . 

50 G. Vimsſteine, Quarz, Spath . 

00 A. Steinkohle n 

60 B. Steinkohlenbriketts . 

60 C. Steinkohlenkotls sz. 

61, A. Tabak, roh, Tabaksrippen 

61 B. Fabrizierter Tabak, Zigarren. 

02. Teer, Pech, Harz, Aſphalt. 

8. Tonwaren, Porzellan 1236,5 370 

64. Torf, Torfſtreu, Holzkohlen 265,5 

65. Wein, Apfelwein, Moſt 

66. Wolle aller Art, tieriſch 

67. Zink in Platten und Blöcken 287,5“ — 

BA. Zucker, ro h. 10394 1 395,5 920,5½7 438,5 
68 B. Zucker, raffiniert. 909,5 440,50 93,5 174,5 
69. Spediteur⸗Sammelgut ; 315,5 122 
70 A. Butter, Eier, Küfe, Brot S GE a 


Artikel. 


Station 


Station 
Bromberg Gneſen 
1904/05 1904/05 


Station Station Station 
z de⸗ 
Hohen Nakel * 
ſalza mühl 
1904/05 1904/05 1904/05 


Nr. des 
va we sens Empfang | Verſand Empfang| Verſand Empfang] Verſand Empfang| Versand Empfang| ee 
70 B. Bücher, Druckſachenn 1 11 — — AN 15 — — — - 
70 C. Emballage (gebrauchte )... 500,5½ 166,50 267 326,5 555,511 894,5] 233,5 163 448,5 6549 
70 D. Farben (Farberde, f: 2100 . 101 an ä — 6 1 15 08 
70 E. Holzwaren, neue Möbel.. 173,5 821 42 11 149 25 24,5 22,5 98 E 
TORE EA eer A eege, 253 | 806 | 76 1 | 26,5! 10] 10 | 865 | 46 
70:4; Ehh | E. AA, EE 814 | 21 29,511 228,5 — 499,5] 16 | 185,5] 495| — 
70H. Häckſel uſood .... 18 | — 2 05 1968,50 — | — į 290 1783605 
70I. Manufakturwaren 14 18,5 641. — 50,50 9 15 1 19,50 — 
70 K. Mineralwafler. `... HECK Kr es ol u A 
70 L. Gips, gebrannt und gemahlen . 692 — 186 — 3,59 989,5] 465 — 83 — a 
70 M. Übrige Güterarten 8401.67 157 2 357 dE 477,511 051 |1008,52296 2 192 

V. Viehgattungen: 

Stück. 

Pferde, Fohlen, Efel, l. 1461 625 45 3 7780 5530 701] 704] 604] 175] 438 
Ochſen, Stier „ b 334 43] -281| 287 2923 1521| 232 Al 480 al 
Nhe Nine. gan SM, 4650 | 1808| 720 2851| 4654| 6003| 2 3310 45600 472 926 
MRR 1722 212 26 oi 58 152 268| (Lea 90 84 
Schafe, Lämmer 3054 | 568| 129| 1418| 2469| 4189| 1392| oral 37] 281 
eee 6334 10 2380 2326| 14 3060 912 7704] 862 13 0760 436] 622 
Feten, eie Setz Aa, Grell ML 1191 | 1438| 130819 1144 796 5591| 218! 1181 42 — 
Geflügel und ſonſtiges Vieh — — 170g 11649] 1209 11160 18 — 833| 840 


or e | Kë, 
II. Sehiffahrt und Flößerei. 


A. Flößerei. 
Die Flößerei auf der Weichſel über das Grenzzollamt Schillno ge 
1891—1895 im Durchſchnitt 1511 Traften, 


1896 1900 „ d 192 „ 
1 
TC DEE eee 
1903: u han dl RR „ 
deeg AS, 


Nach dem Weichſelhafen Brahemünde find folgende Holzgattungen und Mengen ein- 
geflößt worden: 


n genieter i 
1903 1904 | 
eee Geng 632 645 521 001 
‘A ADOLE et ess 71414 
A Sheen EA 12 548 11 848 
CLE OUDE ee . 2847 1135 a 
2 Plandons—b——: LINE 8111 9 460 4 
P Schwellen Cal ` got, 71 — ? 
m Stäbe und Stabholz TR She Ka 111 — 
Tannen. Nundhol zz 2. 26 829 27454 t 
55 RAMBI. e ms ae unn: 3100 829 ' 
Birken Rundholz 339 87 | 
Elſen Rundholz Is 21H ra! 2m 91.696 43 090 A 
Eſchen Rundholz .. f 652 548 K 
Buchen, Pappeln uſw. Rundholz 199 — à 
In — = 879811 | 686 866 3 
oder (à 600 kg) in Tonnen 527 887 412 120 
Der Flößereiverkehr in Brahemünde. e 
(1875 1904.) 4 
Vë, IN 
Laufende Meter e Feſtmeter 8 Co 
Jahr à 4 Meter Breite Waren ee mit Auflaſt 1 Benister = — 
. e cüüſchließlich vi 
1875/1880 i. D. 265 488 1061 952 245 576 *) 147 346 *) 
1881/1885 „ „ 565 024 2 280 096 514243 308 546 
1886/1890 „ „ 767250 3 069 000 712 578 427 547 
1891/1895 „ „ 571 708 | 2286 832 529 642 317785 
1896/1900 „ „ 766 138 3 064 552 719 896 431938 
1901 801127 3 204 508 711 597 426 958 
1902 422 676 1690 704 461 298 276 779 
1903 914408 3 657.632 879811 527887 
1904 789 459 3 157836 686 866 412 120 
— 


) Ohne Auflaſt berechnet. 
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Im Sicherheitshafen Brahemünde war Floßholz 


überwintert 1897/98 e 
188% 99058 
1899/1900 õũ)9Q . rt 098 
1900/01 genee o 89000 
1901/02 Ta e indem. IH 447 
190% ß E ERREARI de 
1903/04 Bee a ET LA und 
1904/05 50 000 


Die Flößerei durch den Binnen. Kanal beanſpruchte 1904 6626 ½ Schleufungen 
gegen 7104 Schleuſenfüllungen in 1903 und verteilte ſich in den letzten 19 Jahren wie folgt: 
Es wurden 1 von der 


— — —— — — — — 


oberen Netze Zuſammen 
2 [ D D 
Weichſe Oberbrahe oftwär t3 weſtwärts Meter 


1886/1890 i. D. 689 179 47 400 633 5 910 743 122 
1891/1895 „ „ 472 006 28 409 397 1847 502 659 
1896/1900 „ „ 563 180 31525 1203 596 877 
1901 556 727 31 808 80 588 615 
1902 348 358 21443 L ; 369 801 
1903 523 602 17911 i 541 513 
1904 481 401 25122 — 506 523 


Außerdem ſind 1904 an Floßholz befördert: 
von der oberen Netze nach dem Bromberger Kanal 970 m 
aus dem Speiſekanal nach dem Bromberger Kanal . 1012 „ 
aus dem Speiſekanal nach der Oberbrahe aid 373 
von der Oberbrahe nach dem Speiſekanal .. en 547 „ 
von der Oberbrahe nach den Mühlen an der unterbrahe 11397 
von der Oberbrahe nach den Mühlen an der Oberbrahe .. 1426 „ 
von der Weichſel nach den Mühlen an der Oberbrahe .. 15581 „ 
von der Weichſel nach den Mühlen an der Unterbrahe . . 326997 „ 


zuſammen .. 358303 m | 
dagegen in 1903 .. 321579 , 


in gebundenen Flößen. 


Zu den Bromberger Schneidemühlen 
kamen a an m Floßholz zum Auf ſſchnitt: 


See — — . on ln 


| 1900 | 1901 | 1902 1903 | 1904 


a. von der Weichſel nach den: 
Oberbrahe- Mühlen 125760 11451 3867| 14758 15 581 
Unterbrahe- Mühlen 180000 273 207 138 449 283 774 326 997 

6. Von der Oberbrahe nach den: 
Oberbrahe⸗ Mühlen 9866| 66220 2895 3426 1426 
Unterbrahe- Mühlen 10584 6870| 9 660 19 621 11397 


— — — — — — — — —u— 


zuſammen Meter 213 026| 298 150 154871 321 579| 355 401 
Dagegen gingen weiter an Floßholz (m): 494478 588 535 369 801 551513 506 523 
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Die Entwicklung der Bromberger Sägewerke veranſchaulicht die Verarbeitung der Floßhölzer 
von 1875 bis 1904. 


= 


Jah de 


Laufende Meter 
à 4 Meter Breite 


Quadratmeter 


Tonnen à 1000 kg 


(10 qm = 1,85 Tonnen) 


1875/1879 i. D. 
1880/1885 „ 
1886/1890 „ 
1891/1895 „ 
1896/1900 „ 
1901 
1902 
1903 
1904 


104 360 
168 550 
298 150 
154 871 
321 579 
355 401 


124 000 
152 000 
257 928 
417 440 
674 200 
1192 600 
619 484 
1286 316 
1421 604 


22 940 
28 120 
47 716 
77227 
124 720 
220 631 
114 605 
237 967 
262 986 


Der Flößereiverkehr durch den Bromberger Kanal (II. Schleuſe) 


904: 


nach der unteren Netze betrug 1876 — 1 


Jahr 


Laufende Meter 
à 4 Meter Breite 


Quadratmeter 


1876/1880 i. D. 
1881/1885 „ „ 
1886/1890 „ „ 
1891/1895 „ „ 
1896/1900 „ 
1901 
1902 
1903 
1904 


Zë 


480 917 
568 129 
733 045 
500 902 
594 885 
588 535 
369 801 
541 513 
506 523 


Tonnen à 1000 kg 
und zwar: 
10 qm = 1,85 To. 


1923 668 
2272516 
2 932 130 
2 003 608 
2379 540 
2354140 
1479 204 
2 166 052 
2.026 092 


355 879 
420 415 
542 453 
370 667 
440 214 
435 516 
273 653 
400 720 
374826 


Der Flößereiverkehr auf der unteren Netze. 
i Nach den Ausweiſen über den Stationsbetrieb ab Weißenhöhe wurden expediert 
in den letzten 19 Jahren: ? 
Netzflöße 
à 80 Meter Länge 


Laufende Meter E 
à 4 Meter Breite uadratmeter 


Tonnen à 1000 kg 
85 To. 


1886/1890 i. D. 

1891/1895 „ 

1896/1900 „ „ 
1901 
1902 
1903 
1904 


9 201 
6317 
7 256 
7526 
4518 
6 256 
6510 


= 


736 080 
505 360 
580 480 
602 080 
361 500 
500 450 
520 800 


2 944 320 
2021440 
2321 920 
2 408 320 
1446 000 
2 001 800 
2083 200 


544 699 
373 966 
429 555 
445 539 
267510 
370 333 
385 392 
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B. Schiffahrt. 


I. Weichſelverkehr (untere Brahe). 
Die Hafenſchleuſe Brahemünde paſſierten 1904: 


Bergfahrt Talfahrt 
(Richtung von der Weichſel nach Bromberg). (Richtung von Bromberg nach der Weichſeh). 


— 


EE Benennung Gewicht E 85 enennung Gewicht 
der in Tonnen der in Tonnen 
Kähne der geladenen Wären A 1000 kg Kühne der geladenen Waren à 1000 kg 


192% Kieferne Bretter und Bohlen 9% Zucker o, H ESO 
25% | Kiefernes Kantholz . . 3298 % Kieferne Bretter. 75 

7 Kieferne Schwellen .. i Quebrachoholz 2049 
11 Kieferne Schalbretter .. 35¹ eien EE A 122 
Kieferne Nundhöger . .. k Buhnenpfählle 258 
SE Sattböher o ; - ; j Fein | 


Eichene Riundhölzer . . . EOE a e SS A 2651 
Eichene Speichen Feldſteine . 2297 
rr S Stückgüter 610 
Nän belge gg \ Weizen MER? 
Wa Roggen 
Minabi e! j Gerfte . 
Mahagonihölzeer = 3% | Weizenmehl . 
Mflaſterſteine Roggenmehl. 
eee Maiskuchenmehl. 
Fleer. pue f Kartoffeln. 
c Kartoffelmehl 
WT 54 Häute 
GG H e MA a N Gerbſtoffe. 
Erbſen. Syv ALAD 
Weizenmehl ee nn 
Roggenmehl Sfenkacheln 
re f Dachpappe 
. eee, Ce Peer 
Steinkohlen . Steinkohlen . 
ee ait Zement 
Geſchoſſe . Salz 
Häute Ss Süde- e 
Gerbſtoffe .. - Baugeräte . 
ie: d leere Fäſſer . 
N . Briketts 
Pech Formſand. 
Dingemitte . Tonerde 


Be 
Zucker. 
Suche. 


Kähne Tonnen . . 69 4“ Kähne Tonnen . 81633 


O 8 


— 


Ferner: Ferner: 
Schlepp⸗ und andere e Schlepp⸗ und andere Dampfer 
leere leere Fahrzeuge _364 leere Fahrzeuge 


Fahrzeuge 1192 Fahr zeuge. 
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Vergleichende Statiſtik der Jahre 1881 bis 1904 für den Schiffsverkehr durch die 
Hafenſchleuſe Brahemünde: 


Bergfahrt Talfahrt 
Richtung Richtung zuſammen 
Weichſel nach Bromberg Bromberg nach der Weichſel 


Fahrzeuge Ladung To. Fahrzeuge Ladung To. Fahrzeuge Ladung o. 


1881/1885 i. D. 656 48 905 486 28 937 1142 | 77842 
1886/1890 %, 450 36 475 539 42 175 989 78 650 
1891/1895 %% 540 50 725 454 43 580 994 94305 
1896/1900 „ „| 786 73 729 889 91326 1675 165 055 
1901 737 70 204 803 80 247 1540 150 451 
1902 783 84827 763 87 005 1546 | 171832 
1903 847 84191 946 107614 1793 191 805 
1904 809 69 454 781 81633 1590 151087 


Die durchſchnittliche Belaſtung der Kähne war: 


1881/85 1886/90 1891/95 1896/1900 1901 1902 1903 1904 
mit 69 80 95 103 98 111 106 95 Tonnen Ladung 


II. Schiffsverkehr der Stadt Bromberg 


a) mit der Weichſel durch die Karlsdorfer Schleuſe. 
Ausfuhr aus Bromberg nach der Weichſel. 


Anzahl. 


Ladung Ort, wohin [ Tonnen = Ladung Ort, wohin Tonnen 
ne 


Lei 
1 
D 


Übertrag 
Soda. EE Thorn 
Zement Ga 
Pappe » 
Güter. . . | Königsberg 
Roggen e r 
Faltagen » S 
Mauerſteine. . Brahnau 
Baugeräte . 
tief. Kleiſten. 
Feldſteine 
Betonſteine . 15 
Hufeiſen .. Karlsdorf 
Eiſen a 
Guter m. A 
Erbſen ar 5 
Baugeräte. Fordon 
Faſchinen .. 75 


Güter. . Danzig 
Ro gen \ . 

Ne yii 

Rohzucker 

Soda. . 

Teer 

Faſtagen . 

Pappe 

Hufnägel . s 

Eiſenblech . | 


la 


Kleie . ; 
eiſerne Schienen 

„ Träger. 
Knochenmehl . h 
GETIT Thorn 
Mehl . 
ifen . 
Faltagen . 
leere Säcke. 


2 — Es kä bi 


3 
16088 


1681811 
e 


D 
Gei 
o 
bi 
[0 +] 
Fa 


zuſammen 
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m — — 
Anzahl 
der 
Kähne 


Ladung 
| 


Güter. 
bës e: 


Hi 


TO Ce 
Kohlengrus . 
Gaskohlen 
Steinkohlen . 
Heede 
Pflaſterſteine 
Eiſenbahnſchienen 
Chiliſalpeter. 
Drahtgeflecht 
Eiſen . 
Palmkernmehl . 
eee 
Mahagoniholz . 
5 || Weizen ; 
Teer 

Talg. 

Harz 

49 Weieen 
Petroleum 
Ke Ce Eet 
eiſerne Achſen . 
Gerbſtoff 
leere Flaſchen 
R 
Mehl . 
A 
Schlemmkreide . 
NS 
Thomasmehl 
Weißzucker : 
Kaſtanienextrakt 


Hufnägel 5 
Schleifiteine . 


Eiſen . 
Weizen 
Erbſen 


Weizen 
Gerſte 
Kleie. 
Mehl 
Kartoffelmehl 
Ol 


— Patronenhülfen i 


Ort, woher 


Danzig 
Königsberg 
Thorn 
Karlsdorf 
Danzig 


n d 
Danzig 
” 


n 


Königsberg 


Anzahl 
der 
Kühne 


Tonnen 


8 490 
327 
257 
140 
175 

1675 

9089 
886 


Li 
— Dä 


dO 


— 


— 
— 
A 


Lë 
O — Ve 


— kä bi m 
= a OT H O OO O CO lM O kA bi WIE bh 


— 
© 
— 
Ka 


Einfuhr nach Bromberg von der Weichſel. ër? 


Ladung 


Mauerſteine . 
Fiſche 
Mauerfteine . 
Dachziegel 
Gerſte 

Weizen 

Mehl. 

Kleie . 

Weizen 

Melaſſe 

Kohlen 
Geräte. 
Sägeſpäne 

tief. Bretter. 
elſ. Bretter . 
Schalbretter . 
Eſchenbretter 
Stakſchalen . 
eichene Bohlen. 
kief. Bohlen. 
birk. Bohlen 
elf. Bohlen . 
kief. Kantholz . 
Rundholz. 
Bretter. 


„ 


77 


elſ. 1 
kief. Kantholz 
„ Bretter. 
elſ. Bretter 
Grubenſchalen . 
eichene Speichen 
Eiſenbahnſchwellen 
Schalbretter. 
kief. Kantholz 


1 j 
Ge Rundholz. 
Weidenreiſig 

fief. Bretter . 
kief. Kantholz 
Rundeichen . 
Weidenreiſig 

fief. Bretter . 
Bohlen 

„ Bretter 
elſ. Rundholz 
kie 


r 


„ Bretter 
elſ. 
kief. 
elf. „ 
Faſchinen 
Brennholz 
Borke. 


Zë 


rr 


Ort, woher 


Fordon 
Li 
Brahnau 
” 
Culm 
r 


Warſchau 
Wloclawek 
Karlsdorf 


Ki 
Fordon 


n 


Schulig 


Thorn 


S Brahemünd e 


Gralldenz 
Danzig 
Weißenberg 
Baumgart 
Labiau 


Königsberg 
Brahemünde 


Li 
Brahnau 
Zuſammen 


Tonnen 


1216 
7 


1126 
30 
102 
282 
180 
959 
306 
756 
294 
1 
238 
26 408 
2221 
629 | 
133 
376 
150 


104 554 
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b) mit der Netze durch die IE Schleuje des Bromberger Kanals. 


1. Die Einfuhr nach der Stadt Bromberg von der Uetze betrug 1904: 


Bezeichnung 
der 


Bartſchin 
Hamburg 
Kruſchwitz 
Magdeburg 
Nakel 
Przewocz 


Ladung. 


Dziembowo 
Eberswalde 
Frankfurt a. O 


Samotſchin 


Schönebeck 


Summe der 
Schiffsfahrzeuge. 


in Tonnen 
= à 1000 
kg 


= 


Cement. 
Dachpappe. 
Feldſteine 
Güter 
Grütze 
Gerberlohe 
Kopfſteine 

Petroleum. 
Kleiſten 
Steinkohlenteer . 
Salz 
Stabeifen . 
Sirup 
Soda 
Roggen 

Torf 
Weizen. 


zuſammen 


Ungefährer Wert: 18 342 040 Mark. 


Lä — bt ba ba Dë Dä — bi 


431 
121 


- GH É: 


= 132 — 


2, Die Ausfuhr von der Stadt Bromberg nach der Nege beige 1904: 


nn . — — — a 
Von Bromberg nad d È E 
kd 
Bezeichnung We ei Fis ep bk Is ER der beför 
s2::l28s 828 3 S EI Els EiS g$ ten 
; FR H e ee 
} Gei 3368 8 DEI 5 ET ca Oi OE || Tonnen 
RIB oo | E Si à 1000 kk = 
= Së EC e < be — 
Eljene Bretter . — = ee ne 10 1352 
Kieferne „ — 1260 10 10 1 — 2— ai] 11 - 8 138 15806 
„ Bohlen 1-1: e] p-a aM a 275 
Kantholz . — 1 1--1-]-1-)-j#j-j-j=]-)-]— 10 1289 
Drainrö hren C 107 
Erbſen I , SE DEL, E ae AT 1 54 
Güter . — — 11 — ec Blees) Uelech le |-|- —| iz.) 10008 
Roggenmehl. — 1 12——— . — E EE E — 12 1397 
Roggen =|= 21—— 1 — kk — 21 2205 f _ 
E Weizen Be je BEE IA EE TECH RR Dr DER EE Ge EC E Fa I og dE CR 6 566 
Weizenmehl . E TE ET BEN BR DE Br PR EN DE | NR a a Een EP E il-/-|| 24 2550 
Gerſte. — — 11 ———— . — f 1111 — — 13 1561 
E" Hafer eee * 391 
` Melaſſe Drees 44 4 669 
Di Feldſteine ä PERS] a PS Da Da ES SI RN DR I. ES SIE ED 243 
gallſteine SSE 
Senf. hell — 4 2 119422 | 4 = 
Thomasmehl BS E EE EES E AE S a eee 160 
E Rammpfähle ee $ 110 k 
Mauerſteine E E E AE aS ea 47 4580 
3 Zusammen 2 de 1 4 ! * 2 d "mg 8| 511 ' 1| 7 201 ı ’ a| 317 | 3500 > 
d | | 10 
p Ungefährer Wert 13645044 Mark. $ 
(e | 18 
Der Schiffsgüterverkehr der Stadt Bromberg betrug demnach | 
L a. mit der Weichſel: b. mit der Netze: 
| EinfuhrAus fuhr Einfuhr[Ausfuhr 3 
nach nach aus [Zuſammen 
Jahr Bromberg Bromberg Jahr Brombergſ Bromberg. P 
| 1 E 
1888/1890 i. D.| 816| 18 954| 100 7902| 425 26856 | 1888/1890 i. D. 142 8959| 189 17 627 
1891/1895 „ „| 302 24 503] 98| 8535| 400 33 038 | 1891/1895 „ „ 139| 9146| 198 17 861 
1896/1900 „ „| 344 20 785 232 22 051 | 576| 51836 1896/1900 „ „| 207| 13 968 | 307 31 976 
1901 418 86 548 | 124 8551| 542| 45 099 1901 209| 14 647 | 371,39 099 
1902 452 42 908 | 206| 17 659 | 688| 60 567 1902 165| 11 775 | 491 59 640 
3 1903 989 111025 243) 20 8861232131911 1903 226 18367 | 218 25 655 
d 1904 (e 104.554] 284| 18 779 |1323|123 333 1904 263) 19 942 317) 35 009 
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Der geſamte Schiffsverkehr Brombergs von 1888 bis 1904 (nach Zuſammenſtellung des 
Kgl. Waſſerbauamts in Bromberg). i 


O 


Einfuhr Ausfuhr 
Jahr nach Bromberg| aus Bromberg 


Kähne E Kähne e e Kähne Kies 


Zuſammen 


1888/1890 i. D. 459 27 913 298 25 529 757 53 442 
1891/1895 „ 441 33 649 290 26 196 731 59 845 
1896/1900 „ 551 43 753 543 54027 1094 97 780 
1901 627 51195 495 47 650 1124 98 845 
1902 617 54 683 727 77299 1344 131982 
1903 1215 129 392 461 46 541 1676 175 933 
1904 1302 | 124 496 601 | 53 788 1903 178 284 


Der geſamte Schiffahrts- und Flößereiverkehr Bromberg von 1873 bis 1903 nach der 
Deutſchen Reichsſtatiſtik. 


TE EE ˙¹ A E TE E E E 
Zu Berg 


le E EE Frachtſchiffe 


äs EE ÉIER Tragfähigkeit dE wl 
rli 4 er „liche Trag⸗ nittliche 
50 0 belavene unbe: beladenen | geladene fähigteit der | Belaſtung 
ezw. ladene und Güter beladenen und der 
im Jahre unbeladenen unbeladenen] beladenen 
Schiffe Schiffe Schiffe 
Schiffe Schiffe 1000 Tonnen Tonnen | Tonnen 


Durchgegangen (Richtung nach der Netze) 

1873—1875 1222 155 81,7 58,7 454 
1876 —1880 767 190 86,4 75,1 351 
1881—1885 722 296 89,2 82,4 402 
1886--1890 445 419 100,8 94,5 478 
1891—1895 518 387 106 1171 99,5 340 
1896—1900 815 558 178 130,0 105,8 400 

1901 922 221 145,5 105,5 388 

1902 1077 281 130 180,9 120,7 269 
1903 90² 288 111 194,4 | 123,1 385 


1 Vb 
Frachtſchiffe | 


d Durchgegangen (Richtung nach der Weichſel) 
1873—1875 924 116 82,5 43,5 
1876 — 1880 | 518 87 | 27 85,8 | 53,7 
1881—1885 358 81 35 932 67,9 
1886—1890 ; 210 64 30 108,6 79,1 
1891—1895 258 58 14 125,9 70,6 
1896—1900 377 46 133,3 94,3 
1901 666 8⁵ 145,0 99,2 
1902 852 80 180,1 105,5 
1903 628 99 194,1 109,9 


III. Der Bromberger Kanalverkehr (II. Schleuſe). 
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a) Der Schiffsv erkehr. 


Jahr 


Dampfer 2125 


Berg: Tal⸗ 
Kit La 


1881/1885 i. D. 
1886/1890 
1891/1895 
1896/1900 
1901 
1902 


1904 36 30 > 
) Die ſiskaliſchen Fahrzeuge ausgefchloffen, deren Zahl 1904 211 betrug. 


[Bergfahrt 


leer [beladen 


Talf fahr Prt 
von Bromberg nad) 
der Nege Bromberg 


auf. I ker | ı 


n "n 
"u 


Wi Li 


1903 


660 
422, 
489 
475 862 
576 922 
430 1 063 
580 8741 
532 1115 


206 
384 
302 


866 
806 
791 
1337 
1498 
1493 
454 
1647 


340 
221 
263 
580 
634 
813 
633 
801 


495 
572 
503 
771 
830 
640 
826 
797 


1 
1 
1 


1 


Kahn e) 


von der Netze nach 


beladen I auf. 


835 
793 
766 
351 
464 
453 
1459 
598 


— — 
Summe der Kähne 
leer L beladen] > 


546 

605 

565 
1055 
1210 
1243 
1213 
1333 


b) Au u find durch die II. Schleuſe befördert in 1904: 


Be 
(Richtung von Groeber nach der er Netze). 


Kähne 


gfahrt 


Benennung 
der geladenen Waren 


Richtung! 

Gewicht | 

in 55 Det 
à 100 


Ste 


ahrt A 


von der Netze nach Bromberg). i 


Benennung 
der geladenen Waren 


| Gewicht 
in Tonnen 
à 1000 kg 


— 8 


(Es 


1 
1 
2 
2 
2 
2 
4 
9 
3 
1 
1 
9 
66 
8 
2 
6 
2 
T. 
1 
1 
5 
5 
3 
1 
4 


beladene Kähne 


|| Carbolineum 4 
Koks. 
Drainröhren s 
Erbſen . $ 
Feld- und Kteinbapnfcienen > 
Feldſteine ; 
Gerſte 
Güter 
Hafer . 
Kalkſteine . 
een! d 
Kleie : 
Mauerfteine 
Melafje . 
Roggen. 
Roggenmehl 
. 
S 
Soda 
Steinkohlenteer 
Thomasmehl . 
Weizen 
Weizenmehl 
Zucker 3 
Steinkohlen 
kieferne Bretter. . 

e Schalbretter 
eljene Bretter . 
kieferne Bohlen 
elſene Bohlen . 
Buchen-Bohlen 
Banditöde . 
Faſchinen 
Kiefernſchwellen 
kieferne Kanthölzer 

„ undes 
Tonnen 
leere Käbne 
Schleppdampfer 


Fahrzeuge 


VBetonſteine 
5 Zement. 
Dachpappe. 
Faſchinen 
Feldſteine 
Formſand 
Gerberlohe . 


2 Grütze 
Güter 
Kacheln . 
Kalkſteine 
Gerſte 


Kleiſten . 
Petroleum 
Olkuchenmehl 
Pflaſterſteine 
Preßkohlen . 
Rinderhäute 
Roggen. 
Salz. 
Soda. 
Stabeiſen 


— 


Sirup 
Tonerde. 
Torf. 
Weizen 
Zucker 


m 
Va, bi Dä -= O8 UVY 


Li 
D 


127504 | 797 
801 
30 


1628 Fahrzeuge 


Deladene Kähne 
leere Kähne 


gc 7 


Steinkohlenteer 


Schleppdampfer 


Geſchoſſe (Artilleri rie d 


2322 
586 
122 
510 

11205 


Tonnen 
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Vergleichende Statiſtik von 1873 bis 1904 für den Schiffs⸗ und Güterverkehr 
durch den Bromberger Kanal al. Schleuſe). 


Ce a Bergfahrt Talfahrt Zufammen 
NS Kähne Ladung To.] Kähne Ladung Zo Kabne ] Ladung To. 


1873,75 i. D. 24000 162 7000 N 31000 
1876/80 j 58 000 501 27 000 85 000 
1881/85 ; 60 000 514 35000 236 95 000 
1886,90 39 982 531 39 719 S 79 701 
1891/95 46419 503 43 154 89 573 
1896/1900 ` S 2 91 984 771 77 382 j3: 169 366 
1901 2 97 377 830 84 555 181932 
1902 1 129 553 640 70 326 199 879 
1903 110.008 826 91 622 201 630 
1904 127504 | 797 83 080 210584 
Durchſchnittliche Belaftung der Kähne: 
1881/85 1886/90 85 1896/1900 1901 1902 1903 1904 
71 104 104 111 113 110 To. Ladung. 


1 Ze dE el (untere Netze) (XII. Schleuf N 


Bergfahrt Talfahrt Ze 
— Richtung Berlin nach Bromberg). | Richtung Bromberg nach Berlin). 
Benennu ng Gewicht | Benennung Gewicht 


\ 


> vr 
= 


in Tonnen) TE g in Tonnen 
der geladenen Waren à 1000 kg der geladenen Waren fà 1000 kg 


Soda . 97 | PE bé ORE 834 
Salpeter-, Salz, Schwefelſäure A 
Roheiſen . g EE AN E 


bearbeitetes Eiſen aller Art 
SCH Traß, en j 


— 


Ka, anderes Getreide u. „Hülſenfr ite 
SEI F : harte Stämme F 
Roggen Fe Ez harte Schnittware 
Gemüſe und Pflanzen wl weiche Stämme 
betr Re weiche Schnittware . 
harte Schnittware HE Mehl und Mühlenfabrikate 
weiche Schnittware . Zucker und Melaſſe. 
Reiſig und Faſchinen Steinkohlen ; 3 
t Faſtagen, Fäſſer und Ki 
Faſtagen „ i Düngemittel 3 \ 
Fiſche . X Steine 
Mehl und Mühlenfabrikate. Torf 
Salz. | Mauerſteine 
Kaffee, Safjeefurrogate und Kakao 
Zucker und Melaſſe . x 
Pert Ole uſw. 

etroleum . 
Steine und Steinwaren 
Teer, Pech. 
Tonwaren . 
Düngemittel 
Farbholz 
Brennholz. 
Steinkohlen 
Braunkohlen . Ed 
Walle ſonſtigen Gegenſtände | 4360 


ea Kähne Tonnen | 29 250 1 303 Kühne Tonnen 
$ leere Kähne 22] leere Kähne 
6 | Schleppdampfer 191| Schleppdampfer 
ët Fahrzeuge 15761 Fahrzeuge 
t zuſammen 3082 Fahrzeuge. 
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a Zuſammen 
Jahr Richtung Berlin-Bromberg Richtung Bromberg-Berlin 
E Kähne mit Ladung Kähne mit Ladung Kähne mit Ladung 
Tonnen | Tonnen Tonnen 
1895 214 12 682 645 64 998 849 77 680 
1896 198 11610 808 86 605 1006 98 215 
1897 251 19 665 911 103 767 1162 123 432 
1898 359 30 167 1025 119 489 1384 149 656 
1899 411 33 858 1337 146 992 1748 180 850 
1900 361 27 782 1184 128 903 1545 156 685 
1901 329 25 271 1004 115 913 1333 141 184 
1902 373 23 326 1264 157511 1537 180 837 
1903 303 28 146 1212 158 832 1515 186 978 
1904 314 29 250 1363 159 365 1677 188 615 
Durchſchnittliche Belaſtung der Kähne: 
1895 1896 1897 1898 1899 1900 1901 1902 1903 1904 
mit 92 98 107 108 109 102 106 111 123 112 To. Ladung 


V. Schiffsverkehr mit der oberen Netze. 
a) Fuchs ſchwanz⸗Schleuſe. 


Bergfahrt Talfahrt 
(Bromberger Kanal nach Goploſee). (Goploſee nach Bromberger Kanal). 
Gewicht Gewicht 
in Tonnen |‘ in Tonnen 
à 1000 kg. à 1000 kg 


Benennung 
der geladenen Waren 


Benennung 
der geladenen Waren 


Kähne 


Drain röhren 55 kferne Bretter 2596 
NEIER ee 315 kieferne Ballen . . . . 1943 
Eiſenbahnſchienen .. 252 Drain röhren Zeg 52 
Fahren dn 14 . e 945 
Belbſtein?s ` Ae 679 DEIDUN es ñ 5 562 
bun 1719 | e eee 372 
V at,” AO ar a reis de 6429 
kiefernes Kantholz .. 351 Gert E 49 
% ee 453 Kartoffelmehll - 1785 
USTUN E ee 300 : SENE u ? 4278 
if er EEE NR 1 r 101 
Maverſtetn e 6 335 ee" 2308 
hee 272 Melos EE 2328 
F 4 Nd 7965 
o Ai 797 D 2123 

When ege EN 328 
e le 


Kähne Tonnen | 11587 634 | Kähne Tonnen | 73906 
leere Kähne 12 | leere Kähne 
Schleppdampfer 22 | Schleppdampfer 


665 | Fahrzeuge | 668 | Fahrzeuge 
zuſammen 1333 Fahrzeuge. 


Dä Fra oo Oo ré DD m 
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1895 bis 1904. 


Bergfahrt 

Kähne mit Ladung 
179 
200 
133 
160 
206 
172 
122 
108 
86 
114 


Talfahrt 
Kähne mit Ladung 


Zuſammen 
Kähne mit Ladung 


Jahr 


15198 Tonnen 
16 359 
12000 
12 609 
19241 
16 026 
12185 
11183 


602 
690 
739 
864 
1017 
877 
751 
694 
879 
748 


56891 Tonnen 
70 633 
83 765 
94.707 
111251 
95 557 
84277 7 
85 109 
107 906 
85 493 


423 Tonnen 
490 
606 
704 
811 
705 
629 
586 


41 693 
54040 
71.565 
82.098 
92010 
79 531 
72092 ¼ 
73 926 

7799 793 100 107 

11587 634 73 906 


Durchſchnittliche Belaſtung der Kähne: 


1895 1896 1897 1898 1899 1900 1901 1902 1903 1904 
95 112 113 110 109 109 112 123 123 114 Tonnen Ladung. 


Sei b) Labiſchiner Schleuſe. 


1896 
1897 
1898 
1899 
1900 
1901 
1902 
1903 
1904 


1895 


mit 


Bergfahrt 


mm 


Kähne 


Brennholz. 
Drainröhren . 
Faſchinen .. 
Feldſteine . 
Güter 

Kainit . 
Kartoffeln. 
Maiskuchen 
Mauerſteine 
Nutzholz 
Schienen 
Steinkohlen 

| Thomasmehl . 
Weizen. 
Zuckerrüben 
Senf 


— — 
189 | Kähne 
410 | Icere Kähne 
33 | Schleppdampfer 


632 | Fahrzeuge 


Benennung 
der geladenen Waren 


Tal hr t 


Gewicht 
in Tonnen 


à 1000 kg 


Kähne 


1139 
127 
75 
1052 
1715 
243 
151 
300 
10 488 
1 957 
152 
140 
110 
797 
333 
4 


Tonnen 18 783 


Gemenge 
Gerfte . 
Hafer 
"d Lupinen 

Roggen 
Kalkſteine . 
Kartoffelmehl . 
Mauerſteine 
Melaſſe. 
Nutzholz 
Roggenmehl 
Rohzucker . 
Rübenſchnitzel. 
Säcke (leere) . 
Senf 
Soda 
Weißzucker. 
Weizen. 

15 | Weizenmehl 

536 | Kühne 

78 | leere Kähne 

28 Schleppdampfer 


642 Fahrzeuge 


Benennung 


Gewicht 
in Tonnen 


2123 

180 

329 
1802.5 


Tonnen 74214 
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e der Labiſchiner en von 1895 me: 1904. 


ebe 


E mit ru 
— — 


n 
E mit L 


Talfahrt 
17 aatrA mit Ge 


CN D 
obt 
Jah Zadun d 


1895 


247 


21520 Tonnen 


388 


38 799 


Tonnen 


60 358 Tonnen 


1896 
1897 
1898 
1899 
1900 
1901 
1902 
1903 
1904 


1895 
95 


mit 


Kähne 


250 
244 
191 
258 
198 
179 
164 
130 
189 


23 000 
21330 
17229 
24 932 
18 956 
18 119 
17048 
12 521 
18 783 


416 
485 
685 
770 
633 
586 
586 
710 
536 


Léi 


45 551 
58 426 
80.000 
98 743 
71728 
67 830 
73 947 


89 921% 


74214 


68 551 
79 756 
97 229 
123 675 
90 684 
85 949% 
90 995 
102 442% 
92 997 


1028 
831 
765 
750 
840 
725 


Durchſchnittliche Belaftung der Kähne. 


1896 
104 


1897 
110 


1898 
111 


1899 
120 


1900 
109 


1901 
112 


1902 
121 


1903 
122 


1904 
128 Tonnen Ladung. 


Sé poetui ern 


Bergfahrt 
Gewicht 


Benennung 
in Tonnen 


der eee Waren 


1 
1 
1 
1 


225 
338 


126 


689 


Waldfaſchinen. 


A 1000 ke 


te, =, 


Kähne 


Talfahrt 


Gewicht 
in Tonnen 
à 1000 VW 


Benennung 
der 3 Soara 


Weizen . 797 
Stückgüter. 1296 
Senf ; 

Eiſenſchienen . 

Mauerſteine 

Feldſteine . 

Nutzholz 

Steinkohlen 

Kies. 


Rübenſchnitel. 
Ol 


Gerſte 58 


Düngemittel, Kalt 
Heringe. 


Kähne Tonnen 


leere Kähne 


17936 


Schleppdampfer 


Fahrzeuge 


415 
152 
119 
686 


Düngemittel, Kainit 


Kähne 


Gerſte 
Roggen. 
Erbſen . 
Mehl 
Weißzucker. 
Rohzucker 
Kartoffeln. 
Mauerſteine 
Zuckerrüben 
Rübenſchnitzel. 
Soda 
Nutzholz -. 


5319 
2360 
1099 
2 399 
106 
21 759 
1849 
70 
5 582 
537 
2123 
821 
235 


. 
Tonnen 45 135 


leere Kähne 


Schleppdampfer 


Fahrzeuge 


ak 


KA 


\ 


mit 
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Geſamtverkehr der Pakoſch-Schleuſe von 1895 bis 1904. 


Bergfahrt 


Kähne mit Ladung 


Talfahrt 
Kähne mit Ladung 


1895 
1896 
1897 
1898 
1899 
1900 
1901 
1902 
1903 
1904 


1895 


75 


1895: 
1896: 
1897: 
1898: 
1899: 


450 
389 
349 
353 
447 
282 
317 
197 
209 


225 


1896 


75 


33 477 Tonnen 
31450 
23 042 
24 616 
38 858 
21 200 
23 707 
18341 
17467 
17936 


Summe 


Kähne mit Ladung 


35 141 Tonnen 
32 257 
52 765 
57 075 
63 800 
44 653 
54462 
49 051 
63 768 
45135 


910 
349 
926 
990 
1101 
742 
862 
626 
761 
640 


Durchſchnittliche Belaſtung der Kähne. 


1897 
82 


1898 
83 


1899 1900 
93 89 


1901 
91 


1902 
107 


1903 
107 


68 618 Tonnen 
63 707 
75 807 
81691 
102 658 
65 853 
78169 
67 392 
81 235 
63 071 


1904 
98 Tonnen Ladung. 


VI. Die Schleuſenleiſtungen des Bromberger Kanals (II. Schleuſe) 
waren folgende: 


Schiffe 


1049 
1075 
1499 
1707 
1950 


Floßholz 


zuſammen 


Schleuſenfüllungen für 
Schiffe 


6404 
8699 
7880 
8569 
7426 


7453 
9774 
9379 
10 276 
9 376 


1900: 
1901: 
1902: 
1903: 
1904: 


1853 
1545 
1791 
1935 
1910 


Floßholz 


6507 
7726 
4804 
7104 
66265 


zuſammen 
8 360 
9297 
6 595 
9039 
8536% 


VII. Waſſerſtände. 


Wë? 


a) Hafenſchleuſe Brahemünde. 
Überſicht 
der höchſten und niedrigſten Waſſerſtände am 


p) Waſſerſtände der Brahe 
am Pegel der Stadtſchleuſe in Bromberg 
für das Jahr 1904. 


f . r "Ze, , "giw, A M 


Pegel des Unterhaupts der Hafenſchleuſe 
im Jahre 1904. 


Monat 


Meter. 


— ——————ůů 


Januar. 
Februar. 
Marz. 
April. 
Mai. 
Juni 
Juli. 
Auguſt 


September H 


Oktober 
November 
Dezember 


324 
5,10 
4,54 
3,86 
3,33 
2,68 
2,14 
1,75 
3,70 
2,68 
3,52 
3,44 


Höchſter Niedrigſter 
Waſſerſtand 


Meter. 


2,00 
2,78 
3,54 
3,30 
2,70 
2,06 
1,75 
1,58 
1,75 
2,14 
2,64 
2,68 


Monat 


Januar 

| Februar . 
März. 
April . 
Mai 
Juni 
Juli 
Auguſt 
September 
Oktober 
November 
Dezember. 


Oberhaupt 


Unterhaupt 


höchſter 


Meter 


5,48 
5,46 
5,48 
548 
5,50 
5,40 
5,46 
5,40 
5,40 
5,40 
5,44 
5,84 


drigſter 
Meter 


5,18 
5,24 
5,30 
5,40 
5,28 
5,20 
4,94 
5,06 
5,18 
5,10 
5,20 
5,30 


Meter 


2,00 
2,12 
224 
2,14 
2,14 
2,00 
2,04 
1,96 
1,98 
2,04 
2,18 
2,10 


nie⸗ höchſter nie⸗ 


drigſter 
Meter 


1,68 
1,70 
2,00 
2,00 
1,90 
1,88 
1,80 
1,80 
1,74 
1,80 
1,60 
1,64 
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III. Datt, Celegraphen⸗ 


A. 


überſicht über den Poſt⸗ und 


Hame des Ortes. 


A. 


Brlefe, Poft« 
karten, Druck⸗ 
ſachen, Ge⸗ 
ſchäͤftspapiere 
und 
Warenproben 


Stic. 


eingegangen: 


Briefe 
mit 


Pakete 
ohne 


Wertan gabe 


Stück. 


Stück. 


Pakete 


mit 


Stuck. 


b. auf geliefert: 


Briefe, Poſt⸗ 
karten, Druck⸗ 
ſachen, Ger 
ſchäftspapiere 
und 
Warenproben 


Briefe 
mit 


Stück. Stück. 


Pakete 
ohne 


Wertan 
Stück. 


Geſamtverkehr 
des 


Ober⸗Poſt⸗ 
direktionsbezirks 
Bromberg 
Amſee Ge 

Argenau 
Bartſchin 
Bromberg . 
Budfin . 
Crone a. d. Brahe 
Czarnikau . : 
Elfenau 
Ain 
ilehne. 
ordon . 
Sriedheim . s 
Gembig-(ser. — 
Gneſen .. 
Gollantſche. 5 
Gonſawa (Kr. Sin) 
Süldenhof.. à 
e 
anowitz (Bz. Brb 
SA PR = 
(Kr. Mogilno) 
are F 
Stleßfo . J 
Kolmar i. Pofen . 
SE 8 
ruſchwitz. 
Labiſchin 
Lobſens 
Lubaſch (Kr. EEN 
Margonin . . . | 
Mogilno 
Montwy 
Mrotſchen . 
ent Netze) 
e d 
oſch. 
"CS ge 
EE tſchin . 
Schleuſenau . 
Schneidemühl . 


önlanfe 


38.153 284 
106 158 
274198 
136 292 

7725 016 
103 246 
395 174 
395 096 

75 660 
272 350 
448 162 
183 716 
74 724 
88 062 

1 896 986 

121 576 
94 692 
124 254 

1 928 082 

213 746 
64240 


65 676 
119 626 
397 280 
289 796 
274 872 
201 292 
257 244 
107 829 
153 374 
549 562 
103 908 
179192 
706 212 

78 676 
175 318 
101 088 
212160 
226 772 

1371162 
518 934 


106 155 
273 
649 


536 
15 930 
258 
902 
905 
352 
884 
815 
468 
182 
426 
6 494 
284 


373 
7879 
1317 

180 

196 

254 
LITA 

228 

994 

410 

734 

214 

291 
1963 

407 

749 
2486 

395 

403 

409 

585 

148 
5632 
1395 


203 


2208 022 
5 227 
16 321 
10 058 
403 640 
5 825 
26 032 
29 875 
3 964 
22 868 
32 146 
9 437 
4650 

5 908 
135 639 
6273 
5594 
6410 
118 334 
11119 
3015 


3473 
6 528 
28 714 
13 348 
17955 
13 042 
19 263 
5101 
9 343 
24 960 
4597 
11 677 
45 102 
4532 
11126 
7166 
14957 
12 616 
100 067 
35 015 


22 853 
88 

91 
113) 
7052 


1253 
32 
36 
61 

1513 
99 
23 


16 
49 


34 437 390 
71188 
185 198 
103 714 
9 565 816 
81328 
311272 
379 340 
57 564 
195 000 
447 616 
129 376 
68 500 
64 324 
1859 676 
105 118 
50 518 
87204 
1886 794 
147 976 
37518 


59488 
84 630 
303 680 
222 482 
244 972 
156 182 
225 264 
82 015 
98 176 
449 956 
98 930 
110 786 
641 784 
66 976 
116 948 
79 924 
173 134 
157 950 
1405 170 
538 850 


101 347 
409 
944 
835 

14 743 
300 
945 

1470 
368 
1.123 
1265 
510 
223 
346 
6065 
308 
256 
357 
5 827 
1413 
54 


238 
296 
1 367 
361 
1556 
561 
1121 
239 
465 
1718 
398 
1007 
3383 
242 
1079 
650 
656 
198 
2965 
1 836 


1404097 
4141 
8 822 
4085 

285 213 
3221 
15 404 
18 426 
2 935 
12 136 
25 356 
4828 
2379 
2.636 
76 540 
3195 
3205 
3 968 
78 828 
5 663 
1747 


1969 
3 988 
15 385 
6441 
8407 
6219 
13 251 
4530 
5182 
13 305 
2678 
5 602 
30 599 
3316 
4707 
3314 
8444 
8649 
58 322 
29 070 
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und Fernſpreehvevkehr. 
Telegraphenverkehr im Jahre 1904. 


Poll: . Auf Zeitungs⸗ Cel 
nachnahmen Poſtanweiſungen nummern Celegramme 
Pakete a. ein- b. auf- || a. ein- b. auf⸗ a. ein⸗ b. auf⸗ (Geſamt⸗ a. ein⸗ b. auf⸗ 

mit [gegangen geliefert gegangen | geliefert || gegangen geliefert zahl) gegangen geliefert 


gabe 


Poſtaufträge 


Betrag 


Stück. L Stück. Stück. Stück. Mark. Mark. 


66 642 14667 633 954 284 388| 84 713 902141935995 37 725 597 365 675/356 530 
67 1448 — 1416 6531 84 640 658 848 
795 89| 5655 676 600 5180 1970558 173 740 2121 2190 
402 3 040 468| 158618 748 738| 116192| 1336| 1370 
7134 76655) 76 076, 20 403 484| 17822253, 10 004 616 78 363| 75 023 
127 { 2270 520 193 766 494122 76 856 992 956 
850 : 7575 4264 694 714| 1998 452 261610| 2525| 2580 
851 147 7305 792 452 2733112) 224068 3817 3767 
74 18685 78 870 299 638 76 596 597 891 
836 6089 * 3363 030 1600232 199 7744 2519| 2564 
989 7348 333 1227712] 2 386 186 282 960 4047| 4143 
236 2606| 156 295 714 680677, 180 444 1290 1139 
59 1482 N 153 443 319 419 79 664 628 558 
181 Y 2075 ) 118 782 432 369 77844 728 720 

3 652 26 752 4805163] 6 699 490 429092 21154 20 367 
187 2 210 212 173 494 157 107 692| 1449 971 
361 | 2468 S 116 889 424 719 99112 823 546 
111 1 750 161 692 361 817 137280 948 754 
3 830 30 921 5 125 945 7121 353 2 309 962 21 528 21 764 
363 4294 307 2650 1211510 113 306 2416| 2358 
1011 1408 173 104 204 580 76 400 494 344 


57 ! 971 105 069 286 983 87 892 546 820 
257 2 226 | 183 898 436 662 83342| 1198 924 
868 7115| 3640| 935 779 2099989 351 339 3395| 3803 
355 4154 S 261 047 826 778 230 480 3668| 5671 
973 5586 649 000 2123048) 211 812 2308| 2715 
536 3644 317 309 804 866 192 856 2094| 1492 
527 5237 440824 1266582] 133 194 2266 2244 
155 2087 226 407 304 667 84 607 906 845 
334 3548 251 269 585 946 95 1600 1190 928 

1322 9 786 826 458 2322 971 417405 3803| 4294 
131 1 1877 170 284 330 912) 43160), 1563 1424 
669 4368 2383 772 907 899 122 422 1317) 1390 

1903 13 026 2015 266 3 338 487 472 996 7347 7446 
163 2444 300478 332 691 13 112 1292| 1340 
465 4744 2273354 916 222 145 547 24100 1765 
347 3 269 177 768 567057 105 872 1287| 1408 
303 y 4522 1 639891] 1125 559 164 440 2381 1836 
415 4183 316 947 837 237 82 940| 1859| 1827 

2493 21 901 580 3277242] 5 900 679 702 848 14 947 .18514 

1146 8977 j | 2130 589 2523841 3197 031 3849| 4618 


rä EA dl Ea4 FE" 


2 ON 


8 
9 
6 
0 
5 
5 
8 
8 
3 
7 
9 d 
d 
5 
1 
7 
9 i 
1 
0 
2 
5 
d 
2 
) 
j 
f 
L 
L 
) 
À 
) 
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a. eingegangen: b. auf geliefert! 


| Briefe, Sep, iefe d Briefe, Poſt⸗ op y 2 
Kahn Karl Briefe Pakete Pakete eee Briefe Patet 


ſachen, Ges mit ohne mit ſachen, Ge⸗ mit 
ſchäftspapiere ſchäftspapiere 
und Wertangabe und 


Warenproben Warenproben 


Stück. Stüd. | eng Stüc. eng Stück. eng 


Schokfen 170 664 359 8137 137 548 473 
St AR Me 239 660 869 17234 : 194 983 753 


Schulitz . 169 286 521 11253 143208 515 
Schwarzenau . 93 912 263 5 265 a 72 722 270 
(Bz. Brbg.) 
Gring . .. 409 994 2036| 24985 55 354198 2482 
Tremeſſen 278304 1 198 18 788 263016 1631 
. 104884 218 6 797 94640 347 
Weißenhöhe . 109 070 611 7743 104858 521 
Welnau . . 106 734 302 5237 50998! 354 
Wirtz. 179270 632 15 568 h 139094 755 
Wiſſek (Bz. Brbg.) 75 816 188 6187 51454 292 
Witlowo . . . 181792) 463 11982 i 166 140 740 
Wongrowitz 528 840 2071 35752 3| 446342 2113 
n 368 108 1438| 25184 ? 282126 2196 


b. Der Poft- und Telegraphenverfehr der 
—— — E 


Briefe, Poſt⸗ Poſt⸗ 1 Zei⸗ 
2 d a en 
karten, Wertbriefe | auweiſungs⸗ Ti Poſt atele fan,] DA eich 


aufträge num⸗ ehr 
Druckſachen beträge fträge | nachnahmen ei verkeh 


} Set in Millionen f; f Cé: in 1000] ; 
in 1000 Stüd | in 1000 St. Mark in 1000 St. in 1000 Stück in 1000 Stück Stück 


Verſand Ging. | Verſ. [Eingang Berfand] Eingang Verſandſ Verfand 


ingang erjan ing. er). ingang 
Eingang] Verſand Cing. | gert, Ei 


® 

— 
O O O OO Oo AH > 
= Oä 26 Fé 
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Poſtaufträge 


a, ein⸗ b. auf⸗ 
gegangen geliefert 


Poſt⸗ 
nachnahmen 
b. auf⸗ 
geliefert 


a. ein⸗ 
gegangen 


Auf 
Poſtanweiſungen 


b. auf⸗ 
geliefert 


a. ein⸗ 
gegangen 


(Geſamt⸗ 
zahl) 


Zeitungs⸗ 
nummern 


Telegramme 


a. ein⸗ b. auf: 
gegangen geliefert 


Betrag 


Stück,. Stück. Stück. Stüc. Stück. Stück. 


| Stück. 


Zort | Mark. 


171 del 544 912 
568269 1259 822 
333219, 766 911 
152 940 301 609 


769 624| 2250028 
543 202 1 679 383 
151 784 599 376 
348 056 578 451 
129 687 401 202 
696 893 1238559 
125 558 524 052 
293 881 836 533 
1026 190 2739348 
943 965 2348 928 


195 
319 
426 
104 


1989 
1446 
193 
175 
149 
393 
116 
457 
1342 
1397 


75 
48 
41 


2 738 
4215 
3319 
1778 


7682 
7105 
1743 
2633 
2 522 
4471 
1924 
3233 
10 268 
9174 


743 
1768 


10 360 
206 316 
186 950 

61 040 


16 912 
328 856 
196 772) 

93 392 

85 436 
168 086 

72 078 
118 612 
347 224 
277 888 


1454 
1979 
2214 

984 


2636 
2122 
1158 
1614 

895 
1 906 

737 
1177 
5095 
3498 


1196 
1599 
1943 

852 


2 996 
2 476 
1201 
2018 

815 
1691 

655 
1318 
6275 
3 840 


Stadt Bromberg von 1875 bis 1904. 
Dëse 


i Zei⸗ 
gek Poft- Äwer dät $ Poft- Poſt⸗ tungs- 
arten, ertbriefe MIT aufträge | nachnahmen num- 
Druckſachen beträge mern 
in Millionen n 1000 

Mark Stück 

Verſand 


Depeſchen⸗ 


H 
Pakete verkehr 


in 1000 Stück! in 1000 St. 
Verſ. 


in 1000 St. | in 1000 Stückf in 1000 Stück 
Verſandſ Eing. | Beri. eingang Verſand Eingang Verſand 


in 1000 Stück 


Eingang Verſand 


Eingang Eingang 
3803 
3703 
3900 
3971 
4041 
4015 
4215 
4615 
4971 
5502) 
6220 
7072 
7436 
7028 
7725 


9,27 

9,38 
10,18 
10,56 
10,75 
10,86 
11,15 
11,62 
12,30 
14,04 
15,34 
16,23 
16,18 
16,80 
17,82 


CD CO OH ap ana A e CO a Cn 
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c. Fernſprechverkehr. | 

— 
Zahl der e Gefpräche im 

Errichtet] Anſchlüſſe | Geſpräche im Stadtverkehr Fernverkehr“) 


ſeit 


Ort. 


1902 1903 1904| 1902 1903 1904 | 1902 | 1903 


Amſee . 21. 6. 00| 15 16| 17 6260 8764 8977| 3564| 7151 
Argenau. . . . 11. 9. 99| 42 51 56| 34117 41942 42 096014 920116 847 
Bartſchin — 116 17 17) 15 805] 15 9630 17 763] 4129| 4659 
Bromberg — (6677768 8591621261 1646 88011824 048151 311/61 944 
Budſin 19. 6. 030 — — 2156 6570 — 756 
Crone a. d. Br.. 17. 7. 99| 24 31| 29 422 32 2390 32 805 3182| 3 404 
Czarnikaau . 11. 12. 000 19 40 6900 33862) 38 8330 3283| 2 744 
Elſenau . . 28. 9. 99 160 16 26 292 143980 15006 4325| 5 352 
„ 11.19 000 21 : 8451| 13718 15963| 2926| 6325 
Filehne . . 19. 12. 00) 32 61974 56 906 100 7860 5 321 2 898 
on; CC eu 23. 8. 11894 10640 120780 5798| 7483 
Gembitz . . 20. 7. 3756| 3287 4175| 1963| 2378| & 
Gneſenn 2260 142 831| 196 371| 247046 22 766029 7760 
Gonfawa . 6. 11. 9| 3130| 3 5990 4304| 1398| 1359 
Güldenhof Sp 6. 201 35 369 316130 31701] 4605| 5 539 
Hohenſalza .. 31332] 682 861| 829 137 884 265141 918/51 046160: 3 
Janowitz (Bez. Bbg.) 15. 12. 00 34 40 44| 48515) 65 104 66669) 4956| 8348 
Jerzyce (Bez. ëch 8.12. 2| 15| 13| 5947 5 102 5634| 2174| 2344 
Kaiſersfelde. . ‚EB; 15l 5008| 26 832 28483| 1432 2086| 2 
Klahrhem 27. 7. 02 11 14 1413 3166| 3390] 1001| 2 634 
. 2| 16| 180 5634 7616| 12695] 2023| 3200| £ 
Kolmar i. P. . 116.12. 00| 35| 37 46) 45 6988 40559] 50713] 3172| 9 393 
Kreuz (Oſtbahn) . . 3. 11. 02 12 15) 16| 1655] 10 955] 15 342 1400 1150 
Kruſchwit 53| 35 369 49 955 52897 840911054311: 
Labiſchinn.ẽ 4.12. 9 2 130 2191] 5016| 7537| 2536| 3542 
Lobſens .. 14. 7. 31| 35| 18669) 29 187 32 9430 1507| 4144| k 
Loslau (Bez. 8080 1. 7. 02 6 8| 1878| 2010 2976| 6980 994 
Margonin .. 10 20 2| 12 == 3744 5947 — | 1216 
Matino. Timas 16. 9. 3| 67| 74181| 125 095 142 712 5723| 7108 
Mrotſchen .. . 16. 10. 2 35] 23 7880 32 239 
Natel (Netze) 1051126] 206 879/2083 382 
Pakoſ ch 34| 39| 19 406 25 822 20 60511 008 6156| 7040 
E ee el 29 ` ak Su 6512 — | — 1521 
Samotſchin .. 16. 12. 10 10 4747| 6260 6886| 1478| 2409) 2690 
Schneidemühl . . . 149166 255 688| 210305 222 266| 8 693111 478115 54 
Sabine een 28| 24880 26055 29 646 1984| 4404| 5124 
uhnn °, — 19| 3756| 5947| 8828| 2970| 3 636 
ulitz 5| 17215] 17850 179160 5454| 5 498 
SE — — 9050) — — 
Stöwen (Bez. Bus 7. 7. 5868| 5 930 5133| 371| 876 
Strelau 41. 8. : 3l 9703| 7199| 10642| 2274| 2563| 214 
Strelns . 5 10. 9 38 812 38 499 38 7080 6951| 9304|12 566 
Tremefien . . . 1. 10. 25 3530 31305 45072| 5547| 3904| 5080 
l 3002 5321] 5947| 2081| 2424 
Wapno . 24.12. 5947 4382 7825| 1354| 1753 
Sony (ar gef) 12. 7. — — 2353 — 
Weißenhöhe . 8138| 12207 14085] 3 324 5213 
eleng 29 8. 0. — 1620 12 2577 — | 1021 
Wilatowen . . 29. 8. ) 3446| 4069 21075| 606 719 
Wirſitz . . 125. 8. 4950 15 337 23 7880 766| 3495 
Wiſſek (Bez. Big) RILAR: 5040| 12833| 21890| 398 2226 
Witowo. . . 10. 11. 6648| 9360 5490) 2987| 3270 o 
Sa ales EEE, 30 395 36 409] 53 5230 5055 5921111 62% 
Zuin Ee 29| £ 20971| 29422| 37247| 5423| 803711078 
Zydowvwu . 5. 9. Ge E een — | — | 


) Es werden nur die von den Stadtfernſprecheinrichtungen ausgehenden Geſpräche gezäh lt. 
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d. Fernſprechverkehr Brombergs 1889 — 1904. 


Jahr Zahl der Zahl der 
Anſchlüſſe 


Zahl der Zahl der 
Anſchlüſſe z 


- 
| Jahr 


Stadtgeſpräche Ferngeſpräche tadtgeſpräche Ferngeſpräche 
91 205 356 18 266 708 084 12711 
194189 872 957 28 681 
187 033 | 983 759 37 532 
284 402 | 476 1084232 24422 
373 550 3636 | 1901 1204741 36 886 
438 672 í | 1902| 677 1 621 261 51311 
488 280 303 1903] 768 | 1646880 | 61944 
593 135 j 859 1 824 048 73245 


B. Beziehungen zum Auslande, 
Zölle und Steuern 


a. Auswärtiger Handel des deutſchen Zollgebiets 1904. 
I. Ausfuhr Deutſchlands in den letzten 5 Jahren. 


— 


| Menge Wert in Millionen Mark 


hr; m RA a. mit Edelmetallen . Do gon nad |». ohne Edelmetalle b. aapon mag 
1900: 32,7 4753 325 4611 313 
1901: 32,4 4513 k 4431 302 
1902: 35,3 4813 8 4678 
1903: 38,3 5130 5014 
1904: 38,9 5315 5223 


II. Einfuhr Deutſchlands in den letzten 5 Jahren. 


~ 


Menge d Mi * 
Jahr. in Millionen a. davon aus b. ohne Edelmetalle b. davon aus 


Tonnen. eee Rußland Rußland 


1900: 45,9 6043 5 766 

1901: 44,3 5710 j 5421 

1902: 43,3 5 805 5631 

1903: 47,0 6321 6 003 ca. 822 
1904; 48,9 6 864 6 364 — 


b) Zölle und 
Überſicht der Zölle und Steuern für 1904/05 im 
Es wurden ver— 


Bei dem 


Hauptſteueramt Bromberg 
Hauptzollamt Hohenſalzan. 
Steueramt I Czarnikau 
do. Gneſen 
do. Kolmar i. P. 
do. Labiſchin . 
do. Lobſens 
do. Margonin 
do. Mogilno . 
do. Natel . 
do. Schneidemühl 
do. Wirſitz. 
do. Wongrowitz . 
do. Zuin 
Steueramt II Crone a. B.. 
do. Exin 
do. Filehne 
do. Schokken . 
do. Schönlanke 
do. Schubin 
Nebenzollamt II Anaſtaszewo. 


2 — UDe 


O O bi S Fb — kä ke Fb ke — ` kb — 
E P kä CO o A CO CN GG 3 Ri kA CO 


do. Krumknie. 
do. Papros 

do. Walentinowo 
do. Woyein 


Salzſteueramt I Hohenſalza .. 
Nr. I (Saline) 


do II Hohenſalza . .. 
Nr. 2 (Privatbergwerk) 


Summa 


e D 
1 


Lo 
CO 


dagegen 1903/04 


do. Jerzyce (Bz. Bromberg) 


— 


3. 4. 


Salzſteuer 


502 38906 30 6 
110 236 65| 255 823 
2447 
1330 
272 
166031 

59 

6809 

25 
973 
500 
69 


41 
6958 
328 
23.07 

38 699 
50 

3 429 
105 422 
5 486 
69 848 
3371 
27 229 
=. 952 219 


a A ah ned Guck CA ai) A Al Loch 


ke d 
E 


134 463 


87051846] 4761,50] 264 406 1 350 075 


187427925| 4527/—| 490 144 1440 223 
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udirekte Steuern. 
Handelskammerbezirt (Regierungsbezirk Bromberg). 
Annahmt an: 
N 8 D S Z 9. 
Branntweinſteuer, und zwar: fiber: N ichs Preuß 
= S FC Reichs⸗ reuß. 
N ; CA chla Ba 1 p e 
N Maifcpbottich-| b. Verbrauds- | ` au 8 | 4. Brenne Brauſteuer 9 ſtempel-] Stempel- 
i i f V s 4 ` V u 
aterialſteuer abgabe Keen ée fteuer von Bier ſteuer ſteuer 


N. ER A . ` A LA Ij A a A 


5141625| 1200 44405 7871 J 38 498 M 10330200 167 Kë 
76 621255 83 57606 ` 1682130 2306551140 800 256190] 129 15670 
88 90345 69 309 17 67370 488440 — usb 
94393070 195 497 £ 25 486025 18 463045 — 1120300 69 344/60 
65 204125 828 115910650 137450 — * 11956050 
75 65765 116610 23 25325 — 2 2 338160 
11007440) 36981 27 16935 1684|: — 5 31790 
88 51795] 150 296 21 354 223 —_ 8.003110 
150 56815] 126 535 32 153 4757 — 15 37460 
266 95350 56 143095 74481 6261 400 13 420/70 
18 628300 21325 2985900 17778 f £ 26 857 50 
123 162/65 723 32 766 3.000 15 455180 
78 79245] 45 867 15 792 1273|: 29 816,90 
40 14720 5441620] 6575 2623 15 776110 
68 932 25 135 18 - | 14426 2310 511350 
9232755 532 21 6331: — 833780 
6 680 50975 1230 3094 : 12 673050 
49 254 32327 7740 55 232.— 
90 359 57 329 8.001 2183 18 659010 
36 378 37 155 8437 8524.— f 6 563090 
14120 12 3307 56.20 
36150 
61.— 
141050 
112140 
4 mes 


8 


\ 


Lk 


\ 


— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
E 
— 
— 
— 
— 
— 


1627094 2232 07705 455.30 380 754 35] 119 24110 1429 60) 1 440 571913 


1615 711 2 464 855 116 95| 356 556 90] 121 835/80| 1997/70] 1 673,90] 528 517 


Steuer⸗Veranlagungs⸗Soll im Handelskammerbezirk (Regierungsbezirk Bromberg). 
r...... Lw—᷑ k—᷑kxßükk⸗¼w .kKnͥ᷑ ;x —.x. ——:—....—.xññßvßßßsßsßsßssßsßvsvsvßsßvsßssßssssßsßvr—rvrů2?vr«r2,srvsßrv ĩk'œmꝛDĩp s.: ——;vt̃ — 


een 1904 Gewerbe⸗ e 
Bezir inkommen 
Sen bis SR art | 3000 Mark Zuſammen Grund- | Gebäude- 1 1904 
Fandelsd ner einſchl. w nicht pboftichen Perſonen | steuer ſteuer 
zu Zahl | Steuer: | Zahl | Stener: | Zahl Steuer 1904 1904 de | Stener- | Zahl 5 
Bromber Lë | betrag | & be betrag | z — | betra Steuer- Getra i der Steuerbetrag 
g. Steuer⸗ 8 | Steuer: 8 | Stener- | 8 pflich⸗ 8 | Stener 
pflichtigen A pflichtigen D pflichtigen A D a D 2 tigen A pflichtigen A a 
1 Bromberg Stadt. . 4940 100 162 313074 413 23 143374] 190 52850 1422 67324| 2043| 55 86160 
2 A Landkreis. 3422 52132 31976 841080 98 75296 5 | 435 13316| 1 542 18 580.40 
3 Kreis Czarnikau 1526 21550 26 748 48 2980 50415 88 2 354 9688 984 1201460 
4 „ Filehne . 1678| 26093 23 798 49 891] 35 958177 312 8124] 11830 14 37420 
5 „ Gneſen 2 366 41341 82 596 123 937] 4515823 i / 539 22164| 1126 18 40380 
6 „ Hohenſalza. 2811 480% 141 438 189 463| 117 94824 20 649 40468| 1186 29 26249 
7 „ Kolmar i. P. 3544| 55316 64424 119 7400 59 072 2655 831 22 804] 1904 21723 60 
8 „ Mogilno 1619 24794 28 020 52 814] 61 995) 352 10928 903 12 45740 
9 „ Schubin 1369) 20 508 27118 47 6260 63 812 25 607 317 9 764 213° 11 946.00 
10 „ Streng . 1325 22 848 61500 1: 84348] 72 539 : 341 15216 793| 1403880 
11 „ Wirſitz 2269 34755 55 214 21 89969] 99928 4 520 19 592 1294 2577200 
12 „ Witkowo 977 13 805 17234 2| 31039 39894 d 192 3760 522 801920 
13 „ Wongromitz 1894 25 553 21476 47029 81 12221 | 403 9052 1059| 13 709/60 
14 „ Znin 1412 f | 18414 39977| 65341134 301| 7744 681| 8261) 
Summe | 31152) 508 445 5145| 913030] 36297| 1421 475 893 375 300 726 991/60] 6 968 259 944] 15 9330264 424.60 
dagegen 1903 | 29 520 478 5888 4651| 851099] 34171 1329 687| 893 523031 707 218 206 748 244792 15 4⁵6 266272 40 


\ \ \ \ kad ia | 


Gemwerhbefitener-Meranlanuna im Stadteite BHenmhorn. 


MONI NPK 0 


n 


Gewerbeſteuer⸗Veranlagung im Stadtkreiſe Bromberg. 


(Geſetz vom 24. Juni 1891.) 


Gewerbeſteuer Betriebsſteuer [ Insgeſamt | Steuer im Wandergewerbe 


Dër Klaſſe I | Klaſſe u Klaſſe mm | Ktaſſe IV | 
( f Für d Zahl der 
anlagungs.— Zahl | Steuer: | Zahl Steuer- Für as dander⸗ Steuer- 
Zahl Steuer-] Zahl Steuer-] Zahl Steuer⸗] Zahl Steuer-] der der Kalen⸗ 


| betrag betrag gewerbe- betrag 
der betrag der | Gett der der 


& š betra betra enfiten enfiten derjahr sgoe | 
Zenſiten Zenſiten Zenſiten 8 Benfiten 3 [Benf Benf jahr ſcheine | 
| M Mark Mark | Mark 


jahr 


Mark 


1897/1898 | | 15 648 
1898/1899 | | | 2 | 16688 
1899/1900 | 1357: 2 | 16420 


1900/1901 | 24 | 16428 


1901/1902 | | 16416 


1902/1903 


1903/1904 


1904/1905 


1905/1906 


C. Handel und Gewerbe. 


Ernteſtatiſtik für das Jahr 1904. 
Der Ernteausfall im Jahre 1904 betrug im Deutſchen Reiche: 


on nen i 10 d 
Jahr 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 


1904: 3 804 828 10 060 762 2948184 6 936 003 36 287 192 
1903: 3 555 064 9 904 493 3323 639 7873385 | 42901 530 
1902: 3 900 396 9 494 150 3 100 227 7467250 | 43462393 
1901: | 2498851 8162 660 3 321102 7050153 | 48687261 
1900: 3 841 165 8 550 659 3 002 182 7091930 | 40585317 
1899 : 3 847 447 8 675 792 2 983 876 6 882 687 38 486 202 


Der Ernteertrag im Regierungsbezirk Bromberg ſtellte ſich auf: 


Tonnen à 10 dz 
Jahr 


Weizen | Roggen | Gerſte | Hafer | Sartofjatn 


1904: 67273 404 452 81504 64 856 963 892 
1903: 53 803 395 551 91148 80 707 1183 289 
1902: 53 724 391073 | 81311 67 745 1468 957 
1901: 14 981 114811 | 104 926 93 350 1578371 
1900: 62 836 276 145 71734 57 590 897 328 
1899: 61034 315 416 76 734 74.075 1029 111 


\ 


*. 
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fehr Biere in Deeg im Jahre 1904. 


Monat. 


| Beijen (mittel) j Kam (mitten) | Gerſte (mittel) 


Ñ. 


| F gaja (mittel) 


Januar 
Februar 
März 
April. 
Mai 
Juni 

Juli 
Auguft. 
September 
Oktober 
November . 
Dezember. 


Summa 2 


Durchſchnittspreis pro 100 kg 1904 


12 
12 
13 
12 
12 
12 
12 
e TTT 


203 | 56 | 152 | 92 -|| 153 290 155 T 
12 


92 


| 74 


Monat. 


Hülfenfrügte 


Erbſen (gelbe) zum 
Koch 


Speiſebohnen (weiße) 
f 


Januar 
Februar 
März 
April . 
Mai . 
Juni 
Juli 
Auguſt . 
September 
Oktober . 
November 
Dezember . 


Summa 


Durchſchnittspreis pro 100 kg 1904 


Monat. 


Kartoffeln 
A 


Richtſtroh e 
A. 


Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Jun 
Auguft . 
September 
Oktober. 
November . 
Dezember. 


Summa AS 


Durchſchnittspreis pro 100 kg 1904 


CO CD CC nm 3 = - Va Ve Ve 


D 
o 


| 
— 
oa 
o 
| 


Die Preisnotierungen der Königlichen Seehandlungsmühlen in Bromberg für 


: E S S 5 KE) 2 — SZ 
a a an ak aë ERC 
Benennung SS El el Ee SEES EEE 
er BEE El EE EE le BE e 
? CEET ZS 

Fabrikate a ali af AË lä vip Sle A8 Sig 

sr = HE ls 2 2 G Gi 2 

S 8 e e S 

A ISS UACATAIATI ALS 

— 1 1 ͤ—— —¾ę: 
Weizengries Nr. 15,20 15,40 15,80| 16,40 16,20 16,40| 16,60 16,40 16,40 
dto. Nr. 2 14,20 14,40 14,80 15,40 15,20 15,40 15,60 15,40 15,40 
Kaiſerauszugmehhlll. . . 15,40 15,60 16,00 16,60 16,40 16,60 16,80 16,60 16,60 
Weizenmehl 0o0 14,40 14,60 15,00 15,60 15,40 15,60, 15,80 15,60 15,60 
dto. 00 Weißb ande. 12,60 12,80 13,20 13,80 13,60 13,80 14,00 13,80 13,80 
dto, 00 Gelbb and.... 12,40 12,60 13,00 13,60 13,40 13,60 13,80 13,60 13,60 
dto. O oo ] 8,000 8,200 8,40 9,00 8,80 8,80 8,80 8,60] 8,60 
Weizenfuttermehl . = 520) 5,40 5,40 5,40 5,40 5,40 5,40 5,40 5,40 
Weizenkleiiii e. 4,80 5,00 5,00 5,000 5,00 5,00 5,00 5,00 5,00 
Roggenmehl ooo. . 10,60 10,80 11,00 11,40 11,20 11,20 1120 11,60 11,00 
dto. d [980 10,00 10,20 10,60 10,40 10,40 10,40 10,20 10,20 
dto Il. 920 9,40 9,60 10/00 9,80 9,80 9,80 9,60 9,60 
dto. II. 1 6,60 6,80 go 7,40 7,200 7,20 7,20 7,00 7,00 
Roggen-Kommißmehhll. 820 8,40 8,60 9/00 8,80 880 8,80 8,60 8,60 
Roggenſchrektetkt. 8,00 8,20 8,40 8,80! 8,60 8,600 8,60 8,40 8,40 
Roggenkle ieee. . | 480| 5,00 5,00 5,00 5,00 5,00 5,00 4,80 4,80 
Graupe Nr. 1 13,20 13,20 13,20 13,50 13,20) 13,20 13,20 13,20 13,00 
G 11,70 11,70 1170 1200 1170 11,70 11,70 11,70 11,50 
dto. Nr. 3. 10% 10,70 10,7% 11/00 10,70 10,70 10,70 10,70 10,50 
dto. Nr. 4 I 9,70 9,70 9,70 10,00 9,70 9,70 9,70 9,70 9,50 
dto. Nr. 5. [920 9,20 9,20 9,50 9,20 9,20 9,20 9,20] 9,00 
dto. Nr. Vw. [9,00 9/00 9,00 9,30 9 00 9,00! 9,00 9/00 8,80 
dto. grobte 900 900) 9/00 9,30 9/00 9% 9,00| ol 8,80 
Gerſten-Grütze Nr. . 9,50 9,50 9,50 9,80 9,50 9,50 9,50 9,50 9,30 
dto. Nr. 2 9,00 9,00 9/00 9,30 9/00 9/00 9/00 9/00 8,80 
dto. Nr. 3. 8,70 8,70 8,700 9,00 8,70 8,70 8,70 8,70] 8,50 
Kochme hl 7,50 7,50 7,50 7,50 7,50 7,50 7,50) 7,50 7,50 
Futterm eh. [ 520 520 5,20) 5,20 5,20 5,20 5,20 5200 5,20 
Buchweizengries. . 16,50 16,50 16,50 16,50 16,50 16,50 16,50 16,50 16,50 
Buchweizengrütze ll . 15,50 15,50 15,50 15,50 15,50 15,50 15,50 15,50 15,50 
dto. UL, 15,00 15,00 15,00 15,00 15,00 15,00 15,00 15,00 15,00 


Nom 2. Mai 1904 


, Targa! 


H 


| 
| 
| 


Auguſt 1904 


1904 


uguſt 
inkl. 
Vom 7. Auguſt 1904 


3. Auguſt 1904 


Vom 4. Au 


guſt 1904 


inkl. 
bis inkl. 
6. Auguſt 1904 


inkl. 
Vom 20. Oktober 1904 
inkl. 


eptember 1904 


bis inkl. 
September 1904 


bis inkl. 
Juni 1904 

Vom 16. Juni 1904 
bis inkl. 

30. Juni 1904 
Vom 1. Juli 1904 
bis inkl. 

6. Juli 1904 
Vom 7. Juli 1904 
bis inkl. 

11. Auguſt 1904 
Vom 12. Auguſt 1904 
bis inkl. 

20. Auguſt 1904 


Vom 21. 
bis inkl. 


bis inkl. 
Dezember 1904 
Vom 3. Dezember 1904 


31. Juli 1904 


bi 
7. Juni 1904 


Vom 8. Juni 1904 


bi 
bi 
3. September 1904 
bis inkl. 
bi 
31. Dezember 1904 


19. Oktober 1904 


DH 


1 


Bom 2. Mai 1904 


2. 


5. 
Vom 26. September 1904 


Vom 1. 


Vom 4. 
2 


= 
= 
= 
Ze 
= 
= 
= 
> 
= 
= 
= 


16,40 16,40 16,40 16,40 16,40) 16,40 16,80 16,40 16,40 16,20 15,80 15,60 15,60 15,80 
15,40 15,40 15,40 15,40 15,40 15,40 15,80 15,40 15,40 15,20 14,80 14,60 14,60 14,80 
16,60 16,60) 16,60 16,60) 16,60) 16/60 17,00 16,60 16,60 16,40) 16,00) 15,80] 15,80 16,00 
15,60 15,60 15,60] 15,60 15,60 15,60 16,00 15,60] 15,0 15,40 15,00 14,80 14,80 15,00 
13,80 13,80 13,80 13,80) 13,80 13,80 14,20 13,80 13,80 13,60) 13,20 13,00 13,00 13,20) 
13,60 13,60 13,60 13,60 13,60 13,60 1400 13,60 13,60 13,40 13,00 12,80 12,80 
8,60) 8,600 8,60 8,60 8,80 8,80 9,00! 8,80 Gan 8,80! 8,60! 8,40 8,40 
5,40 5,60 5,60 5,60 5,60 5,60 5/60 5,60) 5,600 5,800 5,80 Dan 5,60 
5,00 5,20 5,20 5,20 5,20 5,20 5,20 5,20 5,200 5,40 5,40 5,40 5,40 
11,00 11,00 11,20 11,40 11,60 11,40 11,40 11,20 11/00 10,80 10,80 10,80 10,80 
10,20 10,20) 10,40 10,60 10,80 10,60 10,60 10,40 4020 1000 1000 10,00 10,00 
9,60 9,60) 9,80 1000 10,20 1000 1000 9,80) 9,60] 9,40 9,40) 940; 9,40 
700 7,00 7,20 7400 7,60 7,40) 240 7,201 7,20| 7,20 720 7,20) 7,20 
8,60 8,60 8,80 9,00 9,20, 9,00] 9/00 8,800 8,80, 8,80 8,80 8,80 8,80) 
8,40 8,40! 8,60 8,80 9,00) 8,80 8, 80 8,60 8,600 860 8,60 8,60 8,60 
500 5,20 5,40 5,60 5,60) 5,60 5,60 5,600 5,60 5,60 5,60 5,80 5,60 
13,00 13,00 13,00 1300 13,00 13,20 13,20 13,20 13,20 13,20 13,50 13,50 13,50 
11,50 1150 11,50 11,50 11,50 1170 1170 1170 1170 11,70 1200 12,00! 12,00 
10,50 10,50 10,50 10/50 10,50| 10,70 10,70 10,70 10,70 10,70 11,00! 11,00 11,00 
9,50 9,50 9,50 9,50 9,50 9,70 9,70) 020 9,7% 9,70 10,00 10,00 10,00 
9,00 9,00, 9,00 9/00 9/0 9,20 9,20 9,20 9,20 9,20 9,50 9,50 9,50 
8,80 8,80) 8,80 8,80 8,80 9,00 9,00! 9,00 9/00 9,001 9,30 9,30 9,30 
8,80 8,80 8,80 8,80 8,80 900 9,00! 9,00 9/0 9,00 9,30 9,30 9,30 
9,30 9,30 9,30 9,30 9,30 9,50 9,50 9,50 9,50 9,50 9,80 9,80 9,80 
8,80 8,80 8,80 8,80 San 9,00 9,00! 000 9/00 9/00 9,30 9,30 9,30 
8,50 8,50 8,50 8,50 8,50) 8,70 8,70 8,70 870 8,70 9,00) 9,00 9,00 9,00 
7,50 7,50 7,50 7,50 7,50 7,70 7,70 7,70 7,70! 220 8,001 8,001 8,00! 8,00 
5,20 5,20 5,20 5,20 5,40 5,60 5,60 5,60) 5,60 5,80 5,80 5,80 5,80 5,80 
16,50 16,50 16,50 16,50 16,50 16,50 16,50 16,50 16,50 16,50 16,50 16,50 16,50 16,50 
15,50 15,50 15,50 15,50 18,50 15,50 15,50 15,50 15,50 15,501 15,50 15,50 15,50 15,50 
15,00 15,00 15,00) 15,00 15,00 15,00) 15,00 15,00 1500 15,00 15,00 15,00 15,00 15,00 


| 


0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
d 
0 
d 


n 
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Betriebsergebniſſe der deutſchen Zuckerfabriken in der Zeit vom 1. September 1904 


1903/04 
1904/05 


1903/04 
1904/05 


1903/04 
1904/05 


1903/04 
1904/05 


1903/04 
1904/05 


1903/04 ` 
1904/08 


1903/04 
1904/05 


1903/04 
1904/05 


bis 31. März 1905. 


A. Verarbeitet wurden: 


1. in Rübenzucker fabriken: 


a. Nüben. b. Nolpucker. c. Verbrauchszucker.“ d. Zuckerabläufe. 


126 770 989 dz 1309278 dz 59 250 dz 72 770 da 
100 805 384 dz 1575 996 dz 68 650 dz 72 814 dz 


2. Zuckerraffinerien: 
6041284 dz 27 533 dz 
6 007 868 dz 35 827 dz 


3. in Melaſſeentzuckerungsanſtalten: 
— 74050 dz 48 304 dz 
— 361 664 dz 12254 dz 


4. in Zuckerfabriken überhaupt (1-3): 
126 770 989 dz 7424 612 dz 135 087 dz 1592 139 dz 
100 805 384 dz 7945 528 dz 116 681 dz 1189 436 dz 


B. Gewonnen wurden: 
1. in Rübenzuckerfabriken: 


a. RNohzucher. b. Verbrauchszucker c. Zuckerabläufe. 

(einſchl. Zuckerwaren.) 1. Speiſeſirup. | 2. andere Abläufe. 
16 310 756 dz 2 786 511 dz — 1814 159 dz 
13 353 728 dz 2767101 dz — | 1 877244 dz 


2. in Zuckerraffinerien: 
11 744 dz 5350973 dz 12167 dz 515259 dz 
12805 dz 5475468 dz 9601 dz 534538 da 


3. in Melaſſeentzuckerungsanſtalten: 


60 885 dz 652 564 dz 21873 dz 110 970 dz 
49 604 dz 751818 dz 20 886 dz 87417 dz 


4. in Zuckerfabriken überhaupt (1-3): 
16 383 385 dz 8 790 048 dz | 34040 dz 2440388 dz 
13 416 137 dz 8 994 387 dz 30 487 dz 2 499 199 dz 


Geichäftseraebniffe der Auckerfabrifen des Bezirke 1903 04. 


Gefcjäftsergebniffe der Zuderfabrifen des Bezirks 1903/04. 


Form der Unternehmung 
Erbaut im Jahre 
Zuletzt umgebaut 
Aktien⸗ bezw. Stammkapital in Mark 
Zuſammen: ca. 11 158 000 Mk. 
Kontingent 1903/04 in Zentnern 
Bebaute Morgen 
Zuſammen: ca. 111 294 Morgen 
Verarbeitete Rüben, in Btr. . |; 
Zuſammen] 16095 756 Zentner 
pro Morgen 1903/04 
" D 1902/03 
Beginn der Kampagne . 
Schluß der Kampagne 
Verarbeitete Rüben, pro Tag, gr. 
Gewonnener Rohzucker I, Btr. . . 


% des Rübengewichts . 
Nachprodukte (II und III) vn, Btr 
% des Rübengewichts . F 
Rohzucker CHEN CS 
Zuſammen 2329 224 Zentner 
Abſchreibungen 
Rückzahlungen a. d. Bübenprobugenten 
Zahlung an me ER i a 
Reſervefonds . 
RE onds b. Spezialreſerve 
c. Dividendenreſerve 
Zur Verteilung gelangter rn 
Dividende 
Gewinn⸗ Vortrag 


142 808,60 


399 468,19 


Kruſchwitz 


Akt.⸗Geſ. 
1881 
1894 

2484 000 


499 862 
24 988 


3418 820 


137 

121 

17. 9.03 
16. 1. 04 
34 360 
410 190 
36 849 


Kriſtallzucker 
13,08 
53148 

1,55 
463 338 


506 715,95 
16 328,76 


588 000 
499 360 
327 542,31 
10 % 
8070,82 


Montwy 


G. m. b. H. 


1880 
1904 


2 000 000 


318 486 
12 920 


2 346 400 


182 
154 


5. 10. 03 


1. 1. 04 


30082 


310 726 
1040 
Raffinade 


13,29 
33 600 

1,43 
345 366 


140 682,17 
526 098,23 

15 158,75 
182 136,55 


212 556, 92 


| 


Union 


Akt.⸗Geſ. 
1880 
1892 

1266 000 


267 956 
10 775 


1900 720 
| 
176 


146 
7. 10. 03 


1. 1. 0420. 12. 03 


24526 
251 696 


13,242 

17206 
0,90 

268 902 


71 398,47 
62 940,40 
7200,97 
241 241,30 
| 
81.078,99 
ND 
902,53 


Amſee 


Akt.⸗Geſ. 
1875 


1.000 000 


11440 
1 797 000 


157 
127 


I 


7. 10. 03 


27022 
194 686 
41 540 
Raffinade 
13,14 
30 480 
1,70 
226 000 


67 495,75 
39 937,86 


312 696,69 
347 358,10 


50% 
4 589,79 


Gneſen 


Kommand.⸗G. 


1882 
1894 u. 1905 


12 000 
1653 105 


ca. 130 
117 
28. 9. 03 
372.04 
19 526 


266 150 


Wierz⸗ | 


choslawitz 


Akt.⸗Geſ. 


1880 
1898-1901 


1002 000 


8000 
1001 120 


ca. 138 
161 

16. 10. 03 
12. 12. 03 
19000 
134 666 


13,45 


0,77 
142 390 
151 468 


58819 


(Verluſt 
37 665,80) 


Natel | Znin Tuczno 


Akt.⸗Geſ. 
1881 
1891 
948 000 


9056 
1149 057 


127 

108 

8. 10. 03 
9. 12. 03 
22 097 
156 322 


13,63 
21 000 

1,82 
177322 


71 192,35 
1119916,44 


94.800 


142 957,93 
12½ % 
10 417,61 


gata 
1894 


859 500 
| 

9 om 
772 140 


87 

130 

11. 10. 03 

28. 11. 03 

18 540 

111613 

540 

Raffinade 

14,45 

15 085 
1,94 

126 698 


134 880,13 
61 884,35 


Akt⸗Geſ. 
| 1883/84 
| 1893/94 
1.000 000 


8 3300 


1386 400 


167 
137 
2. 10. 03 


30. 12. 03 


17888 
203 466 


23 226,20 
169 586 
7000 


12,946 
146 
96'800 


44 216,24 
568 243,61 
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Der Reichsbankverkehr Brombergs 
in 1904. 

Der durchſchnittliche Bankzinsfuß betrug: 
1904: 4,222 % für Wechſel und 5,222 % für 
Lombarddarlehne gegen 3,837 ¾ für Wechſel 
und 4,837 % für Lombarddaxlehne im Vorjahre. 

Der Geſchäftsumſatz der Reichsbankſtelle 
Bromberg war größer als in den Vor— 
jahren; er betrug: 

1904: 741 363 900 Mk. 
1903: 707186300 „ 

Der Wechſelverkehr iſt von 101035 000 
Mk. auf 94073 200 Mk. zurückgegangen. 

An Platzwechſeln waren 1904 Ober: 
tragen: 

2584 Stück mit 4843 194,10 Mk. 
Zugang 17813 „ „ 29 439 847,70 „ 
20 397 „ 34 283 041,80 Mk. 
Abgang 17764 „ „ 29279 849.67 „ 
ſo daß 2633 „ „ 5003 192,13 Mk. 
als Beſtand per 1904 verblieben. 

Der hieraus erzielte Gewinn betrug in 
1904: 217 422,03 Mk. gegen 218 657,22 Mk. 
im vorangangenen Jahre. 

An Verſandwechſeln 
gekauft: 

1904: 4928 Stück mit 7885 149,84 Mk. 
1903: 4602 „ „ 8072 631,34 Mk. 

Der Gewinn in 1904 betrug 51 320,88 Mk. 
gegen 48 770,72 Mk. im Vorjahre. 

Der Beſtand an Einzugswechſeln 
war anfangs 

1903: 1678 Stück mit 2045 343,58 Mk. 
Zugang 21190 „ „ 26 902.040,83 
22868 „ „ 29007 384,41 Mk. 


wurden an— 


Abgang 21276 „ „ 27468 321,46 M 
fo daß 1592 „ „ 1539 062,95 ME. 
auf das Jahr 1905 übertragen wurden. 


Der Lombardverkehr weiſt gegen das“ 
Vorjahr einen Rückgang auf. Er betrug: 
1904: 40557 800 Mk. 
1903: 45101800 „ 


Aus dem Jahre 1903 wurden übernommen! 
Lombarddarlehne in Höhe von 1313 900 Ml. 
Ausgeliehen wurden 1904: 


1698 Stück mit 20 132300 o 


21 446 200 N 

Zurückgezahlt wurden 1904: 
1250 Stück mit 20 425 500 o 
fo daß Ende 1904 1020 700 ME 
als Beſtand verblieben. | 
Der Lombardgewinn betrug 1904: 
46 755,38 Mk. gegen 54 195,73 Mk. im Bor 

jahre. 


Der Giroverkehr mit 606 730 900 ME 
in 1904 ift um 45,69 Millionen Mark gege" 


das Vorjahr geſtiegen. Das Girokonto betrug 
anfangs 1904: 1553 631,46 M 
Vereinnahmt in 1904: 298255 928,45 m 
299 809 559,91 Mb 
Verausgabt in 1904: 298319 021,12 7. 
mithin Beſtand Ende 1904: 1 490 538,79 ME 
Durch Übertragungen zwiſchen Girokunden 
erfolgten 1904: 
in Zugang 156 255 411,02 Mk. 
Abgang 144 965 803,23 „ 
Wertpapiere wurden angekauft und eil 


gezogen in 1904 im Betrage von 200 Mar 
gegen 2900 Mk. in 1903. 
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Nachweiſung über den Geſchäftsverkehr der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Bromberg. 


= (Gegründet 1840.) 


Die Einlagen betrugen Ende 1903 
Zuwachs während 1904: 

a) durch Zuſchreibung von Zinſen . 

b) durch neue Einlagen ; 
Dagegen Ausgabe 1904 für SCH Eng Einlagen 
Io daß als Einlage verbleiben Ende 1904 . 

Der Reſervefonds beträgt 
die Zinsüberſchüſſe waren 


Zu öffentlichen Zwecken bewilligt ſeit me Beſtehen der Kaſſe . 


An Sparbüchern 


a) wurden 1904 ausgegeben . 
zurückgenommen 
b) befanden ſich am Schluſſe 1904 im Umlauf 


Von dem Vermögen der Sparkaſſe find verzinsbar angelegt: 


a) auf Hypothek auf ſtädtiſche Grundſtücke . 
b) auf Hypothek auf ländliche Grundſtücke . 
c) in Effekten (Nennwert) 

d) gegen Fauſtpfand 

e) bei öffentlichen Inſtituten, Rarpprattönell 
f) auf ein Sparbuch. 


Mark 
6 500 850,77 


236 045,32 
4323 375,47 
3642 973,85 
7417 297,71 

342 936,40 

48 690,35 

243 200,00 


3205 Stück 
1666 „ 
171574 „ 


Mark 
2 528 000,00 
311 500,00 
3 858 450,00 
471 460,00 
853 545,00 
538,43 


zuſammen Mk. 8023 493,43 


Der Geſchäftsumfang des Stadtleihamts in Bromberg geſtaltete ſich 1904/05 wie folgt 


Aus dem Vorjahre wurden übernommen: 6008 Pfänder im Werte von 103069 Mk., 


beliehen mit 67455 Mk. 


Im Laufe des Jahres wurden neu beliehen: 12 270 Pfänder im Werte von 197376 Mk. 


mit 128 980 Mk. 


Eingelöſt bezw. verkauft wurden 12048 Pfänder im Werte von 195276 Mk., beliehen 


mit 127 614 Mk. 


Somit verblieben am Jahresſchluſſe Beſtand: 6230 Pfänder im Werte von 105 169 Mk., 


eliehen mit 68 821 Mk. 


Hiernach ift die Pfänderzahl im Vergleich zum Vorjahre um 222 Stück, die Darlehns- 
A d A 109 


umme um 1366 ME. geſtiegen. 


Von den im Laufe des Jahres angenommenen 12270 Pfändern wurden beliehen : 


9530 Pfänder bis 10 Mk., 1584 Pfänder über 10 bis 20 Mk., 


423 Pfänder über 


20 bis 30 ME, 226 Pfänder über 30 bis 40 Mk, 157 Pfänder über 40 bis 50 Mk., 


257 Pfänder über 50 bis 100 Mk., 81 Pfänder über 100 bis 200 Mt., 


200 bis 300 Mk. 2 Pfänder über 500 bis 1000 Mk. 


10 Pfänder über 


Statiſtiſche Überſicht über Spar⸗, Kredit: und Vorſchuß⸗Vereine im Regierungsbezirk Bromberg für 1903 und 1904. 


Reſerven 2 Mit- 

Zahl 4 b. Sparkaſſen⸗ E, SS Ge 

Name und Sitz der $ Spezial gelder. Wechſel⸗ | Geſchäfts⸗ 

. Nene Beene | Reserve Soen am beſtand umſatz unkoſten 
31. Dezbr. fonds DEER haben 

M. M. M. M. M. M. M. M. a 


E glieder: | ` 
Rein- kapital Divi⸗ 


ſchäfts⸗ ; Te 
gewinn | Feld. dende 
Gut- 


GE Ee 186 | 32000 | 15617 | 1255827] 1040923 1 16 3960 23332] 140 465 6 
i a e Se Ca 35000 | 18658 ] 109: 692] 786572|15719129| 16 6210 16474l 135824] : 


749 850 18 767 047| 13000] 12725] 2: 


Ce 9 195 3 
Vorſchußverein zu Bromberg | - 520 8195 522132 734 568| 23 090 800 16 4301 < 


ES Se S 2: 1108 927] 1423402] 21 157 8500 17 1260 14764 
„Vorſchußverein Hohenſalaz . 04 392 | 1009402| 1113295| 17604903 143 876 


Spar⸗ und Vorſchußverein Natel 125 52408 | 565 | 1287 8700 1393508] 26 5: 221 2 360 844 
8 N 2 52888 1395 1920 1463 797 23 691: 367 710 


Spar und Vor ſchußve : S önlank 0 47000 | 1304 478] 2146233] 27: d 232] 256751 310111 
3 S ser 
„ ett E een 50000 1446 7500 20942171 : ol 13460| 28 8930 328 845 


„2 „2 Jor m an „ FA aG e — A am A AN % Zem Auen “> en S un ; „ dÉ a2 
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Überficht über die im Regierungsbezirk Bromberg vorhandenen Dampfkeſſel. 
Es befanden ſich nach den Angaben des Dampfkeſſel⸗Überwachungsvereins für die Provinz 
Poſen im Jahre 1904 im Regierungsbezirk Bromberg mit Ausnahme der der Staatseiſenbahn⸗ 


verwaltung unterftellten Dampfkeſſel 


| 1908 |1904 1904 
H 


ſeſtſtehende Dampfteifel . 
bewegliche Dampfkeſſel . 
Schiffskeſſel.. 


zuſammen 


Dieſelben verteilen ſich auf die 
einzelnen Gewerbe und Induſtrien, 
wie folgt: 

Hammerwerke. 

Zementſteinfabriken 

Steingutfabriken . 

Porzellanfabriken. 

Gipsmühlen 

Ziegeleien und Tonröhr afat? iten 

Glashütten. 

Gelbgießereien. 

Eiſengießereien 

Miaſchinenfabriken vrun 
Schloffereien . 

Feilenhauereien 

Wagenbauanſtalten 

Gasanſtalten 

Olmühlen 

Wollſpinnereien 

Kalkbrüche . 

Kalkzementfabriken 

Chemiſche Großinduſtrie 
fabrik) 

Färbereien. 

Pappfabriken . 

Gerbereien . 

Schneidemühlen 

Tiſchlereien. 

Faßreifenfabriken. 

Holzſchnitzereien 

Kiſtenfabrik. 

Holzimprägnieranſtalten. . 

Mahlmühlen 


883 | 894 
855 | 939 
34 | 34 


. 11772 1867 


Bäckereien . 

Stärke, Stärkeſirupfabriken 

Schlachthäuſer. 

Braunkohlenbergwerk 

Steinſalzbergwerk. 

Saline Za 

Molkereien, Butter- 
fabrikation . 

Waſſerverſorgung. 

Mineralwaſſerfabriken 

Rohzuckerfabriken . 

Bierbrauereien 

Brennereien und Spritvaffinerien 

Schnupftabakfabriken 

Badeanſtalten . 

Waſchanſtalten. 

Baugewerbe 

Buchdruckereien 

Lokomotiven für Induſtriebahnen 

Dampfſchiffe, Bagger ; 

Landwirtſchaftliche Lokomobilen, 
Futterdämpfer vim, . 

Dampfpflüge 

Elektrizitätserzeugung 

Petroleumlagerei . 

Speicherei 

Feuerſpritze. 

Dampfkräne 

Drechslereien 

Hefenfabrit . 

Desinfektionsanſtalt . 

Torfpreſſe 

Stellmacherei 

Hartſteinwerk . 

Schiffswerft 

Futterfabriken . 

Holzwollfabriken . À 

Olraffinerie und Fettfabrik. 

Darren. WEE 


und Käſe⸗ 


1903 1905 |1904 1904 


ke rn re Ve re ra bäi — 2 En — — 
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uberſicht über die im Regierungsbezirk Bromberg vorhandenen gewerblichen 
Betriebe und beſchäftigten Arbeiter. 


Anzahl | Durchſchnittliche Geſamter 


e 8 der Betriebe e erger Arbeitsverdienſt 
Gewerbezweig ZE Cd E e M. 


1903 | 1904 | 1903 | 1904 | 1903 | 1904 


a. Großinduſtrie. | | 
Befleidungginduftrie . . . 1 9 44 26 251420 284190 
Bergwerke . | 1 432 | 378 665 313 557 
Brauerei und Mälzerei ee EE éd 7: 330 | 247649| 252370 
Reer E ac ell Re 31 | 800 6860 728 506 
RAHDEUAELE » ni a a di t D 725 000 206 097 
Chemiſche Induſtrie .. A Di 52 | .498 52² 390 666 425 085 
Edel- und Unedelmetallinduſtrie Wi j ) 5 3 43 570 43 943 
Eiſen⸗ und CHE ale 202 934 996 | 1160824) 1188650 
Feinmechanik .. EN i Si 2 26 | 20 890 29 440 
Fleischerei. . . es H MR}: 87 9: 30505217 508 231. 
Gag- und Waſſerwerke H Se i 20255 269 | 155078 163 552 
dustrie RANE 3 538 5096 319313 „358 796 
r ee 268 3267 3 610 [ 2270612 2411 262 
Lederinduſtr ie 22 3205 700 242 492 
Müllerei le O. 581 890 | 89 643 615 653 030 
Nahrungsmittelinduſtrie „ AN bei Greg 53 | 41656 37137 
Papierinduſtrie .. || | 36 21 354 23 559 
Steinbrüche und Grabereien | ) | 2246 | 240: 408488| 449181 
Tabakinduſtriee 2 402 406 158 828 150 992 
e e 69 j! 38 064 31 849 
Töpfereiinduſtrie 0 SV 785 882 538 393 617565 
Hegele A 22 3174 | 3580 | 1320610) 1538880 
Zuderinduftrie . 22 00. | J || 4800 387 1 984824 1821566 


ech 


Ss CI Ah ei 


ec 32 AS 


2 


b. Trausportgewerbe. 


Binnenſchiffa hrt. i 4411 342 175 924 69 712 
Flößerei . 1827 f 901169) 843119 
Fuhrwerksbetrieb 3 5 228 4 123 321 135 885 
Speditionsbetrieb . . .....| : £ 1280 k 927150 950690 
Straßenbahnbetrib . . . . | 4436 379714 355 639 


1 


em AE Ae 


€. Baugewerbe. | | 
Baugewerbe. . gé cl 838 | 7256 4228 712 4666 528 
Schornſteinfegergewerbe Se e 54 | 80 43 691 44158 
Tiefbaugewertbttte 116 986 1562 837230 1360 159 


3772 | 35 505 | 37 688 20148033 20 905 820 


— — — . ———ß 


Betriebe | Arbeiter Arbeitsverdienſt 


12111412114 „ AE 


) ſchätzungsweiſe. 


Landwirtſchaftliche Betriebe 
waren im Regierungsbezirk Bromberg 
1903: 39 440 mit 169 532 Arbeitern, 
1904: 40 500 „ 175211 S 
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D. Sozialpolitik. 


Die Oſtdeutſche Binnenſchiffahrts-Berufsgenoſſenſchaft in Bromberg berichtet, daß ſich 
die Kataſteränderungen — Betriebseinſtellungen und Wechſel der Unternehmer — in den 
Grenzen der Vorjahre bewegten. 

Der Rückgang in der Zahl der Segelſchiffahrtsbetriebe ift auf Überweiſungen an die Seez 
Berufsgenoſſenſchaft zurückzuführen. 

rier Zéng, 


ege — — — — 


Von den verſicherten 


| e ps Potrto Verſicherte Nor erſonen entfielen auf 
E 1 Mada Kare Zahl der Betriebe [Verſicherte Perfonen | P 3 


1903 | 1904 | 1903 1904 | 1903 1904 


Segel- und Kleinſchiffahrt .. 7348 7277 9 586 9 509 

ae erer e 202 5118 5076 

Dampfſchiffahtt . 286 4402 4428 

Fährbe triebe 179 2 249 

Baggereibetriebe . 52 

| Brahmbetriebe . 

Treidelei . 

Selbſtverſicherungen p 

| Beamtenverſicherungen d 
Summe 8223 8142 | 20575 


WERE der anrechnungsfähigen Gehälter und Löhne. 


Angerechnete 6 Gehälter und Löhne 
Art der Betriebe 1903 1904 
M M 


2 


Bootsvermietung F 13 462 17159 
Treidelei . een 78142 59 165 
N 


Segel- und gde d 6 317 547 122 657 
Prahmbetriebe . A 114691 124 862 
37397 26 409 
1489 465 1488 890 
81897 108 443 
1037138 1050 155 
1 506 822 1425 400 


198 022 166 701 


110 480 102 196 
14990 8752 
LEKT ` EE TE ENS 082 623 483 


11 648 135 11324 272 


Deutegen í 
Dampffchiffahnt, Deckperſonal 
Eagfvgged 3 e 
Dampfſchiffahrt, Maſchinenperſonal 

Flößerei Se 

Fährbetriebe ohne Danyi 5 

Dampffähren e 

Ewerführerei 

Bergungsarbeiten . 

Nebenbetriebe 


Summe 


Unfälle. 
Im Jahre 1904 kamen 790 gegen 774 Unfälle in 1903 zur Anzeige, von denen 142 
gegen 139 in 1903 entſchädigungspflichtig wurden. 
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Die Zahl der im Jahre 1904 entſchädigten GER verteilt En wie folgt: 
Segel- und Kleinſchiffahrt 
Flößerei 
. Dampfſchiffahrt. 
Fährbetriebe. 
>» Prahmbetriebe . 
Nebenbetriebe 
„ Selbſtverſicherung KC wd 
. Eiverführerei 
. Dampfbaggerei ` 


Unfälle |188611887|1888|1889|1890 1891| 1892]1893|1894|1895|1896|1897[1898[1899|1900|190111902 10 u 


— 


| | 
gemeldet ... 87 235| 231 291| 336| 406| 363| 442| 430| 3980 586| 630 649| 697| 786| 721| 645| 774 790 
entſchädigt .. 14 67| 88] 86| 109 1130 85 94| 85 1360 1560 121| 1660 169 178| 130) 139 142 


zuſammen 1886—1904: 9447 gemeldete und 2198 entſchädigte Unfälle. 

An Beiträgen und an Beitragszuſchlägen für die landwirtſchaftlichen Nebenbetriebe und 
für die verſicherungspflichtigen Betriebsbeamten und Facharbeiter waren zur Poſenſchen land⸗ 
wirtſchaftlichen Verufsgenoſſenſchaft für eine Mark der wirklichen und der angenommenen 
Grundſteuer zu entrichten: 

1902 1903 1904 

1. in der Sektion Bromberg Landkreis .. 42 Pf. 42 Pf. 46 Pf. 
2. ` Stadtkreis 51 60 61 
Des Garnifau r nnd 53 59 
4. Sl Ir ER EEE a 40 47 55 
5 SEEN. 11 49 50 
DNA 34 37 40 
Kolmar t. 48 55 60 
Mog 93 36 38 
Schnee . 8 40 45 
Streng | 36 36 

1% Wir 4 46 52 

12. Wittland Ed 47 52 

13: ABONALDWIB. 7. et 4 49 50 

14. A IIe 32 38 46 

Für die lundwirtſchaftlichen Mienberrlebe, ſowie für die in den landwirtſchaftlichen 
Hauptbetrieben und in den Nebenbetrieben beſchäftigten verſicherungspflichtigen Betriebs- 
beamten und Facharbeiter (Güterdirektoren, Adminiſtratoren, Inſpektoren, Wirtſchafter, 
Rechnungsführer, Oberförſter, Revierförſter, Schafmeiſter, Molkereimeiſter, Vögte, Förſter, Forſt⸗ 
aufſeher, Holzhauermeiſter, Gärtner, Gartenaufſeher, Meier [Schweizer, Käfer], Schäfer, 
Wirtſchafterinnen, Müller, Brenner, Brauer, Ziegler, Stellmacher, Schmiede, Maſchinenführer 
und Heizer) müſſen nach § 57 Abſatz 2 und 3 des Unfallverſicherungsgeſetzes für Land- und 
Forſtwirtſchaft vom 30. Juni 1900 beſondere Zuſchläge zu den Beiträgen erhoben werden. 

Der Zuſchlag für die landwirtſchaftlichen Nebenbetriebe wird nach einer angenommenen 
Grundſteuer berechnet, welche ſich zu der für den land- oder forſtwirtſchaftlichen Hauptbetrieb 
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in Anſatz zu bringenden Grundſteuer verhält, wie das Reineinkommen aus dem Nebenbetriebe 
zu demjenigen aus dem Hauptbetriebe. 

Ein Zuſchlag wird nicht erhoben, wenn das jährliche Reineinkommen aus dem Nebenbetriebe 
weniger als einhundert Mark beträgt. 

Für die verſicherungspflichtigen Betriebsbeamten und für die Facharbeiter wird 
der Zuſchlag nach einem angenommenen Grundſteuerſatze berechnet, welcher für jede derartige 
Perſon mit einem Jahresarbeitsverdienſte 


r re EN Fair 
von mehr als 750 bis 1000 Mark.. . . 10 Mark, 
von mehr als 1000 bis 1250 Mark . . . 15 Mark, 
von mehr als 1250 bis 1500 Mark. . . 20 Mark, 

und ſo fort, für jede weiteren 250 Mark des Jahresarbeitsverdienſtes je 5 Mark Grundſteuer 

mehr beträgt. 

Die Zuſchläge ſind erſtmalig für das Jahr 1901 erhoben worden. 
Statiftit der in der Stadt Bromberg im Jahre 1904 vorhandenen Krankenkaſſen. 


Ad N RR 
E amen zahl der Sr Aus 5 

4 verficherten | Einnahme | Ausgabe fonds 
Nr. der Ortskrankenkaſſen Perſonen 


nt. 


Reſerve— 


Ortskrankenkaſſe | 
der Töpfer und Ofenſetzer 187405] 151912] 1900 — 
der Tiſchler, Drechsler, Maler und ver- 

wandter Gewerbe { 1465177] 13 683030] 15 981086 
für Schiffahrt, Flößerei und verwandte 
Gewerbe 47 355 — 4505699] 33 264 — 
der Maurer 81 2467465] 21355181] 23 000 — 
Gemeinſame Ortskrankenkaſſe (beſtehend | 
aus den früheren Ortskrankenkaſſen 
der Zimmerer, Schuhmacher, 
Schneider und Schneiderinnen, 
Klempner und Dachdecker, Kupfer- 
ſchmiede und verwandter Gewerbe, 
Bäcker und Konditoren, für in 
Fabriken beſchäftigte Perſonen und 
der Allgemeinen Oxtskrankenkaſſe) |5 364 1879| 340 75906 327 617/39) 147 602155 
Betriebskrankenkaſſe für die Mühlen- 
anlagen der Mühlenadminiſtration] 110 3| 2567888 236507 508750 
Betriebskrankenkaſſe der Firma Julius 


2117 207341 
Betriebskrankenkaſſe der Bromberger 

Schleppſchiffahrt⸗Aktiengeſellſchaft] 22 7612551 699728 
Städtiſche Betriebskrankenkaſſe . . / 73| 10644|43| 1063209 
Betriebskrankenkaſſe der Firma L. Zobel — 4224 3 146109 
Betriebskrankenkaſſe der Firma Julius 

Berger 14| 23 16722] 2194492 
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Unfälle, 


Nach den Berichten der Gewerbe-Inſpektionen betrug die Zahl der Unfälle 


in den ihnen unterſtellten Betrieben: 


Zahl der Arbeiter 
Zahl der Unfälle 
darunter 
Erwerbsunfähigkeit über 13 Wochen 
Todesfälle . 


Gewerbe-Inſpektionsbezirk 


Bromberg Hohenſalza 
1903 1904 1903 1904 
Eeer En We E EL 
14 228 15 963 6 405 7214 
457 526 195 203 
41 35 16 33 

6 4 1 H 


Insgeſamt betrug die 


Davon Unfälle mit 


Jahr Zahl der Zahl der [ Erwerbs⸗ tödlichem 
Së . unfähigkeit über 
Arbeiter Unfälle 13 Wochen Ausgange 
1903 20 633 652 57 RN 
1904 23177 729 68 


Gewerbegerichte. 


Nach dem Berichte über die Tätigkeit des 
Gewerbegerichts zu Bromberg für das vier- 
zehnte Geſchäftsjahr (1904) wurden 

1900 1901 1902 1903 1904 

206 211 217 270 285 
Streitfälle anhängig gemacht und erledigt. 

7 Es klagten in 256 Fällen Arbeitnehmer 
gegen Arbeitgeber und zwar: 


a) wegen rückſtändigen Lohnes 197 
b) wegen Entlaſſung ohne Kündigung 
und Entſchädigung 44 


c) wegen Vertragsbruchs und Entſchädigung 1 


d) wegen Herausgabe von Papieren 16 

e) wegen Ausfertigung von Zeugniſſen 5 

f) wegen Auflöſung des Lehrverhältniſſes 1 

g) wegen Erſtattung von Kurkoſten 1 
In 20 Fällen klagten Arbeitgeber gegen 

ihre Arbeiter und zwar: 

a) wegen Kontraktbruchs und Entſchädi— 
gung 

b) wegen Herausgabe von Papieren 
und Sachen 


18 


e) wegen Rückzahlung von Handgeld 1 


An den Streitſachen waren beteiligt: 
in 22 Fällen Betriebsbeamte, 


geſtellte, 
in 17 Fällen weibliche Perſonen, 
in 6 Fällen Lehrlinge. 
In den Verhandlungsterminen kamen — 


Jahr übernommen worden. 


Außer den zur Verhandlung gekommenen 
Streitſachen ſind noch eine Anzahl Klagen 
zurück⸗ 


wegen Unzuſtändigkeit 
gewieſen worden: 
a) weil der Klageanſpruch nicht aus ge— 


kurzer Hand 


werblichen Arbeitsverhältniſſen herrührte, 
b) weil die Klagen von Handlungsgehilfen 
oder von Perſonen angebracht wurden, 
noch aus. 
c) weil bei Klagen von Lehrlingen gegen 
Innungsmeiſter nach § 81 a Ziffer 4 


welche im Geſindedienſt tätig waren, 


der Gewerbeordnung die 
Innungen zur 
waren, 


betreffenden 


weil die Parteien in anderen Städten 


und auf dem Lande außerhalb des Ge— 
richtsbezirks wohnten. 


Durch mündliche Belehrung im Gewerbe— 
bureau des Magiſtrats, durch Fernſprecher und 


und Arbeitgebern 


durch Aufklärung in der Preſſe iſt nach 


Möglichkeit auf eine gütliche Beilegung und 
auf eine Verminderung der Streitſachen hin- 


zuwirken geſucht worden. 
Von den anhängig gemachten und im 


Berichtsjahre zum Abſchluß gebrachten 266 


Streitfällen wurden wie folgt erledigt: 


a) durch Vergleich 54 


p) durch Zurücknahme der Klage (Verzicht) 93 
e) durch Anerkenntnis 4 


Werk⸗ 
meiſter, Techniker und ähnliche An- 


Entſcheidung zuſtändig 


d) durch Fortlegung der Akten, weil 
weitere Anträge nicht geſtellt wurden 
e) durch Verſäumnisurteil 
f) durch andere Endurteile 
Eine ſchleunige Rechtſprechung iſt dadurch 
erzielt worden, daß wöchentlich Verhandlungs- 


termine abgehalten und die meiſten Streitfälle 
einſchließlich der als unerledigt aus dem Jahre 
1903 übernommenen 10 Sachen — im abge- | 
laufenen Jahre 266 Streitſachen zur Erledi⸗ 
gung, 29 Sachen ſind unerledigt ins neue 


in den erſten Terminen zur Erledigung ge- 
kommen ſind. 
Bei den durch Endurteil erledigten Streit- 
fällen nahm die Erledigung in Anſpruch: 
weniger als eine Woche 
eine Woche bis einſchließlich zwei Wochen 
zwei Wochen bis einſchließlich einen Monat 
einen Monat bis einſchließlich drei Monate 
Gegen Endurteile des Gewerbegerichts iſt 
in 2 Fällen Berufung an das Königliche Land- 
gericht eingelegt worden. In einem Falle iſt 
die Entſcheidung des Gewerbegerichts beſtätigt 
worden, im anderen Falle ſteht die Entſcheidung 


Das Gewerbegericht Hohenſalza berichtet: 
Zahl der Streitfälle: 

1900 1901 1902 1903 1904 
158 95 70 70 99 


Zahl der 


b. Erledigungen von Rechts- 
ftreitigfeiten durch: 
| bb. Leet dd. 
| Bers -| i 
| zicht 
Ver⸗ | im Aners | andere 
| 
| 


a. anhängig 
gewordenen 
Rechtsſtreitig⸗ 
keiten zwiſchen 
Arbeitern 


Aa. | ee. 
Vers 
§ 4 Abf. 1—5 
und § ñ, 
und zwar auf 
Klage 


SZ. uAum⸗ e 
Sinne kennt⸗ fäum⸗ End⸗ 
des 18 nis⸗ i 

en nis urteile 
$ 306 urteil 


3. P. O. | 


gleich 


99 | | 10 


46 Sachen haben ihre Erledigung durch 


Zurücknahme und Aktenweglegung gefunden, 
während 2 Sachen unerledigt blieben. 


E. Reptfpreþung, Verwaltung. 


Prozeſſe 


Wechſelprozeſſe waren anhängig beim Landgericht: 


Bromberg... 

Gneſen 

Schneidemühl 
) Siehe Kammer für Handelsſachen. 


Bei der Kammer für Handelsſachen in 
Bromberg waren im Jahre 1904 703 Prozeſſe 
(darunter 443 Wechſelprozeſſe) anhängig, gegen 
671 Prozeſſe im Vorjahre, darunter 455 
Wechſelprozeſſe. An 50 Sitzungstagen fanden 
703 mündliche Verhandlungen ſtatt. | 


Eintragungen im 


A 9 


AR 
E EE 
N EE EES CH 
Gt 087 
Fileh aan ` "E 66 
OBEN ee. ĩðͤ a patis 212 
Hoben naa sr, men D268 
WORAN. m er 39 
Dein UE ee ER 61 
CC A Se eg eu A0 
lee Beer RS ee RE; 
Dear... 81 
e ee et 
Schneidemühl . l 
Schönlante . 

Schubin. 

Streln . 

Tremeſſen 

Wirſitz 

Witkowo 

Wongrowitz . 

a 


Im Kammerbezirk zuſammen 
| 


Gs 
2 
I 


dagegen 1903 


1902 1903 1904 


Dauer der Prozeſſe bei der Kammer für 
Handelsſachen im Jahre 1904: 36 weniger als 


1 Woche, 649 von 1 Woche bis 1 Monat, 


18 von 1 Monat bis 2 Monate, 6 von 2 Mo- 
nate bis 3 Monate und 4 über 3 Monate. 


Handelsregiſter. 


Eingeleitet waren 1904: 

e Zwangs- Zwangs⸗ 

n Konkurſe | verfteige: | Verwal- 
rungen | tungen 


| | Ge | 
noſſen 
ſchafte 


43 2 80 
21 37 24 
13 13 
14 — 
21 15 


S L 


| m 


1 


t E 


a tg e 
ws 


*) Diefe Einteilung enlſpricht dem § 16 der Verfügung des Preuß. Juſtizminiſters vom 7. November 1899, 
wonach in A die Einzelkaufleute, offene Handels zeſellſchaften und Kommanditgeſellſchaften einzutragen find, in B die 
Aktiengeſellſchaften, die Kommanditgeſellſchaften auf Aktien, die Geſellſchaften m. b. H. und die in 88 33, 36 des 


H. G. B. bezeichneten juriſtiſchen Perſonen. 


Se Wr 


Cato 
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Im Schiffsregiſter waren eingetragen bei den Amtsgerichten: 


Binnenſchiffe 


1902 1903 | 1 


Vrom beg, it 90 
Czarnikau 

Filehne . 

Hobenjalza . 

Labiſchin 

Mogilno 

Natel. 

Schneidemühl 


Im Kammerbezirk zuſammen 165 | 


Veranlagung zur Handelskammerſteuer 


Klaſſe It Klaſſe IV] Insgeſamt 


de Nr. 


aufend 
Zenſiten 


Gewerbe⸗ 
ſteuerbetrag 


L 


Gewerbe⸗ 
ſteuerbetrag 
Gewerbe- 
ſteuerbetrag 
Zahl der Zenſiten 
Gewerbe⸗ 
ſteuerbetrag 
Zahl der Zenſiten 
Gewerbe⸗ 
ſteuerbetrag 


Es 
SI 
LE 
g 
CG: 
Kr 
$ 
2 
2 
Çi 
Ka 


Zahl der 


Mark 


Bromberg Stadt .. 14 14299040 124360 251 20664] 168 4200 51599 
Bromberg Land .. 6 526805, 1438| 58 4595] 54 1300| 123 12601 
Czarni kan — 3 852 3650| 93 2083| 142 6585 
leben. . .2, 764| 1 302] < 2040| 39 > 8 4118 
Gneſen 3020114 3436| 78 6142| 100 193 14929 
Hohenſalga . . 8 176111 3481 00 8445| 109 90 228 32126 
Kolmar i. P. [4 2749 7] 1776 8848 2228| 206 15 001 
Mogilno bsy 2012| 1| 408] 38 29688 66 1508| 106 6896 
Schub inn 1400| 4 1070 24 1872 1692] 105 6034 
Strelnuo . 44603 . 960| : 4038 632! 80 10090 
Wirſitz lä 2644] 6| 1760| 73 184 12203 
Witowo . | 26 1236 
Wongrowiizz , | | 24 2160 | 105 4236 
Zuin 


zuſammen 


1 si 


H © 
Ù D o 


| 
D 


— 168 — 


Die Städte des Regierungsbezirks Bromberg nach amtlicher Statiſtik. E 


Topographiſche Bezeichnung Wierk Gi 
und Kreis Flächeninhalt 
Name der Gemeinde 


Einwohner- Servi“ 
zahl tlaſe 
ha 1. Dec. 1900 


— 


Stadt Filehne s. Filehne 935,6 4307 
Cant nat ege SECHER Czarnikau 2 202,5 4860 
Schönlan e 7 597,9 5 433 
ee Kolmar i. Poſ. 1 948,9 2018 
Kolmar i. P 1 257,8 5 625 
Margodlidd T a 1 106,0 1756 
Samotſchiun - 1 152,4 1 967 
Schneidemühll . 781171 19 785 
1 EAE S 17372 2287 
Friedheimmm Bi 1 209,3 1056 
Robiens ST He 212,0 2238 
Mrotſchen 1350,3 2 222 
Natel ate "Sri 1 767,4 7781 
Waile ll te 508,9 1672 
Behrens rer F 988,5 1169 
ln ER Stadtkreis 1319,1 52 204 
Fordon . | Landkreis Bromberg 600,3 2387 
Crone a. Brahe = 2 796,7 5012 
Schulitz 2 541,4 4316 


D = e 


Sai AALEN nI APTER set Schubin 211,6 1108 


C 1 087,7 3086 
open. "7.1. 2. 863,5 2248 
Rynarſchebo .. 874,6 804 
Schubin e S 1 728,2 3.065 
Agent. 1.2, 00% Hohenſalza 938,5 3119 
Sohenfaa `... . 77 2321.5 26 141 
Kyuſch wit Strelno 167,1 2834 
r 5 19792 4571 
Gmb Mogilno 572,1 1185 
Mogil sos 57 887,7 3512 
Pol EE nds 75 653,8 2960 
Tremeſſen LES e 1 862,4 5028 
Gonia wireles a Bnin 384,7 829 
Ki eee 565,5 1566 
ue E e Kier 56,8 811 
ue KEE ee 1 562,4 4.007 
Golan ~.. 683,5 1093 
Mietſchisk o 610,1 1030 
Schocken 250,3 1284 
Wongrowitz - 844,5 5 362 
F Gneſen 970,9 21 693 
eee I. 953,0 1723 
Mieltſchinn n Witkowo 55,2 525 
Gutt Lager" lant Se 2 773,3 1107 
Schwarzenau . . S 635,2 1324 
Wind » 288,2 1581 
(Von Dr. F. Kühnert in der Zeitſchrift d. Königl. Preuß. Statift. Bureaus. 1904. IV.) 
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Beilage I. zu dem Jahresbericht 


der Handelskammer für den Regierungsbezirk Bromberg 
für das Jahr 1904. 


Bericht 


über 


den Stand des kaufmänniſchen Unterrichtsweſens 


im Handelskammerbezirk 


Ostern 1904. 


Erſtattet 


Dr. M. Kandt, 


Syndikus der Handelskammer für den Regierungsbezirk Bromberg. 


$ 
r 
€ 
€ 
n a 
Mu 
: 
` 
r 
Ei 
r 
i 
, 
7 
} 
` 
e 
r 
r 
r 
r 
[ 
f 
f 
= 
4 
7 


Vorwort. 


Am 25. Juni 1904 hielt in Bromberg 
der Verband nordoſtdeutſcher kaufmänniſcher 
Vereine ſeine Jahresverſammlung ab. 

Auf der Tagesordnung ſtand u. a. auch 
die Frage der beſſeren Ausbildung der Kauf— 
mannslehrlinge, ſowohl männlichen wie weib— 
lichen Geſchlechts. 

Als Vertreter der Handelskammer nahm 
der Syndikus an der Beratung teil und ſagte 
zu, die in der Verſammlung kundgegebenen, 
berechtigt erſcheinenden Wünſche der Handels— 
kammer zu berichten. 

Am 24. Juli 1904 richtete der Verein junger 
Kaufleute Brombergs an die Handelskammer 
zur Sache eine Eingabe, in der es u. a. heißt: 

„In der hierüber eröffneten Debatte 
wurde allgemein anerkannt, daß für die 
Weiterbildung der Kaufmannslehrlinge bei— 
derlei Geſchlechts hier in Bromberg bisher 
ſehr wenig geſchehen, aber dies durchaus 
notwendig iſt. Zwar hat der unterzeichnete 
Verein ſeit ſeinem nunmehr 25 jährigen 
Beſtehen dadurch Abhilfe zu ſchaffen ſich 
bemüht, daß er alljährlich einen Kurſus er— 
öffnet hat, in welchem den jungen Kaufleuten 
Unterricht in der Buchführung, Korreſpondenz, 
Rechnen uſw. erteilt wurde, was nach den 
von demſelben gemachten Erfahrungen nicht 
für ausreichend befunden worden iſt, beſonders 
da in verſchiedenen Branchen Lehrlinge mit 
ſo geringen Schulkenntniſſen aufgenommen 
werden, daß dieſe einſeitige Weiterbildung 
bei weitem nicht ausreicht, um dadurch einen 
auch theoretiſch vorgebildeten jungen Kauf- 
mann zu erziehen, auch die Teilnahme an 
dieſen Unterrichtsftunden, weil freiwillig (da 
kein Schulzwang beſteht), eine verhältnis— 
mäßig nur geringe war. 


In Anbetracht dieſer Übelſtände ſtellte 
daher der Vorſtand des unterzeichneten 
Vereins in der oben erwähnten Jahresver— 
ſammlung den Antrag, an die hierfür zu— 
ſtändige Stelle die Bitte zu richten, daß auch 
für die Lehrlinge des Kaufmannsſtandes 
männlichen wie weiblichen Geſchlechts be— 
hördlicherſeits obligatoriſche Fortbildungs— 
ſchulen in Bromberg errichtet werden. 

Unter Überreichung eines Abdrucks des 
Protokolls der oben bezeichneten Jahres 
verſammlung erlauben wir uns daher, die 
verehrliche Handelskammer ganz ergebenſt 
zu bitten: 

die Errichtung einer obligatoriſchen Fort— 
bildungsſchule für die Kaufmannslehrlinge 
männlichen wie weiblichen Geſchlechts in 
Bromberg geneigteſt in die Wege leiten 
zu wollen, da wir Wohldieſelbe als die ge— 
eignetſte Behörde hierfür erachten, von deren 
wohlwollender Unterſtützung wir uns den 
beſten reſp. allein günſtigen Erfolg 
verhoffen.“ 

Auch aus anderen Städten des Bezirks, 
wie Mogilno, Znin, find Wünſche um Errich— 
tung kaufmänniſcher Fortbildungsſchulen (rot, 
Klaſſen) laut geworden. 

Ehe man nun entſprechende Schritte tut, 
empfiehlt es ſich, zunächt eine — bisher noch 
fehlende — Überſicht über die zur Zeit be— 
ſtehenden kaufmänniſchen Schulen zu geben. 

Allen denen, die mich bei Ausarbeitung 
dieſes Berichts unterſtützt haben, insbeſondere 
den Herren Direktor der Handels- und Ge— 
werbeſchule Stillke-Gneſen und Rektor der 
Mittelſchule Janetzky-Inowrazlaw ſei auch an 
dieſer Stelle verbindlicher Dank ausgeſprochen. 


Dr. M. Kandt. 


Bericht 


über 


den Stand des kaufmänniſchen Anterrichtsweſens 


im Handelskammerbezirk 
Ostern 1904. 


Vorbemerkung. 


| Die Hebung der Ausbildung des kauf— 
männiſchen Nachwuchſes muß mit als eine der 
wichtigſten Maßnahmen zur Förderung des 
Anſehens und der Kraft des Kaufmannſtandes 
und darüber hinaus zur Förderung vater— 
ländiſcher Kultur angeſehen werden. 

Es läßt ſich hier im Oſten leider noch 
weniger, wie im Weſten Deutſchlands, ver— 
meiden, daß in den Kaufmannſtand zahlreiche 
junge Leute ohne die elementarſte Schulbildung 
eindringen. 

Den Kaufleuten ſelbſt fehlt es an Zeit, 
um ihre Lehrlinge in dem täglich ſich in— 
tenſiver geſtaltenden Kampf ums Daſein mit 
den erforderlichen Waffen des Wiſſens und 
Könnens auszurüſten. 

Hier hat die Schule einzugreifen. 

Drei Hauptſtufen ſind, um von den ver— 
ſchiedenen Zwiſchenſtufen abzuſehen, in dem 
Aufbau des kaufmänniſchen Schulweſens zu 
unterſcheiden. 

I. die kaufmänniſche Fortbildungsſchule, 

II. die Handelsſchule, 

III. die Handelshochſchule. 


Während die Handelshochſchulen zur Bil- 
dung der Führer im Kaufmannſtande beſtimmt 
ſind und daher nur an einigen wenigen großen 
Dandels⸗ und Induſtriezentren ihren Platz 
finden können, ſind die kaufmänniſchen Fort⸗ 
bildungsſchulen und Handelsſchulen überall da 
angebracht, wo eine hinreichend große Anzahl 
von Lehrlingen und Handlungsgehilfen vor- 
handen ift, um einen erfolgreichen Unterricht 
zu ermöglichen. 


Die kaufmänniſche Fortbildungsſchule 
bildet die Unterſtufe. Sie ſoll zunächſt bei dem 
Lehrling, der mit unzureichender Schulbildung 
in die Lehre eintritt, dieſe Mängel beſeitigen. 
Ihre Hauptaufgabe aber iſt, ihn ſo weit zu 
fördern, daß er bei Beendigung der Lehrzeit 
neben den durch ſeine Tätigkeit gewonnenen 
praktiſchen Kenntniſſen auch die nötigen 
theoretiſchen beſitzt, und ſich namentlich 
auch auf dem Gebiete der kaufmänniſchen 
Korreſpondenz, der Buchführung und Handels— 
geographie in Verbindung mit Warenkunde 
hinreichende Kenntniſſe und Fähig— 
keiten aneignet. 

Die Handelsſchule iſt wegen der mit ihr 
verknüpften höheren Koſten nur der Elite der 
Lehrlinge und Gehilfen zugängig; ſie will dem 
Lernenden die allgemeine und theoretiſch be— 
rufliche Ausbildung entweder vor dem Eintritt in 
die Praxis (fog. Handels v o r fule) oder nach 
Beendigung der Lehre geben. 

Es leuchtet ein, daß alle drei Syſteme 
ihre gleichwertige Bedeutung haben, daß aber 
die Handelsſchule mit Unterricht nach Ber 
endigung der Lehrzeit deſto höhere Leiſtungen 
aufweiſen und einen deſto weiteren Kreis von 
Lernenden umfaſſen kann, je beſſer ihr die 
kaufmänniſche Fortbildungsſchule mit ihrem 
zumeiſt vierjährigen Kurſus vorgearbeitet hat. 

Darum iſt auf das Zuſammenwirken der 
kaufmänniſchenFortbildungsſchulen und Handels- 
ſchulen beſonderes Gewicht zu legen. 

Die Erkenntnis hiervon bricht ſich immer 
mehr Bahn und führt zu praktiſcher Be⸗ 
tätigung. Mit Genugtuung kann feſtgeſtellt 
werden, daß gerade in einer Stadt des Handels— 
kammerbezirks, in Gneſen, eine Muſteranſtalt 
dieſer Art beſteht. 


A. Die kaufmännische Fortbildungsschule 
zu Jnowrazlaw. 


I. Die Gründung der Schule, 

Während die Frage der Errichtung einer 
kaufmänniſchen Fortbildungsſchule in dem 
größten Orte des Bezirks, in Bromberg, ob— 
wohl fie ſchon im Jahre 1896 die Handels- 
kammer beſchäftigte, infolge beſonderer Kom— 
plikationen hinter der Frage der Errichtung 
einer Handelsſchule zurückſtand, ift in Jno- 
wrazlaw bereits im Jahre 1898 eine kauf— 
männiſche Fortbildungsſchule gegründet worden. 

Am 13. Januar 1898 fanden unter Teil 


nahme der Herren Geheimrat Simon und 


Profeſſor Dr. Velde als Kommiſſare des Herrn 
Miniſters für Handel und Gewerbe in Ino— 
wrazlaw Verhandlungen mit den ſtädtiſchen 
Behörden wegen Wiedereröffnung der gewerb— 
lichen Fortbildungsſchule ſtatt, an der auch die 
Mitglieder der Handelskammer und andere 
Vertreter der Kaufmannſchaft teilnahmen. 
Der Gedanke der Begründung einer kauf— 
männiſchen Fortbildungsſchule wurde 
ſympatiſch begrüßt. Eine Verſammlung von Rauf- 
leuten, welche infolge der Anregung durch die 
Kommiſſare des Miniſters am 15. Februar 1898 
tagte, beſchloß einſtimmig, eine kaufmänniſche 
Fortbildungsſchule zu errichten. Es wurde 
eine Kommiſſion gebildet, beſtehend aus fol— 
genden Herren: J. Jagodzinski, R. Kieckbuſch, 
H. Kurtzig, M. Meumann, J. Peifer, S. Schreiber 
und J. Wisniewski. ö 


Der Magiſtrat, namentlich der verſtorbene 
Oberbürgermeiſter Heſſe nahm ſich der Sache 
warm an und legte den Stadtverordneten ein 
von ihm entworfenes Ortsſtatut vor. Zu 
demſelben richtete die Kommiſſion folgende 
Eingabe an die Stadtverordnetenverſammlung: 


„Auf Veranlaſſung des Herrn Re— 
gierungspräſidenten traten zu wiederholten 
Malen Vertreter der Kaufmannſchaft zu— 
ſammen, um zu der Errichtung einer kauf— 


männiſchen Fortbildungsſchule 
hierſelbſt Stellung zu nehmen. Von allen 
Intereſſenten wurde übereinſtimmend die Not— 
wendigkeit einer ſolchen Schule anerkannt. All- 


ſeitig wurde auch die Bereitwilligkeit erklärt, 
Opfer zu bringen, um das Projekt zu ermoͤg⸗ 


lichen, und zwar vornehmlich aus dem Grunde, 


weil die Bildung der kaufmänniſchen Lehrlinge 
erhebliche Lücken aufweiſt. Es iſt dies nicht 
die Schuld der Schulen, ſondern der Ver 
hältniſſe. 

Faſt jämte hieſigen Kaufleute, mit 
Ausnahme der Inhaber einiger wenigen 
großen Geſchäfte, find gezwungen, ihre Lehr? 
linge aus ehemaligen Schülern der hieſigen 
Volksſchulen zu wählen. Wenn dieſe auch 
ihre Zwecke in bezug auf die ihnen geſtellten 
Aufgaben vollſtändig erreichen, ſo fehlt doch 
ihren Zöglingen, die ſich dem Kaufmann- 
ſtande widmen, ſo ziemlich alles, was ihnen 
ermöglicht, in dem erwählten Berufe vor 
wärts zu kommen, um Tüchtiges zu leiſten: 
es iſt dies vornehmlich kaufmänniſches Rechnen, 
Korreſpondenz, Buchführung, Handelswiſſen— 
ſchaft uſw. Die Lehrherren find in den 
ſeltenſten Fällen in der Lage, für die Aus— 
bildung ihrer Lehrlinge nach dieſer Richtung 
hin etwas tun zu können. Hier ſoll nun die 
projektierte kaufmänniſche Fortbildungsſchule 
eintreten. Die ergebenſt Unterfertigten, als 
die für dieſe Zwecke erwählten Vertreter der 
hieſigen Kaufmannſchaft, geſtatten fich des 
halb, an die geehrte Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung die Bitte zu richten, dem Orts— 
ſtatut für Errichtung einer kaufmänniſchen 


Fortbildungsſchule hierſelbſt geneigteſt Ihre 


Zuſtimmung geben und die erbetene Beihilfe 
gewähren zu wollen. Sie ſind ſich bewußt, 


daß diefe Schule ihnen erhebliche Opfer out | 


erlegen wird, ſind jedoch gern bereit, ſolche 
zu tragen, nicht, weil ſie den Zwang fürchten, 
ſondern weil ſie überzeugt ſind, daß ſowohl 
ihr Stand als auch ihre Lehrlinge von der 
Einrichtung großen Vorteil haben werden.“ 

Dieſe Eingabe, welche die Lage der 


Kaufmannslehrlinge und ihren Bildungsgang 
durchaus zutreffend charakteriſiert und ficher ` 


lich für alle Städte der Provinz ohne Aus 
nahme ebenſo gilt, legt in der ſachlichen 
Beurteilung und darum gerechten Würdigung 


der Fortbildungsſchulfrage für die Vertreter 


der Kaufmannſchaft ein rühmliches Zeugnis ab. 


Das Ortsſtatut erregte in einigen 
Punkten den Widerſpruch der Verſammlung 
der Stadtverordneten. Derſelbe richtete 
ſich beſonders gegen die Paragraphen, 
welche von der Schulverſäumnis handeln 
und der dadurch eventuell verwirkten Strafe. 
Von einigen Rednern wurde gefordert, den 

Schulvorſtand nach dieſer Richtung mit weit- 
gehender Vollmacht auszuſtatten, um einer 
rigoroſen Durchführung der Strafbeſtim— 
mungen, die beſonders für die Lehrlinge be— 
denkliche Folgen haben könnte, nach Mög— 
lichkeit vorzubeugen. Den Wünſchen der 
Stadtverordneten-Verſammlung wurde, ſo— 
weit es zuläſſig war, entſprochen. Nach 
mannigfachen Verhandlungen, die ſich bis in 
das Frühjahr 1898 erſtreckten, wurde das Orts- 
ſtatut am 14. Juni 1898 von der Stadt- 
verordneten-Verſammlung angenommen und 
am 16. Juni 1898 vom Magiſtrat beſtätigt. 
Am 29. Juni 1898 erfolgte die Genehmigung 
durch den Bezirksausſchuß; damit war die 
Gründung der kaufmänniſchen Fortbildungs— 
ſchule geſichert. 


II. Ortsſtatut 


betreffend die kaufmänniſche Fortbildungs⸗ 
ſchule in Inowrazlaw. 

Auf Grund der § 120, 142 und 150 der 
Gewerbe-Ordnung für das Deutſche Reich in 
der Faſſung des Geſetzes, betreffend Abänderung 
der Gewerbe-Ordnung vom 1. Juni 1891 
(R. G. Bl. S. 261 fg.) wird nach Anhörung 


der Beteiligten und unter Zuſtimmung der 


Stadtverordneten-Verſammlung nachſtehendes 
ſeſtgeſetzt: 
8 1. 

Für den Gemeindebezirk J n o w rag law 
wird eine öffentliche Unterrichtsanftalt errichtet, 
in welcher bereits in kaufmänniſchen Geſchäften 
tätige junge Leute männlichen Geſchlechts neben— 
her Unterricht in kaufmänniſchen Lehrgegen— 
ſtänden erhalten können. Dieſe Anſtalt führt 
die Bezeichnung „Kaufmänniſche Fortbildungs— 
ſchule Inowrazlaw.“ 

8 2. 

Die kaufmänniſche Fortbildungsſchule ſteht 

unter Aufſicht eines Schulvorſtandes, welcher 


gebildet wird aus einem Magiſtratsmitgliede 
als dem Vorſitzenden, einem Stadtverordneten, 
dem Inſpektor der Volksſchulen in Inowrazlaw, 
dem Leiter der Fortbildungsſchule und drei 
Handelsgewerbetreibenden, von denen mind e- 
teng einer Mitglied der Handel 
kammer ſein muß. Das Magiſtratsmitglied 
wird von dem erſten Bürgermeiſter deputiert, 
welcher auch den Stellvertreter des Vorſitzenden 
ernennt. 

Der Stadtverordnete wird von der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung auf 3 Jahre gewählt. 
Der Schulinſpektor, der Schulleiter, ſowie die 
drei Handelsgewerbetreibenden werden von dem 
Königlichen Regierungspräſidenten auf 3 Jahre 
ernannt und zwar die letzteren auf Vorſchlag 
des Magiſtrats. 

83. 

Der Vorſtand iſt beſchlußfähig, wenn 
mindeſtens drei Mitglieder, einſchließlich des 
Vorſitzenden, anweſend ſind; er beſchließt nach 
einfacher Stimmenmehrheit. Bei Stimmen⸗ 
gleichheit gibt die Stimme des Vorſitzenden 
den Ausſchlag. 

In den vom Schulvorſtande beſonders 
beſtimmten Fällen, insbeſondere bei Entſcheidung 
über Verſäumniſſe des Unterrichts, kann die 
Beſchlußfaſſung durch Umlauf herbeigeführt 
werden. 

§ 4. 

Der Schulvorſtand hat die kaufmänniſche 
Fortbildungsſchule unter Aufſicht des Königlichen 
Regierungspräſidenten zu Bromberg zu ver- 
walten und ihr Gedeihen in jeder Weiſe zu 
fördern. Insbeſondere liegt ihm ob: 

1. eine Schulordnung zu erlaſſen; 

2. den Lehr- und Stundenplan aufzuſtellen 
und der Aufſichtsbehörde zur Feſtſtellung 
vorzulegen (§ 5); 

der Auffichtsbehörde den Leiter und die 
Lehrer vorzuſchlagen; 

, über gänzliche Befreiungen und zeitweiſe 
Entbindungen vom Schulbeſuch und über 
die Entſchuldbarkeit von Schulverſäum⸗ 
niſſen Entſcheidung zu treffen (§ 6, § 10 
Nr. 3, § 8 Nr. 1); 

. die Aufficht über alle zur Schule gehörigen 
Lokale, Lehrmittel uſw. zu übernehmen; 


6. etwaige Beſtrafungen der Schüler wegen 
Zuwiderhandlungen gegen die Schulord— 
nung herbeizuführen ($ 8 Ab. 2); 

über die Zulaſſung ſolcher Perſonen zur 
Schule zu entſcheiden, welche zum Beſuch 
nicht verpflichtet ſind. 


8 5. 

Alle im Stadtgebiet Inowrazlapw fidh regel- 
mäßig aufhaltenden, im Handelsgewerbe be— 
ſchäftigten Gehilfen und Lehrlinge, die das 
18. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, ſind 
verpflichtet, die im § 1 bezeichnete öffentliche 
kaufmänniſche Fortbildungsſchule an den feſt— 
zuſetzenden Tagen und Stunden zu beſuchen 
und an dem Unterrichte teilzunehmen. 


8 6. 

Befreit vom Beſuche der Schule ſind nur 
ſolche Gehilfen und Lehrlinge, die dem Schul— 
vorſtande den Nachweis führen, daß ſie diejenigen 
Kenntniſſe und Fertigkeiten beſitzen, deren An— 
eignung das Lehrziel der Anſtalt bildet. 


Dieſer Nachweis gilt als geführt, wenn der 
ſonſt Schulpflichtige durch Schulabgangszeugniſſe 


dartut, daß er die erſte Klaſſe einer Mittelſchule 
oder die Obertertia einer höheren Lehranſtalt 
mindeſtens 1 Jahr lang mit Erfolg beſucht hat. 


$7. 

Gehilfen und Lehrlinge, die über 18 Jahre 
alt ſind, oder in dem Gemeindebezirk nicht 
wohnen, oder beſchäftigt werden, ſowie ſolche 
junge Leute, welche nicht im Handelsgewerbe 
beſchäftigt und deshalb zum Beſuch der Schule 
nicht verpflichtet ſind, können, wenn der Platz 
ausreicht, auf ihren Wunſch widerruflich zur 
Teilnahme am Unterrichte zugelaſſen werden. 


88. 

Zur Sicherung des regelmäßigen Beſuches 
der Fortbildungsſchule durch die dazu Ver: 
pflichteten, ſowie zur Sicherung der Ordnung 
in der Fortbildungsſchule und eines gebührlichen 
Verhaltens der Schüler werden folgende Be— 
ſtimmungen erlaſſen: 

1. die zum Beſuche der Fortbildungsſchule 
verpflichteten und die die Schule freiwillig 
beſuchenden Perſonen müſſen ſich zu den 


für ſie beſtimmten Unterrichtsſtunden recht— 
zeitig einfinden und dürfen fie ohne eine 
nach dem Ermeſſen des Schulvorſtandes 
ausreichende Entſchuldigung nicht ganz 
oder zum Teil verſäumen; 

ſie haben die Beſtimmungen der für die 
Fortbildungsſchule erlaſſenen Schulord— 
nung zu befolgen. Zuwiderhandlungen 


werden in Gemäßheit der Schulordnung 


und nach $ 150 Nr. 4 der Gewerbeordnung 
in der Faſſung des Geſetzes, betreffend 
die Abänderung der Gewerbeordnung 
vom 1. Juni 1891 (R. G. Bl. S. 287), 
mit Geldſtrafe bis zu 20 Mk. oder im 
Unvermögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen 
beſtraft, ſofern nicht nach geſetzlichen Be- 
ſtimmungen eine höhere Strafe verwirkt iſt. 


§ 9. 

Eltern und Vormünder dürfen ihre zum 
Beſuch der Fortbildungsſchule verpflichteten 
Söhne oder Mündel nicht davon abhalten. 
Sie haben ihnen vielmehr die dazu erforderliche 
Zeit zu gewähren. 

§ 10. 

Inhaber von Handelsgeſchäften find vers 
pflichtet: 

1. jeden von ihnen beſchäftigten, noch nicht 
18 Jahre alten Gehilfen und Lehrling 
ſpäteſtens am 10. Tage, nachdem ſie ihn 
angenommen haben, zum Eintritt in die 
Fortbildungsſchule bei dem Leiter der 
Schule anzumelden und ſpäteſtens am 
6. Tage, nachdem fie ihn aus der Be 
ſchäftigung entlaſſen haben, bei dem Leiter 
der Schule wieder abzumelden; 

die zum Beſuche der Fortbildungsſchule 
Verpflichteten ſo zeitig von der Arbeit 
zu entlaſſen, daß ſie rechtzeitig, ſoweit 
erforderlich, gereinigt und umgekleidet zum 
Unterricht erſcheinen können; 

jedem von ihnen beſchäftigten Gehilfen 
und Lehrling, der durch Krankheit vom 
Beſuche des Unterrichts gehindert war, 
bei dem nächſten Beſuche der Fortbildungs— 
ſchule hierüber eine Beſcheinigung mit— 
zugeben. Wenn ſie wünſchen, daß ein 


zum Beſuch Verpflichteter aus dringenden 

Gründen vom Beſuche des Unterrichts 

für einzelne Stunden oder für längere 

Zeit entbunden werde, ſo haben ſie dies 

bei dem Leiter der Schule ſo zeitig zu 

beantragen, daß dieſer nötigenfalls die 

Entſcheidung des Schulvorſtandes einholen 

kann. Konnte der Antrag vor der Ver— 

ſäumnis nicht geſtellt werden, ſo muß 
dies nachträglich, ſobald als tunlich, ge— 
ſchehen. Geht der Antrag nicht innerhalb 
einer Woche nach erfolgter Verſäumnis 
ein, ſo gilt die letztere als unent— 
ſchuldigt. 

8 11. 

Eltern und Vormünder, die dem § 8 
entgegenhandeln und Arbeitgeber, welche die 
im 89 vorgeſchriebenen An- und Abmeldungen 
überhaupt nicht, oder nicht rechtzeitig machen, 
oder die von ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen 
Gehilfen und Lehrlinge ohne Erlaubnis aus 


irgend einem Grunde veranlaſſen, den Unterricht 
ganz oder zum Teil zu verſäumen, oder ihnen 
die im $ 9 vorgeſchriebene Beſcheinigung dann 


nicht mitgeben, wenn der Schulpflichtige krank— 


heitshalber die Schule verſäumt hat, werden 
nach § 150 Nr. 4 der Gewerbeordnung in der 


Faſſung des Geſetzes, betreffend die Abänderung 


der Gewerbeordnung vom 1. Juni 1891 (R. 
G. Bl. S. 287) mit Geldſtrafe bis zu 20 Mk. 
oder im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 3 


Tagen beſtraft. 
Inowrazlaw, den 16. Juni 1898. 


Der Magiſtrat. 


A. Kurtzig. Sydow. 
Seeliger. 


Hesse. Goecke. 


Bromberg, den 29. Juni 1898. 
Beſcheid. 


Das Ortsſtatut der Stadt Inowrazlaw 
vom 16. Juni 1898, betreffend die kaufmänniſche 


Fortbildungsſchule, wird gemäß § 122 des 


Zuſtändigkeitsgeſetzes und 88 120, 142 der Ge- 


werbeordnung mit der Maßgabe genehmigt, 
daß: 


1. im letzten Abſatz des § 2 die Worte: 
„Der Schulinſpektor, der Schulleiter ſowie“ 
und „die letzteren“; 

2. im § 4 Ziffer 1 die Worte „zu erlaſſen“ 
weggelaſſen werden. 


Namens des gezirksausſchuſſes. 


Der Vorſitzende. 
J. B.: 
gez. Fauck. 


III. Eröffnung der Schule. 


Nach Genehmigung des Statuts wurde 
die Eröffnung der Schule von dem Herrn 
Regierungspräſidenten zum 1. Oktober 1898 
verlangt. Dies war jedoch nicht möglich, da 
zunächſt der Schulvorſtand gemäß § 2 des 
Ortsſtatuts zu wählen und andere wichtige 
Vorfragen zu erledigen waren. 

Am 8. September 1898 war der Schulvor- 
ſtand gebildet. In neun zum Teil ausgedehnten 
Sitzungen wurden folgende Vorlagen erledigt: 
Wahl des Leiters und der Lehrer. Bildung 
und Zahl der Klaſſen. Aufſtellung des Lehr— 
und Stundenplans. Entwurf einer Schul 
ordnung. Beſchaffung der Klaſſenräume. 
Auswahl der Lehrbücher. Aufſtellung der 
Koſten für die erſte Einrichtung. Etat. 

Durch die Teilnahme des Leiters an 
einem Informationskurſus über kaufmänniſche 
Fortbildungsſchulen in Berlin vom 21. No- 
vember bis 17. Dezember 1898 wurde die Er— 
öffnung der Schule verzögert. Dieſelbe er- 
folgte endlich am 22. Januar 1899, nad- 
mittags 31/2 Uhr, in der feſtlich geſchmückten 
Aula der Knaben-Volksſchule. Anweſend 
waren außer dem Schulvorſtande und dem 
Lehrerkollegium Vertreter der ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften und der Handelsgewerbetreibenden, 
ſowie ſämtliche Schüler. 

Die kaufmänniſche Fortbildungsſchule war 
ſomit ins Leben getreten, und ſie war in 
ihrer Art die erſte Anſtalt in der Provinz. 
An dem gedachten Zeitpunkt erfreute ſich 


nur die Provinzialhauptſtadt zweier Fortbil⸗ 
dungsſchulen für Kaufleute. Dieſelben wurden 
von kaufmänniſchen Vereinen unterhalten, waren 
aber nicht obligatoriſch. 


IV. Schulvorſtand. 


Der Schulvorſtand beſtand aus folgenden 
Herren: 

1. Königl. Kommerzienrat Goecke, Ma⸗ 
giſtratsmitglied und Mitglied der Handels— 
kammer, Vorſitzender. 

Königl. Kommerzienrat Jul. Levy, 
Mitglied der Stadtverordneten-Verſamm— 
lung und Mitglied der Handelskammer, 
ſtellvertretender Vorſitzender. 


Königl. Kreisſchulinſpektor Winter, 

Inſpektor der Volksſchulen in Inowrazlaw. 

„Kaufmann Nowakowski 

Kaufmann Meumann, Mit-] Vertreter 

glied und Vertreter der Handels- ee 

kammer i 

„Apothekenbeſitzer Jedamski 

„Rektor der Mittelſchule Janetzky, Leiter 

der Schule. 

Im Dezember 1901 erlitt die Schule einen 
herben Verluſt durch den plötzlichen Tod des 
Herrn Kommerzienrats Levy. 

In dem Nachrufe, welchen ihm Schulvor: 
ſtand und Lehrerkollegium widmeten, heißt es: 
„Wie überall in unſerem kommunalen und 
gewerblichen Leben war es auch hier ſeine reiche 
Erfahrung, ſein kaufmänniſches Wiſſen und 
ſein menſchliches Wohlwollen, wodurch er einer- 
ſeits die organiſatoriſche Tätigkeit ſeiner Mit⸗ 
arbeiter unterſtützte, andererſeits den jungen 
Kaufleuten Vorbild und Anſporn wurde in 
ihrem Streben nach Fortbildung.“ 

In det zweiten Hälfte des Januar 1902 
legte Herr Kommerzienrat Goecke ſein Amt 
als Stadtrat nieder und ſchied infolgedeſſen 
auch als Mitglied des Schulvorſtandes der 
kaufmänniſchen Fortbildungsſchule aus. Am 
4. Februar 1902 kehrte er jedoch als Vorſteher der 
Stadtverordneten-Verſammlung, von dieſer Rör- 
perſchaft gewählt, in den Schulvorſtand zurück. 
Herr Erſter Bürgermeiſter Treinies übernahm 
als Magiſtratsdirigent dem Ortsſtatut ent- 
ſprechend den Vorſitz und ernannte Herrn Kom: 
merzienrat Goecke zum ſtellvertretenden Vor: 
ſitzenden. 

Seitdem ſind keine Anderungen in der 
Zuſammenſetzung des Vorſtandes eingetreten. 


chaft. 


V. Lehrerkollegium. 


Das Lehrerkollegium beſtand im erſten 
Schuljahr aus folgenden Herren: 

Leiter der Schule: Rektor Janetzky, 

Lehrer: Rektor Schwarz, 
Mittelſchullehrer Stöbbe bis 

14. April 1899, 

Mittelſchullehrer Kolbe, 
Mittelſchullehrer Thurmann 
Mittelſchullehrer Grunhold. 


Infolge der Errichtung einer neuen Klaſſe 
im Jahre 1900 war die Wahl einer 6. Lehr⸗ 
kraft erforderlich. Da ſich jedoch die Ge— 
nehmigung des Etats und damit die Beſtätigung 
der Wahl in die Länge zog, wurden die ſechs 
Mehrſtunden mit Genehmigung des Herrn Re— 
gierungspräſidenten durch die Lehrer der 
Anſtalt vertretungsweiſe erteilt. Am 29. Januar 
1901 traf die Beſtätigung des Mittelſchul— 
lehrers Schütz als Lehrer an der kaufmänni⸗ 
ſchen Fortbildungsſchule ein, und derſelbe über: 
nahm am 5. Februar das Ordinariat und die 
Deutſchſtunden in Klaſſe 3b. 

Als er aber einem Ruf als Seminar⸗ 
lehrer in Paradies am 1. Juli 1901 folgte, 
wurde an ſeiner Stelle Herr Mittelſchullehrer 
Tarnow gewählt und am 12. Auguſt 1901 
von dem Herrn Regierungspräſidenten beſtätigt. 
Mitte Januar 1902 mußte Herr Grunhold 
ſein Amt mit Rückſicht auf ſeine gefährdete 
Geſundheit niederlegen. An ſeine Stelle trat 
Mittelſchullehrer Stöbbe. Die Beſtätigung er- 
folgte am 9. März 1902. 

Im Jahre 1903 verlor das Lehrerkollegium 
infolge Todesfalles den Mittelſchullehrer Thur- 
mann und durch Verſetzung den Mittelſchul- 
lehrer Tarnow. Dafür ſind in das Kollegium 
eingetreten: Rektor Matſchewsky und der zum 
Handelslehrer ausgebildete ſtädtiſche Lehrer 
Karkoska. i 

Mittelſchullehrer Stöbbe, welcher Oſtern 
1904 zum Seminarlebrer ernannt wurde, ſchied 
an dem gedachten Zeitpunkte aus dem Lehrer- 
kollegium. 


Bur Zeit beſteht demnach das Lehrer? 
follegium aus folgenden Herren: 


Rektor Janetzky, 
Rektor Schwarz, 
Rektor Matſchewsky, 
Mittelſchullehrer Kolbe, 
Handelslehrer Karkoska. 
Eine Stelle iſt noch unbeſetzt. 


VI. Klaſſenzahl, Überſicht über die Lehr⸗ 
gegenſtände. 
Es wurden zunächſt drei Klaſſen gebildet. 


Wöchentliche Unterrichts⸗ 
ſtunden 


gegenſt än de |- a 
Schuljahr 1899 II [I I jam 


Deutſch und Kalli- 


Lehr: 


graphie. 1. — 5 
R ke es 2 6 
Handelslehre .. — | 1 — 1 

Buchführung. a lef 2 3 
Korreſpondenz— 1 1 2 
Handelsrecht und 

Wechſellehre — — 1141 

6 6 | 6 [18 


Bald nach Oſtern 1900 ſtellte fich die Not- 
wendigkeit heraus, die 3. Klaſſe, welche am 


24. April 42 Schüler zählte, zu teilen. Herr 


Regierungsaſſeſſor Hahn, welcher der Anſtalt 
am 10. Mai einen Beſuch abſtattete und dem 


Unterricht in allen Klaſſen beiwohnte, billigte 


Zuſtimmung des 


die Maßnahme. Am 29. Mai erfolgte die 
Königlichen Regierungs- 
präſidenten, vorbehaltlich der minifteriellen Ge- 


nehmigung. Dieſelbe war mit der Bewilligung 


des Etats, welche erſt im November eintraf, 


gegeben. 
Die neugebildete Klaſſe wurde mit 3a bez 
zeichnet und erhielt einen erweiterten Lehrplan, 


derart, daß die Fächer Korreſpondenz, Handels— 


lehre 


und kaufmänniſches Rechnen unter 
Kürzung der Deutſch- und Kalligraphieſtunden 
eingeführt wurden. Die Klaſſe 3b behielt den 
alten Plan und damit den Charakter einer 
Vorbereitungsſtufe. In der 2. Klaſſe wurde 


im Winterhalbjahr in Verbindung mit Handels— 


lehre Handelsgeographie getrieben; in der 
1. Klaſſe wurde die doppelte Buchführung ge— 
lehrt. Für die beiden oberen Klaſſen wurde 
am 18. Oktober ein Stenographiekurſus für 


Freiwillige eingerichtet, und der Unterricht, 
eine Stunde wöchentlich, Donnerstag von 
8 bis 9 Uhr abends, Herrn Mittelſchullehrer 
Kolbe übertragen. 

Die Klaſſe 3b erhielt Oſtern 1901 den 
Namen Klaſſe 4 und ward dazu beſtimmt, die 
Vorſtufe für die drei Handelsklaſſen zu bilden. 
Ihre Einrichtung hat ſich durchaus bewährt. Es 
iſt beſonders die 3. Klaſſe entlaſtet worden, 
während der Unterricht in der 4. Klaſſe ein⸗ 
heitlicher wurde. Die Schwankungen in der 
Beſuchsziffer der unterſten Stufe hörten auf. 
Die Stufe zählte im Beginn des Schuljahres 1901 
19 Schüler, am Schluß 27; während im Vor: 
jahre das umgekehrte Verhältnis 28: 17 zu 
konſtatieren war. 5 


Sommerhalbjahr 1900/01/02/03. 


Wöchentliche 
Lehrgegenſtände. E 
III VI en 
K — 1 2 36 
ER AL RER RR 
Rechnen. Lä 2 2 2] 8 
Einfache Buchführung. Sr 
Doppelte EES 
Handels- und Wechſellehre. | 1 1 ei "kal äi 
Schreiben . —— — 11 1 
zuſammen | 6! 6 6 6| 24 
Winterhalbjahr 1901/02/03/04. 
Wöchentliche 
Lehrgegenſtände. Be 
I III W 
e 4 2 3| 6 
Korreſpondenz — 44 1 I BR 
Rechnen -- e 2222 8 
Einfache Buchführung. |-| 1——| 1 
Doppelte Buchführung. 2 — — 2 
Handels- und Wechſellehre e 
Handelsgeographie . fish ne 
Schreiben . Be — 2 — ta = 
| zuſammen | 6| 6 pop 24 
Stenographie (fakultativ) D a 
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| VII. Stundenplan. 


I. Schuljahr 1899/1900. III. Schuljahr 1901/1902. 
Unterrichts- S d Et ege, 
E ) I Zeit | Sonntag | Dienstag Mittwoch Donners 
zeit z tag 
ei] NET Korreſpon⸗ 
un ) ` 
i 2—3 geit, [ „ N Rechnen $ I| 2-4 Rechnen Buchführung ed SL 
N 2 raphie LS $ E Schwarz Janetzty Cé 
Sonntag: DENE LEN DE wiſſenſchaft 
N So e = i Janetzku 
DE und = Deutſch Rechnen © 
Ce Rallis J“ Kolbe. 2—3 Deutſch Buchführung Rechnen 
j Kolbe Janetzty Schwarz 
Deutſch Buch⸗ DI „„ Le SE e E 
2—3 Thurmann. führung Ê 3—4 wi E 8 „ 
$ i = Kolbe 
f Dienstag: — — 2 Kolbe ner olbe 
f 2.2 Rechnen Bude ( ——— wü. — ſ. . ů— 
K 3—4 Grunhold. führung 2—3 DH Rechnen Handelslehre 
— ZP Thurmann Grunhold = Thurmann 
323 Buch führung III — — nn nn i 
Janetzky. € Deutſch Deutſch Rechnen 
A —4 
\ Mittwoch 4 — — E EN RT EEE ` Thurmann | Thurmann * Grunhold 
Rechnen — —— — ne 
Schwarz. 2-3 Kalligraphie] Deutſch Rechnen 
3 - | Tarnow Tarnow = Grunhold 
Korre⸗ Korre⸗ | 
Seen ſpondenz | ſpondenz NEE — 
4 hurmann. Kolbe. Janetzky. Deutſch Rechnen Deutſch 
Donners⸗ ez "eg 2 Cu Leg — Tore BA Tarnow Grunhold E Tarnow 
e Handelsre 
tag > 34 Rechnen Rechnen fund Wechſel⸗ - 
Grunhold. | Schwarz. lehre 
Janetzky. 
II. Schuljahr 1900/1901. IV. Schuljahr 1902/1903. 
; 5 | | Donners, EX e E un Ba 
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Ki 
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2—3 bet Ee Thurmann 5 Fre? 2—3 Thurmann | Thurmann | * Stöbbe 
! 11 III . — DE 
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Bemertung. In Kl. II wurde im Winterhalbjahr ftat 
Handelslehre Ha ndelsgeographie erteilt. 


* Seit dem 5. Februar. 


V. Sommerhalbjahr 1903. 


Tage | Beil 


d Deutſch 
Rechnen 
Schwarz 
Korre- 
ſpondenz 


9 — 2 Deutſch 
z Kee? Matſchewsky 
Buch⸗ 


11 | III IV 


Deutſch $ Deutſch 
$ : 
Korre⸗ Rechnen 


ſpondenz Š 
Deutſch 


Stöbbe 


Sonntag 


führung a | 
Janetzktz Rechnen 
Stöbbe 


Kalligraphie 
Matſchewskty 


Dienstag 


Einfache 
Buchführung 
— Y 


Rechnen 
ee eee Kreep Die ee 


Mittwoch 


Handelslehre 
Matſchewsky 


FFC 
Stobbe 


Rechnen 
Schwarz 


Korre⸗ 
2—3 ſpondenz 


[Handels 


und 
34 Wechſel⸗ Renen 
recht 


Stöbbe 


Deutſch 
Matſchewsky 


d 


Handelslehre 
Kolbe 


Am 7. Januar 1903 erging ein Erlaß 
des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe, 
welcher die Errichtung der obligatoriſchen ge— 
werblichen Fortbildungsſchule hierſelbſt an- 
ordnete. In dieſem Erlaſſe waren auch die 
im Handelsgewerbe beſchäftigten gewerblichen 
Arbeiter mit einbegriffen. Es beſtand demnach 
die Abſicht, die Kaufmänniſche Fortbildungs⸗ 
ſchule mit der gewerblichen zu vereinen, und 
in der Tat wurde auch von dem Vertreter des 
Herrn Regierungspräſidenten der alte Shul- 
vorſtand aufgelöſt und ein neuer für beide 
Schulkörper nach den Vorſchriften des Erlaſſes 
gebildet. Damit hätte die Kaufmänniſche Fort⸗ 
bildungsſchule als ſelbſtändiger Organismus 
aufhören und das für dieſelbe grundlegende 
Ortsſtatut ſeine Wirkung verlieren müſſen. In 
Rückſicht darauf, daß die Kaufleute im Jahre 1898 
im Gegenſatz zu den Handwerkern die Errichtung 
einer Kaufmänniſchen Fortbildungsſchule aus 
freien Stücken beſchloſſen und die Ausführung 
dieſes Beſchluſſes nach Kräften gefördert hatten, 
und im Hinblick auf die neue Belaſtung, welche 
ihnen durch die Anpaſſung dieſer Anſtalt an 
die Organiſation der gewerblichen Fortbildungs— 
ſchule drohte, wurden ſie um Aufhebung des 
Erlaſſes, ſoweit er ſich auf die Handelsgewerbe⸗ 
treibenden bezog, bei dem Herrn Miniſter für 
Handel und Gewerbe vorſtellig; gleichzeitig 
hatte der Magiſtrat gegen die einſeitige Auf— 
hebung des Ortsſtatuts Einſpruch erhoben. 
In dem Erlaffe waren 8 Stunden Unterricht 


in der Woche vorgeſehen, der Sonntags⸗ 
unterricht war ausgeſchloſſen, während in 
der Kaufmänniſchen Fortbildungsſchule nur 
6 Stunden und zwar 2 am Sonntag Nach⸗ 
mittag erteilt wurden. In einer gemeinſamen 
Sitzung von Mitgliedern des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten-Verſammlung, welche in 
Gegenwart des Herrn Geheimen Oberregierungs— 
rat Simon vom Handelsminiſterium und 
Vertretern der Poſener und Bromberger 
Regierung ſtattfand, wurde eine Einigung dahin 
erzielt, daß die bisherige Organiſation der 
Kaufmänniſchen Fortbildungsſchule unter 
der Bedingung beſtehen bleiben 
ſolle, daß der Sonntagsunterricht 
wegfällt. Am 28. September 1903 erſchien 
darauf folgende Verfügung des Herrn Regierungs- 
präſidenten: Der Herr Miniſter für Handel 
und Gewerbe hat durch Erlaß vom 12. Sep⸗ 
tember 1903 genehmigt, daß die Kaufmänniſche 
Fortbildungsſchule in Inowrazlaw unter der 
Bedingung fortbeſtehen bleiben kann, daß jeder 
Schüler an 2 Tagen der Woche je 3 Stunden 
Unterricht erhält. Der Unterricht darf indeſſen 
nicht in die Zeit nach 8 Uhr abends fallen. 

Nachdem der Schulvorſtand ſich wieder 
konſtituiert hatte, beſchloß derſelbe, als Unter⸗ 
richtstage den Dienstag und Donnerstag zu 
wählen; die Unterrichtszeit wurde in die Nad- 
mittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr gelegt. Die 
dadurch bedingte Abänderung des Ortsſtatuts 
fand die Zuſtimmung der ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften, und im letzten Quartal wurde bereits 
danach unterrichtet. 


Der Stundenplan für das Winterhalbjahr 
1903/04 war brode Ware: 


Tage |3 i 


Handels und 
2— 3 Wechſelrecht 
Janetzty 
ec Rechnen 
Korre⸗ Schwarz 
ſpondenz 
Janetzky 
Handels- 
geographie 
Kolbe 


Rechnen 
Matſchewsky 


Rechnen 
Karkosta 


Deutſch 


Deutſch 
Matſchewskyf Karkoska 


Ee, 


Korre⸗ 
ſpondenz 
Matſchewsky 


Rechnen 


Deutſch 
Schwarz 


Karkosta 


Einfache R 
Buchführungf m: echnen 
Janetzty J Matſchewsky 


Rechnen 
Schwarz 


Rechnen 
Karkosta 


Korre⸗ 


Deutſch 
Wels 3 matſchewsty 


Deutſch 
Doppelte Kartosta 
Buch⸗ 
führung 
Janetzty 


Donnerstag 


Deutſch pop Kalligraphie 
Kolbe Ratihewäty] Karkosta 


VIII. Lehrplan. 


Der bei Exöffnung der Schule aufgeſtellte 
Lehrplan hat im Laufe der Jahre verſchiedene 
Anderungen und Verbeſſerungen erfahren. 
Der zurzeit geltende Lehrplan hat folgenden 
Wortlaut: 

Klaſſe IV. 
Deutſch (wöchentlich 3 Std.) 

1. Leſen. (Leſebuch: Scharf und Haeſe 
„Handel und Wandel“.) Zur Behandlung 
kommen folgende Stücke: Der Kaufmann. 
Pünktlichkeit. Der Lehrling nach dem Handels— 
geſetzbuch. Ein Mittel, immer Geld in der 
Taſche zu haben. Hamburg. In der königl. 
Münze in Berlin. Steinkohle und Braunkohle. 
Der Heringsfang an der Küſte von Norwegen. 
Die Waſſerſtraßen. Der Kanal von Suez. 

2. Grammatik: Der einfache Satz 
und der einfach erweiterte Satz im Anſchluß 
an die Beſprechungen der ſchriftlichen Arbeiten 
im Deutſchen und die Behandlung der Leſeſtücke. 

3. Orthographie: Diefer Unterrichts- 
zweig kommt ebenfalls bei der Beſprechung der 
ſchriftlichen Arbeiten im Deutſchen zur Be: 
handlung. Außerdem werden ſpezielle Übungen 
in der Rechtſchreibung vorgenommen. 


4. Schriftliche Arbeiten: 


Alle 
Wochen wird eine ſchriftliche Arbeit angefertigt; 
es wechſeln Diktate und kleine freie Arbeiten 
aus dem Gebiete der Lektüre. 


5. Kalligraphie (wöchentlich / Std.): 
Val. Stoppel, Geſchäftsaufſätze. Für beſonders 
ſchlechte Schreiber treten an dieſe Stelle in 
erſter Zeit Übungen im Schreiben der deutſchen 
und lateiniſchen Buchſtaben. 

Rechnen (wöchentlich 2 Std.) 
Das Rechnen mit benannten 
Zahlen. a) Reſolvieren und Reduzieren. 
b) Die vier Spezies mit benannten Zahlen. 
c) Im Anſchluß an die Multiplikation und 
Diviſion einfache Regeldetri, ſowie Umrechnung 
der wichtigſten ausländiſchen Münzen. 

Die Bruchrechnung. a) Die gemeinen 
Brüche: Addition, Subtraktion, Multiplikation, 
Diviſion. b) Die Dezimalbrüche: Multiplikation, 
Diviſion. 


Klaſſe II. 
Deutſch (wöchentlich 2 Std.) 

1. Le fen. (Leſebuch: Scharf und Haeſe, 
„Handel und Wandel“.) Von der Handelsfirma. 
Aus der Geſchichte des Poſtweſens. Deutſch⸗ 
land in handelsgeographiſcher Beziehung. Zum 
Schutz der Warenbezeichnungen. Das Geld. 
Das Zollweſen. Die Entſtehung des deutſchen 
Zollvereins. Von der Entſtehung der Banken. 

Das Hauptſächlichſte aus der Staatskunde. 
(Die Verfaſſung. Der König. Herrenhaus und 
Abgeordnetenhaus. Die Staatsverwaltung. 
Kaiſer und Bundesrat. Reichstag. Bürger⸗ 
rechte und Bürgerpflichten.) 

2. Grammatik: Aus der Formenlehre: 
Deklination der Eigennamen. Konjugation 
der Verba. Übung im Gebrauch der Prä— 
poſitionen. Das Hauptſächlichſte aus der Wort⸗ 
lehre. Satzlehre: Der erweiterte Satz — 
Attribut, Objekt, adverbiale Beſtim⸗ 
mungen, der zuſammengezogene Satz. Sap- 
gefüge. Der verkürzte Nebenſatz. Die Be⸗ 
handlung erfolgt im Anſchluß an die Leſeſtoffe 
und ſchriftlichen Arbeiten. 

3. Orthographie: Die S-Laute. Das 
und daß. Der Infinitiv mit zu. Der große 
und kleine Anfangsbuchſtabe. Zuſammengeſetzte 
Wörter. Wortfamilien. Gleich- und ähnlich: 
lautende Wörter. Fremdwörter. Alle 14 Tage 
wird ein Diktat geſchrieben. 

4. Aufſatz: In jedem Vierteljahr werden 
2 Aufſätze angefertigt. 

Handelslehre (wöchentlich 1 Std.) 

Handel und Verkehr. Eiſenbahnen, Poſt 
und Telegraphie. Erwerbs- und Rechtsleben. 
Gütertransport zu Waſſer und zu Lande 
Aſſekuranzweſen. Zölle. Steuern. Kolonien. 
Geldweſen. Das Hauptſächlichſte aus der 
Wechſellehre. 

Rorreſpondenz (wöchentlich 1 Std.) 

Rechnungen, Quittungen, Empfangs⸗ 
Liefer- und Ladeſcheine, Rundſchreiben, Mn- 
erbietungen, Beſtellungen, Antworten auf Be— 
ſtellungen, Beſchwerden und Antworten auf 
Beſchwerden, Begleit- und Entjchuldigungs- 
ſchreiben, Mahnbriefe, Antworten auf Mahn⸗ 
briefe, Rechnungserteilung, Abrechnung. 


Rechnen (wöchentlich 2 Std.). 

Verwandlung der gemeinen Brüche in 
Dezimalbrüche und umgekehrt. Regeldetri. 
4) Einfache Regeldetri mit direkten und in⸗ 
direkten Verhältniſſen. BB) Zuſammengeſetzte 
Regeldetri mit direkten und indirekten Ber- 
hältniſſen. Geſellſchaftsrechnung. Miſchungs⸗ 
rechnung. Invaliditäts- und Altersverficherung, 

Klaſſe II. 
Deutſch (wöchentlich 1 Std.). 

1. Leſen. (Leſebuch: Scharf und Haeſe 
„Handel und Wandel“.) Der Verkehr der 
| Handlungsreiſenden mit der Kundſchaft. Der 
Prokuriſt. Konkurs und Konkursverfahren. 
| Dfferte und Annahme Sibirien und die 
ſibiriſche Eiſenbahn. New-Hork. 

2. Grammatik: Im Anſchluß an die 
Leſeſtoffe kommen zur Behandlung: Kaſusrektion 
der Präpoſitionen, Adjektiva und Verba. 


Schwierigere Partien aus der Konjugation. 
Der erweiterte und zuſammengeſetzte Satz. 

3. Orthographie: Alle 4 Wochen ein 
Diktat. Bei der gemeinſamen Beſprechung der 
Fehler werden die erforderlichen Kapitel aus 


der Rechtſchreibung wiederholt. 
andelslehre und Handelsgeographie 
(wöchentlich 1 Std.). 
a) Zoll und Geldweſen. Der Wechſel. 
Der Scheck. Effekten. 
[b) Deutſchlands Eiſenbahnen und Waſſer— 
wege. Bedeutung der größten deutſchen Handels— 
| Pläge (Danzig, Stettin, Hamburg, Bremen, 
Berlin, Leipzig). Schiffahrtsgeſellſchaften, ſpez. 
der Nordd. Lloyd. Der Handel im Mittelmeer. 
Der Suezkanal. Die wichtigſten Handelsſtraßen 
Aſiens (jpez. die fibirifche Bahn). Deutſchlands 
olonien. 
Rorreſpondenz. 
Das Warengeſchäft. Reklamation und 
Erkundigung. Speditions- und Kommiſſions— 
beſchaft. Zirkulare. Schreiben betreffend Wechſel 
und Kontokorrent. Bewerbungsgeſuch. 


Buchführung (wöchentlich 1 Std.). 

Einfache Buchführung. Selbſtändige Bu: 
Yung eines einfachen Geſchäftsganges mit Er— 
nittlung des Gewinnes. Abſchluß der Bücher. 
Aufſtellung der Inventur und Bilanz. 


Rechnen (wöchentlich 2 Std.). 

Prozentwerte und Valuta von der reinen 
Normalzahl. Gewinn- und Verluſtrechnung. 
Ausländiſche Münzen. Zinſen auf Jahre und 
Jahresteile. Zinſen auf Tage. Prozentſatz. 
Zinſeszinſen. Diskontrechnung. 

Klaſſe J. 

Korreſpondenz (wöchentlich 1 Std.). 

Briefe über Wechſelgeſchäfte: Briefe über 
Tratten, Rimeſſen für eigene und fremde Rech⸗ 
nung, über Wechſel zur Annahme, über fehlende 
Indoſſamente, über domizilierte und proteſtierte 
Wechſel, über Notadreſſen und Intervention. 
Empfehlungsbriefe, Kreditbriefe, Erkundigungs⸗ 
und Auskunftsbriefe, Bewerbungsſchreiben. 
Handels- und Wechſelrecht (wöchentlich 1 Std.). 

Kaufmann, Handelsgewerbe, Handels— 
regiſter, Firma, Handlungslehrling und Hand- 
lungsgehilfe, Handlungsbevollmächtigter und 
Prokuriſt. Abſchluß der Handlungsgeſchäfte. 
Der Handelskauf. Wechſelrecht: AI 
gemeine deutſche Wechſelordnung. Der gezogene 
Wechſel, der Solawechſel. 


Buchführung (wöchentlich 2 Std.). 

Doppelte Buchführung. Erklärung des 
Weſens der doppelten Buchführung. Bildung 
der Poſten. Übungen in der Feſtſtellung des 
Debitors und Kreditors. Buchung zweier Ge- 
Ihäftsgänge (nach Huſchke). Inventur, Ge- 
winn⸗ und Verluſtberechnung. 

Methodiſche Bemerkungen. Die Aufgaben 
in der Korreſpondenz werden jo gewählt, daß 
die Bezugnahme auf die zu gleicher Zeit im 
Wechſelrecht behandelten Kapitel gewahrt bleibt. 
Ebenſo wird bei der Beſprechung der zu 
buchenden Geſchäftsvorfälle, die jeder Buchung 
vorangeht, auch der damit verknüpfte Brief- 
wechſel erörtert und in einigen Fällen praktiſch 
durchgeführt. Die bereits bekannten Kapitel 
aus dem Handels- und Wechſelrecht werden zur 
Erläuterung herangezogen. 

Rechnen (wöchentlich 2 Std.). 

Wiederholung des Penſums der 2. Klaſſe. 
Terminrechnung. Kontokorrentrechnung. Münz- 
rechnung. Banknoten. Effektenrechnung. Nen- 
tabilität der Effekten. Berechnung des Kurs- 
wertes. 
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IX. Schulordnung. 

1. Die Schüler der Kaufmänniſchen Fort⸗ 
bildungsſchule ſind verpflichtet, ſich allen Vor⸗ 
ſchriften, welche zur Aufrechterhaltung von 
Zucht und Ordnung, ſowie zur Förderung des 
Unterrichts erlaſſen werden, zu unterwerfen 
und die Schulordnung ſtreng inne zu halten. 

2. Sie haben ſich rechtzeitig in ihren 
Klaſſen einzufinden und müſſen einige Minuten 
vor der feſtgeſetzten Unterrichtszeit auf ihren 
Plätzen ſein. Der Unterricht beginnt pünktlich 
mit dem Glockenſchlage. Der Schüler darf 
ohne Erlaubnis des Lehrers den Klaſſenraum 
nicht verlaſſen. 

3. Sie dürfen den Unterricht auf keinerlei 
Weiſe ſtören oder Mitſchüler zur Störung und 
Unaufmerkſamkeit verleiten, vielmehr find fie 
verpflichtet, demſelben ihre volle Aufmerkſam⸗ 
keit zuzuwenden. 

4. Sie haben ſich eines anſtändigen und 
geſitteten Betragens ſowohl den Lehrern als 
auch ihren Mitſchülern gegenüber zu befleißigen. 

5. Allen Anordnungen der Lehrer haben 
ſie pünktlich Folge zu leiſten. 

6. Sie haben rein gewaſchen und in 
ſauberer Kleidung zu erſcheinen, überhaupt in 
ihrem Außeren alles zu vermeiden, was auf⸗ 
fällig erſcheinen oder Anſtoß erregen könnte. 

7. In der Nähe und in den Räumen des 
Schulhauſes iſt jeglicher Lärm ſowie das 
Tabakrauchen ſtreng unterſagt; der Aufenthalt 
in den Korridoren und anderen Klaſſen iſt 
nicht geſtattet; auch iſt ein zu frühes Erſcheinen 
zu vermeiden. 

8. Schüler, welche dem Lehrer den Ge— 
horſam verweigern, oder fich grobe, den Unter- 
richt ſtörende Ausſchreitungen zuſchulden 
kommen laſſen, können von dem Lehrer für 
den betreffenden Tag vom Unterricht aus⸗ 
gewieſen werden. Dem Leiter der Schule iſt 
hiervon ſofort Anzeige zu erſtatten. 

9. Als berechtigter Verſäumnisgrund gilt 
im allgemeinen nur Krankheit. Soweit es 
möglich iſt, muß davon vorher Anzeige er⸗ 
ſtattet werden, andernfalls hat der Schüler 
beim nächſten Beſuche eine Beſcheinigung ſeines 
Prinzipals oder des Stellvertreters beizubringen. 
Verſäumnis aus anderen Gründen iſt nur mit 


Genehmigung des Leiters der Schule bezw. des 
Schulvorſtandes zuläſſig. 

10. Jeder Schüler hat die als notwendig 
bezeichneten Lernmittel nach Angabe der Lehrer 
regelmäßig mitzubringen. Bücher und Hefte, 
welche beſchmutzt, zerriſſen oder durch Sudeleien 
entſtellt find, werden zum Gebrauche nicht zu 
gelaſſen. 

11. Wer Bücher oder ſonſtige Lernmittel, 


welche der Schule gehören, beſchädigt oder ver? 


liert, hat Erſatz zu leiſten. 
Ebenſo iſt jeder Schüler für allen Schaden 


verantwortlich, den er an den Gerätſchaften 
und Gebäuden der Schule durch Verunreinigen 


oder andere Handlungen verurſacht. 


Überhaupt iſt jede Art von Verunreinigung | 
der Klaſſenzimmer, Flure, Höfe, das Bemalen 


der Wände, das Beſchreiben und Beſchneiden 
der Bänke uſw. ſtrengſtens unterſagt. 


12. Zuwiderhandlungen gegen die Schul- 
ordnung können zunächſt durch die gewöhnlichen 
Disziplinarmittel der Schule (Ermahnung, Ver 
warnung, Verweis) ſeitens des Leiters der 


Schule geahndet werden. 


Bleiben dieſe unwirkſam oder erſcheint von 
vornherein eine ſtrengere Beſtrafung geboten, 


ſo erſtattet der Schulvorſtand auf den Bericht 
des Leiters der Schule Anzeige bei der Polizei 
verwaltung, welche in Gemäßheit des § 150, 


4 der Gewerbeordnung in der Faſſung des 
Geſetzes betreffend die Abänderung vom 1. Juni i 
1891 (R. G. Bl. S. 287) Geldſtrafe bis zu 


20 Mk. und im Unvermögensfalle Haft bis zu 
3 Tagen feſtzuſetzen berechtigt iſt. 

Inowrazlaw, den 8. September 1898, 
Der Schulvorſtand. 


X. Lehrbücher. 
Eingeführte Bücher. 
Deutſch: Erſt: Schürmann und Wind‘ 
möller, Lehrbuch, Ausgabe B, I. Teil. Bredendiel 
und Müller, Sprachübungen für Fortbildung” 
ſchulen. Später: Scharf und Haeſe, Hand 


leute. 


Rechnen: Böhm⸗Dageförde, Praxis des | 
kaufmänniſchen Rechnens, 3 Teile. 3 


und Wandel. Ein Leſebuch für junge Kauf 
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Buchführung: Huſchke, Leitfaden der 
einfachen und doppelten Buchführung. 
Handelslehre: Max Behm, Leitfaden 
der allgemeinen Handelslehre. A. Haeſe, Kon- 
torformulare, Ausgabe B. Später noch: 


Wewer, Übungsheft für die Kontorformulare 
des Kaufmanns. 1. Heft B. 


XI. Lehrer- und Schülerbibliothek. 


Die Koſten ſind zum Teil durch Zeichnungen 
einiger Mitglieder und Kaufleute gedeckt. 


A. Lehrerbibliothek. 


. Litthauer, Handelsgeſetzbuch. 
. Behm-Dageförbe, 3 Teile, Kaufmänniſches Rechnen 
3. Haberer, Handelskorreſpondenz. 
. Findeifen, Kaufmänniſche Korreſpondenz. 
. Schär⸗Langenſcheidt, Unterrichtsſtunden. II. 
. Schiebe-Odermann, Kontorwiſſenſchaft. II. 
A. F. Rohmeder, Stoffſammlung zu deutſchen Auf: 
ſätzen. 
„Heinrich, Formulare. 
9. Dr. Paul Langenſcheidt, Kaufmänniſches Miniatur⸗ 
N Lexikon. 
. J. F. Schär, Lehrbuch der Buchhaltung. 
Bachmann, Buchführung. 
. Trempenau, Was muß der Aktionär, Genoſſe uſw. 
wiſſen? 
. Touſſaint⸗Langenſcheidt, Franzöſiſch für Kaufleute. 
Huſchke, Buchführungs-Leitfaden. 
Wechſelordnung. 
5. Schlöſſing, Der Kaufmann auf der Höhe der Zeit. 
othſchild, Taſchenbuch für Kaufleute. 
. Wolfrum, Der kaufmänniſche Briefverkehr. 
9. Feller-Odermann. Kaufmänniſche Arithmetik. 
„Schürmann & Windmöller, A I, B I, B II. 
J. Schanze, Lehrplan der Handelsſchule. 
2. Dr. jur. E. Ude, Recht im Handel. 
. Autographierter Lehrgang, Einfache Buchführung. 
E 7 Doppelte Buchführung. 
„Haeſe, Kontorformulare, ausgefüllt. 
5. Behm⸗Dageförde, Auflöſungen zum Rechenwerk. 
: Stolze-Schrey, Stenographie. 
Haeſe, Wechſellehre. 
Haaſe, Prozeßkunde. 
Bennewitz & Link, Schwierigkeiten der deutſchen 
Sprache. 
Schmitz, Bücherabſchluß. 
Brüggemann & Groppler, Volks- nnd Fortbil⸗ 
dungsſchulweſen in Frankreich 1900. 
. A. Braune, Lehrbuch der Handelswiſſenſchaft. 
. G. Obſt, Lehrbuch des Geld-, Bank- und Börſen⸗ 
j weſens. 
. F. Findeiſen, Grundriß der Handelswiſſenſchaft. 
Behm ⸗Dageförde, Praxis des kaufmänniſchen 
Rechnens. 2. Aufl. 3 Teile. 
Exhibition of the German-Empire. Interna- 
tional Exposition Paris 1909. 


„Th. Scharf & A. Haeſe, Handel und Wandel, 


Leſebuch. 


39. O. Simon, Die Fachbildung des preußiſchen Ge⸗ 


werbe- und Handelsſtandes. 


. Van Dalen, Engliſch für Kaufleute. 
Alex. Bennewitz, Engliſch⸗deutſche Konverſations⸗ 


ſchule für den Kaufmann. 


„Arbeitsnachweis und Recht der Handlungsgehilfen. 
3. R. Edert, Geſchäftsaufſätze, 2 Hefte. 
„Zeitſchrift für das geſamte kaufmänniſche Unter- 


richtsweſen. Jahrgang IV, V, VI. 


B. Schüler bibliothek. 


. ©. Freytag, Soll und Haben, 2 Bände. 


G. Freytag, Ingo und Ingraban. 


3. G. Freytag, Neſt der Zaunkönige. 

Dickens, David Copperfield. 

5. Dr. Fritz Jonas, Volksſchriften, 4 Bände. 

3. Wallace, Ben Hur. 

Wagner, 300 Tage im Sattel. 

. W. Scott, Ivanhoe. 

9. W. Scott, Quentin Durward. 

. A. Daudet, Briefe von meiner Mühle. 

. Dickens, Nickleby, 2 Bände. 

Dickens, Oliver Twiſt. 

3. Chamiſſo, Peter Schlemihl. - 

Wolff, Rattenfänger. 

. Schiller, Räuber. 

. Schiller, Werke, 4 Bände. 

Longfellow, Evangeline. 

. St. Pierre, Paul und Virginie. 

. Roſegger, Waldheimat, 2 Bände. 
20. Brandſtädter, Erichs Ferien. 

. Brandſtädter, Friedel findet feine Heimat. 
2. Brandſtädter, Hindurch. f 

G. Kennan, Sibirien. 

. Shakeſpeare, Julius Cäſar. 

. Shakeſpeare, Hamlet. 

. Fr. Reuter, Band 3, 4, 6 und 7. 

Wißmann, Durchquerung Afrikas. 

Volz, Kolonien. 

. Mark Twain, Huckleberry Fin. 

. Das neue Univerſum. 

Buchholz, Charakterbilder, Europa. 

„Buchholz, Charakterbilder, Deutſchland. 
33. Enkberg, Nanſen. 

.J. Verne, Von der Erde zum Monde. 
35. Mark Twain, Tom Sawyer. 
36. Deutſcher Jugendfreund. 
37. Tanera, Erinnerungen, 2 Bände. 
38. Jul. Wolff, Sülfmeiſter, 2 Bände. 
39. A. Stein, Salzgraf von Halle. 

. K. Klein, Fröſchweiler Chronik. 

. D. v. Lilienkron, Kriegsnovellen. 

. D. v. Lilienkron, Aus Marſch und Geeft. 

O. Höcker, Brüder der Hanja. 

. O. Höcker, Im goldenen Augsburg. 

5. O. Höcker, Welſche Tücke, deutſche Treue. 

„O. Höcker, Zwei Rieſen von der Garde. 

. S. Wörishöffer, Das Buch vom braven Mann. 
8. P. Roſegger, Waldjugend. 


49. P. Roſegger, Als ich noch der Waldbauernbub war, 
2 Teile. 

50. Fr. Polack, Meine Schülererlebniſſe. 

51. Th. Storm, Pole Poppenſpäler. 

52. A. Kleinſchmidt, Brinno, der Chattenfürſt. 

53. A. Kleinſchmidt, Wehe den Beſiegten. 

54. A. Kleinſchmidt, Lindmuth. 

55. Storm, Söhne des Senators. 

56. Spielhagen, Sturmflut, 2 Bände. 

57. Heiberg, Apotheker Heinrich. 

58. W. Alexis, Der falſche Waldemar. 

59. W. Alexis, Die Hoſen des Herrn von Bredow. 
60. Dickens, Heimchen am Herd. 

61. Knieſt, Von der Waſſerkante. 

62. Shakeſpeare, Julius Cäſar. 

63. Das neue Univerſum. Neue Folge. 

64. Deutſcher Jugendfreund. Neue Folge. 

65. Marryat, Kinder des Neuwaldes. 

66. Jul. Verne, Reiſe um den Mond. 

67. Meiſter, Im Kielwaſſer des Piraten. 

68. Tanera, Freiwillige des Iltis. 

69. Hauff, Lichtenſtein. 

70. O. Ludwig, Heitherethei. 

71. Th. Fontane, Vor dem Sturm. 

72. Ebner⸗Eſchenbach, Dorf- und Schloßgeſchichten. 
73. Gerſtäcker, Flußpiraten. 

74. Gerſtäcker, Humoriſtiſche Erzählungen. 

75. Raabe, Hungerpaſtor. 

76. Schaumberger, Muſikantengeſchichten. 

77. Schaumberger, Fritz Reinhardt, 3 Bände. 

78. Zſchokke, Goldmacherdorf. 

79. Leſſing, Nathan der Weiſe. 

80. Leſſing, Minna von Barnhelm. 

81. Shakeſpeare, König Lear. 

82. Shakeſpeare, Kaufmann von Venedig. 

83. E. v. Barfus, Der Schatz des Kaziken. 

84. Fr. Gerſtäcker, Unter dem Aquator. 

85. Fr. J. Pajeken, Ein Held der Grenze. 

86. de Wet, Bur und Brite. 

87. P. Lindenberg, Kurt Nettelbeck, Abenteuer eines 

jungen Deutſchen. 

88. K. Tanera, Der Rauhreiter. 

89. Guſtav Frenſſen, Die drei Getreuen. 

90. Jenſen, In der Fremde. 

91. Raabe, Chronik der Sperlingsgaſſe. 

92. Oſſip Schubin, Maximum. 

93. E. Wichert, Die Schweſtern. 

94. W. Raabe, Der Lar. 

95. Ganghofer, Fliegender Sommer. 

96. Cooper, Der letzte Mohikaner. 
97. Cooper, Wildtöter. 

98. Guſtav Frenſſen Jörn Uhl. 
99. Roſegger, Erdſegen. 

100. C. F. Meyer, Jürg Jenatſch. 
101. Lohmeyer, Auf weiter Fahrt. 
102. Marc Twain, Skizzenbuch. 
103. Marc Twain, Auf dem Miſſiſſippi. 
104. Tanera, Indiſche Fahrten. 
105. Stielgebauer, Götz Krafft, Geſchichte einer Jugend. 


3 Bände. 
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XII. Koſten der Anſtalt. 

Die Koſten der Anſtalt beliefen fih nach 
dem zuerſt aufgeſtellten Etat für das Jahr 
1899/1900 auf 2126 Mark, die von dem 
Handelsminiſterium beſtritten wurden. Die 


Stadt gab die Unterrichtsräume in dem Ge 


bäude der Mittelſchule her und übernahm die 
Ausgaben für Heizung und Beleuchtung. Im 
zweiten Jahre 1900/01 war der Etat auf 
2766 Mark feſtgeſetzt. Im Jahre 1901/02 
und 1902/03 betrug die etatierte Summe 
3150 Mark. Im letzten Jahre 1903/04 waren 
angeſetzt für: 
a) perſönliche Ausgaben, Stun: 
denhonorar ujw. . . 2866, — Mk. 
b) ſächliche Ausgaben 
Lehrmittel inkl. Schülerbi⸗ 
bliothek . 
Druckſachen. 
Prämie der Schüler bibliothek 
Unvorhergeſehene Ausgaben 


190,.— „ 
28,50 „ 
47,50 „ 
IS rn 

3150, — Mk. 


XIII. Frequenz der Anſtalt. 
J. Bei Eröffnung der Schule 
ee e > 


Alaje aal — | moj. Summe 
Trader A 11 | 24 
E e | 12 30 
Re BEA 

Summe 11 = 40 55 | 82 


Die Geſamtzahl der Schüler blieb indeſſen 
nicht konſtant, fie erreichte. im Herbſt die Höhe 
von 100 und ging bis zum Schluß des Jahres 
auf 90 zurück. 

Der Austritt erfolgte aus verſchiedenen 
Gründen, fei es, daß die Lehrlinge das 18. Qe- 
bensjahr erreicht hatten, ſei es, daß ſie nach 
Beendigung ihrer Lehrzeit die Stadt verließen, 
freiwillig aus der Lehre ſchieden oder entlaſſen 
wurden. Beſonders groß war der Wechſel in 
der dritten Klaſſe; dieſe zählte im Beginn des 
Jahres 28, am Schluß desſelben jedoch 43 
Schüler. 


I. Bei Schluß des 


Serien Schuljahrs 


März 1900). 


17 


VI. 1902 (bei Beginn des Sommer- 


balbjabre). 


19 | 


Summe 


47 


V. 1901 (bei Beginn des Winter- 


i halbjahrs). 

Ki? 3 BERE alen 5 darunter Far d 

Kaffe | ev. kath. moſ. Frei⸗ | Summe 

willige 

1 | 5 8 7 1 | 20 
II | 12 9 | ia | 25 
II | 8 13 4 — 25 
IV 1 16 5 1 22 


| Summe | 26 46 20 5 | 92 


darunter 
| laije | kath. moſ. [Summe Klaſſe 0 ev. kath. moſ. Ei Summe 
billige 
I 4 5 R". Fe 12 5 8 2 [ 255 
u Ri a + | a 9 6 — 23 
III 6 28 | 9 | III T 17 6 1 30 
Summe 0 „ 1 % 0 90 IV bar 6 | 5 — 11 
III. 1900 (bei Beginn des Winter— Summe 27 37 25 3 89 
j) balbjabrs). | | 
mer: ddarunterTr VII. 1902 (bei Beginn des Winter 
Klaſſe | ev. kath. moſ. Frei⸗ | Summe halbjahrs). 
K willige a GU ob 
Klaſſe | ev. kath. | mof Sieg Summe 
3 bh „ . D D . 
ch I 16 É r willige 
II | TE 1 9 — | 28 | 8 3 5 2 | 16 
E ia 54 16 4 1 25 | e 21 
IIIb | 27710 6 — 23 7 13 7 — | 27 
Summe] 19 47| 26 6 92 | 2| 13 7 — 22 
IV. 1901 (bei Beginn des Sommer- Summe | 23 38 25 | 3 | 86 
balbjabres). 
Darn VIII. 1903 (bei Beginn des Sommer⸗ 
Klaſſ ev. kath. moſ. Frei⸗ Summe halbjahres). 
5 paini KK lU ` darunter 
Klaſſe | ev. kath. moſ. Frei- | Summe 
| willige 


IX. 1903. (bei 3 des Winter- 


balbiahre s 


darunter 


Frei⸗ | Summe 


kath. | mo). 
cs willige 


1 5 déi: Ltd 
nu 16 671 — 19 
m Tall sl 1 L 


me 1.4] a8] ve] 28 
Summe 25 44 25 2 | a 


3 
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X. Geſamtüberſicht über den Schul- | Das Gold it ein bekwemes tauſch— 
| beſuch im Schuljahr 1903/04. mitel, weil es ſich leicht hand haben leſt.“ 
CCC S E L Solcher Art waren eine ganze Reihe | = 


| | I | I m Diktate, und es erübrigt ſich der Hinweis auf i 
die oben mitgeteilte Kundgebung der Kom- 
1. Beftand Oftern 1903 . | 5 18 23 | 31 | 77 | mijfton, wie fie in dem erſten Abſchnitt des | ~ 
Ko — [ Berichts abgedruckt ift, nach welcher die Bil 
2. 5 A e 
Bugang Dei 5 Ber 18 21 21 — 60 f dung der Lehrlinge als unzulänglich bezeichnet | — 
| . ĩ [wurde. Für dieſe Schüler war jede Art des 
| 3.1 durch A 5 
| Seen — 4 17 32 58 | fogenamnten Fachunterrichts zunächſt aus 
| ct E, ` o Tas? 
e SIS geſchloſſen, und fie wurden der 3. Klaſſe, als 
| 4. Frequenz 23 25 40 421 f ` 
| gep d * ba — 2 der vorbereitenden Stufe für die Fachklaſſen, | — 
| 5. Abgang im Laufe, des überwieſen. Die übrigen Schüler bildeten ihren 
Schul * 49 88 8 2 
Ge . — r u g RR Kenntniſſen entſprechend die 2. und 1. Klaſſe.“ — 
d Beftanb 910 PR an 9 16 32 34 [91 Aufnahme in die Anſtalt fanden vom 22. 1. 
1899 bis 1. 4. 1900 im ganzen 146 Schüler; dieje 
— ́ dʒẽ verteilen ſich nach ihrer Vorbildung wie folgt: 
Klaſſe | ev. | kath. | mo). ebener Gymnaſium. 
| Sekunda bis inkl. Untertertia 12 
| mot M bis Sertar. 10 2 
| Mittelſchule. di 
| Terrier, 7.1.08. 1: MR d 
| Aus anderen Klaſſen . . 19 . . 31 
Volksſchule. A 
32 65 33 130 | 
sammen | | Mehrſtufig e. 56 š 
Einklaſſige Dorf) E 93 o 
— 60 
XIV. Vor bildung der Schüler. Summa SE d. 
Die erſte Aufnahmeprüfung der Lehrlinge, Die Vorbildung der Schüler im Sätz | u 
welche nach dem Ortsſtatut zum Beſuche der | jahr 1903 war folgende: bi 
| Fortbildungsſchule verpflichtet waren, fand am Gymnaſium: U III 8 Y 
| 15. Januar 1899 ftatt. Geprüft wurde in oA a 
| Deutſch und Rechnen. Die Prüfungsarbeit im v 2 in 
| Deutſchen war ein mäßig langes Diktat, im VI 1 15 zi 
Rechnen beſtand fie aus einigen leichten Auf: f dë „ di 
Mittelſchule (8 ſtufig): KL. 1 5 
gaben aus der Regeldetri und Zinsberechnung. ſchule (8 ſtufig) | 


Das Ergebnis war, daß eine verhältnis- III 16 H 


| mäßig große Zahl von Lehrlingen auf beiden E 

| Gebieten ungenügende Kenntniſſe beſaß, eine LS N 
| kleinere Zahl die Arbeiten befriedigend und „VIII de 
| zum Teil gut angefertigt hatte. Zur Erhärtung Stadtſchule (6 ſtufig): Kl T 17 pi 
| feien hier einige Sätze angeführt, wie fie von ſchule (6 ftufig) d GL 22 u 
| einem 15½ Jahre alten Lehrling niederge- ; SE A 
| d 1 

| ſchrieben wurden: Einfache al A Zeg: 11 Ko A k 
| „Urſprinlich war ale Haldel Privatſchule . g 


tauſchandel (war aller Handel Tauſch⸗ Landwirtſchaftsſchule: . 1 1 
handel). Schpeter treilte mann Gold und | Einklaſſige Volksſchule: . 36. 35 
Silber in kleine ſtüke und pregte dieſe. zuſammen 130 
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XV. Heimatsverhältniſſe der Schüler 
nach der Frequenz vom 1. Oktober 1904. 


Aus 
andern 
Provinzen 


Aus der 
Provinz 
Poſen 


Summe Aus 
der der Stadt 
Schüler Inowrazlaw 


XVI. Prämien. 


In den Jahren 1899 und 1900 wurden 
die Koſten für die Prämien von den beiden 
Vorſitzenden, Kommerzienrat Goecke und Kom— 
merzienrat Levy, beſtritten. Im Jahre 1901 
trug der erſte Vorſitzende allein die Koſten, da 
ſein Stellvertreter inzwiſchen verſtorben war. 
Im Jahre 1902 wurden die verfügbaren Mittel' 
aus dem Etat dazu verwendet. Außerdem hatte 
der polniſche Verein Junger Kaufleute 15 Mark 
und der Zweigverein des deutſchnationalen Ber- 
bandes der Handlungsgehilfen zwei Bücher: 
Arbeitsnachweis und Recht des Handlungs- 
gehilfen und G. Steinhauſen, Der Kaufmann 
in der deutſchen Vergangenheit, zu Prämien⸗ 
zwecken überwieſen. Im Jahre 1903 gewährte 
die Handelskammer zur Beſchaffung der 
Prämien und zur Drucklegung des Jahres- 
berichts 200 Mark. 
Als Prämien wurden verliehen: Das 
Neue Univerſum; Rothſchilds Taſchenbuch; 
Steinhauſen, Der Kaufmann in der Vergangen⸗ 
heit; Der kleine Maier Rothſchild; Arbeits— 
nachweis und Recht des Handlungsgehilfen; 
Allgemeine Handelskorreſpondenz von Schär; 
Scharf und Haeſe, Handel und Wandel. Ein 
Leſebuch für junge Kaufleute. 
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XVII. überſicht über die Geſchäftszweige, 
in denen die Schüler tätig waren 
im Schuljahr 1903/04. 


Geſchäftszweig 


Kolonialwaren . 
Konfektion 
Getreidehandel . 
Manufakturwaren . 
Drogen 
Lederhandlung 
Eiſenhandlung . 
Modewaren . 
Deſtillation 
Kurzwaren 
Maſchinenfabrik. 
Buchhandlung 
Zigarrenhandlung . 
Glas- und Porzellanwaren . 
Dampfmühle . 
Kalkbruch. 
Holzhandlung 
Ziegelei 


Oot Bo) 


or 


5 
H 
2 
2 
2 
1 
1 
Gë 
1 
1 
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XVIII. Verhältnis der Prinzipale und 
Lehrlinge zur Schule. 

Der Schulbeſuch war im ganzen befrie- 
digend zu nennen. Wenn man in Betracht 
zieht, daß jede Neueinrichtung dieſer Art manche 
Unbequemlichkeit für die Betroffenen im Ge- 
folge hat, und daß einige Geſchäfte zu der— 
ſelben Zeit, wenn auch nur für einige Stun⸗ 
den, 3 Lehrlinge entbehren mußten, ſo wird 
zugeſtanden werden müſſen, daß die Lehrherren 
nach Kräften bemüht waren, ihre Pflichten der 
Schule gegenüber zu erfüllen. Nur in ver⸗ 
einzelten Fällen hat es wiederholt nachdrück⸗ 
licher Erinnerung bedurft, um unentſchuldigte 
Verſäumniſſe der Lehrlinge zu vermeiden. 

Der Schulvorſtand hat ſich in wenig Fällen 
veranlaßt geſehen, bei der Polizei gegen einen 
Prinzipal Strafantrag zu ſtellen, weil trotz 
aller Verwarnungen die verſäumte Stunden⸗ 


EM 


| 
| 
| 
| 
| 
I 
l 
| 
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zahl das Maß des Zuläſſigen überſchritt. Die 
nach dem Ortsſtatut vorgeſchriebene Form bei 
Zurückhaltung eines Lehrlings vom Schul— 
beſuch aus dringenden Gründen iſt allerdings 
in vielen Fällen nicht beobachtet worden, und 
die Entſchuldigung iſt ſehr häufig erſt nach 
einer Anfrage des Leiters eingegangen. 

Das Betragen der Schüler war mit ganz 
geringen Ausnahmen gut. Verfehlungen gegen 
die Schulordnung fanden ſtets durch die Dis- 
ziplinarmittel der Schule ihre Sühne. Eine 
polizeiliche Beſtrafung ift nur in ganz ver- 
einzelten Fällen eingetreten. Der Fleiß war 
vielfach anerkennenswert. 


XIX. Freiwillige Kurſe. 

Seit dem Schuljahr 1901 beſteht ein 
Winterkurſus für Stenographie. Der Unter- 
richt wird abends in wöchentlich 1 Stunde 
vom Mittelſchullehrer Kolbe erteilt. Er wird 
durchſchnittlich von 15 Schülern aus den 
oberen Klaſſen beſucht. Eine größere Betei— 
ligung wird ſich erſt dann erzielen laſſen, wenn 
der Ladenſchluß um 8 Uhr allgemeiner wird. 


XX. Teilnahme an Kurſen 
für Leiter und Lehrer an kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchulen in Berlin, 

Vom 21. November bis 17. Dezember 1898 
nahm der Anſtaltsleiter an dem Unterkurſus, 
vom 18. Februar bis 19. März 1902 an dem 
Oberkurſus für Leiter und Lehrer an Tout: 
männiſchen Fortbildungsſchulen in Berlin teil. 
Rektor Schwarz beſuchte den gleichen Kurſus 
vom 9. März bis 31. März 1903. 


XXI. Jahresbericht. 

Die Koften für den Jahresbericht haben 
zuerſt die beiden Vorſitzenden des Schul— 
vorſtandes übernommen; im Jahre 1903 hat 
die Handelskammer für deſſen Drucklegung und 
zur Prämiierung einen einmaligen Beitrag von 
200 Mk. bewilligt. 


XXII. Befichtigungen der Schule. 


Im Sommerhalbjahr 1899 beſuchten der 
Magiſtratsdirigent und einige Mitglieder des 
Schulvorſtandes die Anſtalt; ſie wohnten dem 


Unterricht in allen Klaſſen bei. Am 25. Sep⸗ 
tember 1899 erfolgte die Beſichtigung derſelben 


durch den Leiter der Handelsſchule in Sprem 


berg i. L. Winterfeldt im Auftrage des Herrn 
Miniſters für Handel und Gewerbe. Der 
Schulvorſtand nahm an derſelben teil. Am 
22. Auguſt 1901 beſichtigten die Herren: 
Oberregierungsrat v. Lützow, Regierungs- 
aſſeſſor Hahn und Landrat Lucke die Schule. 
Am 4. Mai 1902 unterzog Herr Regierungs- 
und Gewerbeſchulrat O. Spetzler, Poſen, die⸗ 
ſelbe einer eingehenden Reviſion. 


XXIII. Schulfeiern. 


Alljährlich wurde der Geburtstag des 
Kaiſers durch Geſang, Deklamationen und An— 
ſprache in dem feſtlich geſchmückten Zeichenſaal 
der Mittelſchule gefeiert. Am 25. Januar 
1900 wurde mit der üblichen Feier die Jahr⸗ 
hundertfeier verbunden. Am Schluß eines 


jeden Schuljahres erfolgte die feierliche Ent- | 


lafjung der abgehenden Schüler. 


XXIV. Beginn und Schluß des Unterrichts. 


Schul⸗ 


jahr Beginn Schluß 


I. 22. Januar 1899| 1 SC 


II Donnerstag, Donnerstag, 
i 19. April 1900 | 28. März 1901 


Im Donnerstag, Sonntag, 
; 18. April 1901 | 23. März 1902 
IV Donnerstag, | Dienſtag, 
110. April 1902 31. März 1903 
Donnerstag, Donnerstag, 


V. 16. April 1903 24. März 1904 


vi Dienstag, 
J. 12. April 1904 T, 


XXV. Ferienordnung 1904. 


Schulſchluß Schulanfang 
Donnerstag, 24. März | Dienstag, 12. April 
Donnerstag, 19. Mai | Dienstag, 31. Mai 
Donnerstag, 30. Juni | Donnerstag, 4. Auguſt 
Donnerstag, 29. Sept. Donnerstag, 13. Oktbr. 
Donnerstag, 15. De Dienstag, 10. Januar 

zember 1904. 1905. 
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XXVI. Verzeichnis 


der abgegangenen 


Schüler, welche die I. Klaſſe abſolviert haben. 


Schuljahr 1899/1900. 


Name des Schülers. 


Name des Prinzipals. 


S 


Moritz Cohn 
Nathan Gerſon 
Israel Hirſchel 
Georg Schaie 
Alfons Thiele 


Leo Davidſohn 
L. Mühlenthal 
Leo Davidſohn 
S. Salomonſohn 
T. W. Thiele. 


Schuljahr 1900/1901. 


Louis Cohn 

Max Drath 

Eduard Feilchenfeld 
Antoni Kowalski 
Bernhard Levy 
Felix Rankowski 
Fritz Thimm 
Zdzislaus Szulczewski 


Arthur Krakowiak 


Bruno Albrecht 
„Jakob Götz 


L. Levy 

Jakob Loevy 
N. Markus 

J. Jagodzinski 
Louis Samuel 
L. Pankowski 
Petzold & Co. 
K. Nowakowski 
J. Peiſer 

G. Bartel 

S. Schreiber 


Schuljahr 1901/1902. 


Thomas Bochinski 
Hermann Itzig 

9. Franz Dutkiewicz 
Kaſimir Jungbluth 
Franz Kozlowicz 
Hermann Kriſch 
Jakob Leibholz 
Miezislaus Mierzejewski 
Bernhard Murzynski 

3. Georg Neumann 


Anton Sobieraj 


Otto Struck 
Bruno Luxenberg 


L. Fuß 

Leo Davidſohn 
R. Pomorski 
L. Pankowski 
W. Kozlowicz 
J. Wisniewski 
Ed. Roſenberg 
J. W. Grzeskowiak 
J. Wisniewski 
A. Freudenthal 
W. Szelmeczka 
Carl Beyer 
Bruno Bielau 


Schuljahr 1902/03. 


. Erich Düvel 
Joſef Götz 

. Stanislaus Heil 
Waldemar Henke 
. Auguſt Hilpert 
Hermann Itzig 
3. David Michel 

. Sally Schaie 
Franz Schellner 
. Bruno Schröter 
. Herbert Steyer 
Erich Thiele 

2. Arnold Thiele 


Bruno Bielau 

S. Schreiber 

W. Szokalski Nachf. 
Ch. Menzel 

L. Handke 

Leo Davidſohn 

Jul. Levy u. L. Samuel 
S. Fabiſch 

W. Kozlowicz 
Landratsamt 

G. Bartel 

T. W. Thiele 

T. W. Thiele 


Schuljahr 1903/04. 
Adolf Cohn 
Albert Dombrower 
Ludwig Flatow 
„ Sigfried Götz 
Wilhelm Dette 


L. Mühlenthal 

A. Rogowski Nachf. 
Leo Davidſohn 

M. Dobrzynski 

L. Fränkel 
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Name des Schülers. Name des Prinzipals. 


48. Eduard Klemp 
49. Roman Kwiatkowski 


L. Handke 
J. Maternicki 


50. Moritz Marcus J. Back 
51. Roman Szubarga T. Weidmann 
52. Guſtav Sternke B. Balzer 


53. Stephan v. Wojterski J. W. Grzeskowiak 


XXVII. Schlußbemerkung. 


Von 303 Schülern, welche die Anſtalt ſeit 
ihrem Beſtehen verlaſſen haben, haben 53 die 
1. Klaſſe abſolviert, das ſind 17,5%. Aus 
der Frequenz der 4. Klaſſe, die zurzeit nur 
18 Schüler zählt, ergibt ſich, daß die Zahl der 
ganz ungenügend vorgebildeten Lehrlinge zurück— 
geht. Dagegen wächſt die Beſuchsziffer beſonders 
in Klaſſe 3Z und 2. Trotzdem wird immer eine 
verhältnismäßig große Zahl von Lehrlingen 
das Ziel der Anſtalt nicht erreichen. Die 
Schüler der Klaſſe 4 kommen gewöhnlich nur 
bis zur 2. Klaſſe und viele andere aus Klaſſe 3 
verlaſſen die Anſtalt in Klaſſe 2 oder nach 
kurzem Beſuch in Klaſſe 1, weil ſie inzwiſchen 
18 Jahre alt geworden ſind. 3 

Auf Grund dieſer Erwägungen wird die 
Teilung der 3. Klaſſe, welche zurzeit bis 
37 Schüler zählt, erſtrebt, und die Einrichtung 
einer Buchführungsſtunde auf dieſer Stufe 
geplant. Es entſpricht dies den Gepflogenheiten 
gleichartiger Anſtalten, die den Lehrling tunlichſt 
bald und nachhaltig mit den Kenntniſſen aus⸗ 
rüſten wollen, die ihm für feinen Beruf unent⸗ 
behrlich ſind. Der Schüler, welcher die Anſtalt 
nach Beendigung der Klaſſe 2 verläßt, hat nur 
eine Unterrichtsſtunde wöchentlich in der Buch⸗ 
führung genoſſen, der Schüler aus Klaſſe 3 
überhaupt keine. 

Bei der erſten Organiſation war haupt⸗ 
ſächlich das ſchlechte Ergebnis der Aufnahme: 
prüfung maßgebend für die Verteilung der 
Unterrichtsfächer auf die einzelnen Stufen. 
Es war zweifelhaft, ob in der unteren Fah- 
klaſſe, die zunächſt als Za errichtet wurde, 
genügendes Verſtändnis für dieſen wichtigen 
Unterrichtszweig zu erwarten war. Dieſe Be- 
fürchtungen ſind jetzt gegenſtandslos geworden. 
Bei einer Vermehrung der Stundenzahl würde 
für Handelsgeographie ein breiterer Raum 
gewonnen werden und der fremdſprachliche 
Unterricht Aufnahme finden. 


B. Die kaufmännische Fortbildungsschule 
zu Gnesen. 
Vorbemerkung. 

Die kaufmänniſche Fortbildungsſchule zu 
Gneſen bildet eine Abteilung der ſtädtiſchen 
Handels- und Gewerbeſchule. Es iſt daher 
nicht möglich, den Bericht über dieſe Schule 
ganz losgelöſt von den Mitteilungen über die 
anderen Abteilungen zu erſtatten. 


I. Die Gründung der Schule. 

Bei Gelegenheit einer Bereiſung der 
Provinz durch Kommiſſare des Herrn Miniſters 
für Handel und Gewerbe im Jahre 1897 
wurden die erſten Verhandlungen zwiſchen 
Staat und Stadtgemeinde über die Er— 
richtung einer dem Fortbildungsſchulweſen 
dienenden Schuleinrichtung angeknüpft. Ur⸗ 
ſprünglich war dabei auf Seite der Herren 
Vertreter der Kgl. Staatsregierung nur an 
die Wiedereinführung eines obligatoriſchen 


Fortbildungsſchulunterrichts in einem zu dieſem 
Zwecke zu erbauenden beſonderen Gebäude ge— 


dacht. Bei den unter Zuziehung von Vertretern 
des Handels und des Gewerbes gepflogenen ver— 
traulichen Erörterungen wurde der Plan ſeitens 
der gewerblichen Kreiſe mit Mißtrauen und 
Widerſtreben aufgenommen. In den Kreiſen 
des Handels dagegen fand die Anregung 
nicht nur dankenswertes Intereſſe, vielmehr 
wurden gerade aus der Mitte der Vertreter 
der Bürgerſchaft ſo viele Wünſche nach einer 
weiteren Ausgeſtaltung der Lehrziele laut, daß 
aus der obligatoriſchen Fortbildungsſchule eine 
Handels- und Gewerbeſchule wurde, die außer 
der kaufmänniſchen und gewerblichen Fort— 
bildungsſchule Vorſchulen mit Vollunterricht in 
einjährigen Kurſen ſowohl für den Handel 
wie für das Gewerbe und zwar nicht nur für 
Knaben, ſondern auch für Mädchen umfaßt.“ 

Nach mancherlei Schwierigkeiten kam 
unterm au 1898 bezüglich des Baues und 
der Unterhaltung der Schule ein Vertrag 
zwiſchen Staat und Stadtgemeinde zuſtande. 
Die Schule iſt danach eine Kommunal— 
anſtalt. Die Stadt hatte den Bauplatz unent⸗ 
geltlich herzugeben und den Bau auszuführen. 


Anfangsſätzen eingeſtellt waren. 


SR = 


Der Staat übernahm dagegen die Verpflich⸗ 


tung, das Baufapital einſchließlich der Koſten 
der Inventarbeſchaffung 30 Jahre lang zu 
verzinſen. Zu den Koſten der Schulunter⸗ 
haltung bewilligte der Staat zunächſt einen 
feſten Betrag in Höhe von 20000 Mk., inz 
dem man davon ausging, daß dies ä der 
auf 30000 Mk. veranſchlagten Koſten ſeien. 
Außerdem übernahm der Staat 2/s der an Ruhe 
gehalt, Witwen- und Waiſenbezügen entſtehen— 
den Ausgaben. 

Bei der Veranſchlagung der Schulunter— 
haltungskoſten war die Stadtgemeinde zu kurz 
gekommen, vor allem dadurch, daß dabei die 
zu zahlenden Lehrergehälter nur mit ihren 
Der Miniſter 
für Handel und Gewerbe erklärte fih dem 
nächſt mit einer Erhöhung des Staatsbeitrages 


nach einer auf 60000 Mk. berechneten Shul- 


unterhaltungsſumme einverſtanden und bewil— 
ligte hierzu den Betrag von 40000 Mk. für 
das Jahr. Hierbei hatten nicht nur ver— 
ſchiedene Erhöhungen von Ausgabepoſitionen 
ſtattgefunden, ſondern es waren auch die Leh— 
rergehälter mit ihren Durchſchnittsſätzen ein? 
geſtellt worden. Eine vertragliche Feſtlegung 
dieſer Zuſicherungen hat noch nicht ſtattgefun— 
den, ſoll aber demnächſt in Verbindung mit 
der Feſtlegung der Beitragskoſten für einen 
Erweiterungsbau vollzogen werden. Zur Zeit 
weiſt der Etat der Geſamtanſtalt in Einnahme 
und Ausgabe die Summe von rund 78000 Mk. 
auf. 

Der jetzige ſtattliche Bau wurde im 
Frühjahr 1899 begonnen. Am 15. Januar 1901 
wurde die Anſtalt eröffnet. Die Baukoſten 
beliefen ſich auf rund 177000 Mk., die Koſten 


der Beſchaffung des Inventars auf 39000 Mk. 


Mit Einrichtung und Leitung der Anſtalt wurde 
Direktor Stillcke betraut, der am 1. Oktober 1900 
ſein Amt antrat und zur Zeit der Schule noch 
vorſteht. 

Mit Zentralheizung und elektriſcher Be 
leuchtung verſehen, bietet das Gebäude Knaben 
wie Mädchen in getrennten Flügeln in ge 
räumigen, hellen Klaſſenzimmern einen geſunden, 
angenehmen Aufenthalt. Die Lehrmittelſamm 
lung iſt reich ausgeſtattet mit Maſchinen, 


— — Aen A 


P g © GI 55 ca 


= — — 7 


— 23 — 


Apparaten, Materialienſammlungen, Modellen, 
Vorlagen u. dergl. Die Bücherei, beſonders 
eine den Schülern und Schülerinnen koſtenlos 
zugängliche Schüler-Bibliothek, ſowie ein Leſe— 
ſaal, in dem auch zahlreiche Fachzeitſchriften 
ausliegen, unterſtützen den Unterricht, der von 
bewährten Lehrkräften nach anerkannt guten 
Methoden erteilt wird. Zwei Schulbäder und 
ein großer mit Turn- und Spieleinrichtung 
verſehener Spielplatz tragen der Gejundheits- 
pflege Rechnung. 

Die Verwaltung der Schule iſt einem 
Schulvorſtand übertragen, welcher ſich zu— 
ſammenſetzt aus dem Bürgermeiſter als Vor— 
ſitzenden, zwei vom Herrn Miniſter für Handel 
und Gewerbe zu ernennenden Mitgliedern 
(und Stellvertretern), ſechs von den ſtädtiſchen 
Körperſchaften zu wählenden Mitgliedern (1 vom 
Magiſtrat, 5 von der Stadtverordnetenver— 
ſammlung), ſowie ferner dem Leiter der Anſtalt 
und der Leiterin der Mädchenabteilung. Die 
Befugniſſe des Schulvorſtandes ſind im Wege 
der Vereinbarung zwiſchen dem Herrn Miniſter 


1 | für Handel und Gewerbe und den ſtädtiſchen 


Körperſchaften näher feſtgelegt. 

Die Handels- und Gewerbeſchule umfaßt 

folgende Abteilungen: 

1. die kaufmänniſche Fortbildungsſchule, 

die Handelsſchule für Knaben, 

. die Handelsſchule für Mädchen, 

die freiwilligen Abendkurſe, 

die Gewerbeſchule für Knaben, 

. die Gewerbeſchule für Mädchen lein— 
ſchließlich Koch- und Haushaltungs- 
ſchule), 

die gewerbliche Fortbildungsſchule, 

. ein Zeichenkurſus für Schulknaben. 


II. Ortsſtatut 
betreffend den Veſuch der kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchule der Stadt Gneſen. 
Auf Grund der § 120, 142, 150 und 
154 der Gewerbeordnung für das Deutſche 
Reich in der Faſſung des Geſetzes betreffend 
Abänderung der Gewerbeordnung vom 1. Juni 
1891 (R. G. Bl. S. 261 fg.) wird nach An⸗ 
hörung beteiligter Gewerbetreibender und Ar- 
beiter ſowie nach erfolgter Zuſtimmung der 


Stadtverordneten-Verſammlung für den Ge— 
meindebezirk der Stadt nachſtehendes Orts— 
ſtatut nebſt Schulordnung erlaſſen: 


§ 1. 
Umfang und Dauer der Beſuchs-⸗ 
pflicht. 

Alle im Gemeindebezirk Gneſen ſich regel— 
mäßig aufhaltenden Gehilfen und Lehrlinge 
in Handelsgeſchäften ſowie die ihnen gleich zu 
achtenden Hilfsperſonen unter 18 Jahren ſind 
verpflichtet, die hierſelbſt zu errichtende öffent⸗ 
liche Fortbildungsſchul-Abteilung für Kaufleute 
an den feſtgeſetzten und von dem Magiſtrat 
zur Kenntnis gebrachten Tagen und Stunden 
zu beſuchen und an dem Unterricht teilzunehmen. 

Die Bekanntmachung der Tage und Stun- 
den erfolgt in der für öffentliche Bekannt⸗ 
machungen des Magiſtrats vorgeſehenen Form. 

Als kaufmänniſchen Lehrlingen gleichzus 
achtende Hilfsperſonen ſind ſolche jungen Leute 
anzuſehen, welche ohne die Bezeichnung Lehr— 
ling zu führen, in kaufmänniſchen Geſchäften 
entweder zu ihrer kaufmänniſchen Ausbildung 
tätig ſind, oder tatſächlich die Obliegenheiten 
von Lehrlingen erfüllen. 
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Befreiung von der Beſuchspflicht. 
Von dieſer Verpflichtung befreit ſind nur 
ſolche Gehilfen, Lehrlinge und Hilfsperſonen, 
welche 
a) entweder die hier zu errichtende Fort- 
bildungsſchul- Abteilung für Hand- 
werker oder eine Innungs⸗ oder an- 
dere Fachſchule beſuchen, ſofern deren 
Unterricht von der höheren Ver— 
waltungsbehörde als ein ausreichender 
Erſatz des allgemeinen Fortbildungs— 
ſchulunterrichts anerkannt wird, oder 
b) den Nachweis über den erfolgreichen 
einjährigen Beſuch der hier zu errichten- 
den gewerblichen Tagesſchule oder fauf- 
männiſchen Tagesſchule erbringen, oder 
c) dem Schulvorſtande den Nachweis er- 
bringen, daß ſie diejenigen Kenntniſſe 
und Fertigkeiten beſitzen, welche das 
Lehrziel dieſer Fortbildungsſchule für 
Kaufleute bilden. 


Schulgeld. 

Das für den Beſuch der Schule zu ent- 
richtende Schulgeld wird ſeitens des Sul- 
vorſtandes im Einvernehmen mit dem Magiſtrate 
und unter Zuſtimmung des Herrn Regierungs- 
präſidenten zu Bromberg feſtgeſetzt. 

§ 4. 
Zulaſſung nicht Beſuchspflichtiger 
zum Unterricht. 

Gehilfen und Lehrlinge in Handelsge— 
ſchäften, welche der Fortbildungsſchulpflicht 
nicht unterliegen und andere Perſonen männ- 
lichen Geſchlechts unter 18 Jahren, können 
auf Anſuchen von dem Schulvorſtande gegen 
ein von dieſem im Einvernehmen mit dem 
Magiſtrate feſtzuſetzendes Schulgeld zur Teil— 
nahme an dem Unterricht zugelaſſen werden. 


§ 5. 
Schulordnung. 
Zur Sicherung des regelmäßigen Beſuches 
der Fortbildungsſchule durch die dazu Verz- 
pflichteten ſowie zur Sicherung der Ordnung 


in der Fortbildungsſchule und eines gebührlichen 
Verhaltens der Schüler wird die zu dieſem 
Ortsſtatut gehörige anliegende Schulordnung 
erlaſſen. K 

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Schul— 
ordnung werden nach § 150 Nr. 4 der Gewerbe— 
ordnung in der Faſſung des Geſetzes vom 
1. Juni 1891 (R. G. Bl. S. 287) mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 20 Mark, im Unvermögensfalle 
mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft, ſofern 
nicht nach geſetzlichen Beſtimmungen eine höhere 
Strafe verwirkt iſt. 

§ 6. 

Pflicht der Eltern und Vormünder. 

Eltern und Vormünder dürfen ihre zum 
Beſuch der Fortbildungsſchule verpflichteten 
Söhne oder Mündel nicht davon abhalten. 

Sie haben ihnen vielmehr die dazu er: 
forderliche Zeit zu gewähren. 

§ 7. 
An⸗ und Abmeldung. 
Pflichten der Arbeitgeber. 
Die Prinzipale und Lehrherren haben die 


von ihnen beſchäftigten Handlungsgehilfen 
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(Handlungsdiener, Handlungslehrlinge und fauf 
männiſche Hilfsperſonen), welche das 18. Lebens- 
jahr noch nicht vollendet, ſpäteſtens am 6. Tage, 
nachdem ſie ihn angenommen haben, in dem 
vom Magiſtrate bekannt zu gebenden Raume 
des Fortbildungs⸗Schulgebäudes zum Eintritt 
in die Fortbildungsſchule anzumelden und 


ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem ſie ihn aus 


der Arbeit entlaſſen haben, daſelbſt wieder 
abzumelden. 

Sie haben die zum Beſuche der Fortz 
bildungsſchule Verpflichteten zu allen Unter: 
richtsſtunden fo zeitig von der Arbeit zu entz 
lajien, daß fie pünktlich und — ſoweit erfor 
derlich — gewaſchen und umgekleidet im Unter— 
richt erſcheinen können. 

§ 8. 
Entſchuldigungen und Urlaubsgeſuche. 

Die Prinzipale und Lehrherren haben 
einem von ihnen beſchäftigten Handlungsge— 
hilfen, Handlungsdiener, Handlungslehrling 
(Hilfsperſon), der durch Krankheit am Beſuche 
des Unterrichts verhindert geweſen iſt, bei dem 
nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule darüber 
eine Beſcheinigung mitzugeben. 

Wenn ſie wünſchen, daß ein Handlungs- 
gehilfe (Hilfsperſon) aus dringenden Gründen 
vom Beſuche des Unterrichts für einzelne 
Stunden oder für längere Zeit befreit werde, 
ſo haben ſie dies bei dem Leiter der Schule 
rechtzeitig vorher zu beantragen. 

§ 9. 
Strafbeſtimmung. 

Eltern und Vormünder, die dem § 6 
entgegenhandeln, und Arbeiter, welche die in 
den SS 7 und 8 vorgeſchriebenen Verpflich— 
tungen nicht erfüllen, werden nach § 150 Nr. 
4 der Gewerbeordnung in der Faſſung des 
Geſetzes, betreffend die Abänderung der Ge— 
werbeordnung vom 1. Juni 1891 (R. G. Bl. 
S. 287) mit Geldſtrafe bis zu 20 Mark oder 
im Unvermögensfalle mit Haft bis zu drei 
Tagen beſtraft. 

§ 10. 


Dieſes Ortsſtatut tritt mit dem Tage 


ſeiner Verkündigung in Kraft. 
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angeſtellte Lehrerinnen. 


Der erſtmalige Beginn des Fortbildungs— 


ſchulunterrichts wird durch eine Bekanntmachung 
des Magiſtrats in der im § 1 feſtgeſetzten 
Form zur öffentlichen Kenntnis gebracht werden. 


Gneſen, den 5. Juli 1900. 
Der Magiſtrat. 


Genehmigt auf Grund des § 122 des 
Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 in 
Verbindung mit den § 120, 142 und 150 
zu 4 der Reichsgewerbeordnung. 

Bromberg, den 19. Juli 1900. 
Der Bezirksausſchußz. 


J.-Nr. 3362 B. A. 


III. Die Eröffnung der Schule. 

Während die Handels- und Gewerbe— 
ſchule erſt Oſtern 1901 eröffnet werden konnte, 
nahmen die obligatoriſchen Fortbildungsſchulen, 
afo auch die kaufmänniſche, ſchon am 15. Ja- 
nuar desſelben Jahres den Unterricht auf. 
Sie zogen zunächſt nur einen Jahrgang von 
Schülern heran. Oſtern 1901 wurde der 
zweite, Oſtern 1902 der dritte und Oſtern 
1903 der vierte Jahrgang eingeſchult. Es 
geſchah dies, um ältere Lehrlinge, welche be— 
reits längere Zeit ohne Schulzwang geweſen 
waren, nicht noch in höherem Alter in einer 
Unterklaſſe beſchäftigen zu müſſen, da ſie für 


obere Klaſſen durchweg nicht genügend vor— 


gebildet waren, auch leicht auf die jüngeren 
Schüler wegen des vielleicht unliebſam emp- 
fundenen Zwanges einen nachteiligen Einfluß 


ausgeübt haben würden. 


IV. Schulvorſtand. 
Die Schule unterſteht dem Vorſtande der 


| Geſamtanſtalt. 


V. Lehrerkollegium. 
Die Handels- und Gewerbeſchule hat 
außer dem Direktor 8 hauptamtliche und 12 


nebenamtliche Lehrer, die Mädchenabteilung 


eine Abteilungsleiterin und 5 hauptamtlich 
In den Handels- 
abteilungen unterrichten nur männliche Lehr— 
kräfte und zwar drei Handelslehrer, zwei 


| hauptamtliche Fortbildungs- und zwei neben- 


amtliche Lehrer. Der Unterricht in der font, 
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männiſchen Fortbildungsſchule wird von den 
haupt⸗ und nebenamtlichen Lehrern erteilt. 


VI. Klaſſenzahl und Überſicht über die 
Lehrgegenſtände. 

Die Schule hat 4 aufſteigende Klaſſen, 
deren jede einmal vorhanden iſt. Jede Klaſſe 
ſoll in der Regel in einem Jahre abſolviert 
werden. Die Schüler treten in der Regel alle 
in die vierte Klaſſe ein. Altere Schüler können 
der dritten Stufe zugewieſen werden, falls ſie 
durch Prüfung im Deutſchen und Rechnen 
ihre Reife für dieſelbe nachweiſen. — Die 
Verſetzung geſchieht am Ende jedes Schul— 
jahres, wenn von den Schülern das Klaſſen— 
ziel erreicht iſt. Eine Verſetzung außer der 
Zeit findet nicht ſtatt. Freiwilligen Schülern, 
die über 18 Jahre alt ſind (Gehilfen), iſt der 
Beſuch der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule 
ebenfalls geſtattet. Auch ſind für ſie beſon— 
dere Abendkurſe eingerichtet worden. Auch 


den Schülern der kaufmänniſchen Fortbildungs—⸗ 
ſchule iſt erlaubt, daß ſie außer den Stunden 
der Fortbildungsſchule noch dieſe Abendkurſe 
beſuchen. Die Überweifung in die geeigneten 


Kurſe erfolgt durch den Direktor. Wegen zu 
geringen Beſuches muß im Winter 1904/5 die 
I. mit der II. Klaſſe kombiniert werden. Jede 
Klaſſe hat wöchentlich 8 Stunden, welche ſich 
wie folgt verteilen: 
Wöchentliche Unterrichts— 
ſtunden 


Lehrfächer 
Klaſſe Klaſſe Klaſſe Klaſſe 
Aa CT 


. Deutjch (elen, Ortho: 
graphie, Grammatik) 
„Aufſatz und Geſchäfts⸗ 


aufſatz (Handelskorre⸗ 
ſpondenz und Kontor⸗ 
arbeiten) 
. Schönfchreiben u. Rund: 
ſchrift 
Kaufmänniſches Rechnen 
Einfache Buchführung . 
Doppelte Buchführung . 
. Handels- u. Wechſellehre 
. Handels: und Wechſel⸗ 
recht 
Handelsgeographie und 
Warenkunde 


Summe | 
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VII. Stundenplan. 


Bei Aufſte llung des Stundenplans waltete 
der Grundſatz, die Tage, an denen in Gneſen 
Wochenmarkt ſtattfindet, vom Unterrichte frei 
zu halten, in Rückſicht auf die moſaiſchen 
Schüler tunlichſt auch auf den Sonnabend zu 
verzichten, und ſo weit irgend angängig, auch 
nie zwei Klaſſen gleichzeitig zu beſchäftigen, 
um die Prinzipale nicht zu nötigen, mehrere 
Lehrlinge zur ſelben Zeit in die Schule zu 
ſchicken. Es werden zweimal vier Stunden an 


Vormittagen oder Nachmittagen erteilt. Der 
Unterricht begann im Sommer vielfach ſchon 
früh um 6 Uhr, eine Einrichtung, die jedoch 
von Oſtern 1905 ab in Wegfall kommen muß. 


VIII. Lehrplan. 
1. Die deutſche Sprache. 

Dreierlei ſichert dem Sprachunterricht 
auf dem Gebiete auch des kaufmänniſchen Fort⸗ 
bildungsunterrichts eine nicht zu unterſchätzende 
Stellung: erſtlich der allgemeine bildende Wert 
der Sprachlehre und Sprachübung, dann die 
Vermittlung nützlicher Kenntniſſe durch das 
Leſebuch und endlich der praktiſche Zweck 
der Sprachanwendung in mündlicher und 
ſchriftlſcher Form. Leider ift es häufig im 
kaufmänniſchen Briefverkehr Gebrauch, eigen- 
artige Ausdrücke und Redensarten angu- 
wenden, die weder den Geſetzen der Stiliſtik 
und Logik gerecht werden, noch infolgedeſſen 
beſondere Klarheit oder Vorteile bringen. Zu⸗ 
dem hält die heutige Geſchäftswelt im großen 
und ganzen nicht auf einheitliche Orthographie. 

Zweck des Unterrichts ſoll daher ſein, 
die Schüler zu befähigen, Leſeſtücke richtig und 
mit ſinngemäßer, ausdrucksvoller Betonung zu 
leſen, den Inhalt klar aufzufaſſen und den 
Gedankengang des Stückes klar und korrekt in 
freier mündlicher und ſchriftlicher Form wieder⸗ 
zugeben. Zugleich ſoll das Leſen geeigneter 
Stücke allgemeine und Fachkenntniſſe vermitteln, 
den übrigen Unterricht dadurch ergänzen, ver⸗ 
tiefen und beleben und zum ſelbſtändigen 
Studium der Fachliteratur vorbereiten und an⸗ 
regen. Durch orthographiſche und grammatiſche 
Betrachtungen, angeſchloſſen an Beiſpiele aus 
den Leſeſtücken, ſowie durch häufige Diktate, 


wenn tunlich kaufmänniſchen Inhalts, ſoll das 

notwendige Wiſſen und die erforderliche Übung 

in Orthographie und Grammatik vermittelt 

werden. 

2. Aufſatz und Geſchäftsaufſatz. (Handels 
korreſpondenz und Kontorarbeiten.) 

Für den Kaufmann iſt die Fertigkeit im 
Aufſatz, vor allem aber im Geſchäftsaufſatz, ſehr 
wichtig. Letzterer ſoll alle wichtigeren, in einem 
mittleren Geſchäftsbetriebe vorkommenden For- 
men der Korreſpondenz und der damit verz 
bundenen Kontorarbeiten ausſchließlich der 
Buchführung und ihrer Nebenaufgaben um⸗ 
faſſen. Alle Schriftſtücke feien kurz und et: 
fach in ihrer Faſſung, frei von den Aus⸗ 
artungen des ſogenannten kaufmänniſchen Stils. 
Ihre Form entſpreche der Praxis. 

Der allgemeine Aufſatz ſoll im Anſchluß 
an die Leſeſtücke oder andere z. Zt. behandelte 
Unterrichtsſtoffe einfache, der Faſſungskraft der 
Schüler entſprechende, mit dem Beruf in Be 
ziehung ſtehende Stoffe behandeln. Es ſoll 
monatlich ein Aufſatz allgemeinen Inhalts und 
mindeſtens alle 14 Tage ein Aufſatz aus der 
geſchäftlichen Korreſpondenz angefertigt werden. 
Die Aufſätze find vom Lehrer gewiſſenhaft nad- 
zuſehen, wie es die miniſteriellen Beſtimmungen 
vom 5. Juli 1897 für die Aufſätze der gewerb⸗ 
lichen Fortbildungsſchule vorſchreiben. 

3. Schönſchreiben und Nundſchrift. 

Für den Kaufmann iſt eine ſchöne, vor 
allem deutliche und geläufige Handſchrift un- 
erläßlich. Es ſoll daher jeder Schüler zunächſt 
die deutſche und lateiniſche Schreibſchrift gründ⸗ 
lich erlernen und ſich dann die Rundſchrift in 
verſchiedenen Größen und Formen aneignen. 
Der Lehrer ſchreibt jede Form muſtergültig 
an der Tafel vor und beſpricht ſie eingehend; 
die Schüler üben ſie in großen deutlichen 
Zügen auf Konzeptpapier und danach in den 


Schreibheften. Später ift ein möglichſt ſchnelles 
Schreiben anzuſtreben. Die Formen der Rund 


ſchrift ſind nach ihrer Erlernung in praktiſch 
anwendbaren Verbindungen (Adreſſen, Plakaten 
uſw.) weiter zu üben und im übrigen 
Unterricht möglichſt zu benutzen. Die Reihen⸗ 
folge der Übungen geben die zu benutzenden 
Hefte an. 
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4. Kaufmännifhes Rechnen. 
Unter fortwährender Förd erung der Reen- 


| fertigfeit, beſonders auch durch Einübung 


von Rechenvorteilen ſoll der Schüler in allen 
vorkommenden 


Anwendungsformen des Rechnens geübt wer- 
den. Kopfrechnen in kurzgefaßter mündlicher 
Ausdrucksweiſe ift fleißig anzuwenden. Rein- 
ſchriften werden nur von Muſterbeiſpielen 
kaufmänniſcher Berechnungen, nicht von all— 
gemeinen Exempeln angefertigt. 

. u. 6. Einfache und doppelte Buchführung. 


Als Vorübung für die im 3. und 4. 


| Schuljahre zu erlernende doppelte Buchführung, 
ſowie 
Betriebe, auch für ſchwache Schüler, die über 


als ausreichende Form für kleinere 
die dritte Klaſſe nicht hinauskommen, iſt die 
einfache Buchführung im 2. Schuljahre durch⸗ 
zuarbeiten. Sowohl hier, als auch in der 
doppelten Buchführung ſind über Zweck und 


Einrichtung der erforderlichen Bücher und 
über die notwendigen Korreſpondenzen Be— 


lehrungen zu geben. Nachdem eine auto— 


graphierte Ausarbeitung eines einmonatlichen 


Geſchäftsganges beſprochen iſt, erfolgt die 


ſelbſtändige Buchung eines zweimonatlichen 


Ganges ſeitens des Schülers. Die Führung 


ſämtlicher Bücher iſt bis zur Selbſtändigkeit 


des Schülers zu fördern; die Aufgaben des 


kaufmänniſchen Rechnens und der Handels- 


korreſpondenz find möglichſt mit dem Unter- 
richt in der Buchführung in Beziehung zu 
bringen. 

7. Handels- und Wechſellehre. 

Dieſe tritt als beſonderes Unterrichtsfach 
erſt im 3. Schuljahre auf; doch werden in 
den erſten beiden Schuljahren, beſonders in 


der Handelsgeographie, einzelne Abſchnitte aus 


der Handelslehre an geeigneter Stelle behandelt. 
Der Stoff ſoll den Schülern in lebensvoller 
Anſchaulichkeit unter ſtetem Hinweis auf Bei- 
ſpiele geboten werden. 
8. Handels⸗ und Wechſelrecht. 
An Stelle der Handels- und Wechſel⸗ 
lehre tritt im vierten Schuljahre der Unterricht 


im kaufmänniſchen Recht. Die Darſtellung fei 


elementar und anſchaulich. Alle Begriffe ſollen 


an Beiſpielen erläutert und der Praxis dienſt⸗ 
bar gemacht werden. Alles nur theoretiſch 
Wertvolle werde vermieden. 


9. Handelsgeographie und Warenkunde. 

In einer Stunde wöchentlich ſoll den 
Schülern der vierten und dritten Klaſſe das 
Wichtigſte aus der Handelsgeographie mitgeteilt 
werden. Beſonders zu betonen find die Pro- 
duktionsſtätten, Häfen, Handelsplätze und Ver⸗ 
kehrswege. Zur Veranſchaulichung ſind Karten 
und Abbildungen, ſoweit irgend möglich, heran- 
zuziehen. Die erwähnten Waren ſind möglichſt 
vorzuzeigen, nach Eigenſchaften und Zuſammen⸗ 
ſetzung, nach Erzeugung, Verſendung und Nutz⸗ 
barmachung, nach der Menge der Produktion 
und der Qualität ihrer Arten zu beſchreiben 
und mit anderen Produkten zu vergleichen. 
Dieſe Beſprechung der Waren erfolgt da, wo 
ihre Produktion in beſonders charalteriſtiſcher 
Weiſe ſtattfindet. Ausgangs- und Mittelpunkt 
dieſer Betrachtungen ſei die engere Heimat des 
Schülers. Auf den heimiſchen Handel, ſeine 
auswärtigen Beziehungen und die von ihm 
vertriebenen Waren iſt beſonders Rückſicht zu 
nehmen. 

IX. Schulordnung. 

Auf Grund und in Ergänzung des Orts- 
ſtatuts betreffend den Beſuch der kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchule der Stadt Gneſen vom 
heutigen Tage wird die nachſtehende Schul— 
ordnung erlaſſen. 

SL 

Die Schüler der kaufmännischen Fort- 
bildungsſchule ſind verpflichtet, ſich zu den für 
fie beſtimmten Unterrichsſtunden rechtzeitig ein- 
zufinden. Ohne Erlaubnis der Schulleitung 
oder ohne eine nach deren Ermeſſen genügende 
Entſchuldigung dürfen fie die Unterrichtsſtunden 
weder ganz noch zum Teil verſäumen. 

8 2. 

Sie haben ſauber gewaſchen und in rein⸗ 

licher Kleidung in die Schule zu kommen. 
8 3. 

Es liegt ihnen ob, die für die Stunden 
vorgeſchriebenen Lernmittel in rein und ordent- 
lich gehaltenem Zuſtande in den Unterricht 


mitzubringen. H 
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Sie haben die Pflicht, den Mitgliedern 
des Schulvorſtandes und ihren Lehrern ſtets 
die aus dem Lehrverhältnis ſich ergebende 
ſchuldige Achtung und Ehrerbietung zu erweiſen. 

8 5. 

Es iſt ihnen verboten, den Unterricht 
durch ungebührliches Betragen zu ſtören, oder 
die Schulgeräte wie Lehrmittel zu verderben 
oder zu beſchädigen. 

8 6. 

Sie ſind verpflichtet, die für den Auf— 
enthalt im Schulgebäude gegebenen Ordnungs⸗ 
beſtimmungen genau zu beachten, ſich auf dem 
Wege zur Schule und von der Schule geſittet 
zu benehmen und jedes Unfugs und Lärmens 
zu enthalten. 

Gneſen, den 5. Juli 1900. 


Der Magiſtrat. 


X. Lehrbücher. 

Deutſch: Leſe- und Lehrbuch für Handelsſchulen 
von Gehrig und Stillcke. Diktatheft. 
Amtl. Regelbuch u. Wörterverzeichnis. 

Aufſatz u. Geſchäftsaufſatz: Döll, Sammlung 
kaufm. Druckvorlagen. Kladde u. Reinheft. 

Schönſchreiben: Schreibhefte mit Vorſchriften 
vom Hannoverſchen Lehrerverein. Übungs⸗ 
hefte für Rundſchrift von K. Wenzel. 

Kaufmänniſches Rechnen: Rechenbuch für kaufm. 
Fortbildungsſchulen von K. Wenzel. 

Buchführung: Autographierte ausgeführte Ge— 
ſchäftsgänge. Buchführungsformulare. 

Handelslehre: Leitfaden der Handelslehre von 
C. Jacobi. 

Handels- und Wechſelrecht: Textausgaben des 
Handelsgeſetzbuches und der Wechſel— 
ordnung. 

Handelsgeographie und Warenkunde: Atlas 
von Lange. 


XI. Lehrer- und Schülerbücherei, Lehrmittel. 

Die Anſtalt verfügte Michaelis 1904 in 
der Lehrerbücherei über 1369, in der Schüler: 
bücherei über 725 Bände. Eine reichhaltige 
Lehrmittelſammlung (Globus, Karten, Kolonial- 
bilder, Darſtellungen von Kulturpflanzen, 
Marinebilder, technologiſche Wandtafeln u. dgl.), 


eine ausgedehnte Warenſammlung, 8 Schreib— 
maſchinen und zahlreiche Schreibmaſchinen— 
Übungsapparate dienen den kaufmänniſchen 
Klaſſen und werden auch, ſoweit erforderlich, 
der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule nutzbar 
gemacht. 

XII. Koſten der Anſtalt. 

Die kaufmänniſche Fortbildungsſchule hat 
keinen beſonderen Etat. Der Etat der 
Handels- und Gewerbeſchule einſchließlich aller 
ihr angegliederten Abteilungen belief ſich in 
Einnahme und Ausgabe einſchließlich Verzinſung 
der Bauſumme 1904/5 auf rund 78 000 Mk. 


XIII. Frequenz der Anſtalt. 

Die kaufmänniſche Fortbildungsſchule 
hatte, einſchließlich der in jedem Halbjahr wieder 
abgegangenen Schüler: 
vom 15. Januar bis Oſtern 1901 19 Schüler 
von Oſtern bis Michaelis 1901 31 
von Michaelis 1901 bis Oſtern 1902 
von Oſtern bis Michaelis 1902 
von Michaelis 1902 bis Oſtern 1903 
von Oſtern bis Michaelis 1903 
von Michaelis 1903 bis Oſtern 1904 
von Oſtern bis Michaelis 1904 
von Michaelis 1904 bis jetzt 

XIV. Vorbildung der Schüler. 

Die Mehrzahl der Schüler wird der 
Fortbildungsſchule aus den Volksſchulen Gneſens 
und anderer, vielfach ländlicher Orte zugeführt. 
Die Vorbildung, beſonders im Deutſchen, iſt 
meiſt mangelhaft, wie das bei Knaben, die nicht 
nur in der Familie, ſondern vielfach auch im 
Geſchäfte nur polniſch ſprechen, nicht anders 
ſein kann. Auch die übrige Bildung läßt, vor 
allem bei Schülern vom Lande, viel zu wünſchen 
übrig, ſo daß die unterſte (4. Klaſſe) weit 
mehr den Charakter einer allgemeinen, als 
einer kaufmänniſchen Fortbildungsſchule tragen 
muß. Es wäre zu wünſchen, daß Prinzipale, 
die doch ſpäter ſelber die Vorteile einer beſſeren 
Ausbildung ihrer Lehrlinge genießen, die Fort- 
ſchritte der Schüler ſtrenger überwachten und 
ihre Lehrlinge zu erhöhtem Fleiße anhielten. 
Auch wäre es dringend zu wünſchen, daß der 
Kaufmannsſtand in der Wahl der jungen 
Glieder überall vorſichtiger wäre und Knaben 
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mit unzulänglicher Bildung nicht in die fauf- 
männiſche Lehre nähme. 
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XV. Mutterſprache und Konfeſſion 
der Schüler. 


Zuſammen | 3 
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Mutter: 


ſprache Koufeſſion 


chülerzahl am 
1. November 1904 


evan⸗ 


katho⸗ 
gelifch | lif 


liſch 


pol⸗ mo⸗ 
deutſch niſch ſaiſch 
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XVI. Zeugniſſe. Prämien. 

Die Schüler erhalten halbjährlich Zeug⸗ 
niſſe, welche über Fleiß und Führung ſowie 
über die Leiſtungen in den einzelnen Fächern 
Auskunſt geben. Die Zeugniſſe ſind von den 
Lehrherren zu unterſchreiben. Schüler, welche 
ſich durch Fleiß und gute Führung auszeichnen, 
erhalten Prämien. Die dazu erforderlichen Koſten 
werden aus dem Etat der Anſtalt beſtritten. 


XVII überſicht über die Geſchäftszweige, 
in denen die Schüler tätig find. 
Kolonialwarenhandlung und Deſtillation .. 
Manufaktur⸗ und Modewarengeſchäft, Herren: 
und Damenkonfektion, Kurz-, Weiß⸗ und 
Wollwarengeſchäft A 
Eiſenhandlung 
Schuh: und Lederwarenhandlung 
Holz⸗, Kohlen⸗ und Getreidehandlung 
Drogerie 
Glas- und Porzellanwarenhandlung. . .. 
Buchhandlung 
Brauereien, Hotelbetrieb 
Bankgeſchäft 
Ohne Beruf 


Zuſammen . 


XVIII. Schulbeſuch und Schulzucht. 


Der Schulbeſuch kann im allgemeinen 
als regelmäßig bezeichnet werden. Unerlaubtes 
Fehlen iſt in der kaufmänniſchen Fortbildungs⸗ 
ſchule nur vereinzelt vorgekommen. Das Be⸗ 
tragen der Schüler iſt durchaus lobenswert. 
Beſtrafungen durch die Polizei waren bis jetzt 
nicht notwendig. Der Fleiß ließ jedoch bei vielen 
Schülern zu wünſchen übrig. 


XIX. Ferienordnung 1904. 


Die Oſterferien begannen am 24. März. 
Schulanfang am 12. April. 

Die Pfingſtferien begannen am 20. Mai. 
Schulanfang am 26. Mai. 

Die Sommerferien begannen am 1. Juli. 
Schulanfang am 4. Auguſt. 

Die Michaelisferien begannen am 30. September. 
Schulanfang am 13. Oktober. 

Die Weihnachtsferien beginnen am 23. Dezember. 
Schulanfang am 9. Januar 1905. 


C. Die Handelsschule für Knaben 
zu Gnesen. 


I. Allgemeine Vorbemerkungen. 


Die Handelsſchule für Knaben zu Gneſen, 
beſſer gejagt, Handels vorſchule, iſt eine 
Anſtalt, wie ſie gleichartig in Preußen nicht 
beſteht, ganz abgeſehen davon, daß ſie wohl 
die einzige Handelsſchule ſein dürfte, welche 
vom Staate unterſtützt wird. Es iſt von 
größerem Nutzen für den Lehrling, wenn er 
vor Antritt der Lehre ſeine Ausbildung ge— 
nießt. Der Kaufmannslehrling, der vor— 
her Kenntniſſe in der kaufmänniſchen Kor⸗ 
reſpondenz, der Stenographie, des Maſchinen⸗ 
ſchreibens, der Buchführung und anderer Dinge 
ſich angeeignet hat, wird weit eher eine gute 
Lehrſtelle finden als ein ſolcher, der diefe Vor- 
bildung nicht beſitzt. 

Dazu kommt, daß der Blick dieſer jungen 
Leute durch die ausſchließliche Beſchäftigung 
mit fachlichen Aufgaben durch die Schule nach 
der beruflichen Seite bedeutend erweitert worden 
iſt und ſie deshalb das in der Lehre Gebotene 
mit beſſerem Verſtändnis und größerem Ins 
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tereſſe aufnehmen und daher auch praktisch ſehr 
bald tüchtiger werden, woraus nicht nur den 
Lernenden, ſondern auch den Herren Pringi- 
palen ein erheblicher Nutzen erwächſt. Das 
Ortsſtatut der Stadt Gneſen entbindet frühere 
Schüler der Handels- und Gewerbeſchule mäh- 
rend der Lehrzeit vom Beſuche der obligato- 
riſchen Fortbildungsſchule. Es ſteht zu er⸗ 
warten, daß in richtiger Würdigung dieſer Vor⸗ 
teile die Lehrmeiſter in Zukunft nicht vorge— 
bildete Schüler überhaupt nicht mehr oder doch 
nur ungern aufnehmen werden. Nicht zu über⸗ 
ſehen iſt auch der Umſtand, daß die weitaus 
meiſten Knaben mit 14 Jahren körperlich noch 
nicht entwickelt genug ſind, die Anſtrengungen 
der praktiſchen Lehre ertragen zu können. Auch 
nach dieſer Seite hin kommt alſo die Schule 
den Eltern, welchen die Geſundheit ihrer Söhne 
am Herzen liegt, entgegen. Dieſen Vorteilen 
gegenüber kann das äußerſt gering bemeſſene 
Schulgeld und der Aufwand für den billigen 
Aufenthalt in Gneſen wenig ins Gewicht fallen. 
II. Programm. 

Das Programm der Handelsſchule führt 
im einzelnen aus: 

1. Zweck der Handelsſchule der Stadt 
Gneſen ift, ihre Schüler mit den Aufgaben des 
Kaufmanns und der volkswirtſchaftlichen und 
nationalen Bedeutung des Handels bekannt zu 
machen und ſie mit demjenigen theoretiſchen 
Wiſſen und Können auszuſtatten, das ſie zu 
einer verſtändnisvollen Aufnahme des in der 
Lehre Gebotenen befähigt und ihre gleichzeitige 
Verwendung im kaufmänniſchen Kontor ermög- 
licht, ſo daß ſie nach beſtandener Lehrzeit — 
weitere Verarbeitung des im Unterricht Ge— 
lernten vorausgeſetzt — mit allen Zweigen der 
kaufmänniſchen Tätigkeit bekannt, als Gehilfen 
mit beſſerem Erfolg tätig ſein können. 

2. In die Handelsſchule der Stadt Gneſen 
werden Schüler aufgenommen, welche der all— 
gemeinen Schulpflicht Genüge geleiſtet haben 
und ſich nach Abſolvierung des Schulunterrichts 
einem kaufmänniſchen Berufe zu widmen ge— 
denken. 

3. Der Schulbeſuch iſt freiwillig. Nach 
erfolgreichem Abſchluß des Unterrichts ſind 
Kaufmannslehrlinge und Gehilfen in Gneſen 


vom Beſuche der obligatoriſchen kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchule befreit. 

4. Der Unterricht beginnt Oſtern und 
dauert ein Jahr. Die Ferien fallen im allge 
meinen mit denen der hieſigen Schulen zu— 
ſammen und werden jährlich vom Schulvor⸗ 
ſtande feſtgeſetzt. 

5. Jeder Schüler iſt im allgemeinen zum 
Beſuche von 36 Stunden wöchentlich verpflich— 
tet. Außerdem kann er an vier fakultativen 
Sprachſtunden teilnehmen. Schwachen Schü: 
lern wird dieſe Teilnahme jedoch verſagt. 
kann bei Unfähigkeit oder auf beſonderen Wunſch 
ein Ausſchluß vom Sprachunterricht ſeitens 
des Direktors verfügt werden. 

6. Lehrfächer find: Deutſch (Leſen, Auf 
ſatz, Orthographie, Grammatik), Geſchäftsauf⸗ 
ſatz (Handelskorreſpondenz, Kontorarbeiten), 
Buchführung, Warenkunde, kaufmänniſches 
Rechnen, Handels- und Wechſelkunde, Handels- 
und Wechſelrecht, Schönſchreiben und Rund⸗ 


ſchrift, Stenographie, Maſchinenſchreiben, Han⸗ 


delsgeſchichte, Handelsgeographie und Engliſch 
oder Franzöſiſch. Von den beiden fremden 
Sprachen iſt eine obligatoriſch. 
7. Die 36 Unterrichtsſtunden verteilen 
ſich auf die einzelnen Lehrfächer wie folgt: 
Wöchentliche Ge⸗ 
Stundenzahl im] ſamt⸗ 


Lehrfaſch Som- | Wine zahl im 
mer: | tere Schul⸗ 


Halbjahre jahre 


1. Deuiſch (Leſen, Auffag, | 


Orthographie, Grammatik) 6 6 240 
2. Geſchäftsaufſatz (Handels⸗ 
korreſpondenz und Kontor: 
HEDEN) enn JiB: 27 3 3 120 
3. Buchführung 3 3 120 
4. Warenkunde 3 3 120 
5. Kaufmänniſches Rechnen. 7 2 280 
6. Handels- und Wechſelkunde 2 — 40 
7. Handels⸗ und Wechſelrecht“ — 2 40 
8. Schönſchreiben und Rund⸗ 
ch 1 1 40 
9, Stenographie 1 1 40 
10. Maſchinenſchreiben 1 1 40 
11. Handelsgeſchichte .. 2 2 80 
12. Handelsgeog raphie .. 3 3 120 
eld 4 4 160 
14. Franzöſiſche (4) | (4) | (160) 


Summa der Pflichtſtunden | 36 | 36 | 1440 
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8. Zur erfolgreichen Vertiefung des 
Unterrichts kann auf Hausaufgaben nicht ver- 
zichtet werden; doch find fie auf ein Mindejt- 
maß zu beſchränken. 


III. Lehrplan. 
a) Deutſche Sprache. 

Zweck des deutſchen Sprachunterrichts iſt, 
den Schüler zur Beherrſchung und Ver— 
wendung der deutſchen Sprache ſo weit zu 
erziehen, daß er ſich die durch die Sprache 
vermittelten Bildungsſtoffe aneignen und ſeine 
Gedanken in freier Form mündlich und ſchriftlich 
ausdrücken kann. Ferner will der Sprat- 
unterricht durch Sprachlehre und Sprachübung 
die Allgemeinbildung heben, das Denkvermögen 

ſchärfen und das Sprachgefühl anregen, vor 
allem den im kaufmänniſchen Stil verbreiteten 
Mißbräuchen und Fehlern begegnen. Der 
Leſeunterricht will im beſonderen den 
Schüler befähigen, Leſeſtücke richtig und mit 
ſinngemäßer, ausdrucksvoller Betonung zu 
leſen, den Inhalt aufzufaſſen und den Haupt⸗ 
gedankengang des Stückes korrekt in münd⸗ 
licher und ſchriftlicher Form wiederzugeben. 
Zugleich ſoll das Leſen geeigneter Stücke all⸗ 
gemeine und Fachkenntniſſe vermitteln, den 
übrigen Unterricht dadurch ergänzen, vertiefen 
und beleben und zum ſelbſtändigen Studium 
der Fachliteratur vorbereiten und anregen. 
Es ſollen jede Woche drei Leſeſtücke geleſen 
werden, von denen zwei nach Auswahl des 
Lehrers eingehend behandelt werden folen, 
Der allgemeine Aufſatz ſoll im An⸗ 
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ſchluß an die Leſeſtücke oder andere z. Zt. De: | 


handelte Unterrichtsſtoffe einfache, der Faſſungs— 
kraft der Schüler entſprechende, mit dem 
Beruf in Beziehung ſtehende Stoffe behandeln. 
Es ſoll wöchentlich ein kleinerer oder inner— 
halb zweier Wochen ein etwas umfangreicherer 
Aufſatz allgemeinen Inhalts angefertigt werden. 
Alle Aufſätze ſind vom Lehrer gewiſſenhaft 
nachzuſehen. Durch orthographiſche und 
grammatiſche Betrachtungen, angeſchloſſen an 
Beiſpiele aus den Leſeſtücken und beſonders 
aus den gefertigten Aufſätzen, ſowie durch 
häufige Diktate, wenn irgend tunlich kauf— 
männiſchen Inhalts, ſoll das notwendige 


Wiſſen und die erforderliche Sicherheit in 
Rechtſchreibung und Grammatik vermittelt 
werden. 


b) Geſchäftsaufſatz (Handelskorreſpondenz 
und Kontorarbeiten). 

Der Geſchäftsaufſatz ſoll alle in einem 
mittleren und die wichtigſten in einem größeren 
Geſchäftsbetriebe vorkommenden Korreſpondenz⸗ 
fälle und Kontorarbeiten, ausſchließlich der 
Buchführung und ihrer Nebenaufgaben, in ge- 
wählten Beiſpielen vorführen. Die Beiſpiele 
ſind nach Inhalt und Form zu beſprechen und 
von den Schülern dann in freier Form nach 
geſtellter Aufgabe nachzubilden. Alle Schrift⸗ 
ſtücke ſeien kurz und einfach in ihrer Faſſung, 
frei von den Ausartungen des ſogenannten 
kaufmänniſchen Stils. Ihre Form entſpreche 
der Praxis. Die Aufgaben ſind mit den 
Stoffen der übrigen Fächer, beſonders der 
Buchführung, in möglichſt enge Beziehungen 
zu ſetzen. Es ſollen wöchentlich mindeſtens 
zwei kleine Aufſätze aus der geſchäftlichen Kor⸗ 
reſpondenz angefertigt werden. Sämtliche Ar⸗ 


beiten ſind vom Lehrer gewiſſenhaft nachzuſehen 
und nach der Durchſicht mit den Schülern zu 
beſprechen. 


c) Buchführung. 

Als Vorübung für die ſpäter zu etler- 
nende doppelte Buchführung, ſowie als aug- 
reichende Form für kleinere Betriebe iſt zunächſt 
die einfache Buchführung durchzuarbeiten. So⸗ 
wohl hier, als auch in der dann folgenden 
doppelten Buchführung ſind über Zweck und 
Einrichtung der erforderlichen Bücher und über 
die notwendigen Korreſpondenzen Belehrungen 
zu geben. Nachdem eine autographierte Aus- 
arbeitung eines einmonatlichen Geſchäftsganges 
beſprochen iſt, erſolgt die ſelbſtändige Buchung 
eines zweimonatlichen Ganges ſeitens des 
Schülers. Die Führung ſämtlicher Bücher iſt 
bis zur Selbſtändigkeit des Schülers zu fördern; 
die Aufgaben des kaufmänniſchen Rechnens und 
der Handelskorreſpondenz ſind möglichſt mit 
dem Unterricht in der Buchführung in Bezie- 
hung zu bringen. Im Anſchluß an die italie- 
niſche werden die Schüler mit der amerikaniſchen 
Buchungsweiſe bekannt gemacht. 
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d) Warenkunde. 


Aufgabe des Unterrichts iſt, den Schüler 
mit den Gegenſtänden des Handels, ihrem Ur— 
ſprung, ihrer Erzeugung, ihren Eigenſchaften 
und wichtigſten Arten bekannt zu machen. Die 
Rohſtoffe, ſowie die Halb- und Ganzfabrikate 
ſind den Schülern zu zeigen, in guten Abbil— 
dungen und lebensvollen Schilderungen ſind 
Herſtellung, Verarbeitung und Verſendung vor— 
zuführen, durch Experimente und Vergleichung 
die Eigenſchaften und Qualitäten der Waren 
dem Schüler tunlichſt zum Bewußtſein zu 
bringen. Auf die Handelsgeographie iſt überall 
beſonders Rückſicht zu nehmen. Das Ergebnis 
des Unterrichts ſoll in wenigen knappen Sätzen 
und Schlagwörtern nach Diktat niedergelegt 
werden. 


e) Kaufmänniſches Rechnen. 

Unter fortwährender Förderung der Rechen— 
fertigkeit, beſonders auch durch Einübung 
von Rechenvorteilen ſoll der Schüler in allen 
im kaufmänniſchen Betriebe vorkommenden 
Anwendungsformen des Rechnens geübt wer— 
den. Kopfrechnen in kurzgefaßter mündlicher 
Ausdrucksweiſe ift fleißig anzuwenden. Nein- 
ſchriften werden nur von Mujterbeifpielen 
kaufmänniſcher Berechnungen, nicht von all— 
gemeinen Exempeln angefertigt. 


1) Handels- und Wechſelkunde. 


Die Handels- und Wechſelkunde hat den 
Zweck, den Schüler mit den wichtigſten Cin- 
richtungen des Handels- und Verkehrslebens 
bekannt zu machen, damit er imſtande iſt, die— 
ſelben ſpäter in der Praxis richtig zu beurteilen 
und zu benutzen. Die Handels- und Wechjel- 
kunde tritt als beſonderes Unterrichtsfach auf; 
jedoch werden im deutſchen Unterricht, in der 
Handelskorreſpondenz, in der Buchführung, im 
Rechenunterricht und in der Handelsgeographie 
einzelne Abſchnitte aus der Handelslehre an 
geeigneter Stelle im Zuſammenhang mit an- 
deren Stoffen ebenfalls behandelt, wiederholt, 
befeſtigt und vertieft. Der Stoff ſoll den 
Schülern in lebensvoller Anſchaulichkeit unter 
ſtetem Hinweis auf Beiſpiele geboten werden. 


g) Handels- und Wechſelrecht. 


Zweck des Unterrichts ift, daß dem Schü⸗ 
ler die wichtigſten Rechtsbegriffe klar werden, 
ſoweit fie den Handel und die Handelsperſonen 
betreffen. Die Darſtellung ſei elementar 
und anſchaulich. Alle Begriffe folen an Bet 
ſpielen erläutert und der Praxis dienſtbar gez 
macht werden. Alles nur theoretiſch Wert- 
volle werde vermieden. 


h) Schönſchreiben und Nundſchrift. 


Für den Kaufmann iſt eine ſchöne, vor 
allem deutliche und geläufige Handſchrift un— 
erläßlich. Es ſoll daher jeder Schüler zunächſt 
die deutſche und lateiniſche Schreibſchrift gründ- 
lich erlernen und ſich dann die Rundſchrift in 
verſchiedenen Größen und Formen aneignen. 
Der Lehrer ſchreibt jede Form muſtergültig 
an der Tafel vor und beſpricht ſie eingehend; 
die Schüler üben ſie in großen deutlichen 
Zügen auf Konzeptpapier und danach in den 
Schreibheften. Später iſt ein möglichſt ſchnelles 
Schreiben anzuſtreben. Die Formen der Rund- 
ſchrift ſind nach ihrer Erlernung in praktiſch 
anwendbaren Verbindungen (Adreſſen, Plakaten 
uſw.) weiter zu üben und im übrigen 
Unterricht möglichſt zu benutzen. Die Reihen- 
folge der Übungen geben die zu benutzenden 
Hefte an. 

i) Stenographie. 

In der Kontorpraxis ift die Stenogra⸗ 
phie heute unerläßlich. Die Vorbildung des 
jungen Kaufmanns hat deshalb auch auf die— 
ſes Fach gebührend Rückſicht zu nehmen. Bei 
der Verſchiedenheit der angewandten Syſteme 
konnte nur das Originalſyſtem Gabelsbergers 
oder das Syſtem „Stolze-Schrey“ in Frage 
kommen. Wir haben uns wegen ſeiner raſch 
zunehmenden Ausbreitung für das letztere ent- 
ſchieden. Der Unterricht hat die Schüler im 
erſten Halbjahr mit dem Syſtem bekannt und 
vertraut zu machen, indem er zunächſt eine 
ſichere Kenntnis der verſchiedenen Zeichen und 
ihrer Verbindungen und eine deutliche genaue 
Handſchrift vermittelt. Erſt dann iſt eine ge— 
wiſſe Gewandtheit und Schnelligkeit der Schrift 


anzuſtreben. Im zweiten Halbjahre iſt der ) 
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Schüler mit dem Weſen der Kürzungen ver- 


traut zu machen und durch Diktatſchreiben 
und Leſen eigener und fremder Stenogramme, 


ſowie durch fleißige Anwendung der Steno— 


graphie auch in anderen Unterrichtsſtunden zu 
einer ſicheren und gewandten Beherrſchung 


der Redezeichenkunſt zu bringen. 


k) Maſchinenſchreiben. 

Die Notwendigkeit, die ſchriftlichen Arbeiten 
in möglichſt kurzer Zeit zu erledigen und bei 
aller Schnelligkeit der Ausführung doch eine 
gute, leſerliche Schrift zu wahren, hat die 
Anwendung der Schreibmaſchine in jedem 
größeren, ſelbſt ſchon im mittleren kaufmän⸗ 
niſchen Betriebe zur Notwendigkeit gemacht, 
ſo daß die Beherrſchung derſelben einen weſent— 
lichen Beſtandteil der kaufmänniſchen Ausbildung 
ausmacht. Der Unterricht im Maſchinenſchreiben 
ſoll zunächſt eine genaue Kenntnis der Maſchine, 
ihres Mechanismus, ſeiner Pflege und Beauf— 
ſichtigung und dann, nach einem beſtimmten 
Lehrgange, vom Leichten zum Schweren fort— 
ſchreitend, eine ſichere Orientierung auf der 
Taſtatur und einen guten Anſchlag vermitteln. 
Erſt nach Löſung dieſer Aufgaben iſt auf 
ſchnelles Arbeiten hinzuſtreben. In den letzten 
Wochen iſt viel nach Diktat und aufgenommenen 
Stenogrammen zu arbeiten, auch iſt beſonderer 
Wert auf die Herſtellung kaufmänniſcher Bir- 
kulare (Preisangebote u. dergl.) zu legen und 
eine graphiſch ſchöne Ausſtattung des Schrift— 
ſatzes anzuſtreben (gute Verteilung auf dem 
Papier, Gruppierung der Abſätze, Unterſtreichen, 
Sperren, Zierformen uſw.) In beſonderen 
Übungsſtunden ſollen die Schüler Gelegenheit 
haben, ſich außerhalb des Unterrichts im Ge— 
brauch der Schreibmaſchine zu vervollkommnen. 
Die Reihenfolge der Übungen regelt der ſchrift— 
lich ausgearbeitete Lehrgang. 


1) Handelsgeſchichte. 

Durch den Unterricht in der Handels— 
geſchichte ſollen die Schüler einen Überblick 
gewinnen über die Entwickelung des Handels 
von den älteſten Zeiten bis auf die Gegenwart. 
Auf die Neuzeit und auf den deutſchen Handel 
ift dabei beſonderes Gewicht zu legen. Ml- 
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gemeine hiſtoriſche Tatſachen find, abgeſehen 
von den wichtigſten Vorgängen der vaterlän⸗ 
diſchen Geſchichte nur ſoweit zu berückſichtigen, 
als ſie auf den Handel von beſonderem Einfluß 
waren. Die Darſtellung hat in abgerundeten, 
lebensvollen Bildern zu geſchehen. An die 
Erzählung des Lehrers ſchließt ſich eine Be— 
ſprechung. Den Schluß macht ein Verſuch 
der Schüler, das Gehörte wiederzuerzählen. 
Das Erlernen von Jahreszahlen iſt möglichſt 
einzuſchränken. l 


m) Handelsgeographie. 

In drei Stunden wöchentlich ſoll den 
Schülern das Wichtigſte aus der Handelögeo- 
graphie vorgeführt werden. Beſonders zu bez 
tonen ſind die Produktionsſtätten, Häfen, 
Handelsplätze und Verkehrswege. Zur Ver⸗ 
anſchaulichung ſind Karten und Abbildungen 
jederzeit heranzuziehen. Die erwähnten Waren 
ſind trotz der im Unterricht für Warenkunde 
ſtattfindenden eingehenden Behandlung möglichſt 
vorzuzeigen und nach Erzeugung und Ver⸗ 
ſendung, nach der Menge der Produktion und 
der Qualität ihrer Arten kurz zu beſchreiben. 
Ausgangspunkt aller geographiſchen Betra- 
tungen fei die Heimat des Schülers, Mittel- 
punkt der Handel. Auf den heimiſchen Handel, 
ſeine auswärtigen Beziehungen und die von 
ihm vertriebenen Waren iſt beſonders Rückſicht 
zu nehmen. Das allgemein Wiſſenswerte aus 
dem Gebiete der Geographie, phyſikaliſcher und 
politiſcher Art iſt nur ſo weit zu bieten, als 
es für das Verſtändnis der eigentlichen Handels- 
geographie erforderlich iſt. 


n) und o) Engliſch und Franzöſiſch. 
Die immer weiter ſich ausbreitenden 
deutſchen Handelsbeziehungen legen jedem ans 
gehenden Mitgliede des Kaufmannsſtandes die 
Pflicht auf, auch wenn der Lernende nicht die 
Abſicht hat, als fremdſprachlicher Korreſpondent 
tätig zu ſein, ſich eine gewiſſe Kenntnis des 
Engliſchen und Franzöſiſchen, wenigſtens des 
erſteren, anzueignen. Der fremdſprachliche 
Unterricht der Handelsſchule hat den Zweck, 
den Schüler ſoweit mit der betreffenden 
Sprache bekannt zu machen, daß er engliſche 

5 


und franzöſiſche Briefe ins Deutſche über- 
ſetzen und Handelsbriefe in einfachſter Form 
ſelber abfaſſen, jedenfalls auf Grund des 
Erlernten ſich ſelbſtändig weiter bilden kann. 
Der Unterricht foll die rein grammatiſche Be- 
handlung des Sprachſtoffes meiden, Regeln 
auf das Notwendigſte einſchränken, dagegen 
die fortwährende praktiſche Verwendung des 
Gelernten in der Konverſation und in ein— 
fachen Briefen betonen. Die Stoffe ſind dem 
Anſchauungskreiſe des Lernenden, vorzugs— 
weiſe dem Gebiete des Handels und Verkehrs, 
zu entnehmen. Die deutſche Unterrichtsſprache 
iſt gegen den Schluß des Unterrichts mehr 
und mehr durch die betreffende fremde Sprache 
zu erſetzen. 

Beſonderes Gewicht iſt auf ſichere Er— 
lernung eines reichen Wortſchatzes und die 
Aneignung einer größeren Reihe oft gebrauchter 
Redewendungen, beſonders in Briefen, zu legen. 

IV. Schul nachrichten. 

Die Handelsſchule für Knaben wurde 
mit Beginn des Sommerhalbjahres 1901 er- 
öffnet. Der Unterricht wird von drei Haupt- 
amtlichen Lehrern und von drei Lehrern im 
Nebenamte erteilt. Die Frequenz der Klaſſe 
betrug: i 

1901/2: 20 Schüler, wovon 1 nach einem 
halben Jahre abging. 
24 Schüler, wovon 1 nach einem 
halben Jahre abging. 
23 Schüler, wovon 3 nach einem 
halben Jahre abgingen. 
28 Schüler, wovon 4 im Laufe 
des Schuljahres abgingen. 


1902/3: 
1903/4: 


1904/5: 


D. Die Handelsschule für Mädchen 
zu Gnesen. 

I. Allgemeine Vorbemerkungen. 

Bei der Errichtung der Mädchen-Abtei- 
lungen ging man aus von dem immer mehr 
zur Anerkennung durchdringenden Gedanken, 
daß in dem Ringen nach kultureller Hebung 
unſeres Volkes die Frauen und Mädchen mit 
einzutreten die Verpflichtung haben und es 
daher Ehrenſache der Töchter aller Stände 
werden muß, etwas Nutzbringendes gelernt zu 


haben. Wiſſen und Können ſichern die Selb 
ſtändigkeit und erhöhen das Selbſtbewußtſein. 
Dazu kommt die ernſte Erwägung, daß die 
Zahl der nicht verehelichten Frauen fortwährend 
zunimmt und daß daher Vorſorge getroffen 
werden muß, dieſen Berufe zu erſchließen, 
welche ihnen auskömmliche Einnahmen und 
damit eine geſicherte Zukunft bieten. Der ſtets 
wachſende Andrang weiblicher Kräfte zum 
Handelsberuf, die ſich ſteigernde Nachfrage nach 
gut vorgebildetem weiblichen Hilfsperſonal und 
die gleichwohl überall mit Betrüben wahr 
genommene ſchlechte Vorbildung der ſich Mel⸗ 
denden ließ deshalb die Gründung einer 
Mädchen⸗Handelsſchule beſonders wünſchens⸗ 
wert erſcheinen. Es mußte dabei von vornherein 
feſt ins Auge gefaßt werden, daß Kurſe von 
wenigen Wochen oder in einzelnen Fächern 
nicht ausreichten, die jungen Mädchen genügend 
für die Praxis vorzubereiten, daß vielmehr 
ein voller Jahreskurs mit angeſtrengteſter 
Tätigkeit in allen kaufmänniſchen Fächern 
gefordert werden mußte, wenn das junge 
Mädchen hernach berechtigt und imſtande 
ſein ſollte, neben dem jungen Manne, der außer 
einer guten Schule, einer kaufmänniſchen Fort⸗ 
bildungs- oder einer Handelsſchule, noch eine 
praktiſche Lehrzeit durchmacht, als Mitbewerberin 
aufzutreten. Zwar ergab ſich die Notwendigkeit 
die Zahl der Stunden in der Handelsſchule 
für Mädchen niedriger zu normieren als die 
der Knabenhandelsſchule, doch mußte gleich? 
wohl das Ziel der Klaſſe höher geſteckt werden, 
da die Knaben nach Abſolvierung der Handels— 
ſchule erſt in die Lehre, die Mädchen jedoch 
ſofort in die Kontorpraxis eintreten. Auch ſind 
die Schülerinnen durchweg älter, geſetzter und 
emſiger, zum größten Teil auch beſſer vor’ 
gebildet als die Knaben, ſo daß ſie in der 
gleichen Zeit quantitativ und qualitativ mehr 
leiſten. Die Ausbildung, wie fie die Handels‘ 
ſchule für Mädchen vermittelt, umfaßt außer 
anderen Fächern Korreſpondenz, Buchführung, 
kaufmänniſches Rechnen, Schön- nud Rund‘ 
ſchrift, Stenographie und Maſchinenſchreiben 
und ſichert ſomit den jungen Mädchen die 
Möglichkeit, als Kaſſiererinnen, Korreſponden 
tinnen, Buchhalterinnen uſw. gute Stellungen 


zu bekommen und ſich in dieſen ſchneller und 
beſſer fortzuhelfen, als ſolche, die fich erſt in 
langen Jahren der Praxis die nötigen Kennt— 
niſſe und Erfahrungen ſammeln müſſen. 


II. Programm. 

Das Programm führt im einzelnen aus: 
1. Aufgabe der Handels-Abteilung der 
Handels- und Gewerbeſchule für Mädchen 
(Handelskurſe) iſt, die Schülerinnen mit den 
Aufgaben des Kaufmanns und der volkswirt⸗ 
ſchaftlichen und nationalen Bedeutung des 
Handels bekannt zu machen und fie mit Dem- 
jenigen theoretiſchen Wiſſen und Können aus- 
zurüſten, das ſie für eine Anſtellung als 
Kaſſiererinnen, Korreſpondentinnen, Maſchinen⸗ 
ſchreiberinnen, Buchhalterinnen nötig haben. 
2. Aufnahme finden junge Mädchen, 

welche eine allgemeinbildende Schule mit Erfolg 
abſolviert haben. 

3. Der Schulbeſuch iſt freiwillig. Das 
Schulgeld beträgt 30 Mark für das Halbjahr. 

4. Die Kurſe beginnen Oſtern und dauern 
1 Jahr. Die Errichtung von Kurſen, die von 
Michaelis zu Michaelis reichen, bleibt vorbe- 
halten. Die Ferien fallen im allgemeinen mit 
denen der hieſigen Schulen zuſammen und 
werden jährlich vom Schulvorſtande feſtgeſetzt. 

5. Jede Schülerin iſt zum Beſuche von 
24 Stunden wöchentlich verpflichtet. Außerdem 
kann ſie an vier Sprachſtunden koſtenlos und 
an vier weiteren gegen ein beſonderes Schul- 
geld teilnehmen, falls ihre Fähigkeiten und ihr 
Fleiß Gewähr leiſten, daß die anderen Fächer 
nicht unter den Sprachſtudien leiden. 

6. Lehrfächer ſind: Deutſche Sprache 
(Leſen, Aufſatz, Orthographie, Grammatik), 
Geſchäftsaufſatz (Handelskorreſpondenz und 
Kontorarbeiten), Buchführung (einfache und 
doppelte), kaufmänniſches Rechnen, Handels— 
und Wechſellehre, Handels- und Wechſelrecht, 
Schönſchreiben und Rundſchrift, Stenographie, 
Maſchinenſchreiben, Handelsgeographie und 
Warenkunde, Engliſch, Franzöſiſch. Die Teil⸗ 
nahme am Sprachunterricht ift freiwillig; die 
Wahl der zu lernenden Sprache iſt der Schülerin 
überlaſſen. 


7. Die 24 Unterrichtsſtunden verteilen 
ſich auf die einzelnen Lehrfächer wie folgt: 


Wöchentliche Oes 
Stundenzahl im | ſamt⸗ 
Soms | Wine zahl im 
mers ter⸗ Schul⸗ 


Halbjahre jahre 
—— —0—— — — 


Deutſch (Leſen, Auſſatz, 
Orthographie, Grammatik) 5 5 

„ Geſchäftsaufſatz (Handels⸗ 
korreſpondenz und Kontor⸗ 
arbeiten) 

3. Buchführung 

. Kaufmännifches Rechnen 

5. Handels und Wechſelkunde 

. Handels: und Wechſelrecht 

. Schönfchreiben und Rund⸗ 


Lehrfaſch 


Stenographie 

9. Maſchinenſchreibeu . 

. Handelsgeographie und 
Warenkunde 2 

. Englisch (4) 

2. Franzöſiſch. (4) 


80 
(160) 
(160) 

960 


Summa der Pflichtſtunden | 24 24 


8. Zur erfolgreichen Vertiefung des Unter- 
richts kann auf Hausaufgaben nicht verzichtet 
werden, doch ſind ſie auf ein Mindeſtmaß zu 
beſchränken. 


III. Lehrplan. 
S. Lehrplan der Handelsſchule für Knaben. 


IV. Schul nachrichten. 


Die Handelsſchule für Mädchen wurde 
mit Beginn des Sommerhalbjahres 1901 er⸗ 
öffnet. Den Unterricht erteilen drei haupt⸗ 
amtliche und ein nebenamtlicher Lehrer. Die 
Frequenz war ſeither folgende: 

1901/2: 21, wovon 2 nach einem halben 
Jahre abgingen. 
19, wovon eine vor Schluß des 
zweiten Semeſters abging. 
18, wovon drei vor Abſolviernng 
des Kurſus abgingen. 
18, wovon ſechs wegen Krankheit 
oder mangelhafter Vorbildung 
ſpäter zurücktraten. 


1902/3 : 
1903/4: 


1904/5: 


E. Die freiwilligen kaufmännischen 
Abendkurse der 
Gnesener Handels- und Gewerbeschule. 
Dieſe Halbjahrskurſe ſollen jungen Leuten 
jeden Alters Gelegenheit geben zur Fortbildung 
in Schön⸗ und Rundſchrift, Stenographie und 
Maſchinenſchreiben, in der kaufmänniſchen Buch- 
führung, in der Handelskorreſpondenz und im 
kaufmänniſchen Rechnen. Das Schulgeld für 
das Semeſter wurde anfangs auf 3 M. feſt⸗ 
geſetzt, dann auf 5 M. für den Kurs von 
wöchentlich 4 Stunden erhöht. Der Unterricht 
findet abends von 8—10 Uhr jtatt. Der 
Beſuch, im erſten Halbjahre ziemlich gut, ließ 
ſchnell nach, weil auf regelmäßige Teilnahme 
an den Stunden gehalten werden wußte, eine 
ſolche jedoch vielfach den jungen Leuten nicht 
konvenierte. Vergnügungen und andere Ab— 
haltungen, auch der ſpäte Ladenſchluß, vor 
allem die mangelhafte Erkenntnis von der 
Notwendigkeit der Fortbildung ließen die Kurſe 
ſtets nur mäßig beſetzt ſein, veranlaßten häu⸗ 
figes Fehlen und vielfach endlich gänzliches 
Fernbleiben vom Unterricht. Im Winterhalb⸗ 
jahr 1903/4 konnten für Kaufleute wegen zu 
geringer Teilnahme nur ein Kurs in Schön⸗ 
und Rundſchrift und ein Kurs in der Steno— 
graphie eingerichtet werden. Die Frequenz der 
Abendkurſe hat ſich nur durch Beteiligung der 
gewerblichen Schüler, auch der Schüler der 
obligatoriſchen gewerblichen Fortbildungsſchule, 
welche außer dem Tagesunterricht noch frei— 
willig abends Gelegenheit zur Ausbildung ſuchen, 
in genügender Höhe erhalten. Im Winter 
1904/5 iſt eine erfreuliche Steigerung nicht nur 
der Geſamtfrequenz, ſondern auch insbeſondere 
der Frequenz der kaufmänniſchen Kurſe zu 
verzeichnen. Die erſtere beträgt z. Z. 141. 
An den kaufmänniſchen Kurſen nahmen davon 
71 Schüler teil und zwar an einem Kurs in 
der doppelten kaufmänniſchen Buchführung 21, 
an einem Kurs in der Stenographie (Stolze- 
Schrey) 23 und an einem Kurs im Maſchinen⸗ 
ſchreiben 27 Schüler. 


F. Die kaufmännische Fortbildungsschule | 
zu Makel.“ 


I. Gründung und Entwicklung der Schule 

Schon ſeit dem 11. Januar 1897 beſtand 
bei der ſtaatlichen gewerblichen Fortbildung 
ſchule in Nakel auf Grund einer Verfügung 
des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe 
eine beſondere Klaſſe für in kaufmänniſchen 
Geſchäften tätige Lehrlinge und Gehilfen unter 
18 Jahren. Es war die erſte Kaufmannsklaſſe 
von allen gewerblichen Fortbildungsſchulen des 
Regierungsbezirks. Am 1. Dezember 1900 
wurde eine zweite Klaſſe mit je 6 Stunden 
wöchentlichem Unterricht eingerichtet, nachdem 
ſich die Kaufleute bereit erklärt hatten, den 
vordem von ihnen geforderten Beitrag von 
1 Mark pro Monat und Schüler auf 1,50 Mark 
zu erhöhen. Im Jahre 1902 erfolgte dann eine 
Trennung der beiden Schulen, zunächſt noch 
unter gemeinſamer Verwaltung. Seit dem 1. Fe 
bruar 1904 ut die kaufmänniſche Fortbildungs— 
ſchule von der gewerblichen Schule getrennt 
und unter beſondere Leitung geſtellt. Hiermit 
iſt ein Ziel erreicht, das überall, wo hinreichend 
viel Schüler find, um eine beſondere kauf— 
männiſche Klaſſe zu ermöglichen, erſtrebt werden 
muß, da zur kaufmänniſchen Bildung ganz 
andere Wiſſensmaterien (z. B. Buchführung, 
kaufmänniſches Rechnen, Warenkunde) gehören, 
als zur gewerblichen Bildung (Zeichnen uſw.). 
Der Sonntagsunterricht wurde zu Oſtern 1904 
beſeitigt. Die Schulräume befanden ſich früher 
im Schulhauſe der evangeliſchen Schule, jetzt 
im alten katholiſchen Schulhauſe. 


II. Ortsſtatut. 
Ein beſonderes Ortsſtatut für die kauf 
männiſche Fortbildungsſchule iſt nicht erlaſſen 


worden. Es findet vielmehr das Ortsſtatut fürn 


die gewerbliche Fortbildungsſchule ſinngemäße 
Anwendung, deſſen Wortlaut daher folgt: 
Ortsſtatut 
betreffend die gewerbliche Fort- 
bildungsſchule in Nakel. 
Auf Grund der ge 120, 142 und 150 
der Gewerbeordnung für das Deutſche Reich 


f *) Unter freundlicher Mitwirkung von Herr 
Rektor Ru de verfaßt. 


ich 
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in der Faſſung des Geſetzes betreffend Ab— 
änderung der Gewerbeordnung vom 1. Juni 
1891 (R.⸗G.⸗B. S. 261 fg.) wird nach An- 
hörung beteiligter Gewerbetreibender und MAr- 
beiter und unter Zuſtimmung der Stadt- 


verordnetenverſammlung für den Gemeinde— 


bezirk der Stadt Nakel nachſtehendes feſtgeſetzt: 


§ 1. 


Alle im gedachten Bezirk ſich regelmäßig 


aufhaltenden gewerblichen Arbeiter (Geſellen, 


Gehilfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter), die das 
18. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, ſind 
verpflichtet, die hierſelbſt errichtete öffentliche 


gewerbliche Fortbildungsſchule an den feft- 


geſetzten Tagen und Stunden zu beſuchen und 


an dem Unterricht teilzunehmen. 
892. 


Befreit von dieſer Verpflichtung ſind nur 


Bär  gewerblicpe- Seiten Bier den Zog? ſtimmungen eine höhere Strafe verwirkt iſt. 


führen, daß ſie diejenigen Kenntniſſe und 
Fertigkeiten beſitzen, deren Aneignung das 
Lehrziel der Anſtalt bildet. 

$ 3. 

Gewerbliche Arbeiter, die über 18 Jahre 
alt ſind oder in dem Gemeindebezirk nicht 
wohnen, aber beſchäftigt werden, können, wenn 
der Platz ausreicht, auf ihren Wunſch zur 


Teilnahme am Unterrichte zugelaſſen werden. 


Der Schulvorſtand (Kuratorium) beſtimmt über 
die Zulaſſung ſolcher Schüler. 


§ 4. 


Zur Sicherung des regelmäßigen Beſuches 


der Fortbildungsſchule durch die dazu Ver⸗ 
pflichteten, ſowie zur Sicherung der Ordnung 
in der Fortbildungsſchule und eines gebühr- 
lichen Verhaltens der Schüler werden folgende 


Beſtimmungen erlaſſen: 


1. die zum Beſuche der Fortbildungsſchule 
verpflichteten gewerblichen Arbeiter müſſen 
ſich zu den für ſie beſtimmten Unterrichts⸗ 
ſtunden rechtzeitig einfinden und dürfen ſie 
ohne eine nach dem Ermeſſen der Orts— 
behörde ausreichende Entſchuldigung nicht 
ganz oder zum Teil verſäumen; 

. fie müſſen die ihnen als nötig bezeichneten 
Lernmittel in den Unterricht mitbringen; 


3. ſie haben die Beſtimmungen des für die 
Fortbildungsſchule erlaſſenen Schulregle⸗ 
ments zu befolgen; 

4. ſie müſſen in die Schule mit gewaſchenen 
Händen und in reiner Kleidung kommen; 

5. ſie dürfen den Unterricht nicht durch un⸗ 
gebührliches Betragen ſtören und die Schul⸗ 
utenſilien und Lehrmittel nicht verderben 
oder beſchädigen; 

6. ſie haben ſich auf dem Wege zur Schule 
und von der Schule jeden Unfugs und 
Lärmens zu enthalten. 

Zuwiderhandlungen werden nach § 150 

Nr. 4 der Gewerbeordnung in der Faſſung 

des Geſetzes, betreffend die Abänderung der 

Gewerbeordnung, vom 1. Juni 1891 (R. G. Bl. 


S. 287) mit Geldſtrafe bis zu 20 Mk. oder 


im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen 
beſtraft, ſofern nicht nach geſetzlichen Ye- 


§ 5. 


Eltern und Vormünder dürfen ihre zum 


| Beſuche der Fortbildungsſchule verpflichteten 


Söhne oder Mündel nicht davon abhalten. 
Sie haben ihnen vielmehr die dazu erforderliche 
Zeit zu gewähren. 
§ 6. 
Die Gewerbeunternehmer haben jeden von 
ihnen beſchäftigten, noch nicht 18 Jahre alten 
gewerblichen Arbeiter bis ſpäteſtens am 6. Tage, 


nachdem ſie ihn angenommen haben, anzumelden 


und ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem ſie ihn 
aus der Arbeit entlaſſen haben, bei der Orts⸗ 


behörde wieder abzumelden. Sie haben die 


zum Beſuche der Fortbildungsſchule Ver- 
pflichteten ſo zeitig von der Arbeit zu entlaſſen, 
daß ſie rechtzeitig und, ſoweit erforderlich, 
gereinigt und umgekleidet im Unterricht er- 
ſcheinen können. 
Felde 

Die Gewerbeunternehmer haben einem von 
ihnen beſchäftigten gewerblichen Arbeiter, der 
durch Krankheit am Beſuche des Unterrichts 
gehindert geweſen iſt, bei dem nächſten Beſuche 
der Fortbildungsſchule hierüber eine Be⸗ 
ſcheinigung mitzugeben. Wenn fie wünſchen, 


— `" Ke 


daß ein gewerblicher Arbeiter aus dringenden 
Gründen vom Beſuche des Unterrichts für 
einzelne Stunden oder für längere Zeit ent- 
bunden werde, ſo haben ſie dies bei dem Leiter 
der Schule ſo zeitig zu beantragen, daß dieſer 
nötigenfalls die Entſcheidung des Schulvor- 
ſtandes einholen kann. 
8 8. 

Eltern und Vormünder, die dem § 5 
entgegenhandeln, und Arbeitgeber, welche die 
im § 6 vorgeſchriebenen An- und Abmeldungen 
überhaupt nicht oder nicht rechtzeitig machen, 
oder die von ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen 
Lehrlinge, Geſellen, Gehilfen und Fabrik 
arbeiter ohne Erlaubnis aus irgend einem 
Grunde veranlaſſen, den Unterricht ganz oder 
zum Teil zu verſäumen, oder ihnen die im 
§ 7 vorgeſchriebene Beſcheinigung dann nicht 
mitgeben, wenn der Schulpflichtige krankheits⸗ 
halber die Schule verſäumt hat, werden nach 
$ 150 Nr. 4 der Gewerbeordnung in der 
Faſſung des Geſetzes, betreffend die Abänderung 
der Gewerbeordnung, vom 1. 6. 1891 (R. G. Bl. 
S. 287), mit Geldſtrafe bis zu 20 Mk. oder 
im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen 
beſtraft. 

Nakel, den 5. Oktober 1891. 

Der Magiſtrat. 


Münzer. E. Kallmann. W. von Tramezyuski. 
Wilh. Rudolph. J. Ritter. 


Vorſtehendem Statut wird mit der Maß⸗ 
gabe zugeſtimmt, daß von der im § 1 Deg- 
ſelben angeführten Verpflichtung der gewerb— 
lichen Arbeiter zum Beſuche der Fortbildungs- 
ſchule die bloßen Handlanger im Baugewerbe 
ausgeſchloſſen werden. 

Nakel, den 13. Oktober 1891. 

Die Stadtverordneten-Verſammlung. 

Otto Münchau. Fr. Kopitsch. 
Ossig. Brink. C. Günther. N. Itzig. S. Salomon. 


Dettloff. Wiliüski. S. Hermann. Rud. Müller. 
Biniakowski. 


Vorſtehendes Statut wird auf Grund des 
$ 122 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 


1893 mit der Maßgabe genehmigt, daß ent⸗ 


ſprechend dem Beſchluſſe der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zu Nakel vom 13. Oktober 1891 
zum $ 1 des Statuts hinter die Worte voll- 
endet haben“ eingeſchoben wird „mit Aus- 
nahme der Handlanger im Baugewerbe“. 

Bromberg, den 4. November 1891. 

Namens des Bezirksausſchuſſes 
Der Vorſitzende. 
J. V. Snethlage. 


III. Schulordnung. 
Eine beſondere ſchriftliche Schulordnung 
beſteht nicht, hat ſich auch bislang noch nicht 
als nötig erwieſen. 


IV. Schulvorſtand. 

Auch einen beſonderen Schulvorſtand kennt 
die Schule noch nicht. Das Kuratorium der 
gewerblichen Schule iſt gleichzeitig das der 
kaufmänniſchen Fortbildungsſchule. Ihm ger 
hören zurzeit folgende Herren an: 

Bürgermeiſter Riedel, als Vorſitzender, 
Fabrikbeſitzer L. Baerwald, 
Kreisſchulinſpektor Schulrat Sachſe, 
Buchbindermeiſter Waldemar Keßler. 

Sehr erwünſcht wäre natürlich, daß der 
Schulvorſtand, wie auch vielfach anderwärts, 
aus je einem Vertreter des Magiſtrats und der 
Stadtverordnetenverſammlung, zwei Kaufleuten, 
einem von der Handelskammer gewählten Ver— 
treter und dem Schulleiter beſtände. 


V. Lehrerkollegium. 

Die Leitung der Schule lag zunächſt in 
den Händen des Lehrers Weidner bis zu 
ſeinem, April 1902, erfolgten Tode. Dann 
wurde ſie Herrn Rektor Bartſch übertragen, 
neben dem noch Rektor Rude und Lehrer 
Gehrke tätig waren. Seit dem 1. Februar 1904, 
wo, wie oben erwähnt, die vollſtändige Tren- 
nung erfolgte, iſt Rektor Rude Leiter der 
Schule. Neben ihm ſind noch Rektor Bartſch 
und Lehrer Gehrke tätig. 

Bis Oſtern 1904 war Schulrat Sachſe 
Inſpektor beider Fortbildungsſchulen. 

Rektor Bartſch unterrichtet an der Schule 
ſeit ihrer Begründung, Rektor Rude ſeit 1897, 
Lehrer Gehrke (2 Stunden Korreſpondenz) 
ſeit 1903. 


VI. Klaſſenzahl, Überſicht über die Lehr- 
gegenſtände. 
Wie ſchon oben erwähnt, wurde zunächſt 
eine Klaſſe gebildet. Lehrgegenſtände waren: 
Deutſch, Rechnen und Buchführung. 


Im Jahre 1900 kam die zweite Klaſſe 


hinzu. Seitdem verteilen ſich die Lehrgegen- | 


ſtände wie folgt: 


Wöchentliche 
Unterrichtsſtunden 
Klaſſe I Klaſſe 
| II 


ar 
Sommer) 


Lehrgegenſtände Zuſammen 


Binter | 
Deutſch | 
Rechnen 

Korreſpondenz k 

Handelslehre 

Buchführung d 
Wechſellehre. 1 


Zuſammen 


Sehr zu wünſchen wäre die Bildung einer 


dritten Klaſſe (Vorſtufe), in die Schüler mit 
ungenügender Vorbildung aufzunehmen wären. 


VII. Stundenplan. 


Bis zu Oſtern 1904 war mit unweſent⸗ 


lichen Abänderungen der. Stundenplan. fol- 
gender: 


Winterhalbjahr 1903/04. 


Unterrichtszeit Name 


Lehrgegenſtand des Lehrers 


Tag von-bis 
Sonntag Korreſpondenz 
Rechnen 
Buchführung 
Rechnen 
Handelslehre 


Montag 
Donnerstag 


2-3 Nachm. Rechnen 
34 Korreſpondenz 
2-4 Deutſch 
2-3 Handelslehre 
3-4 Rechnen 


Sonntag 


Mittwoch 
Donnerstag 


39 


Oſtern 1904 kam der Sonntagsunterricht 
in Fortfall. Daher war der Stundenplan 
folgender: 200 


| Sommerhalbjahr 1904. 


Unterrichtszeit Name 


D 
Lehrgegenſtand des Lehrers 


Tag 
Mittwoch Deutſch 
Rechnen 
Korreſpondenz 
Handelslehre 
Deutſch 
Rechnen 


Donnerstag 2 


Montag Wechſellehre“ 
Handelslehre“ 
Rechnen 
Rechnen 
Wechſellehre und 
Handelslehre 
Korreſpondenz 


Rude 
Rude 
Bartſch 
Bartſch 
Rude 


Gehrte 


Donnerstag 


Im Winter tritt dann in der erſten Klaſſe am 
Montag ſtatt Wechſellehre und Handelslehre: Bud- 
führung. 


VIII. Lehrplan. 
1. Deutſch. 


Einen eigentlich deutſchen Unterricht erhält 
nur Klaſſe II, da die übrigen Unterweiſungen 
in der deutſchen Sprache gelegentlich beim 
Unterricht in der Korreſpondenz, Buchführung 
und der Handelslehre in Klaſſe J erledigt 
werden. ; 

In Klaſſe II wird das Leſebuch von 
Scharf und Haeſe, „Handel und Wandel“, ge— 
braucht. Daraus werden Leſeſtücke nach 
freier Wahl entnommen, wie ſie dem 
Bildungsſtandpunkt der Schüler, die im Laufe 
der Zeit fortwährend wechſeln und der Vor⸗ 
bildung und Nationalität nach beſſer oder 
ſchlechter ſind, entſprechen. 

Beim Leſeunterricht werden Wiederholungen 
aus den verſchiedenſten Wiſſensgebieten der 
Volksſchule vorgenommen oder neue Be- 
lehrungen hinzugefügt. Grammatiſche und 
orthographiſche Anweiſungen knüpfen ſich an 
die Leſe- und Aufſatzübungen. 

Aufſätze werden vierwöchentlich gefertigt. 
Themata dazu geben die Ergebniſſe des deutſchen 
Unterrichts und die ſonſtigen Anſchauungs⸗ 
kreiſe der Schüler. 


Für Schönſchreiben find beſtimmte Unter- 


richtszeiten nicht feſtgeſetzt; 


in jeder Woche 


findet der Unterricht wenigſtens einmal ſtatt. 


Unterrichtsſtoffe ſind: 
und lateiniſche Alphabet, Zeichen, 


deutſche 
Ziffern. 


Das kleine und große 


2. Rechnen. 


Klaſſe Ir 


Wiederholung 
der 
Grundrechnungs⸗ 
arten 


Dezimalbrüche 
mit 
angewandten 
Aufgaben 


Gemeine Brüche 
mit 
angewandten 
Aufgaben 


Regeldetri 
(Wertberechnungen) 
mit geradem 
und umgekehrtem 
Verhältnis 


Kettenrechnung 
und vermiſchte 
Aufgaben 


Klaſſe ! 


; Zuſammengeſetzte 
April Regeldetri 
Fortſetzung 
mit Verhältniſſen und 
Gleichungen 


Mai 


Juni Prozentrechnung 


Fortſetzung 


„Gewinn und Verluſt 


Tararechnung 


Rabattrechnung 
(Diskont) 


Zinsrechnung 


Fortſetzung 


nuar 
Fe- Geſellſchaftsrechnung 
bruar | und Terminrechnung 


Miſchungsrechnung. 
März] Vermiſchte Aufgaben 
aus allen Gebieten 


* Je nach dem Schülermaterial muß der Lehrſtoff 


gewechſelt werden. 


3. Allgemeine Handelslehre: 
Klaſſe I. 
1 Stunde wöchentlich. 


Das Wichtigſte vom Poſtweſen. 


Kauf⸗ 


männiſche Einrichtungen (Handelsregiſter, Firma, 
Prokura, Eröffnung eines Geſchäfts uſw.). 


Kaufmänniſche Angeſtellte. 
Handelsbücher. 


liſten. 


Preiſe und Preis⸗ 


Klaſſe J. 
Unterrichtszeit: 1 Stunde im Winter, 
11/2 Stunden im Sommer. 
Unterrichtsſtoff: In zwei Jahreskurſen: 


1. Jahr: 
Poſtweſen: 

„Belehrungen über ein- und ausgehende 
Poſtſachen. 

. Außenſeite der Briefe. 
rückziehung von Poſtſachen. 
änderung. 

3. Briefe. Börſenbriefe. 
Lagerbriefe. 

„ Poſtkarten. 

. Druckſachen. 

j. Geſchäftspapiere. 

Warenproben. 

„ Poſtanweiſungen. 

„Einſchreibeſendungen. 

Sendungen mit Wertangabe. 

„ Poſtaufträge. 

. Nachnahmejendungen. 

Poſtvollmacht. , 

. Eilbejtellung. 

. Weltpojtverfehr. 

„Pakete und Paketporto. 


Adreſſe. Zur 
Adreſſen⸗ 


Bahnhofsbriefe. 


Telegrammweſen: 
Abfaſſung der Telegramme. 
. Einteilung nach der Sprache. 
Dringende Telegramme. 
. Nachzufendende Telegramme. 
Bezahlte Rückantwort. 
. Telegrammtare. 


Güter verſand: 

Verſand zu Lande: a) per Achſe, b) durch 
Poft, e) durch Eiſenbahn. Herſtellung eines 
Frachtſtücks. Frachtbrief. | 

Verſand zu Waſſer: Konnoſſement. Häfen. 
Schiffahrtsgeſellſchaften. Verſicherungsweſen. 

Im Anſchluß an den Frachtverkehr: Per? 
ſonenverkehr auf der Eiſenbahn. 


Zollweſen: 
Steuern: Zweck. Arten. 
Zölle: Zweck. Arten. Begleitſchein. Zoll 
tarif. Handelsverträge. Freihafen. 


2. Jahr. 
Geldweſen: 

Entſtehung des Geldes. Münzen (Prä— 
gung, Währung, deutſche und ausländiſche 
Münzen). Reichskaſſenſcheine. Banknoten. — 
Scheckverkehr, namentlich in Nakel. 

Bankweſen: 

Geſchichtliches. Arten der Banken. Ge— 
ſchäfte der Banken: a) Diskont⸗ und Depot⸗ 
geſchäft. b) Inkaſſogeſchäft. e) Hypotheken⸗ 
geſchäft. d) Girogeſchäft. e) Lombardgeſchäft. 
f) Effektengeſchäft. g) Depotgeſchäft. 
deutſche Reichsbank. Die Notenbanken. Wichtige 
in⸗ und ausländiſche Banken. 

Börſenweſen: 

Entwicklung des Börſenweſens. Geſetzliche 
Börſenbeſtimmungen. Maklerweſen. Börſen— 
geſchäfte. Effekten. Kurſe und Kurszettel. 


Die 


4. Raufmänniſche Korrefpondenz. 
Klaſſe I. 
Wöchentlich eine Stunde. 
Unterrichtsſtoff: Anforderungen an Briefe. 
Leichtere Briefe uſw., z. B. Paketadreſſe. Poſt⸗ 


anweiſung. Poſtkarte. Rechnung. Quittung. 
Schuldſchein. Bürgſchaft. Offentliche Anzeigen. 
Warenbeſtellung. Waren abgeſandt. Auftrags⸗ 
beſtätigung. Ausſtellung. Antwort auf eine 
Ausſtellung. Mitteilung über Geldſendung. 
Enmpfangsbeſtätigung. Preisanfrage. Offerte. 
Mahnung. Telegramme. 
ALATE T. 
Wöchentlich eine Stunde. 

Unterrichtsſtoff: Allgemeine Belehrungen 
über Papier und Schreibmaterialien, An⸗ 
| forderungen an den Brief, Stilfehler, Mb- 
kürzungen. Stellenbewerbungen. In etwa 
DI. Jahren werden behandelt und geſchrieben: 
Haeſe, Kontor-Formulare, Ausgabe B. 


5. Wechſellehre. 
Klaſſe J. 
Unterrichtszeit: 11/2 Stunden im Sommer- 
halbjahr. 
| Unterrichtsſtoff: Entſtehung des Wechſels. 
Weſen des Wechſels. Wechſelſtrenge. Wechjel- 
fähigkeit. Der gezogene Wechſel: Ort und Datum 
der Ausſtellung. Zahlungsort. Zahlungszeit. 
l Zahlungsſumme. Vermerk „Wechſel“. Traſſant. 


Traſſat. Remittent. Die unweſentlichen Be- 
ſtandteile. Präſentation zur Annahme. Akzept. 
Indoſſament. Zahlung des Wechſels. Proteſt. 
Regreß. Wechſelverjährung. Wechſelduplikat 
und Wechſelkopie. Verlorene und beſchädigte 
Wechſel. Mißbrauch des Wechſels. Wechſel— 
ſtempelſteuer. Wechſeldiskont. Das Wichtigſte 
vom eigenen Wechſel. Richtiger und falſcher 
Wechſel-Wortlaut. 


6. Buchführung. 

Unterrichtszeit: 2 Stunden im Winter- 
halbjahr in J. Klaſſe. 

Unterrichtsſtoff: Einfache Buchführung 
nach einem Geſchäftsgang von Haeſe in fol— 
genden Handelsbüchern: a) Inventur- und 
Bilanzbuch. b) Kaſſabuch. e) Kladde. d) Haupt- 
buch. — e) Wechſel-Kopierbuch. f) Akzepten⸗ 
buch. g) Lagerbuch. 

7. Handelsgeographie und Warenkunde. 

Belehrungen auf dem Gebiete der Handels— 
geographie und Warenkunde werden organiſch 
an die anderen Unterrichtsgegenſtände an⸗ 
geſchloſſen. 

IX. Lernbücher. 

Zuerſt wurde das Leſebuch von G. Ehrecke 
u. F. Hammermann, ſpäter Scharf u. Haeſe 
(Handel und Wandel) verwandt, ferner Behm: 


Kontorpraxis, Handelsgeſetzbuch (Reclamſche 


Ausgabe), in der erſten Klaſſe auch noch Haeſe: 
Geſchäftsgang für die Buchführung. 


X. Lehrerbibliothek. 

Litthauer, Handelsgeſetzbuch. 

Engelmann, Handelsgeographie. 

Sandheim, Börjen-ABE. 

Telſchow u. Letzel, Geſchäfts— 
verkehr mit der Reichsbank. 

Findeiſen, Grundriß der Handels— 
wiſſenſchaft. 

Raſche, Kleine Handelsgeographie. 

Findeiſen, Beiſpiele und Aufgaben. 

Maier-Rothſchild, Kaufm. Rechnen. 

Wenzely, Unterricht in den Kontor— 
arbeiten. 

Loewe, Kaufm. Rechnen III. 

ER Findeiſen, Kaufm. Korreſpondenz. 

12. „ Schmitz, Handelswege. 


. 1902. 
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13. 1902. Glockner, Lehrbuch der Handels- 
korreſpondenz. 

14. „ Oehlmann, Deutſche Kolonien. 
15. „ Zeitſchrift für Kaufm. Unterricht, 
1902 und 1903. 

16. „ Herrich, Wandkarte für den Welt- 

verkehr. 
17. „ Trempenau, Praktiſche Wechſel⸗ 
lehre. 
18. 1903. Th. Scharf u. A. Haeſe, Handel 
und Wandel (Leſebuch). 
19. „ Gaebler, Karte von Deutſchland. 
20. „ Zippel, Ausländiſche Kultur— 
1—22 pflanzen, I. Abteilung. 
21. „ Eſchner, Technologiſche Wand- 
1—7 tafeln. 
22. „ X Zippel, Erläuternder Text zu 
„Ausländiſche Kulturpflanzen.“ 
23. „ Scharf u. Haeſe, Leſebücher: 
a—i Handel und Wandel. 


XI. Schülerbibliothek. 
24. 1904. Thomas, Buch denkwürdiger Er- 
findungen. 
25. „ Klein, Fröſchweiler Chronik. 
26. „ — Liliencron, Kriegsnovellen. 
27. „ Wildenbruch, Edles Blut. 
28. „ Ruppersberg, Saarbrücker Kriegs- 


chronik. 

29. „ Prell, Erinnerungen aus der 
Franzoſenzeit. 

20 „ Raabe, Deutſche Not und Deutſches 
Ringen. 


31. „ Vallentin, Meine Kriegserlebniſſe 
bei den Buren. 

32. „ Reuters ſämtliche Werke. 8 Bände, 
gebunden in 4 Büchern. 

33. „ Wiesbadener Volksbücher.27Bände, 
gebunden in 6 Büchern. 

34. „ E. v. Wildenbruch, Das edle Blut. 

35. „ Goethes dramatiſche Meiſterwerke. 

36. „ Goethe, Egmont. 

37 „ H. v. Kleiſt, Prinz Friedrich von 


Homburg. 
38. „ Uhland, Ernſt, Herzog von 
; Schwaben. 
39. „ Schiller, Die Jungfrau von Dr- 
leans. 


40. 1904. 
41. 
42. 


43 


44, 


Schiller, Wilhelm Tell. 

Schiller, Maria Stuart. 

Schiller, Wallenſtein. 

W. Wagner, Deutſche Helden- 
ſagen. 

R. Oberländer, Berühmte Rei⸗ 
ſende, Geographen und Länder— 
entdecker. i 

L. Aubacher, Volksbüchlein. 

2 Bände. 

J. C. Biernatzki, Die Hallig oder 
die Schiffbrüchigen auf dem 
Eiland in der Nordſee. 

E. v. Wildenbruch, Kindertränen. 

G. Neudeck u. H. Schröder, 
Marine. 

Björnſon ıc., Gefunden. 

W. Jenſen, Der Tag von Stral— 
ſund. 

H. Jahnke, Fürſt von Bismarck. 

J. Pederzani-Weber, Das Gold- 
land am Klondike. 

M. Eſchner, Natur und Menjchen- 
hand im Dienſte des Hauſes. 
2 Bände. 

Schwab, Deutſche Volksbücher. 

Rückert, Mit dem Torniſter. 

Enzberg, Fridtjof Nanſen. 

Grimm, Die ſchönſten Sagen. 

Tiergeſchichten. 

Pahl, Ediſon. 

Beecher-Stowe, Onkel Toms Hütte. 

Alexis, Die Hoſen des Herrn 
von Bredow. 

Kamberg, Gullivers Reiſen. 

Peterſen, Till Eulenſpiegel. 

Halévy, Der Feind im Land! 

Hansjakob, Im Schwarzwald. 

Roſegger, Als ich noch der Wald- 
bauernbub war. 2 Bände. 

Hirts Bilderſchatz. 


XII. Koſten der Anſtalt. 
Der Staat unterhält die Anſtalt, fordert 


aber von den Kaufleuten einen erheblichen 
Zuſchuß, der ſich auf Mk. 1,50 pro Monat 
und Lehrling beläuft, wodurch ein großer 
Teil der Koſten gedeckt wird. Der etatsmäßige 


Zuſchuß betrug 1901,03 Mk. 937, für 1904 
Mk. 977. Es wurde indeſſen nicht der ganze 
Betrag verbraucht, ſondern ein Teil an die 
Staatskaſſe zurückgezahlt. Es erſcheint ein 
Gebot der Billigkeit zu ſein, derartige Rück— 
zahlungen nicht erfolgen zu laſſen, ſondern zu 
Ermäßigungen der der Kaufmannſchaft auf— 
erlegten Beiträge zu benutzen, die ohnehin 
ſchon durch die Verlegung des Sonntagsunter— 
richts auf einen Wochentag neue Laſten auf 
ſich genommen hat. 


XIII. Frequenz der Anſtalt. 
Die Frequenz in den letzten 5 Jahren 
betrug: 
1900: 
1901: 
1902: 
1903: 30 
1904: 36 
Bedauerlich iſt, daß Aufnahmen und Ent— 
laſſungen das ganze Jahr hindurch innerhalb 
des Semeſters ſtattfinden müſſen, was den 
Unterricht ſehr beeinträchtigt. 


37 Schüler 
41 
32 


XIV. Verteilung der Schüler nach Kon⸗ 
feſſionen und Nationalität. 

1904. 
mot, Polen | an: 


eb. Deutſche 


kath. 


Klaſſe I 8 2 


Klaſſe II] 9 10 10 25 


Summe Tao " 25 1 36 


XV. Vorbildung der Schüler. 
In der Regel ſind die Schüler faſt zur 
Hälfte in ſtädtiſchen Volksſchulen und in nahezu 
gleicher Anzahl in ländlichen Volksſchulen vor- 
gebildet. Der Reſt entfällt auf ſtädtiſche 
Bürgerſchulen und Gymnaſien (untere Klaſſen). 


1 


XVI. Prämien. 

Alljqährlich findet zu Oſtern eine öffentliche 
Prüfung ſtatt und gleichzeitig werden an die 
beſten Schüler der J. Klaſſe Prämien (Meyer- 
Rothſchild und ähnliche Werke) verteilt. 
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XVII. Entlaſſungszeugniſſe. 

Bei dem Abgange von der Schule erhalten 
die Schüler Entlaſſungszeugniſſe. Es wäre zu 
empfehlen, daß dieſe Entlaſſungszeugniſſe hier 
wie in den anderen Fortbildungsſchulen des Be— 
zirks den (vielleicht drei) beſten Schülern ſeitens 
der Handelskammer ausgeſtellt werden. 
Bei der großen Bedeutung, die ein ſolches 
Zeugnis bei Bewerbungen um Stellen für die 
jungen Leute hätte, würde die Ausſtellung 
durch die Handelskammer weſentlich zur An— 
ſpornung des Fleißes beitragen. 


XVIII. Verhalten der Prinzipale und 
Lehrlinge zur Schule. 
Die Erkenntnis von der Wichtigkeit der 
Schule bricht ſich immer mehr Bahn; das 


Verhalten der Schüler war bislang ein gu- 


friedenſtellendes; ſie nehmen faſt ſämtlich mit 
Intereſſe und Fleiß am Unterricht teil. 


XIX. Freiwillige Kurſe 
beſtehen in Nakel nicht; es ſollen erſt noch die 
Erfahrungen anderer Orte abgewartet werden. 


XX. Teilnahme an Kurſen für Leiter und 
Lehrer an kaufmänniſchen Fortbildungs⸗ 
ſchulen in Berlin. 

Herr Rektor Rude hat im Jahre 1898 
und 1899 an den beiden erſten Kurſen für 
Leiter und Lehrer an kaufmänniſchen Fort- 
bildungsſchulen in Berlin teilgenommen. 


XXI. Jahresbericht. e 
Ein Jahresbericht iſt bislang nicht er— 
ſtattet worden. 
XXII. Beſichtigungen der Schule. 
Alljährlich finden Reviſionen ſtatt, die 
früher der Kreisſchulinſpektor Herr Schulrat 
Sachſe vornahm, während dies ſeit 1904 durch 
Herrn Regierungs- und Gewerbeſchulrat 
Spetzler und Herrn Regierungsrat Pokrantz 
geſchieht. 
XXIII. Schulfeiern. 
Zu Geburtstag des Kaiſers findet all— 
jährlich eine öffentliche Feier ſtatt. Ferner 
werden im Sommer Schulausflüge unter⸗ 


nommen, die bei den Schülern ſehr beliebt ſind. 
6* 


XXIV. Verzeichnis der Schüler. 
Schüler, die ſeit September 1901 aus der 
erſten Klaſſe entlaſſen worden ſind: 


6. Die kaufmännische 
Fortbildungsschule zu Schneidemühl. 


Schüler 

Keßler, Erich 
Heinrici, Otto 
Grzonkowski, Paul 
Müller, Karl 
Roſentreter, Karl 
Frohnert, Oskar 
(Maier, Julius) 
Gerſon, Max 
Feibuſch, Sigismund 
Dembinski, Alex 
Sich, Erich 
(Sonnenburg, Paul) 
(Gehlhaar, Friedrich) 
Werner, Fritz 
Jüdel, Julius 
Hirſch, Gerſon 
Vogel, Willy 
Bytonski, Czeslaus 
(Korte, Lothar) 
Hörburger, Paul 
Heller, Karl 

Oheim, Karl 


Andrzejewski, Mieczyslaus 
(Synoracki, Stanislaus) 


Tesmer, Paul 
Bigalke, Otto 
Kubiszewski, Franz 
(Redel, Max) 
Tonn, Karl 
(Goldſtein, Moritz) 
Ditſch, Kurt 
Waſik, Wladislaus 


(Wittenberg, Siegfried) 


Frank, Richard 
Säwert, Otto 
(Malczewski, Kaſimir) 
Eis, Lukas 

(Wiſocki, Joſeph) 
(Scheffler, Bruno). 


Lehrherr 
Rudolph 
Jojade 

Th. Schwarz 
Heller 
Herrmann 
Herrmann 
S. J. Levy 
Chaim 

Leſſer 

Zeyda 
Sturzel 
Gehlhaar 

H. Schwarz 
Manke 
Heimann 
Benjamin 
Th. Schwarz 
Glatzel 
Steinbock 
Th. Schwarz 
Heller 

Heller 

Sura 
Janicki 
Rudolph 
Knuth 
Borkowski 
Borkowski 
Borkowski 
Leſſer 

Th. Schwarz 
Th. Schwarz 
S. J. Levy 
Jojade 
Heller 
Zeyda 

Sura 
Rzendkowski 


Heller 


Die Eingeklammerten haben nicht bis zu ihrem 
vollendeten 18. Lebensjahre die Schule beſucht, weil 
ſie vorher nach einem anderen Orte verzogen. 


I. Die Gründung der Schule. 

Nachdem ſchon ſeit 1882 eine gewerbliche 
Fortbildungsſchule für freiwillige Beſucher und 
in den 90 er Jahren auch eine Fachſchule 
(Sonntagsſchule) für Bauhandwerker beſtanden 
hatte, wurde am 8. Januar 1899 eine ſtaat⸗ 
lich gewerbliche Fortbildungsſchule mit Schul- 
zwang eröffnet. Zum Beſuche derſelben waren 
auch die Lehrlinge und Gehilfen des Handels— 
ſtandes unter 18 Jahren verpflichtet. Da 
aber bei der aus ſo vielen Erwerbszweigen 
zuſammengeſetzten Schülerzahl den eigenſten 
Bedürfniſſen der jungen Kaufleute auch nicht 
einmal im beſchränkteſten Grade Rechnung 
getragen werden konnte, wurde der Wunſch 
nach einer beſonderen kaufmänniſchen Fort— 
bildungsſchule immer lauter. Dieſem Wunſche 
entſprechend zweigte der Leiter der gewerblichen 
Fortbildungsſchule ſchon zum 1. Oktober 1902 
die kaufmänniſchen Schüler von den übrigen 
ab und vereinigte ſie in zwei beſonderen 
Klaſſen, deren Verwaltung dem Töchterſchul— 
lehrer Schiemann und dem Lehrer Peters, 
für den ſpäter, als er als Seminarlehrer nach 
Graudenz berufen wurde, der Töchterſchullehrer 
Heimann eintrat, übertragen wurde. Nach 
mehrfachen Verhandlungen mit den Inter— 
eſſenten und nach Überwindung mancherlei 
Schwierigkeiten wurde dann zum 1. Oktober 
1903 — ohne beſondere Feierlichkeit — die 
kaufmänniſche Fortbildungsſchule eröffnet. 


II. Statut und Stundenplan. 


Schneidemühl hat erfreulicherweiſe ein 
Ortsſtatut; verſäumt worden ift, der Handels- 
kammer eine Vertretung im Schulvorſtande 


einzuräumen. Es iſt zu hoffen, daß dies ge— 
legentlich nachgeholt wird. Für die Herren 
Stadtverordneten liegt die Möglichkeit vor, dem 
Wunſche wenigſtens inſoweit Rechnung zu 
tragen, als ſie zwei Handelskammermitglieder 
nach § 4 Ziffer 3 wählen können. 


Das Statut lautet: 

Ortsſtatut 
betreffend die Errichtung einer 
kaufmänniſchen Fortbildungsſchule 

in Schneidemühl. 

Auf Grund der § 120, 142 und 150 
der Reichsgewerbeordnung wird nach Anhörung 
Beteiligter aus dem Stande der Kaufmann— 
ſchaft und der Gehilfen unter Zuſtimmung der 
Stadtverordnetenverſammlung nachſtehendes 
Ortsſtatut für den Bezirk der Stadt Schneide— 
mühl erlaſſen: 

SA 

Alle in der Stadt Schneidemühl in 
Stellung befindlichen männlichen Handlungs- 
lehrlinge und Gehilfen, welche das 18. Lebens— 
jahr noch nicht vollendet haben, ſind ver— 
pflichtet, die hierſelbſt errichtete kaufmänniſche 
Fortbildungsſchule in den feſtgeſetzten Tagen 
und Stunden zu beſuchen und an dem Unter— 
richt teilzunehmen. 

$ 2. 

Befreit von dieſer Verpflichtung ſind die— 

jenigen Handlungslehrlinge und Gehilfen, 


welche den Nachweis erbringen, daß ſie die— 
jenigen Kenntniſſe und Fertigkeiten beſitzen, 
welche das Ziel der Fortbildungsſchule bilden, 
oder im Beſitze des Berechtigungsſcheines zum 
einjährig⸗freiwilligen Dienſte find. 


GR 
Handlungslehrlinge und Gehilfen über 
18, Jahre können gegen Zahlung des feft- 
geſetzten Schulgeldes zur Teilnahme am Unter— 
richt zugelaſſen werden, wenn der Platz aus- 
reicht. 
Über die Zulaſſung entſcheidet das Kura— 
torium der Fortbildungsſchule. 
§ 4. 
Der Schulvorſtand ſetzt ſich zuſammen aus: 
1. dem Magiſtratsdirigenten als Vorſitzenden 
und einem von ihm deputierten Magiſtrats⸗ 
mitgliede; 
zwei von der Stadtverordnetenverſammlung 
aus ihrer Mitte gewählteu Mitgliedern; 
3. zwei ſelbſtändigen Handlungsherren, welche 
von der Stadtverordnetenverſammlung ge— 
wählt werden; 
4. dem Leiter der Schule. 


8 5. 

Das für den Beſuch der Schule zu ent⸗ 
richtende Schulgeld beträgt 6 Mk. jährlich und 
iſt von dem Lehrherrn und den freiwilligen 
Schülern vierteljährlich im voraus an die Kaffe 
der Fortbildungsſchule einzuzahlen. 

Gegen ſäumige Zahler findet das Ver⸗ 
waltungszwangsverfahren ſtatt. 

8 6. 

Zur Sicherung des regelmäßigen Beſuchs 
der Fortbildungsſchule durch die dazu Ver⸗ 
pflichteten, ſowie zur Sicherung der Ordnung 
in der Fortbildungsſchule und eines gebühr- 
lichen Verhaltens der Schüler werden folgende 
Beſtimmungen erlaſſen: 

1. Die zum Beſuche der Fortbildungs⸗ 
ſchule verpflichteten kaufmänniſchen Handlungs⸗ 
lehrlinge und Gehilfen müſſen ſich zu den 
für fie beſtimmten Unterrichtsſtunden redt- 
zeitig einfinden und dürfen ſie ohne eine nach 
dem Ermeſſen des Leiters der Anſtalt aus- 
reichende Entſchuldigung weder ganz noch zum 
Teil verſäumen. 

2. Sie müſſen die ihnen als nötig be- 
zeichneten Lernmittel in den Unterricht mit⸗ 
bringen. 

3. Sie haben die Beſtimmungen der für 
die Fortbildungsſchule zu erlaſſenden Schul⸗ 
ordnung zu befolgen. , 

4. Sie müſſen in die Schule mit ge- 
waſchenen Händen und reiner Kleidung 
kommen. 

5. Sie dürfen den Unterricht nicht durch 
ungebührliches Betragen ſtören und die Schul- 
utenſilien und Lehrmittel nicht verderben oder 
beſchädigen. 

6. Sie haben ſich auf dem Wege zur 
Schule und von der Schule jedes Unfugs und 
Lärmens zu enthalten. 

Zuwiderhandlungen werden auf Antrag 
des Leiters der Schule nach § 150 Nr. 4 der 
Gewerbeordnung mit Geldſtrafe bis zu 20 Mk., 
oder im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 
3 Tagen beſtraft, ſofern nicht nach geſetzlichen 
Beſtimmungen eine höhere Strafe verwirkt iſt. 

8.7. 

Die Handlungsinhaber haben jeden von 

ihnen beſchäftigten, noch nicht 18 Jahre alten 


Handlungslehrling und Gehilfen ſpäteſtens 
binnen 14 Tagen, nachdem ſie ihn angenommen 
haben, zum Eintritt in die Fortbildungsſchule 
bei dem Leiter der Schule anzumelden und 
ſpäteſtens binnen 14 Tagen, nachdem ſie ihn 
aus der Arbeit entlaſſen haben, bei dem Leiter 
der Schule wieder abzumelden. Unbeſchäftigte 
Handlungslehrlinge und Gehilfen unter 18 Jahren 
in Schneidemühl ſind von ihren Eltern und 
Vormündern gleichfalls binnen 14 Tagen an- 
zumelden. 

Die Verpflichtung zur An- und Abmeldung 
ruht für Lehrlinge während der Probezeit, 
jedoch nicht länger als 4 Wochen nach Eintritt 
in die Lehre. 

88. 

Die Eltern, Erzieher, Vormünder und 
Lehrherren dürfen ihre zum Beſuche der kauf— 
männiſchen Fortbildungsſchule verpflichteten 
Söhne und Pflegebefohlenen bezw. Lehrlinge 
und Gehilfen nicht vom Schulbeſuche abhalten. 
Sie ſind vielmehr verpflichtet, ihnen die dazu 
erforderliche Zeit in dem Umfange zu ge— 
währen, daß dieſelben rechtzeitig und ordnungs— 
mäßig zum Unterricht erſcheinen können. 

89. 

Die Handlungsinhaber haben den 

ihnen beſchäftigten 


von 
Handlungslehrling und 
Gehilfen, der durch Krankheit am Beſuche des 
Unterrichts gehindert geweſen iſt, bei dem 
Dirigenten der Fortbildungsſchule ungeſäumt 
ſchriftlich zu entſchuldigen, ſofern der Lehrling 
und Gehilfe ſich im Haushalt des Handlungs— 


inhabers befindet. Iſt dies nicht der Fall, ſo 
hat der erkrankte Lehrling oder Gehilfe ſeinem 
Arbeitgeber die Erkrankung ungeſäumt mitzu— 
teilen und letzterer ſofort nach dem Empfange 
dieſer Mitteilung die Entſchuldigung zu bez 
wirken. 

Wird die Mitteilung von dem Lehrling und 
Gehilfen unterlaſſen, ſo iſt der Handlungs— 
inhaber für die Verſäumung des Unterrichts 
nicht verantwortlich, vielmehr trifft die Berant- 
wortung ausſchließlich den Handlungslehrling 
und Gehilfen. f 

Wenn die Handlungsinhaber wünſchen, 
daß ein Handlungslehrling oder Gehilfe aus 
dringenden Gründen vom Beſuche des Unter— 


richts für einzelne Stunden oder für längere 
Zeit entbunden werde, ſo haben ſie hierzu die 
Genehmigung vorher einzuholen. Ausnahms— 
weiſe iſt auch in dringenden Fällen die nach— 
trägliche Entſchuldigung für einen Tag Ver— 
ſäumnis zuläſſig. 

Die vorübergehende Befreiung vom Beſuch 
der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule wird 
erteilt: 

1. vom Schulleiter, ſofern ſich das Geſuch 
nur auf einen Tag bezieht, 

vom Vorſitzenden des Schulvorſtandes, 

falls es ſich um einen längeren Zeitraum, 

jedoch nicht über 4 Wochen erſtreckt, 
3. von dem Regierungspräſidenten in allen 
anderen Fällen. 
$ 10. 

Zuwiderhandlungen ſeitens der Eltern, 
Vormünder und Arbeitgeber gegen vorſtehende 
Beſtimmungen werden auf Antrag des Leiters 
der Schule nach § 150 Nr. 4 der Gewerbe- 
ordnung mit Geldſtrafe bis zu 20 Mk. oder 
im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen 
beſtraft. 

§ 11. 

Das Ortsſtatut vom 26. Januar 1898, 
betreffend die ſtaatliche Fortbildungsſchule, wird 
bezüglich der Handlungsgehilfen und Lehrlinge 
außer Kraft geſetzt. 

Schneidemühl, den 3. Januar 1903. 

Der Magiſtrat. 
Dr. Krause. 

Genehmigt gemäß § 122 des Zuſtändig⸗ 
keitsgeſetzes und der Së 120 und 142 der 
Reichsgewerbeordnung. 

Bromberg, den 1. April 1903. 

(L. S.) Der Bezirksausſchuß. 
Fauck. 
J.⸗Nr. 1563 B. A. 
Stundenplan 
zum Statut, betreffend die kauf⸗ 
männiſche Fortbildungsſchule in 
Schneidemühl. 

Auf Grund der Së 120, 142 und 150 
R.⸗G.⸗O. wird nach Anhörung der beteiligten 
Kaufmannſchaft und der Gehilfen unter Zu— 
ſtimmung der Stadtverordnetenverſammlung 


der Stundenplan für die kaufmänniſche Fort- 


bildungsſchule zu Schneidemühl, wie folgt 
feſtgeſetzt: 


II. Klaſſe 
Lehrer 
Heimann 


I. Klaſſe 
Lehrer 
Schiemann 


Stun⸗ 


Tage 
g den 


6—7 Rechnen 


Rechnen 


Mittwoch Buchführung Deutſch 
Se U gece 


Rechnen Rechnen 


Korreſpondenz Deutſch 


Handels- und 
Wechſellehre 


Dieſer Stundenplan tritt ſofort 
ſeiner Veröffentlichung in Kraft. 
Schneidemühl, den 9. Januar 1904. 
Der Magiſtrat. 
Dr. Krause. 


Freitag 


Korreſpondenz 


nach 


Vorſeitiger Stundenplan wird hierdurch 
gemäß § 122 des Zuſtändigkeitsgeſetzes und 
der SS 120 und 142 der R.⸗G.⸗O. genehmigt. 

Bromberg, den 20. Januar 1904. 

Der Bezirksausſchuß. 
L. 8. gez. Tessmar. 


J. No. 335. B. A. 


Wird veröffentlicht. 
Schneidemühl, den 25. Januar 1904. 
Der Magiſtrat. 
J. No. I. 213. 


III. Schulvorstand. 
Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Krauſe, 
Vorſitzender, 
Bürgermeiſter Dr. Markull, 
Schulrat Dr. Hilfer, 
Paſtor Schröter, 
Rektor Lakoſchus, 
Schloſſermeiſter Kühn, 
Bäckermeiſter G. Weſtphal, 
Schneidermeiſter Joh's. Wloszezynski. 


IV. Lehrerkollegium. 
Das Lehrerkollegium beſteht zurzeit aus 
dem Leiter Rektor Lakoſchus und den beiden 
Tochterſchullehrern Schiemann und Heimann. 
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Die Arbeit in den beiden Klaſſen iſt 
unter die beiden Lehrer derart verteilt, daß 
erſterer die erſte Klaſſe und letzterer die zweite 
Klaſſe verwaltet. 


V. Schülerzahl und Schulbeſuch. 

In der Schülerzahl ift feit der Eröffnung 
der Schule keine weſentliche Anderung einge— 
treten. Sie bewegt ſich zwiſchen 40 und 50. 

Der Schulbeſuch iſt faſt ohne Ausnahme 
ein ſehr guter, ſo daß Strafanträge wegen 
Schulverſäumnis faſt gar nicht gejtellt zu werden 
brauchen. Zum freiwilligen Beſuche aber hat 
ſich bisher noch niemand gemeldet, was wohl 
darauf zurückzuführen iſt, daß die Schneide⸗ 
mühler Kaufleute ihr Perſonal auf die möglichſt 
geringſte Zahl beſchränken müſſen, und deshalb 
während der Geſchäftsſtunden, in denen doch 
der Unterricht ſtattfindet, freiwillig von der 
Arbeit keinen entbinden. 


VI. Schulordnung. 

Von der Aufſtellung einer beſonderen 
Schulordnung iſt bisher abgeſehen worden, da 
das Verhalten der Schüler teilweiſe ſchon 
durch das Ortsſtatut geregelt wird und im 
übrigen ſich aus dem Verhältnis zu den Lehrern 
und der Schule ganz von ſelbſt ergibt. Das 
Bedürfnis nach einer Schulordnung hat ſich 
bis jetzt auch noch nicht bemerkbar gemacht; 
im Gegenteil iſt das Verhalten der Schüler 
faſt durchweg ein muſterhaftes, ſowohl in der 
Klaſſe ſelbſt, wie auch außerhalb derſelben. 


VII. Nationalität und Konfession der Schüler. 


1904. 
Á 


ev. | fath. Polen] Sum- 
Í 


me 


mof. kan 


BT, VENEN Eet, AER Ke ran 
Klaſſe I 


Klaſſe Ir 
Summe 3 


2 
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VIII. Kosten der Anstalt. 

Die Schule wurde am 1. 10. 03 eröffnet. 
Durch Erlaß des Herrn Miniſters für Handel 
und Gewerbe wurden für das erſte Halbjahr 
bis 31. März 1904 482 Mk. bewilligt. Der 
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etatsmäßige Zuſchuß aus der Handels- und 
Gewerbeverwaltung für 1904 betrug 964 Mk. 
Die Gemeinde gibt die Schulräume unentgeltlich 
her und trägt die Koſten ihrer Unterhaltung 
und Ausſtattung mit Tiſchen, Bänken, 
Schränken, Lampen uſw., ſowie für Heizung, 
Beleuchtung, Reinigung, Feuerverſicherung und 
Lokalmiete. 

Die Höhe des Schulgeldes beträgt 6 Mk. 
pro Schüler. Im ganzen balanciert der Etat 
für 1904 mit 1320 Mk. 


IX. Schulferien und Schulfeierlichkeiten. 


Die Schulferien decken ſich mit den für 
die höheren Schulen der Provinz feſtgeſetzten 
Ferien mit der Abweichung, daß die letzte 
Woche vor den drei hohen chriſtlichen Feſten 
immer ganz frei gegeben wird. Die ſonſtigen 
konfeſſionellen Feſte finden nur inſofern eine 
Berückſichtigung, als an den bedeutendſten 
katholiſchen und jüdiſchen Feſttagen die be— 
treffenden Schüler zum Beſuche der Schule 
nicht gezwungen werden. 

Zweimal im Jahre, am 27. Januar und 


am 2. September, findet eine beſondere Schul- 
feier ſtatt (Geſang, Deklamationen und Feſt⸗ 
rede), wozu die kaufmänniſchen mit den übrigen 


Fortbildungsſchülern vereinigt werden. Bei 
der Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
werden den beſten Schülern geeignete Bücher 
als Prämien überreicht. : 


X. Jahresbericht. 

Ein Jahresbericht iſt bis jetzt noch nicht 
abgeſtattet worden, und die Veröffentlichung 
eines ſolchen vorläufig auch noch nicht in 
Ausſicht genommen. 


XI. Lehrplan. 


a. Rechnen: In Klaſſe II wird das fauf- 
männiſche Rechnen durch Übung der vier 
Spezies mit ganzen Zahlen und Brüchen und 
durch Löſung von einfachen Aufgaben aus 
den leichteren Rechnungsarten des bürgerlichen 
Lebens vorbereitet, und in Klaſſe I wird dieſe 
Arbeit fortgeſetzt und zum Abſchluſſe gebracht. 

b. Deutſche Sprache: Aus dem Leſebuch 
von Scharf u. Haeſe werden ausgewählte 


Stücke geleſen und dann ihrem Inhalte nach 
mündlich und ſchriftlich verarbeitet. 

c. Korreſpondenz: Die Schüler werden 
mit den Kontorarbeiten im allgemeinen bekannt 
gemacht. Geſetzliche Beſtimmungen über Auf— 
bewahrung der Fakturen, Frachtbriefe und 
ſonſtiger Skripturen. Warum verlangt das 
Geſetz das Kopieren aller aus dem Geſchäft 
ausgehenden Briefe? Außere und innere Form 
eines Geſchäftsbriefes. Die Poſtkarte des In— 
und Auslandes. Poſtauftrag zur Einziehung 
eines Wechſelakzepts. Die Schüler bringen 
dieſe, ſowie andere Geſchäftsformulare (z. B. 
Poſtkarten, Poſtanweiſungen für das In- und 
Ausland, Poſtaufträge, Frachtbriefe, Rech— 
nungen, Fakturen, Notas) mit und werden 
angeleitet, dieſelben vollſtändig auszufüllen. 

Es folgen dann Zirkulare, Briefe, welche 
Warenbeſtellungen enthalten, Reklamationen 
und Briefe, in denen ein Geſchäftsmann ſeinen 
Groſſiſten ungenügende Waren zur Verfügung 
ſtellt, Briefe, welche die Art der Speditions- 
geſchäfte klarlegen, Empfehlungs-,Erkundigungs— 
und Auskunftsſchreiben, Bewerbungsgeſuche und 
verſchiedene Arten des Kontrakts. 

d. Handels- und Wechſellehre: Entſtehung 
des Handels, das Geld und ſeine Entſtehung. 
Preis, Preisliſte, Börſe, Banken, die Reichs— 
bank. Welche Geſchäfte vermitteln die ver— 
ſchiedenen Banken? Der Kaufmann im Sinne 
des Geſetzes, Firma, Handelsregiſter, Prokura, 
Kompagnie-Geſchäfte, der ſtille Teilhaber. Wer 
hat das Recht, in die Bücher des Kaufmanns 
Einſicht zu nehmen? Pflichten und Rechte des 
Kaufmanns, des Angeſtellten (Reiſender, Rom- 
miſſionär); Pflichten und Rechte des Lehrlings 
nach dem neuen Handelsgeſetz. Arten des Ge— 
ſchäfts. 

Entſtehung des Wechſels. Der Solawechſel, 
der Primaz oder eigentliche kaufmänniſche 
Wechſel. Tratte, Rimeſſe, Akzept. Das Wich- 
tigſte aus der Wechſellehre: Indoſſieren, 
Girieren, Diskontieren und Lombardieren der 
Wechſel. Der Wechſelproteſt zwecks Akzepts 
und mangels Zahlung. Briefe über Akzepte, 
Rimeſſen, domilizierte Wechſel, Duplikate uſw. 
Verkehr mit der Reichsbank (Giroverkehr, Konto— 
korrentverkehr). Der Scheck und ſeine Arten 
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e. Warenfunde: Die Schüler werden mit 
allen in einem Material-, Eiſen-, Glas-, Ga- 
lanterie- und Manufakturgeſchäft vorkommenden 
wichtigen Waren bekannt gemacht und ebenſo 
über die Heimat und Gewinnung, die Be— 
förderung und Verarbeitung der Rohſtoffe 


belehrt. 


f. Buchführung: Arten der Buchführung. 
Erklärung der Fachausdrücke: Soll, Haben, 
Kredit, Debet, Kredent, Debent, Kollationieren 
oder Punktieren. Pagina, Folio, Inventur, 
Bilanz. Die auf letztere Ausdrücke bezüglichen 
Geſetzesparagraphen werden an Beiſpielen 
aus dem Geſchäftsleben erläutert. Wann iſt 
ein Kaufmann inſolvent? Geſetzliche Beſtim— 
mungen über fahrläſſigen und falſchen oder 
betrügeriſchen Bankerott. 

Welche notwendigen und welche anderen 
Bücher, die nicht abſolut erforderlich ſind, 
verlangt die einfache Buchführung? Selbſt— 
ſtändige Buchführung für zirka 2—3 Monate. 
Bücherabſchluß, Inventur, Bilanz nach der 
Methode der einfachen Buchführung. 


XII. Bibliothek. 

Zu der Anlage einer Bibliothek für die 
kaufmänniſche Fortbildungsſchule iſt es noch 
nicht gekommen; doch iſt das kaufmänniſche 
Gewerbe in der Bibliothek der gewerblichen 
Fortbildungsſchule berückſichtigt. 


H. Die kaufmännische Fortbildungsschule 
zu Filehne. 
I. Die Gründung der Schule. 

Eine kaufmänniſche Fortbildungsſchule ohne 
Schulzwang wurde im Jahre 1890 von dem kauf— 
männiſchen Verein zu Filehne ins Leben ge— 
rufen, da die 1888 gegründete gewerbliche 
Fortbildungsſchule nicht geeignet erſchien, die 
Fachausbildung der Kaufmannslehrlinge hin— 
reichend zu berückſichtigen. 

Der Verein unterhielt die Schule aus 
eigenen Mitteln. Durch Verfügung des Herrn 


Regierungspräſidenten vom 17. März 1896 


wurde das Fortbeſtehen der Schule unter be— 
ſtimmten Bedingungen genehmigt. 


Am 16. Oktober 1896 verfügte der Herr 
Regierungspräſident die Aufhebung dieſer kauf— 
männiſchen Privatſchule. Dieſe Verfügung ſtützte 
jih auf einen Bericht des Inſpektors der ſtaat— 
lichen gewerlichen Fortbildungsſchule. Die Kauf— 
mannslehrlinge ſollten nunmehr die gewerb— 
liche Fortbildungsſchule beſuchen. Nach den 
damals angeſtellten Ermittelungen waren 20 
Kaufmannslehrlinge zum Beſuche der Fort- 
bildungsſchule verpflichtet. Dieſe verteilten ſich 
auf folgende Kaufleute: 

1. Michaelis Anſchel 
Jonas Anſchel 
Ephraim 
. Hammerjtein . 
Julius Joſeph 
Hugo Kittel 
Guſtav Krauſe 
Levyſohn 


2 Lehrlinge 
1 
1 
1 
1 
2 
1 
1 
„Leſſer Lewin 1 > 
2 
1 
1 
2 
1 
2 
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Philipp & Sohn 
Pötter 
. Pincus . 
. Röftel . 
Werckwerth 
5. Zeidler. 
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zujammen 20 Lehrlinge. 

Leiter der kaufmännischen Privat-Fort- 
bildungsſchule war der als Volksſchullehrer 
in Filehne amtierende Lehrer Kirſten. 

Schon am 10. November 1897 wurde 
durch einen Kommiſſar des Herrn Miniſters 
auch die gewerbliche Fortbildungsſchule bis auf 
weiteres geſchloſſen. Nach Angabe des Vereins 
hat jedoch keine Unterbrechung des kaufmänni⸗ 
ſchen Unterrichts ſtattgefunden. 

Durch Verfügung des Herrn Regierungs- 
präſidenten vom 20. März 1898 wurde die 
Errichtung einer kaufmänniſchen Fortbildungs- 
ſchule erneut in Anregung gebracht. Dem- 
zufolge wurde am 24. März 1898 in einer 
Verhandlung des Bürgermeiſters mit dem 
Vorſtande des kaufmänniſchen Vereins zu Fi- 
lehne verhandelt und folgendes beſchloſſen: 

Der Verein richtet eine kaufmänniſche 
Fachſchule ein, entwirft den Lehr- und Stun⸗ 
denplan und reicht ihn dem Magiſtrat ein, 
ſorgt für die Beſchaffung eines Unterrichts⸗ 
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(ofals, übernimmt die Kojten der Beleuchtung, 
Heizung, Reinigung, ſowie Beſchaffung der 
Lern- und Lehrmittel. 

i Gleichzeitig ſprach der Vorſtand des 
Vereins die Bitte aus, den Lehrer der bisherigen 
kaufmänniſchen Fortbildungsſchule, Kirſten, auch 
als Lehrer der jetzt einzurichtenden kauf⸗ 
männiſchen Fachſchule zu ernennen. Der ge— 
nannte Lehrer hatte die Schule während 6 Jahre 
zur allſeitigen Zufriedenheit geleitet. 

Nachdem fich der Herr Miniſter für 
Handel und Gewerbe gemäß Verfügung vom 
29. September 1898 mit der Errichtung der 
kaufmänniſchen Fortbildungsſchule einverſtanden 
erklärt hatte, wurde die Schule am 16. Oktober 
1898 wieder eröffnet. 

II. Ortsſtatut. 

Ein beſonderes Ortsſtatut wurde für die 
kaufmänniſche Fortbildungsſchule nicht erlaſſen. 
Das vom Bezirksausſchuß zu Bromberg unterm 
6. Mai 1898 genehmigte Ortsſtatut für die 
ſtaatliche gewerbliche Fortbildungsſchüle vom 
12. März 1898 fand auch auf die kaufmänniſche 
Fortbildungsſchule Anwendung. Es erſcheint 
gerade in Filehne mit Rückſicht auf die dankens— 
werte Unterſtützung des kaufmänniſchen Vereins, 
dringend erwünſcht, ein beſonderes Ortsſtatut 
zu erlaſſen, in dem dem genannten Verein an 
der Verwaltung der Schule entſprechender Ein— 
fluß eingeräumt wird. 

III. Schulvorſtand. 

Ein beſonderer Schulvorſtand wurde für die 
kaufmänniſche Fortbildungsſchule nicht gewählt. 
Der Vorſtand des kaufmänniſchen Vereins 
nahm vielmehr mit gutem Recht an, daß ihm, 
da der Verein die ſämtlichen ſächlichen Aus— 
gaben übernommen hatte, auch die äußere 
Verwaltung der Schule zuſtehe. Auf Grund 
einer diesbezüglichen Anfrage eutſchied jedoch 
der Herr Regierungspräſident unterm 18. No- 
vember 1899: „Das Kuratorium der ſtaat— 
lich gewerblichen Fortbildungsſchule gilt gleich— 
zeitig auch für die kaufmänniſchen Fortbildungs— 
ſchulklaſſen.“ Von dieſer Entſcheidung hat 
der Vorſtand des kaufmänniſchen Vereins je— 
doch keine Notiz genommen, hält ſich vielmehr 
auf Grund einer ihm von dem Kommiſſar des 
Herrn Miniſters gemachten Zuſicherung noch 


heute berechtigt, die Funktionen des Schulvor— 
ſtandes der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule 
auszuüben. Tatſächlich hat zwar dieſer Umſtand 
bisher noch zu keinen Kolliſionen geführt und 
der kaufmänniſche Verein hatte noch nie An- 
laß genommen, ſein vermeintliches Recht zu 
verfechten, indeſſen erſcheint eine einwandsfreie 
Regelung erwünſcht. Dieſe könnte durch Gr- 
laß eines Ortsſtatuts derart erfolgen, daß die 
Verwaltung der Handelskammer unterſtellt 
wird, die ihrerſeits den Vorſtand des Vereins mit 
der örtlichen Verwaltung betraut und lediglich 
Aufſichtsrecht ausüben könnte, wie dies in zahl— 
reichen andern Handelskammerbezirken der Falliſt. 

Der Schulvorſtand (Kuratorium) für die 
gewerbliche (3. Zt. alfo auch kaufmänniſche) Fort- 
bildungsſchule beſteht aus folgenden Mitgliedern: 

„Buchdruckereibeſitzer Kaisler, Vorſitzender, 

2. Maurer- und Zimmermeiſter Froſt, 
3. Schneidermeiſter Haupt, 
Rektor Hainke, 
5. Kaufmann G. Krauſe, 
j. Tiſchlermeiſter G. Lochow. 
IV. Lehrerkollegium. 

Zum Lehrer an der kaufmänniſchen Fort— 
bildungsſchule war bereits durch Verfügung des 
Herrn Regierungspräſidenten vom 11. 6. 98 der 
Lehrer Kirſten beſtimmt, während die Leitung: 
dem Vorſteher der gewerblichen Fortbildungs 
ſchule Rektor Frank mit übertragen wurde. 
Am 1. April 1899 verließ Herr Rektor Frank 
Filehne; an ſeiner Stelle hat die Leitung Herr 
Hauptlehrer Roſenau übernommen. 

Herr Lehrer Kirſten iſt ſeit 1. Januar 1905 
krankheitshalber beurlaubt; ihn vertritt Herr 
Lehrer Krey. 

v. Klaſſenzahl, Überfiht über die 

Lehrgegenſtände. 

Die Schule wurde im Jahre 1898 mit 
17 Schülern cröffnet. Die Zahl der Unter— 
richtswochen betrug 40. Es beſtand eine Klaſſe, 
in der nur Deutſch und Rechnen gelehrt wurde. 
Nach und nach hat ſich die Schule weiter aus— 
gebaut. Im Jahre 1904 beſtand eine Klaſſe 
mit zwei Abteilungen. 

VI. Stundenplan. 

Der Unterricht fand zunächſt ſtatt: Dieng- 
tags und Freitags von 7 — 91/2 Uhr abends 
und Sonntags von 4—6 Uhr nachmittags. 


Im Jahre 1904 wurde nach folgendem 
Stundenplan gelehrt: 


Ab⸗ Unterrichtszeit 
tellun cs Lehrgegenſtand 
£ Tag j von—big 
ur Montag 7—9 abends] Buchführung 


Mittwoch s Rechnen 
8-9 „ Korreſpondenz 
Freitag 7—8 „ Rechnen 
8—9 Handelsrecht und 
| Wechſellehre 


Montag |7—8 abends Schreibübung 
[8—9 l Rechnen 
Mittwoch 7—8 Rechnen 
8—9 Korreſpondenz 
Freitag 7—8 Rechnen 
8—9 Handelsrecht und 
| Wechſellehre 


VII. Lehrplan. 
Die J. Abteilung hat wöchentlich: 
2 Stunden Buchführung, 


2 1 Rechnen, 
1 Stunde Korreſpondenz, 
1 * Handelsrecht und Wechſellehre. 


Die II. Abteilung hat wöchentlich: 
1 Stunde Schreibübung, 


3 r Nechnen, 
1 2 Korreſpondenz, 
1 ý Handelsrecht und Wechſellehre. 


Der Unterricht wird während 40 Wochen 
im Jahre erteilt. 
VIII. Lehrbücher. 
An Lehrbüchern werden benutzt: 
1. Lehr: und Leſebuch für Fortbildungs⸗ 
ſchulen, Gewerbe- und Handelsſchulen von 
Schiermann und Windmüller. 


2. Aufgaben zum kaufmänniſchen Rechnen 
von M. Löwe, I. und II. Teil. 


IX. Lehrer- und Schülerbibliothef. 
Eine! Lehrer- oder Schülerbibliothek ift 
nicht vorhanden. 
X. Schulordnung. 
Die Schulordnung entſpricht derjenigen 
der gewerblichen Fortbildungsſchule. 
XI. Jahresbericht. 
Ein Verwaltungsbericht iſt bisher noch 
nicht erſtattet. 
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XII. Koſten der Anſtalt. 

Der Herr Miniſter hatte für das Nechnungs- 
jahr 1898/99 einen Staatszuſchuß von 180 Mark 
bewilligt. Die Koſten für Beſchaffung des 
Unterrichtslokals, für Heizung, Beleuchtung, 
Reinigung und Beſchaffung der Lehr- und Lern⸗ 
mittel, kurzum ſämtliche ſächlichen Koſten, hatte 
wie oben erwähnt, der kaufmänniſche Verein 
übernommen und nur die perſönlichen Koſten 
wurden von dem Staatszuſchuß gezahlt. 

Der Staatszuſchuß betrug im Jahre 1904 
480 Mk. Dieſer Betrag wurde zur Beſoldung 
des Lehrers aufgebraucht. 

Die Einnahmen und Ausgaben der Schule 
betragen: 


a. Einnahme: Staatszuſchuß 480 M. 
Beitrag des kaufmänniſchen 
Vereins 210 M. 


Sa. 690 M. 
D. Ausgabe: Beſoldung des Lehrers 
40 Wochen a 6 Std. a Std. 


2 M. 480 M. 
demſelben für Berichter- 
ſtattung ujw. « 40 „ 


für Heizung, Reinigung 
und Beleuchtung. . 150 „ 


Miete für das Schullokal 20 „ 690 M. 


XIII. Konfeſſion und Vorbildung der 
Schüler. 
Die Schule wurde im Jahre 1904 von 
26 Schülern (Kaufmannslehrlingen) beſucht. 
Von dieſen waren 
13 Schüler evangeliſch 
8 „ llatholiſch 
5 „ moſäiſch. 
zuſ. 26 Schüler. 
Von dieſen 26 Schülern hatten 
24 die Volksſchule 
2 das Gymnaſium bis 0 III beſucht. 


XIV. Verhältnis der Prinzipale und 
Lehrlinge zur Schule. 
Der Schulbeſuch war regelmäßig. Be- 
ſtrafungen von Schülern wegen Fehlens ohne 
Entſchuldigung kamen nicht vor. 
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XV. Teilnahme an Kurſen 
für Leiter und Lehrer an kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchulen in Berlin. 

Der Leiter der Anſtalt, Lehrer Kirſten, nahm 
im Jahre 1898 an dem Kurſus zur Ausbildung 
von Lehrern an kaufmänniſchen Fortbildungs- 
ſchulen in Berlin und an dem in der Zeit vom 
19. Juni bis 15. Juli 1899 in Berlin abgehal- 
tenen Oberkurſus zur Ausbildung von Lehrern 
an kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen teil. 


XVI. Befihtigungen der Schule. 

Die Schule iſt wiederholt revidiert worden. 
Die Herren Reviſoren waren mit den Leiſtungen 
der Schule ſtets zufrieden. Beſonders aner— 
kennend hat ſich ſ. Zt. der Kommiſſar des Herrn 
Miniſters über die Leiſtungen der Schule aus— 
geſprochen. 

XVII. Prämien. 

Prämien ſind in früheren Jahren vom 
kaufmänniſchen Verein wiederholt an fleißige 
Schüler verteilt: worden. Im Jahre 1904 
haben Prämienverteilungen nicht ſtattgefunden. 


I. Kaufmännische Fortbildungsschule 
zu Bromberg. 

Noch während der Drucklegung dieſes 
Berichtes hat der Wunſch des Vereins junger 
Kaufleute Brombergs Erfüllung gefunden. 
Der Herr Regierungspräſident hat den Ma- 
giſtrat zu Bromberg erſucht, wegen Errichtung 
einer kaufmänniſchen Fortbildungsſchule das 
Erforderliche zu veranlaſſen, ſo daß mit der 
Erteilung des Unterrichts, wozu der Magiſtrat 
die Räume der Hippel-Schule zur Verfügung 
geſtellt hat, ſpäteſtens im April 1905 begonnen 
werden kann. 

Es darf daher angenommen werden, daß 
die Handelskammer demnächſt zu den Bor: 
arbeiten für die Errichtung der Schule, 


namentlich Feſtſetzung des Ortsſtatuts, heran⸗ 
gezogen und ihr im Vorſtande Sitz und 
Stimme eingeräumt wird. 


K. Rückblick und Ausblick. 


Bei vorjtehender Schilderung des Standes 
des kaufmänniſchen Unterrichtswejens im Hanz 
delskammerbezirk, bei dem die verſchiedenen Privat⸗ 
ſchulen zumeiſt Erwerbsintereſſen dienende An— 
ſtalten, nicht berückſichtigt werden konnten, fehlt 
es zwar nicht an Lichtblicken; die Schule in 
Gneſen bezeichneten wir als Muſteranſtalt; 
aber im ganzen liegt noch ein weites Feld für 
eine fruchtbringende Tätigkeit der Handels— 
kammer auf dem für die Zukunft jo überaus 
wichtigen Gebiet des kaufmänniſchen Fort- 
bildungsſchulweſens offen. 

Das zu erſtrebende Ziel iſt, die Handels 
kammer zur Zentralſtelle für das kaufmänniſche 
Fortbildungsſchulweſen ihres Bezirks zu 
machen, um durch ihren Einfluß dem Schüler einen 
den kaufmänniſchen Bedürfniſſen entſprechenden 
Lehrſtoff, dem Lehrherrn möglichſt geringe 
Störung des Geſchäftslebens zu verſchaffen, 
und an den Orten, wo noch keine Schulen 
vorhanden, aber möglich ſind, die Errichtung 
ſolcher Schulen zu erſtreben, und um für das 
geſamte Schulweſen die in anderen Bezirken 
gemachten Erfahrungen zu verwerten. Es ſoll 
mithin erreicht werden, was bei den Verhand— 
lungen über das kaufmänniſche Unterrichtsweſen 
im Jahre 1898 Herr Geheimer Regierungsrat 
Simon in folgenden Worten zum Ausdruck 
brachte: „Die Aufſicht über die kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchulen iſt nach meiner Meinung 
auszuüben in örtlicher Beziehung durch die 
Schulvorſtände, für die größeren wirtſchaft— 
lichen Bezirke durch die Handelskammern und 
ihnen gleichſtehende Korporationen und in. 
oberſter Inſtanz durch die geordneten ſtaat— 
lichen Organe.“ 
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Gruenauerſche Buchdruckerei Richard Krahl Bromberg. 


Beilage II. zu dem Jahresbericht 


der Handelskammer für den Regierungsbezirk Bromberg 
für das Jahr 1904. 


Denkschrift 


über 


Die Braheuferbahn. 


Im Auftrage der Handelskammer für den Regierungsbezirk Bromberg. 
verfaßt 
vom Syndikus 


Dr. M. Kandt. 


Bromberg 1904. 


— pu 


Die Brabeuferbabn. 


——— > 


I. Entſtehung und gegenwärtiger 
Stand des Projekts. 


In der Denkſchrift zu den waſſerwirtſchaft— 
lichen Vorlagen (Druckſachen des Hauſes der 
Abgeordneten, 20. Legisl.-Per., I. Seſſion 1904, 
Seite 2029) wird Bromberg als ein Platz 
bezeichnet, bei dem durch das Zuſammen— 
laufen von ſechs Staats- und zwei Klein- 
bahnlinien, ſowie acht Chauſſeeſtrecken be— 
ſonders günſtige Grundbedingungen für den 
Umſchlag vom Waſſerweg auf die Eiſenbahn 
und den Landweg oder umgekehrt gegeben 
ſeien. Eine größere Anlage für ſolchen Um— 
ſchlag von der Unterbrahe zur Eiſenbahn mit 
den dazu gehörigen Hafenbollwerken, Kränen 
und Speichern befinde ſich zur Zeit nur in 
Karlsdorf im Beſitz der Bromberger Schlepp— 
ſchiffahrt⸗Aktiengeſellſchaft, deren Anlage durch 
ein Anſchlußgleis mit der Station Karlsdorf 
der Bahnſtrecke BrombergF- Thorn in Verz 
bindung gebracht ſei. Dieſe Umſchlagsmöglich— 
keit kann jedoch nur für beſtimmte Verkehrs— 
relationen und Geſchäftszweige, wie unten des 
näheren ausgeführt werden ſoll, benutzt werden. 


Im Lokalverkeh entbehren die meiſten 
größeren Handels- und Induſtrieunternehmungen 
von Bromberg und Umgebung des direkten 
Anſchluſſes an die Eiſenbahn. 

Sind alſo für den Umſchlagsverkehr die 
Grundbedingungen in Bromberg günſtige, 
ſo kann doch zur Zeit ein Umſchlag nur in 
engbegrenztem Umfange ſtattfinden, da der 
Verkehr zwiſchen Eiſenbahn und Waſſerſtraße 
über den Landweg gehen muß, womit erhebliche 
Umlade- und Transportkoſten verknüpft ſind. 
Der Lokalverkehr zwiſchen dem Sitz der 
Anlagen und der Eiſenbahn bewegt ſich eben: 
falls über die Straßen Brombergs teils ohne, 
teils mit Vermittelung von Spediteuren. 

Der Gedanke der Schaffung einer direkten 
Verbindung zwiſchen Eiſenbahn- und Waſſer⸗ 


ſtraße mit Hilfe einer Uferbahn mußte mit 
dem Steigen des Verkehrs ſowohl im Intereſſe 
des Lokal- als Umſchlagsverkehrs auftauchen 
und ſich in immer weiterem Umfange Bahn 
brechen, um ſo mehr, als andere Städte des 
Oſtens, wie Thorn, Poſen, Graudenz, dazu 
übergingen, Uferbahnanlagen zu ſchaffen, deren 
außerordentlicher Nutzen für die geſamten Er— 
werbsverhältniſſe da, wo ſie beſtehen, bald 
deutlich erkennbar wird. 

Das Projekt einer Braheuferbahn wurde 
aber erſt ernſthaft in den Vordergrund der 
Erörterung gerückt, als der Magiſtrat der 
Stadt Bromberg infolge des Wachſens des Gas— 
konſums einen Erweiterungsbau der ſtädtiſchen 
Gasanſtalt in Ausſicht nahm. Denn hierbei war 
eine Verlegung und Verlängerung des Schlacht: 
hofgleiſes nach der Gasanſtalt notwendig reſp. 
wirtſchaftlich geboten. Die der Gasanſtalt be— 
nachbarten induſtriellen Etabliſſements hatten 
gebeten, bei dieſer Gelegenheit das Gleis öſtlich 
und weſtlich der Gasanſtalt zu verlängern und 
als Uferbahn auszubilden. Um nun weitere 
Unterlagen für die Zweckmäßigkeit und Aus⸗ 
dehnung, ſowie Rentabilität einer Uferbahn zu 
gewinnen, erſuchte der Magiſtrat am 11. Auguſt 
1903 die Handelskammer, ſich zu dieſer Frage 
gutachtlich zu äußern. 

Nachdem unter dem 25. Auguſt 1903 der 
zunächſt befragte Handelsausſchuß auf den 
außerordentlichen Nutzen einer Uferbahn für 
den Handel und Verkehr Brombergs hingewieſen 
hatte, wurde die weitere Prüfung der Frage 
dem Verkehrsausſchuß überwieſen. 

Dieſer nahm zunächſt in Gemeinſchaft mit 
dem Magiſtrats-Dezernenten eine Lokalbeſichti— 
gung vor und berichtete hierüber in einer 
Sitzung, zu der auch die anderen Bromberger 
Mitglieder der Handelskammer geladen waren. 
Er empfahl, außer dem vom Magiſtrat vor- 
geſchlagenen Projekt noch ein zweites zu prüfen, 
nämlich die Überführung des Gleiſes durch 


eine Eiſenbahnbrücke in der Nähe der Gas- 
anſtalt nach dem rechten Braheufer und Weiter- 
führung auf dem rechten Ufer nach beiden 
Seiten, um auf dieſe Weiſe auch die am 
rechten Ufer belegenen induſtriellen Etabliſſe— 
ments an die Uferbahn anzuſchließen. Es 
fanden nun weitere Verhandlungen mit den 
Adjazenten ſtatt, worauf die Handelskammer 
unter dem 24. November 1903 dem Magiſtrat 
folgendes berichtete: 

„Auf die gefl. Anfrage vom 11. Auguſt 
d. Is. erwidern wir ergebenſt, daß wir die 
Schaffung einer Uferbahn durch Verlängerung 
des nach der ſtädtiſchen Gasanſtalt projektierten 
Gleiſes oft- und weſtwärts ſowohl vom Stand- 
punkte der ſtädtiſchen wie kaufmänniſchen Inter⸗ 
eſſen warm befürworten. 


Bei den über dieſen Gegenſtand gepflogenen 
Beratungen wurde auch eine Erweiterung des 
Projekts erörtert, derart, daß das Gleis mittelſt 
einer zu errichtenden Brücke auf das rechtsſeitige 
Ufer geführt und auch dort als Uferbahn aus⸗ 
gebildet wird. 


Wir haben uns für verpflichtet gehalten, 
auch dieſes erweiterte Projekt einer eingehenden 
Prüfung, zunächſt durch Verhandlungen mit 
den Adjazenten zu unterziehen, weil es, wenn 
auch die Ausführung desſelben weſentlich teurer 
ſein würde, als die des von Ihnen vor⸗ 
geſchlagenen Projekts, doch dieſem gegenüber 
weſentliche Vorzüge aufweiſt und werden uns 
in kurzem erlauben, das Ergebnis dieſer unſerer 
Verhandlungen mitzuteilen.“ 


Am 8. Dezember 1903 fand eine weitere 
Verhandlung mit den Intereſſenten des rechten 
Braheufers ſtatt mit dem Ergebnis, daß ſich 
dieſe der Handelskammer gegenüber in rechts- 
verbindlicher Form verpflichteten, zu den Koſten 
der Ausarbeitung des Plans unter Berück⸗ 
ſichtigung auch des weiteren Projekts, falls 
erforderlich bis Mk. 750 beizuſteuern. Die 
Handelskammer teilte dies dem Magiſtrat am 
22. Dezember 1903 mit. 

Im Januar 1904 berief der Vorſitzende 
des Verkehrsausſchuſſes Herr Dir. Friedländer 
auf Grund einer Unterredung mit dem Herrn 
Oberbürgermeiſter die kaufmänniſchen Inter⸗ 
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eſſenten zu einer am 13. Februar 1904 im 
Stadtverordneten-Sitzungsſaale ſtattfindenden 
Sitzung, in der feſtgeſtellt werden ſollte, auf 
welchen Anfangsverkehr man bei Schaffung 
der Uferbahn rechnen könne. 

Hierbei wurden außer den beiden bereits 
genannten Projekten noch Unterprojekte berück— 
ſichtigt. Bei dieſen handelte es ſich im weſent— 
lichen darum, wie weit die Bahn die Brahe 
entlang öſtlich und weſtlich geführt werden 
ſollte. Die weiteſtgehenden Projekte ſahen eine 
Weiterführung im Weſten bis zu den See— 
handlungsmühlen, im Often bis zu den Petro- 
leumniederlagen in Schröttersdorf, ja evtl. bis 
Karlsdorf vor. 

Die Intereſſenten, die in der Verſammlung 
nicht anweſend waren, beantworteten ſchriftlich 
die an ſie gerichteten Fragen. 

Der Vorſitzende des Verkehrsausſchuſſes 
konnte daher dem Magiſtrat am 1. März 1904 
folgendes Ergebnis der Umfrage über den zu 
erwartenden Anfangsverkehr mitteilen: 
Projekt I (Verlängerung des Gleiſes der Gas— 

anſtalt nach der Hempelſchen Wieſe und 

Anlage einer Ein- und Verladeſtelle mit 

Umſchlag daſelbſt): 1431 Waggons. 
Projekt II (wie J. nebſt Verlängerung rechts 

und links nach den Grundſtücken der be- 

nachbarten induſtriellen Etabliſſements 
uſw., mit Umſchlag an beliebiger Stelle): 
6426 Waggons. 

Projekt III (wie II nebſt Bau einer Brücke 
über die Brahe für den Wagen und 
Fußgängerverkehr): 6976 Waggons. 

Projekt IV (wie III nebſt Führung eines Gleiſes 
über die zu bauende Brücke, Ausbau auf dem 
rechten Ufer als Uferbahn): 8109 Waggons. 
Dieſe Ziffern waren das Ergebnis durch⸗ 

aus unverbindlicher Angaben. 

Immerhin genügten ſie doch für die Be— 
urteilung des Unternehmens. 

Zunächſt ging aus ihnen hervor, daß, ſo 
bedauerlich auch die Nichtberückſichtigung des 
Intereſſes des rechten Braheufers vom Stand- 
punkte der Handelskammer erſchien, doch mit 
Rückſicht auf die Rentabilität von einer Aus⸗ 
führung des Projekts III oder gar IV Abſtand 


genommen werden mußte und nur die Mus- 
führung des Projekts II in Frage kommen 
konnte. 

Sodann aber war aus einer Reihe von 
Gründen anzunehmen, daß dieſe Ziffern als 
Mindeſtziffern anzuſehen waren. 

Denn allein fon ein Vergleich mit den 
Verkehrsziffern des benachbarten Thorn ließ 
erkennen, daß man unter Benutzung der in 
Thorn gemachten Erfahrungen ſehr bald auch 
in Bromberg einen mindeſtens gleich hohen 
Verkehr würde erwarten können, d. h. 9000 
Waggons jährlich. 

Sodann waren folgende Momente zu be— 
rückſichtigen: Die bevorſtehende Erweiterung 
des Hafens Brahemünde, Fortfall der Karls— 
dorfer Schleuſe und die dadurch erweiterte und 
vertiefte Fahrrinne von Bromberg aus (Brom- 
berg an der Weichſel!) laſſen mit Beſtimmtheit 
eine Steigerung des Verkehrs erwarten, die 
bei Möglichkeit eines billigen Übergangs vom 
Waſſerwege zur Bahn und umgekehrt noch er- 
heblich größer ſein müßte. 

Da man ferner damit rechnen darf, daß 
auch die Verbeſſerung der Weichſel-Oder⸗ 
Waſſerſtraße vom Landtage genehmigt wird, 
ſo iſt in einer Reihe von Jahren auch mit 
einem ſtärkeren Verkehr zwiſchen Bromberg 
und dem Weſten zu rechnen. 

Gerade Bromberg iſt im Gegenſatz zu 
Poſen, Thorn und anderen Umſchlagsplätzen für 
den Umſchlagsverkehr deshalb beſonders geeignet, 
weil die Brahe ſelten zufriert und daher Ver— 
ladungen, die ſchon jetzt im Sommer über 
Thorn, Graudenz, Montwy ſtattfinden müſſen, 
dann zu jeder Zeit in Bromberg vorgenommen 

werden können. 
Ferner ſammeln ſich in Bromberg im 
Herbſt eine große Anzahl Fahrzeuge zum 
Überwintern, die ſchon im Laufe des Winters 
Frachten übernehmen und im Frühjahr gleich 
nach Eröffnung der Schiffahrt abſchwimmen 
können. 

So bietet ſich bei Vorhandenſein des Um- 
ſchlagverkehrs für mehrere Monate billiger und 
freier Lagerraum. 

Auch iſt die Gefahr einer Überſchwemmung, 
die z. B. in Poſen koſtſpielige und verkehrs- 
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hemmende Rampenanlagen nötig machte, hier 
kaum vorhanden. 

Endlich aber ging aus der Verhandlung 
vom 13. Februar 1904 hervor, daß die 
wirtſchaftliche Bedeutung der Uferbahn ſelbſt 
von den zunächſt Beteiligten noch nicht erkannt 
war. Es wurde ſtets nur der Lokalverkehr 
ins Auge gefaßt, eine Berückſichtigung des 
Umſchlagsverkehrs, für den die Ufer- 
bahn zum größten Teil erſt die Unterlage 
ſchafft, fand faſt gar nicht ſtatt. So kam es, 
daß z. B. eine Intereſſentengruppe, die er— 
fahrungsgemäß überall, wo ein Umſchlag ſtatt— 
findet, dadurch ein glattes, angenehmes Geſchäft 
hat, nämlich die der Spediteure, ſich in der 
Verſammlung noch ablehnend verhielt. 

Der Verkehrsausſchuß der Handelskammer 
ſchloß ſeine Ausführungen vom 1. März 1904 
mit der Bitte, der Magiſtrat möge das Pro— 
jekt der Uferbahn weiter verfolgen und mög— 
lichſt dahin zu wirken ſuchen, daß gleichzeitig 
mit der Vollendung der Bauten am Brahe— 
münder Hafen und dem Fortfall der Karls— 
dorfer Schleuſe auch die Uferbahn in Betrieb 
genommen werden könne. 

Inzwiſchen nahm ſich auch die Preſſe in 
dankenswerter Weiſe der Sache an und wies 
auf die Nützlichkeit des Unternehmens hin. 

Der Verkehrsausſchuß der Handelskammer 
hielt es nunmehr an der Zeit, Erhebungen 
über die wirtſchaftliche Bedeutung der Ufer- 
bahn für die einzelnen Handels- und 
Induſtriezweige zu veranſtalten und 
beauftragte den Syndikus der Kammer, eine 
Denkſchrift hierüber auszuarbeiten. 

Dieſe konnte bereits am 18. Juni 1904 
dem Magiſtrat überreicht werden, kurz vor einer 
von dem Herrn Eiſenbahndirektions-Präſidenten 
auf Veranlaſſung des Herrn Oberbürger— 
meiſters für den 21. Juni 1904 einberufenen 
Konferenz. 

In dieſer Konferenz berichtete der Herr 
Oberbürgermeiſter zunächſt über die techniſche, 
finanzielle und organiſatoriſche Seite des Pro— 
jekts und verwies bezüglich der wirtſchaftlichen 
Seite auf dieſe Denkſchrift. 

Im Verlaufe dieſer Beſprechung wurde 
feſtgeſtellt, daß außer dem eigentlichen Um— 


ſchlagsgleis noch Gleiſe zum Hinſtellen und 
Abholen der Waggons, ein Umlaufsgleis für 
die Maſchinen und ein Krangleis für beweg— 
liche Kräne vorhanden ſein müßten. 

Gegen die Errichtung der vom Schreiber 
dieſes für notwendig bezeichneten Stückgut 
annahmeſtellen wurden ſeitens der Eiſen— 
bahndirektion keine Einwendungen erhoben. 

Es wurde feſtgeſtellt, daß die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung überhaupt keinerlei Bedenken gegen 
das Projekt hat, vielmehr bereit ift, es zu unter- 
ſtützen. 

Eine erneute Konferenz ſoll ſtattfinden, 
ſobald die genauen Pläne des Magiſtrats 
vorliegen. Zur Zeit ſind dieſelben noch nicht 
fertiggeſtellt. 

Als Anfangsverkehr wurde, da zu den 
oben angeführten Ziffern noch der Verkehr 
anderer Intereſſenten, namentlich der Stadt— 
gemeinde ſelbſt, hinzukommen würde, 12 000 
Waggons jährlich angenommen. 

Nach dieſer Verſammlung wurde die Denk— 
ſchrift einer Bearbeitung unterzogen. Der 
Verkehrsausſchuß hielt eine Aufklärung des 
Publikums für notwendig und beantragte bei 
dem Plenum der Handelskammer die Ge— 
nehmigung zur Veröffentlichung der Denk— 
ſchrift, die in der Sitzung vom 28. Sep- 
tember 1904 erteilt wurde. 

Inzwischen hatten die rechtsſeitigen Brahe- 
ufer⸗Intereſſenten erkannt, daß fie auf Gr- 
füllung ihrer Wünſche nicht rechnen konnten, 
aber erfreulicherweiſe einen anderen Weg ge— 
funden, auf dem ihren Wünſchen Rechnung 
getragen werden kann. 

In einer am 26. Juli 1904 ſtattgehabten Ver- 
ſammlung brachte Herr Direktor Bumke in Vor⸗ 
ſchlag, die in Karlsdorf bis zu dem Maſchinen⸗ 
fabrikgrundſtück der Bromberger Schleppſchiff⸗ 
fahrt⸗Aktiengeſellſchaft beſtehende Bahn des Um⸗ 
ſchlagshafens weiterzuführen, bei der jetzigen 
Karlsdorfer Schleuſe über eine dort unter Be- 
nutzung der nach der Anlegung des neuen 
Hafens überflüſſig werdenden Schleuſen- und 
Wehrmauern als Brückenpfeiler zu errichtende 
Brücke nach der rechten Seite der Brahe 
hinüberzuleiten und die Thorner Chauſſee ent⸗ 
lang an den Sägewerken und Holzbearbeitungs- 


fabriken vorbei bis zum Sägewerk von Carl 
Bumke zu führen. Die Verſammlung erklärte 
ſich für dieſes Projekt. 

In ihrem Auftrage wandte ſich die Brom- 
berger Schleppſchiffahrt-Aktiengeſellſchaft wegen 
des für die Ausführung notwendigen fiskaliſchen 
Geländes und Benutzung der Mauer der 
Karlsdorfer Schleuſe und des Staues als 
Brückenpfeiler an die Königl. Regierung und 
erhielt die Erlaubnis. 

So gehen die bis dahin ſich gegenüber— 
ſtehenden Intereſſen nunmehr friedlich neben— 
einher und es iſt zu hoffen, daß auf dieſe 
Weiſe Bromberg und Umgebung ſowohl eine 
rechtsſeitige als linksſeitige Üferbahn erhält. 

Dies war nötig vorauszuſchicken, um die 
nun folgenden Betrachtungen über die voraus- 
ſichtlichen Wirkungen der Ausführung der 
Uferbahn zu verſtehen. 

Für die Richtigkeit der von den An: 
tereſſenten gemachten Angaben vermag natürlich 
der Verfaſſer dieſer Denkſchrift nicht einzuſtehen. 

Handelt es ſich doch vielfach nicht um bez 
ſtehende Tatſachen, ſondern um Erwartungen auf 
Grund ſpekulativer Betrachtungen, bei denen 
die ſubjektive, mehr oder minder optimiſtiſche 
Stimmung des Intereſſenten mitwirkt. Trotz 
aller Vorbehalte laſſen die Angaben im großen 
und ganzen doch die Bedeutung des Projekts 
hinreichend erkennen. 


II. Die wirtſchaftliche Bedeutung der 
Braheuferbahn. (Linksfeitig und 
rechtsleitig.) 

1. Getreide, Mehl. 


Der Getreidehandel Brombergs, der ohne⸗ 
hin ſchon ſeine frühere Bedeutung verloren 
hat, wird neuerdings noch weiter durch all 
mähliches Abbröckeln des Verkehrs geſchwächt, 
was nicht zum mindeſten darauf zurückzuführen 
iſt, daß die Städte der Umgegend, Thorn, jetzt 
auch Poſen, Umſchlagsverkehr eingerichtet 
haben. In Graudenz wird eine Uferbahn 
gleichfalls geplant. Es ift im Winter 1903/4 
vorgekommen, daß Transporte, die ſonſt um 
dieſe Zeit aus der Umgegend von Inowrazlaw 
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Umſchlagsverkehr entwickeln. 


zum großen Teil nach Bromberg gingen, in 
vielen Fällen in Poſen zum Umſchlag gelangten. 

Die Rolle, die gerade im Getreidehandel 
den Umſchlag ſpielt, iſt bekannt. Darum wett⸗ 
eifern Städte, die ihren Getreidehandel heben 
wollen, darin, den Umſchlag in jeder Weiſe 
zu erleichtern, namentlich auch durch mit dem 
Umſchlag verbundene vorzügliche Einrichtungen 
für die Lagerung und Bearbeitung des Ge— 
treides (z. B. Rotterdam, Mannheim, neuer— 
dings Berlin). Das Getreide, namentlich 
ſolches, das in Kahnladungen ankommt, bedarf, 
beſonders bei warmem Wetter, ſorgſamer 
Pflege, um die alte Brauchbarkeit wieder zu 
gewinnen. 

Zurzeit ift es in Bromberg für den vor- 
ſichtig rechnenden Kaufmann, der ſich nicht in 
wilde Spekulationen einlaſſen will, nahezu aus- 
geſchloſſen, einen Kahn Getreide zu beziehen, 
um ihn mit der Bahn weiter zu verſenden. 
Denn dasjenige Getreide, das aus dem Innern 
Rußlands bezogen wird, muß häufig infolge 
plötzlicher Anderung des Waſſerſtandes der 
Weichſel lange unterwegs ſein. Kommt es 
nach Thorn, ſo wird es auf Speicher genommen 
und weiter verſchickt; hier iſt dies ganz aus— 
geſchloſſen, da der Handel hier abſolut keine 
Lagerräume findet. Die wenigen vorhandenen 
Speicher ſind in feſten Händen und für dieſe 
Zwecke nicht verfügbar. Da ſich die geſchilderten 
Fälle wohl jedes Jahr wiederholen, hat der 
hieſige Getreidehandel, ſelbſt wenn er bei der 
Kalkulation der Koſten oft Rechnung finden 
würde, von dieſen Geſchäften abſehen müſſen. 
Dieſe Koſten würden z. Zt. betragen: 

Entladekoſten pro Waggon .. 10 Mk. 

Anfuhr zur Bahn pro Waggon 10 „ 
pro Waggon zuſammen 20 Mk. 

Die Uferbahn hätte dagegen eine Nedu- 
zierung dieſer Koſten, und zwar: 

für den Umſchlag auf 5 Mk. pr. Waggon 

und Überführungsgelder 2 „ „ „ 
zuſammen auf 7 Mk. pr. Waggon 
zur Folge. Stehen dazu geeignete und billige 
Lagerräume zur Verfügung, ſo würde ſich 
vorausſichtlich ein zurzeit nicht vorhandener 
Man würde dann 


Getreide in Kahnladungen beziehen, um dasſelbe 
von hier per Bahn nach den kleinen Mühlen, 
an Händler und Landwirte zu verſenden. 

Auch umgekehrt würde ein Umſchlag von 
der Bahn zum Waſſer ſtattfinden. 

Jetzt geht vielfach Ware von Hopfengarten, 
Neudorf nach Montwy, weil dort Uferbahn 
iſt, zum Umſchlag. Wenn ganze Kahnladungen 
an dieſen Plätzen zu haben wären, würden 
ſolche vielleicht auch heute ſchon nach Brom- 
berg geſchickt werden, da die Bahnfrachten nach 
Bromberg und ebenſo die Waſſerfracht von 
Bromberg nach dem Weſten ein wenig billiger 
find, was allerdings durch die höheren Fuhr- 
koſten und beim Fahren entſtehenden Material- 
verluſte etwas ausgeglichen wird. Da ſich 
aber Montwy darauf eingerichtet hat, regel— 
mäßig Kähne und Ladung zu haben, ſo werden 
die Teilladungen zur Zeit vielfach beſſer nach 
Montwy dirigiert. 

Auch auswärtige Händler würden ſich an 
dem hieſigen Umſchlage mit Hilfe der Spe— 
diteure beteiligen, eventl. auch eigene Nieder: 
lagen errichten. So berichtet ein Händler aus 
Culmſee, daß er ſich des hieſigen Umſchlages 
bei geeigneter Konjunktur bedienen würde, was 
jetzt wegen der hohen Umſchlagskoſten nur bei 
außergewöhnlichen Preisverhältniſſen möglich ſei. 

Reicht das Gleis an die einzelnen hieſigen 
Etabliſſements heran, fo käme zu dieſem Ber- 
kehr der Verſand und Empfang der Ware 
hinzu, die zurzeit mit großen Koſten per Achſe 
von und nach dem Bahnhof gerollt wird. Daß 
der Fortfall dieſer Koſten für Landwirtſchaft 
und Handel einen großen Vorteil bedeutet, 
leuchtet ohne weiteres ein. 

Auch die weſentlich erleichterte Kontrolle 
des Verſandes, das Vermeiden von Verluſten, 
der geringere Zeitaufwand für die Expedition 
ſpielen eine nicht zu unterſchätzende Rolle. 
Allein das Proviantamt würde in Friedens— 
zeiten ca. 500 Waggons Getreide regelmäßig 
verſenden, falls das Gleiſe der Uferbahn bis 
zu dem Proviantamt geführt wird. Bei einer 
Verbreiterung der Fahrſtraße würde auch vor 
dem Amt ſelbſt ein Umſchlag ſtattfinden können, 
was jetzt mit Rückſicht auf den en nicht 
geſtattet ſein ſoll. 


Für den Getreidehandel ift ein Umſchlags— 
verkehr in Karlsdorf nur in den Sommer: 
monaten möglich, da im Winter der tote Arm 
der Brahe oft zufriert, aber auch nur, wenn 
es ſich um Getreide handelt, das mit der 
Bahn von weit herkommt. 

Außerdem iſt der Umſchlag in Karlsdorf 
kaum möglich wegen der oben angeführten 
Notwendigkeit der Bearbeitung, Kontrolle uſw. 
In Bromberg dagegen iſt es dem Kaufmann 
möglich, einige mit der Hauptbahn oder Klein— 
bahn ankommende Waggons, einige Fuhren 
von umliegenden Gütern und Ware vom 
Speicher zuſammen in den Kahn zu verladen. 
Ebenſo iſt in Bromberg ein Umſchlag in den 
größten Mengen auch während des Winters 
möglich, da viele Schiffer hier ihr Winter⸗ 
quartier haben und die Brahe höchſt ſelten 
zufriert. Bromberg iſt in dieſer Beziehung 
vor anderen Plätzen begünſtigt. In Thorn iſt 
ein direkter Umſchlag während des Winters 
faſt unmöglich, da die Kähne die Winterhäfen 
aufſuchen müſſen. Infolgedeſſen kommen ſchon 
jetzt, obwohl noch keine Uferbahn beſteht, 
während des Winters Getreideſendungen aus 
der Gegend von Culmſee, die für den Handel 
in Kahnladungen in der Richtung nach Berlin 
beſtimmt ſind, zum Umſchlag nach Bromberg. 


2. Futtermittel. 

Das für Getreide und Mehl bezüglich des 
Umſchlags- und Lokalverkehrs Geſagte gilt in 
noch viel höherem Maße für Futtermittel. An 
Futtermitteln kommen hauptſächlich in Betracht 
Kleie und Olkuchen. 


Kleie. 

Kleie kommt heute hauptſächlich aus War: 
fhau, zum Teil auch aus Wloclawek, Plock, Zakro⸗ 
zin, Czerwinsk in der Hauptſache nach Thorn. 
Ein Teil geht direkt nach Aken und Magde- 
burg weiter. In Bromberg hat man aus 
denſelben oben angeführten, für den Getreide- 
handel maßgebenden Gründen noch nicht ver— 
ſucht, Kleie in Kahnladungen zu beziehen. Bei 
Einrichtung des Umſchlagsverkehrs in Brom— 
berg mit den dazu gehörigen geeigneten Vor— 
richtungen für die Lagerung uſw. würden ſich 
mit dem Wachſen des Verkehrs die Waſſer⸗ 


frachten von Warſchau nach Thorn und Brom- 
berg bald ausgleichen. Da ferner die Bahn: 
fracht Thorn-Bromberg fortfällt, würde ſich hier 
in Bromberg ein großer Umſchlag in 
Kleie entwickeln können. Dies iſt jetzt mit 
Hilfe des Karlsdorfer Umſchlags nicht möglich, 
da Kleie ebenſo wie Getreide bearbeitet werden 
muß. Diejenige Kleie, die für den Lokalbedarf 
gebraucht wird, würde den hieſigen Kon- 
ſumenten billiger zu ſtehen kommen. Den Bor: 
teil von der Verbilligung der weitergehenden 
Kleie hätten die Landwirte, die ſie mit der 
Bahn beziehen, bezw. die Kleiehändler der 
kleinen Städte. 
Olkuchen. 

Ebenſo kommen ruſſiſche Olkuchen in Kähnen 
aus Rußland hierher und würden auf die 
Bahn umgeſchlagen werden. In Thorn findet 
bereits ſolcher Umſchlag ſtatt. 


3. Kartoffeln. 

Bei günſtiger Konjunktur würden ruſſiſche 
Fabrikkartoffeln, auch ſolche von deutſchen, am 
Waſſer gelegenen Gütern per Kahn nach Brom: 
berg kommen und von hier aus mit der Bahn 
an Brennereien und eventl. Stäxkefabriken ver- 
ſandt werden. 

Möglicherweiſe würde auch ein Handel mit 
Eßkartoffeln entſtehen, indem Danziger und 
Königsberger Schiffer, wie ſie dies auch an 
anderen Plätzen tun, Kartoffeln bier auf- 
laufen. Dieſe laffen fie fih mit Waggons 
hierher kommen und nehmen ſie in ihre Fahr— 
zeuge auf. 

4. Düngemittel. 

Auch in Düngemitteln, namentlich Chili— 
ſalpeter, würde fich ein erheblicher Umſchlags⸗ 
verkehr entwickeln, der bei bejonderen Kon- 
junkturen trotz der jetzigen Schwierigkeiten ſchon 
wiederholt hier ſtattgefunden hat. 

Düngekalk aus der Exiner Gegend würde 
mit der Bahn nach Bromberg kommen und 
mittelſt Umſchlags den am Waſſer liegenden 
Intereſſenten zugeführt werden. 


5. Zucker. 
a) Rohzucker. Der größte Teil Noh- 
zucker kommt jetzt per Bahn an und geht per 
Kahn weiter, nachdem er vielfach erſt, haupt⸗ 


ſächlich zu Reportzwecken auf Lager gegangen 
iſt. Es mangelt an Lagerraum, ſo daß mancher 
Zucker trotz höherer Transportkoſten direkt 
nach Neufahrwaſſer geht; auch geht mancher 
Transport zur Zeit über Thorn. 

Nach den Angaben einer Zuckerfabrik be- 
tragen die Koſten ab Waggon Bromberg bis 
in den Kahn bei direktem Umſchlag jetzt 10 Mk. 
pro Waggon von 10000 kg. Dieſe würden 
fich auf 6 oder 5 Mk. ermäßigen, jo daß unter 
Hinzurechnung einer Überführungsgebühr von 
2 Mk. pro Waggon eine Erſparnis von 
2—3 Mk. pro Waggon eintreten würde. Von 
anderer Seite wird die Erſparnis höher, auf 
5—6 Mk., geſchätzt. 

Auf die Koſten der Lagerung würde die 
Errichtung einer Uferbahn eine ermäßigende 
Wirkung nicht haben, höchſtens wenn Läger 
an der Umſchlagsſtelle vorhanden wären, da 
dann die Bu- und Abfuhrkoſten fortfielen. 

Möglicherweiſe würden die Beſitzer abſeits 
gelegener Speicher geſchädigt werden. Da je— 
doch zu erwarten ſteht, daß die Uferbahn eine 
erhöhte Lagerung von Zucker zur Folge hat, 
indem zum Teil Zucker, der jetzt in Thorn ges 
lagert wird, dann via Bromberg gehen würde, 
ſo würde ein Ausgleich ſtattfinden. 

b) Weißer Zucker. Weißer Zucker 
kommt viel aus Magdeburg über Bromberg 
nach den kleinen Städten, auch nach Fabriken 
zum Weiterverſand. 

Inwieweit Zucker der Uferbahn zugeführt 
werden könnte, dafür werden von einem Zuder: 
verlader folgende Angaben gemacht: 

„Für den direkten Umſchlag vom 

Waggon zum Kahn würden für die Brom⸗ 

berger Uferbahn in Betracht kommen 

1. zum Transport nach Danzig der 
größte Teil der Zuckerproduktion der Buder- 
fabriken Tuczno, Znin und Natel; 

2. zum Transport nach dem Weiten 

(Berlin, Stettin, Magdeburg, Hamburg 

uſw.) die Zuckerproduktion der Fabriken 

Culmſee, Unislaw, Tuczno, Znin.“ 

Er führt folgende Beiſpiele an: 

„Rohzucker der Fabrik Tuczno, der 
nach Danzig gehen ſoll, gelangt jetzt in Thorn 
zum Umſchlag und würde, da die Waſſerfracht 


von Thorn und Bromberg fih gleichſtellt, 
bei Vorhandenſein einer Uferbahn in Bromberg 
umgeſchlagen werden. Die Bahnfracht iſt von 
Jakſchitz nach Bromberg 1 Pf. pro 100 kg 
billiger, wie von Jakſchitz nach Thorn. 

Für den Umſchlag von Rohzucker der 
Fabrik Znin nach Danzig wäre Bromberg 
ganz ohne Konkurrenz. 

Rohzucker von Nakel nach Danzig würde 
unter Zugrundelegung der diesjährigen Wafjer- 
frachten bei Vorhandenſein einer Uferbahn 
folgende Transportkoſten von Exportzucker ab 
Fabrik Nakel bis frei Kahn Danzig zu tragen 
haben: pro 100 kg 

bei direktem Verkehr 

Abfuhr von der Fabrik mit Ver⸗ 

ladung 10 Pf. 
Wuſſerſrachr ma r ee ur 


zuſammen 36 Pf. 
Dagegen wäre die 


pro 100 kg 

Bahnfracht Nakel⸗Bromberg. 13 Pf. 

Überführung und Umladung. . 4 % 
Waſſerfracht von Bromberg nach 

Danzig S UI 


zuſammen 34 Pf. 
Mithin wäre die Verladung über Brom- 
berg 2 Pf. pro 100 kg billiger, wie bei di⸗ 
rektem Verſand. Hierzu kommt noch der Bor- 
teil, daß in Bromberg ſtets mehr Kahnraum 
für Danzig zu haben iſt, wie in Nakel und 
hier auch bedeutend größere Kähne laden können. 
Diejenigen Zuckerverfrachtungen, die von 
der Fabrik Culmſee direkt nach Danzig 
auszuführen ſind, könnten während der Schiff— 
fahrtsſaiſon nicht über Bromberg gelenkt 
werden. Dagegen kämen für den Umſchlag 
in Bromberg von Culmſee ſolche Zucker in 
Betracht, die von weſtdeutſchen Zuderraffinerien 
oder Hamburger Kaufleuten gekauft und von 
denſelben ſeitens der Fabrik abgenommen und 
zur Verfrachtung auf dem Binnenwaſſerwege 
vergeben werden. In Thorn gibt es an der 
Uferbahn keine für die Lagerung von Zucker 
geeigneten Schuppen, ſondern nur in dem ent⸗ 
fernteren Mocker. 
Deshalb find ſchon jetzt wiederholt Buder- 
transporte der Fabrik Culmſee durch ihren 
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Spediteur in Karlsdorf zu Lager gegeben 
worden, um im Frühjahr in der Richtung nach 
Hamburg weiter verfrachtet zu werden. 

Da die Zuckerfabrik Kujavien in Amſee 
direkt am Waſſer liegt, kommen für den Umſchlag 
in Bromberg nur ſolche Transporte in Betracht, 
welche entweder während der Kampagne nach 
Bromberg zum Winterlager geſandt werden, 
oder in eiligen Fällen ſolche Zucker, die in der 
Fabrik auf Lager liegen und wegen Eisſtandes 
des oberen Netze-Kanals dort nicht verladen 
werden können. In Bromberg würden ſie in 
den meiſten Fällen 1 Monat früher zum 
Schwimmen gebracht werden können.“ 

Dasſelbe gilt für die anderen am Waſſer 
gelegenen Fabriken, wie Kruſchwitz, Montwy, 
Pakoſch. Für manche Zuckerfabriken liegt 
Carlsdorf günſtiger; immerhin lagert ſchon 
jetzt ohne Uferbahn eine einzige Firma in 
Bromberg mehr Zucker als Carlsdorf. 


6. Melaſſe. 

Bezüglich des Umſchlags von Melaſſe iſt 
nahezu dasſelbe zu ſagen, wie bezüglich des 
Rohzuckers. Der obenerwähnte Verlader be— 
merkt hierzu: 

„Die Melaſſeproduktion von der Buder- 
fabrik Culmſee, zumeiſt ab Fabrik verkauft, 
von der wir einen großen Teil für die Käufer 
zur Verfrachtung übernehmen, würden wir nach 
Magdeburg oder Wallwpitzhafen a. d. Elbe faſt 
ausſchließlich für Bromberg führen. Dieſer 
Verſand beläuft ſich ungefähr auf 200 bis 
250 Waggons jährlich. 

Wir haben einen Melaſſetransport von 
Tuczno frei Waggon Station Jakſchitz bis 
frei Kahn Wallwitzhafen a. d. Elbe übernommen 
und ihn per Bahn von Jakſchitz nach Montwy 
und von da per Kahn nach Wallwitzhafen ver⸗ 


laden. Fracht und Unkoſten ſtellen ſich über 
Montwy wie folgt: 
pro 100 kg 
Bahnfracht JakſchitzMontwy . 11 Pf. 
Überführung und Umladeſpeſen 
in Montwy . .. 4 „ 
Waſſerfracht Montwy⸗ Wallwitz 
hafen š UN 


Aller 105 Pf. 


Derſelbe Transport würde ſich zurzeit 
über Bromberg wie folgt ſtellen: 

pro 100 kg 

Bahnfracht Jakſchitz⸗Bromberg 20 Pf. 


Abfuhr von der E zum 
Rn 10, 

Waſſerfracht 3 Wall 
Fri Eege 


zuſammen 108 Pf. 

Bei Vorhandenſein einer Uferbahn wür⸗ 

den fih die Überführung- und Umladeſpeſen 

von 10 auf 4 Pf. ermäßigen, ſo daß der 

Transport über Bromberg um 3 Pf. pro 

100 kg billiger wäre, wie jetzt über Montwy.“ 

Außer den beiden Fabriken Culmſee und 

Tuczno würden auch vornehmlich Unis la w 
und Bnin in Betracht kommen. 


7. Rolonialwaren. 

Wenn an der Uferbahn eine Güterabfer⸗ 
tigung von Stückgut eingerichtet werden könnte, 
ſo daß auch Stückgüter, die zu Waſſer an⸗ 
kommen, ſofort auf die Bahn übergehen 
könnten, hätte der Kolonialwarenhandel eines 
weiteren Umkreiſes ein Intereſſe an der Ufer- 
bahn. (Natel, Inowrazlaw uſw.) Schon jetzt 
findet von Stettin, Magdeburg uſw. ein Um⸗ 
ſchlag nach den kleinen Städten der Umgegend 
ſtatt, dieſer würde erheblich größer werden. 

Namentlich bei eiligen Sendungen wäre 
die Umſchlagsſtelle von Wert, um Waren, die 
eigentlich per Kahn weitergehen ſollten, per 
Bahn zu verſenden. Es kommt ſehr oft vor, 
daß im Geſchäft des Kaufmanns die Ware 
ausgeht, ehe Erſatz da iſt und daß in dieſen 
Fällen ſchon jetzt Güter, die per Waſſer nach 
Thorn oder Graudenz gebracht werden ſollten, 
von hier aus den Bahnweg nehmen. 

Zu den einzelnen Artikeln wird noch be- 
richtet: 

Petroleum. Diejer Artikel wird feit 
einiger Zeit nach den Provinzſtädten von See- 
plätzen in Keſſelwagen loſe verſandt und dürfte 
eine Uferbahn dazu Veranlaſſung geben, dieſen 
Verſandt von Bromberg aus vornehmen zu 
können. 

Heringe kommen fait ausſchließlich zu 
Waſſer nach Bromberg und gehen von hier 
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zum Teil in Wagenladungen nach den kleinen 
Städten der Umgegend weiter. Damit ſind 
Schwierigkeiten und hohe Koſten verknüpft. 
Beſteht eine Uferbahn, jo würde fich der Ber- 
kehr ſehr heben können. In Thorn beſteht 
großer Umſchlag in Heringen. 

Gerſtengrütze kommt vielfach in Kahn⸗ 
ladungen hierher; ſie würde mit Hilfe der 
Uferbahn in Wagenladungen nach den Orten 
der Umgegend gehen können. 


8. Bier. 

Zurzeit kommen ſchon 40 bis 50 Tonnen 
Bier (Königsberger, Braunsberger) alle 8 bis 
10 Tage von Königsberg mit Dampfer hierher 
und werden hier zum Umſchlag nach verſchiedenen 
Plätzen, z. B. Nakel, gebracht. Da ſich die 
Unkoſten dieſes Umſchlages durch die Uferbahn 
erheblich verringern, iſt ein erhöhter Abſatz 
wahrſcheinlich. 

9. Bolz. 

Ein gewiſſer, wenn auch nicht beträchtlicher 
Umſchlagsverkehr beſteht ſchon jetzt in der Weiſe, 
daß aus Oſtpreußen, auch Rußland via Eydt⸗ 
kuhnen, Bretter hier in Kähnen umgeſchlagen 
werden. Hierzu wird berichtet: 

„Wenn die Karlsdorfer Schleuſe gefallen 
it und die größten Fahrzeuge Hierher- 
kommen können, jo wird die Waſſerfracht 
von Bromberg nach Danzig noch billiger, 
alſo dadurch der Umſchlag auf der hieſigen 
Uferbahn noch mehr in Anſpruch genommen 
werden, wie jetzt vorauszuſehen iſt. 

Sollte in abſehbarer Zeit gar die in 
Ausſicht genommene Vergrößerung der 
Weichſel Oder — Waſſerſtraße ſtattfinden 
ſo würde ſich über Bromberg ein derartiger 
Schiffahrts⸗ und Umſchlagsverkehr ent- 
wickeln, der heute nicht für möglich gehalten 
werden kann. Die ganzen Holzverladungen, 
die jetzt aus Oſtpreußen per Bahn nach 
Berlin uſw. verladen und über Bromberg 
geführt werden, würden dann hier zum 
Umſchlag gelangen und von hier aus per 
Waſſer weiterverfrachtet werden. Auch 
würden diejenigen Holztransporte, welche 
jetzt von Tapiau, Labiau, Tilſit, Ragnit 
per Waſſer nach Königsberg und Memel, 


von da über See nach Stettin und von 
Stettin nach Berlin oder Magdeburg ver- 
laden werden, direkt auf dem Binnen⸗ 
waſſerwege vom Abladeort dem Beſtim⸗ 
mungsorte zugeführt werden. 

Zurzeit ſtellt ſich die Fracht von Tilſit 
auf dem kombinierten Binnenwaſſer⸗ und 
Seewege ungefähr wie folgt: 

Kahnfracht Tilſit⸗Königs⸗ 
berg. 1,60 Mk. p. cbm. 
Spedition Königsberg . 0,25 „ 
Seefracht Königsberg⸗ 
Stettin . 
Spedition Stettin 
Kahnfracht Stettin⸗ 
Berlin . 


. 3,84 „ 
0,5 „ 


$ 2,24 Li ZE 
zuſammen 8,18 Mk. p. cbm 


Gegenwärtig nehmen jchon manchmal 
Finowmaße⸗Kähne, wenn fie mit Ladung 
nach Tilſit fahren, dortſelbſt zu demſelben 
Frachtſatze die Holzladungen nach Berlin. 
Wenn ſie auch hierbei keinen großen Ver— 
dienſt haben, ſo iſt es doch ein Zeichen, 
daß es heute mit den kleinen Kähnen ſchon 
möglich iſt, die Transporte auszuführen. 
Wenn nun der Bromberger Kanal auf 
Fahrzeuge von 400 t vergrößert wird, jo 
iſt der geplante Mittellandkanal proviſoriſch 
von Memel bis Hamburg, Lübeck und 
Magdeburg, Dresden fertig und es ver— 
billigt ſich der Transport auf der Strecke 
Tilſit-Berlin mindeſtens um 1/5 gegen die 
jetzigen Waſſerfrachten, wodurch dem fom- 
binierten Binnenſchiffahrts- und Seewege die 
Transporte entzogen und dem direkten Bin⸗ 
nenwaſſerſtraßenverkehr zugeführt würden.“ 


Einen Vorteil aus dem linksſeitigen Projekt 
würden die hieſigen Mühlen kaum haben; es iſt 
zwar von einer Seite die Möglichkeit der Teil⸗ 
nahme an dem Verkehr mit Hilfe von Prähmen 
behauptet worden, dies wird aber von anderer 


Seite beſtritten. Einen erheblichen Anteil am 
Verkehr würde dagegen auch dieſe Induſtrie 
haben, wenn das rechtsſeitige Projekt ebenfalls 
zur Ausführung gelangt. 

Hierzu führte der Verein Deutſcher Holz⸗ 
und Flößerei⸗Intereſſenten in einer an die 
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Handelskammer gerichteten Eingabe u. a. fol⸗ 
gendes aus: 

„Die größeren Säge- und Holzbearbeitungs⸗ 
werke, welche zuſammen mit anderen Inter⸗ 
eſſenten, wie feſtgeſtellt wurde, jährlich 3500 
bis 4000 Waggons verladen, haben ihre 
nächſte Ladegelegenheit in Bromberg reſp. 
Brahnau. Die Entfernungen, die dieſe Werke 
mit ihren großen Laſten zurückzulegen haben, 
betragen 4—5 km, wozu noch der den Inter⸗ 
eſſenten ſehr nachteilige Umſtand kommt, daß 
auf ſo weitem und umſtändlichen Transport 
die beſſere Ware durch Verregnen und Ber- 
platzen ſehr leidet.... 

Die Ausführung dieſes Projektes dürfte 
zur Folge haben, daß das rechtsſeitige Brahe- 
ufer von Bromberg bis Schönhagen ſich dann 
vorzüglich zur Anlage neuer induſtrieller Eta- 
bliſſements eignen und auch zweifellos zur 
Anlage größerer Werke benutzt werden würde, 
ſobald die Hafenerweiterung beendet und die 
Karlsdorfer Schleuſe beſeitigt iſt. . ..“ 


10. Baumaterialien. 


Zement. 

Eine große Bedeutung hätte der Umſchlags— 
verkehr für Zement. Dieſer Artikel kommt 
(durchſchnittlich 3000 Zentner wöchentlich) zu 
Kahn von Stettin (auch Danzig) hierher. Ein 
großer Teil wird ſchon jetzt mit der Bahn 
weiter nach Inowrazlaw, Kruſchwitz, Strelno, 
Mogilno, Schwetz, Shubin, Znin, Schulitz 
uſw. verladen. Bei dem geringen Werte 
(3 Mk. pro 100 kg) ſpielen die Umſchlagskoſten 
eine erhebliche Rolle. Dieſe betragen zur Zeit 
mit Muf- und Abladen 10 Pf. pro 100 kg = 
10 Mk. pro Waggon à 10000 kg. Nimmt 
man an, daß ſie auf 2,50 Mk. herabgehen, 
würde ein weſentlicher Umſchlagsverkehr ent⸗ 
ſtehen, ſo z. B. nach Culm, Culmſee, Schönſee, 
Briefen, Deutſch⸗Eylau, Laskowitz uſw. Der 
Mehrabſatz per Bahn kann auf 1000 bis 
1500 Waggons geſchätzt werden. 


Teer. 

Teer kommt zur Zeit von Berlin uſw. 
hierher in Kähnen und wird hier zur Bahn 
gerollt, um weiter verſandt zu werden, oder 
von Danzig (Schottiſcher Teer, ſog. „Engliſcher 


Teer“). Das Abſatzgebiet würde ſich erheblich 
erweitern laſſen. 


Teer in Keſſelwagen. 
Der Bezug dieſes Artikels (von Rütgers 
aus Schwientochlowitz O.⸗S.), der als beſter 
Dachlack zu bezeichnen iſt, und trotz des um 
4 Mk. niedrigeren Preiſes (14 Mk.) gegenüber 
dem engliſchen Teer (18 Mk.) dieſem vorzuziehen 
iſt, iſt zur Zeit ſehr erſchwert. Es läßt ſich 
nicht vermeiden, daß bei der Entladung Teer 
ausläuft und den Schienenſtrang beſchmutzt; 
im Winter wird der Teer dickflüſſig und es 
wird unter Umſtänden nötig, ihn zu erwärmen. 
Dieſe und andere Unannehmlichkeiten machen 
den Bezug dieſes Artikels ſowohl für die 
Bahnverwaltung als den Empfänger läſtig. 
Aus dieſem Grunde iſt z. B. in dieſem Jahre 
von einer hieſigen Firma die Ware bereits fertig 
in Tonnen gefüllt beſtellt worden. Kann dagegen 
die Uferbahn den Keſſelwagen unmittelbar an die 
Fabriketabliſſements heranbringen, ſo iſt es ein 
leichtes, die Flüſſigkeit mit Hilfe eines Schlauches 
direkt in das Fabrikbaſſin hineinlaufen, reſp. 
pumpen zu laſſen. Es kann auf einen jährlichen 
Umſatz von 200 ſolcher Keſſelwagen gerechnet 
werden. Der Teer wird auch von vielen 
anderen auswärtigen Werken in Keſſelwagen 
bezogen, z. B. von Berlin, Breslau. 


Aſphalt (Pech). 

Aſphalt kommt über Neufahrwaſſer in 
ganzen Kahnladungen per Waſſer hierher. Iſt 
ein billiger Umſchlag möglich, ſo werden die 
an der Bahn gelegenen Fabriken von hier aus 
damit beſchickt werden können, z. B. die in 
Schneidemühl, Culmſee, Konitz. 


Dachpappe. 

Die beiden hier befindlichen Fabriken ge⸗ 
winnen die Möglichkeit, ihren Verſand von der 
Uferbahn aus zu bewerkſtelligen und zu erhöhen. 
(Dieſer beträgt ca. 1000 Waggons) und die 
damit verbundenen Vorteile (geringeres Perfo- 
nal, Fuhrwerk, beſſere Kontrolle des Verſands 
und damit Vermeiden von Verluſten) zu ge 
nießen. 

Eine gewiſſe Schädigung tritt inſofern ein, 
als die Dachpappe aus Fabriken in Danzig, 
Stettin uſw. durch die Umſchlagsmöglichkeit in 


der Richtung nach Inowrazlaw uſw. kon⸗ 
kurrenzfähiger wird, indeſſen erklären ſich die 
Intereſſenten trotzdem für die Uferbahn. 


Schamotteſteine. 
Es wird exwartet, daß den ſchwediſchen 
(. B. Marke „Högenäs“) und engliſchen 
Schamotteſteinen mit Hilfe des erleichterten 
Umſchlags die ſchleſiſchen Schamotteſteine Kon⸗ 
kurrenz machen können. 


Kopfſteine (ſchwediſche). 

Dieſe können zurzeit nicht von Danzig 
nach dem Inowrazlawer oder Zniner Bezirk, 
wo das Material teuer iſt, gebracht werden, 
da der Umſchlag zu teuer iſt und die Steine 
bei der jetzigen Umladung leicht beſchädigt 
werden. Der Waggon von Danzig nach Ino— 
wrazlaw koſtet per Bahn 75 Mk., per Waſſer 
nach Bromberg 24 Mk., von da nach Ino⸗ 
wrazlaw 18 Mk. = 42 Mk. Das Umfahren 
in Bromberg koſtet jetzt 20 Mk., ſodaß ſich die 
Geſamtkoſten auf 62 Mk. ſtellen. Bei direktem 
Umſchlag fielen dieſe 20 Mk fort, reſp., wenn 


die Überführungs- und andere Koſten mit 3 Mk. 
eingeſetzt werden, 17 Mk., jo daß die Geſamt⸗ 
koſten 45 Mk. wären. Dabei wäre ein Umſchlags⸗ 
verkehr möglich. 


11. Eiſen. 

Die Herſtellung einer Uferbahn würde 
auch eine Förderung des Umſatzes in Eiſen 
und Eiſenwaren zur Folge haben. 

Die ſeewärts von Danzig eintreffenden 
Eiſenſendungen würden über die Uferbahn 
gehen. In Karlsdorf bietet der oft mangel— 
hafte Waſſerſtand Schwierigkeiten bei der Aus⸗ 
ladung. Außerdem würde ſich der Umſchlag 
in Bromberg billiger ſtellen, weil die Über- 
führungskoſten von der Uferbahn nicht ſo hoch 
wären, wie von Karlsdorf. Bei dem größten 
Etabliſſement der Branche wäre es überdies 
möglich, das Eiſen auf dem abgekürzten direkten 
Wege von der Uferbahn nach dem betreffenden 
Lagerplatze ohne Berührung der Station Brom- 
berg gelangen zu laſſen. Dieſem Intereſſenten 
ift die ſachgemäße Beaufſichtigung der Um- 
ladung an der Umſchlagſtelle ſelbſt von nicht 

zu unterſchätzender Bedeutung gegenüber dem 
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nicht kontrollierbaren Umſchlage in Karlsdorf. 
Sollte ſich das Projekt des Mittellandkanals 
verwirklichen, ſo würde wohl der größte Teil 
der Eiſenſendungen aus dem Weſten auf dem 
Binnenwaſſerwege bezogen werden, um die Um⸗ 
ladung in den bergiſchen und den Oſtſeehäfen 
zu vermeiden. Die Vorteile, welche in dieſem 
Falle eine Umſchlagſtelle in Bromberg bietet, 
liegen auf der Hand. 

Eine Verbilligung der Verkaufstransporte 
fände dadurch ſtatt, daß Ladungen, ſowie 
Stückgüter auf dem Lagerplage in komplette 
Waggons verladen und nach dem Umſchlags— 
hafen zum Weitertransport überführt werden 
können, während jetzt der Transport mittels 
Fuhrwerks ſtattfinden muß. 

Der Betriebsverein der Schloſſer und 
Schmiede, e. G. m. b. H., der in der Alexander⸗ 
ſtraße 16 ein Grundſtück hat und ſeinen Mit⸗ 
gliedern (58, die außer in Bromberg in um⸗ 
liegenden Orten, wie Schneidemühl, Inowrazlaw, 
Nakel, Wirſitz, und ferner zum Teil in Weſt⸗ 
preußen anſäſſig find) das Rohmaterial bes 
ſchaffen will, rechnet auf einen Umſchlag von 
800 Waggons jährlich. Es iſt jedoch fraglich, 
ob dieſer Verein das Eiſen billiger von außer⸗ 
halb als von dem hieſigen Großhandel bekommt. 


12. Kohlen. 

Der Handel mit ſchleſiſchen Kohlen hätte 
nur dann einen Vorteil von der Bahn, wenn 
der Eiſenbahntarif für Kohlen aus Ober⸗ 
ſchleſien, die hier zum Umſchlag kommen würden, 
auf die Sätze des Ausfuhrtarifs nach den See- 
häfen herabgeſetzt würde. Dann könnte ſchle⸗ 
ſiſche Kohle gegen die engliſche auf weiteren 
Umkreis konkurrenzfähiger werden. Einen Vor⸗ 
teil auch für den Platzkohlenhandel würde die 
Errichtung von Lagerraum an der Umſchlags⸗ 
ſtelle ſchaffen, da es ihm dann möglich wäre, den 
für den Oxtsverkehr übrig bleibenden Teil der 
Kohle ohne doppelte Rollſpeſen direkt den Ver⸗ 
brauchern zuzuführen. Ebenſo haben die Dampfer 
dann Gelegenheit, die mit der Bahn ankommenden 
Kohlen einzuladen. Soweit Kohlenhändler ſchon 
jetzt Lager oder ihr Geſchäft am Braheufer 
haben, erwachſen ihnen natürlich auch für den 
Bahnverkehr im Verſand und Empfang Vorteile 


13. Schiffahrt. 

Aus der Schilderung der Bedeutung der 
Uferbahn für die einzelnen Geſchäftszweige 
geht bereits hervor, daß die Schiffahrt aus 
der Uferbahn teils Vorteil, teils Nachteil hätte, 
und zwar aus der Verſchiebung des vorhan— 
denen Verkehrs zwiſchen Eiſenbahn und Waſſer⸗ 
ſtraße. Dieſe würden fich wohl nahezu aug- 
gleichen. Demgegenüber ſtehen die Vorteile, 
welche aus dem Zuwachs an Verkehr der 
Schiffahrt zufließen. 


14. Spedition. 

Für die Spedition würde die Uferbahn 
teils Nachteile, teils Vorteile ſchaffen und zwar 
würden in der erſten Zeit die Nachteile über— 
wiegen, inſofern, als den Spediteuren ein Teil 
ihrer Beſchäftigung für das Rollen vom Waſſer 
zur Bahn und umgekehrt, bezw. zu ihren Lägern 
entriſſen würde. Sehr bald aber würde die 
Steigerung des Verkehrs ihnen erhöhte Be— 
ſchäftigung bringen und ein großer Teil des 
ſich entwickelnden Umſchlagsverkehrs ſowohl für 
hieſige als auswärtige Firmen durch ihre 
Hände gehen, womit für ſie ein glattes, ange— 
nehmes Geſchäft verbunden iſt. Ja, es iſt nach 
der Anſicht eines hieſigen Spediteurs nicht aus- 
geſchloſſen, daß die Uferbahn die Entſtehung 
eines Sammelladungsverkehrs nach verſchiedenen 
Plätzen zur Folge hätte, was den Spediteuren 
eine neue, wenn auch mäßige, Einnahme 
brächte. 

15. Landwirtſchaft. 

Da für den Verkehr auf der Uferbahn 
hauptſächlich landwirtſchaftliche Produkte in 
Frage kommen, müſſen die durch die Ver— 
ringerung der Unkoſten herbeigeführten Vor- 
teile ebenſo wie für Handel, Induſtrie und 
Schiffahrt auch für die Landwirtſchaft infolge 
des erhöhten und erleichterten Abſatzes ihrer 
Produkte und der günſtigen Einwirkung auf die 
Preisbildung von Nutzen ſein. Auch auf den 
erleichterten und verbilligten Bezug von Dünge— 
mitteln uſw. ſei hingewieſen. 


16. Neue induſtrielle Anlagen. 
Bei Vorhandenſein einer Uferbahn würden 


ſich zweifellos neue induſtrielle An- 
lagen, namentlich in der Holzbearbeitungs— 
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branche, an der Uferbahn anſiedeln. Wird doch 
bei allen induſtriellen Anlagen immer mehr 
darauf geſehen, einen Standpunkt zu wählen, 
wo gleichzeitig ein Anſchluß an Eiſenbahn und 
Waſſerſtraße vorhanden ift und zahlreiche Ber- 
kehrswege offen ſtehen. 

Von anderen Intereſſen, die außer den 
kaufmänniſchen in Frage kommen, ſind zu er— 
wähnen: 

17. Militärverwaltung. 

Nach den Angaben des Vorſtehers des 
Königlichen Proviantamts wäre die Uferbahn 
für den Mobilmachungsfall wegen der damit 
erreichbaren erheblichen Beſchleunigung des 
Verſands von allergrößter Wichtigkeit, ſo daß 
auf eine Unterſtützung des Projekts ſeitens des 
Kriegsminiſteriums mit Beſtimmtheit gerechnet 
werden könne. 

18. Stadt Bromberg. 

Die Stadt hat aus der Uferbahn, abge⸗ 
ſehen von dem verbilligten Bezug der Kohlen, 
den Vorteil einer bedeutenden Entlaſtung der 


nach dem Bahnhof führenden Straßen, infolge⸗ 
deſſen verringerte Pflaſterungskoſten uſw. und 
den Gewinn aus der allgemeinen Hebung des 
Verkehrs und der erhöhten Steuerkraft. 


19. Eiſenbahnverwaltung. 

Auch die Eiſenbahnverwaltung ſelbſt hat 
ein erhebliches Intereſſe an der Uferbahn. 
Schon jetzt genügt zu gewiſſen Zeiten der Aus: 
ladeſtrang des Güterbahnhofs für Wagen- 
ladungen nach übereinſtimmender Ausſage 
aller befragten Intereſſenten nicht, nament- 
lich nicht zu der Zeit, wo die Fabriken 
ihren Kohlenbedarf decken, zurzeit der Ernte, 
zurzeit reger Bautätigkeit und bei den Um: 
zugsterminen. Trotzdem zugegeben wird, daß 
an dem Ausladeſtrang gewiſſenhafte Beamte 
tätig ſind, werden doch Verluſte, z. B. von 
Getreideſäcken, als unvermeidlich bezeichnet. 
Es find ja auch ſchon Verſuche gemacht wor— 
den, eine Entlaſtung herbeizuführen, dadurch, 
daß am Viehhof eine Abfertigung ſtattfindet. 
Nach dem Bericht des Schlacht- und Viehhof- 
direktors für das Jahr 1902/03 ſind in dem 
Berichtsjahre 273 Waggons daſelbſt abge— 
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fertigt worden. Wie uns jedoch von Inter⸗ 
eſſenten mitgeteilt wird, iſt die dortige Ab— 
fertigung zu ſehr erſchwert, die Koſten zu hoch 
und die Entladefriſten zu kurz, als daß von 
dieſer Maßnahme ein ausgiebiger Gebrauch 
gemacht werden könnte. 


Wenn man bedenkt, daß ſich der Wagen— 
ladungsverkehr in den letzten zehn Jahren 
mehr als verdoppelt hat, wird man wohl an- 
nehmen dürfen, daß in nicht zu ferner Zeit die 
bereits jetzt zu gewiſſen Zeiten vorhandene 
Kalamität ſich in eine dauernde umwandelt. 


Ebenſo wird auch der Stückgutſchuppen 
auf die Dauer bei dem ſteigenden Verkehr 
nicht ausreichen. Wenn auch die Abfertigung 
noch durch Fortfall der jetzt vorhandenen 
Mittagspauſe (von 12 bis 2 Uhr) beſchleu— 
nigt werden könnte, ſo würde dies doch nur 
für kurze Zeit ausreichen. Die Herſtellung 


einer zweiten Stückgutabfertigungsſtelle an der 
Uferbahn würde daher eine Entlaſtung der 
Eiſenbahnverwaltung herbeiführen, ferner aber 
auch, wie oben, namentlich bei dem Artikel 


Kolonialwaren, angeführt worden ift, eine be- 
deutende Steigerung des Verkehrs für die 
Eiſenbahn zur Folge haben. 


Da die Uferbahn einen vermehrten Ver⸗ 
kehr zur Folge hätte, ſo würde ein großer 
Teil desſelben der Eiſenbahn zufallen. Wir 
erwähnten bereits oben, daß in dem Verkehr 
auf Eiſenbahn und Waſſerſtraßen gewiſſe — 
ſich vorausſichtlich ausgleichende — Ber: 
ſchiebungen teilweiſe zugunſten, teilweiſe zu⸗ 
ungunſten der Eiſenbahn ſtattfinden würden. 
Man kann jedoch annehmen, daß dieſe gegen— 
über den durch die Steigerung des Verkehrs 
hervorgerufenen erheblichen Vorteilen nicht von 
Belang wären. . 


Schlußbetrachtung. 

Im vorſtehenden iſt verſucht worden, ein 
Bild der vorausſichtlichen Wirkung der Ufer- 
bahn zu geben. Es bedarf keiner weiteren 
Hervorhebung, daß das Bild nur ein un- 
vollſtändiges ſein kann und die wirtſchaftliche 
Bedeutung der Uferbahn eine viel weitergehendere 
iſt, indem der erhöhte Verkehr nach jeder Richtung 
hin einen wohltätigen Einfluß ausüben muß. 
Jedenfalls aber handelt es ſich hier um eine pry- 
duktive Anlage, deren Ausführung einen 
wohltätigen Einfluß auf die geſamte wirt⸗ 
ſchaftliche Lage Brombergs und des ganzen 
Bezirks ausüben muß. 
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Anlage I. Wagenladungsverkehr der Station Bromberg. 
Jahr Empfang Verſand 
` in t in t 
1902/03 218 096 93 579 
1901/02 194 456 89 122 
1900/01 193 474 80 268 
1899/00 207 445 89 660 
1898/99 193 310 77165 
1897/98 176 882 70 852 
1896/97 169 127 > 55158 
1895/96 157 401 46 048 
1894/95 134 046 45 320 
1893/94 104 916 43 139 
1892/93 117 245 47611 
1891/92 150 518 41161 
1890/91 126 662 35 640 k 
1889/90 110 270 38 501 
1888/89 103 849 42 710 
9 Anlage II. Verkehr der Thorner Uferbahn. 
Es gingen Verkehr 
Jahr SCH Sep zuſammen 
Waggons Waggons [ Waggons 
| 
1903 5054 4485 9539 
1902 4797 3320 8117 
1901 4037 3185 7222 
1900 5222 2920 8142 
N 1899 6 066 3059 9125 
1898 5371 2663 8034 
N 1897 4835 2819 7 654 
| 1896 4954 2238 7192 
1895 5420 2786 8206 
1894 4410 3499 7909 
1893 4182 3893 8075 
! 1892 3234 2056 5290 
l 1891 3673 2857 6530 
e 1890 3030 1907 4937 
f; 1889 2417 574 2991 
1888* 771 172 | 943 


* Seit 17. September 1888. 


Anlage III. 


Statiftit des Schiffs⸗ und Umſchlagsverkehrs in Thorn von 1901—03. 
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Warengattung 


Kleie 

Zuückes 
Getreide 

Div. Güter 
Granaten. 
Kohlen 
Klobenholz 
Ziegel. 
Weidenbandſtöcke 
Felditeine . 
Spiritus . 
Mehl. 
Petroleum 
Mafchinenöl . 
Olkuchen . 
Bauholz 
Lumpen 
Melaſſe 
Kalkſteine . 


Klft. 


. Stück 
Bunde 
. cbm 
Faß 
Niger 

Faß 

Rtr. 


16 100 
12 700 


Geſamtverkehr davon Umſchlagsverkehr 
1901 1902 1903 | 1901 | 1902 | 1903 
273 670 282 840 553 390] 266 500 275 700 538 200 
198 500 220 350 279 800| 85000, 142 150| 206 800 
124 820 149 700 56 370] 73 600 66 800 
167050 170 750 189 200 14 300 9 800 
16 440 3 360 8460| — — 
102 005] 77 260 78 290“ — 200 
470 481 1300 — — 
966 800 682 200 579 500| 153 500, 128 800 
4900 3 100 4 100 4900 3 100 
1434| 6410 2260) — — 
2196; 3 350 3 393] — — 
48 750 62 470 185 8200 9600 2000 
2395 1863 2145 — — 
4700| 4060 4730| 3400 2200 
4620| 17440 7200| 4000 7800 
16 500 21500 18500] 12 000 18 700 
2650! 5400 2900! 2 650 5400 
1000 34 300 13 8000 1000) 34 300 
20 000 13 400 1 500 20 000 13 400 


Anlage IV. 


Koſten der Uferbahn in Thorn, 
Höhe der Einnahmen, Verzinſung und 
; Amortiſation. 


Der Oberbau der Uferbahn iſt ſ. Zt. (1886 ff.) 
von der Eiſenbahnverwaltung mit einem Koſten— 
aufwand von ca. 56 000 Mk. hergeſtellt worden. 
Die übrigen für die Uferbahn notwendigen 
Bauten ſind von der Stadt Thorn ausgeführt 
worden. Es ſind in den Jahren 1886/89 zum 
Bau der Uferbahn, der Befeſtigung der Bahn— 
mündung, der Kanaliſierung vom Nonnentor 
zur Weichſel, der Gerade- und Höherlegung 
und teilweiſen Pflaſterung der Uferbahn zwiſchen 
Brückentor und Steintor, ſowie der anſtoßenden 
Uferplätze und des Platzes vor dem Stadtbahn- 
hofe, der Regulierung der Uferſtraße an der 
Defenſionskaſerne, ſowie zum Bau der Schank⸗ 
häuſer II und III und der beiden ſtädtiſchen 
Lagerſchuppen an der Uferbahn insgeſamt 
110 344,79 Mk. verwendet worden. 

Dazu kommen noch 83 158,79 Mk., die 
zur Uferbefeſtigung und Erweiterung der Ufer- 
bahn in den Jahren 1898/99 verbraucht worden 
ſind. 

Die Einnahmen der Stadt Thorn von der 
Uferbahn und den dazu gehörigen Anlagen 
ſetzen ſich im Jahre 1903 aus folgenden Poſten 
zuſammen: 

1. vom Spediteur Riefflin aus 

den Rangiergebühren 30 Pf. 

von je 1 Mk. für den Wagen 2500 Mk. 
2. von der Handelskammer Miete 

für den Platz zu dem großen 

Lagerſchuppen unterhalb der 

Defenſionskaſerne .. 700 „ 

Übertrag 3 200 Mk. 


Übertrag 3 200 Mk. 
3. Miete für die beiden Lager- 

ſchuppen vor dem Seglertor 4205 „ 

(Schuppen I (jeder einzelne 

Lagerraum 12 * 5 m, der 

Schuppen 60 x 12 m groß) 

2 560 Mk. 
(Schuppen II (jeder einzelne 
Lagerraum Dis x 9 m, der 
Schuppen 54 X 9 m groß) 
1645 MWT 
insgeſamt 7405 Mk. 

Nach dem Haushaltsplan der Stadt Thorn 
für 1903 find von der in den Jahren 1886/89 
aufgenommenen Schuld von 110 344,79 Mk. 
bereits 46 304,61 Mk. in den Vorjahren getilgt 
worden. Der Reſt von 64 040,18 Mk. wird 
mit 3½ % verzinſt und mit 2¼ % und den 
erſparten Zinſen getilgt, jo daß die Schuld im. 
Jahre 1917 getilgt ſein wird. 

Von der im Jahre 1898/99 aufgenommenen 
Schuld von 83 158,79 Mk. find bisher 1243,22 Mk. 
getilgt worden. Der Neft wird mit 4% ver- 
zinſt und mit Lis Do und den erſparten Zinſen 
getilgt. Dieſe Schuld wird im Jahre 1935. 
getilgt ſein. 

Die Einnahmen der Königlichen Eiſen— 
bahnverwaltung haben betragen 

bei einer Überführungsgebühr von 5 Mk.: 
i. J. 1888 Mk. 4715 
1889 „ 14 956 
1890 „ 14811 
nach Ermäßigung auf 3 Mk.: 
i. J. 1891 Mk. 19 590 
1892 „ 15 870 
1893 „ 24225 
Sie waren nach Ermäßigung 
auf 2,75 Mk. i. J. 1899 Mk. 25 094. 


Anlage V. 


Außerungen der Handelskammer Thorn über 
die wirtſchaftliche Bedeutung der Uferbahn. 


Jahresbericht für das Jahr 1892: 
(Seite 17.) 

Die Ufereiſenbahn erweiſt fich immer mehr 
als eine Anlage, die nicht nur für den Lokal⸗ 
verkehr unſeres Ortes, ſondern auch für den 
Geſamtverkehr unjerer Gegend von hervorragen— 
der Bedeutung geworden iſt. ; 


Jahresbericht für das Jahr 1893: 
(Seite 28.) 
Die Uferbahn hat ſich auch in dem Berichts— 
jahre für unſeren Ort als eine Verkehrsanſtalt 
von hervorragender Bedeutung bewährt .... 
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daß das dazu aufzuwendende Kapital eine 


Trotz der hohen Überführungsgebühr zur 


Uferbahn von 3 Mk. pro Wagen und der zu 
kurz bemeſſenen Lade- und Entladefriſt von 
6 Stunden, hat der Verkehr ſich doch in erfreu— 
licher Weiſe weiter entwickelt; wie aber ſchon 
in unſerem vorjährigen Bericht hervorgehoben, 
müſſen wir von neuem betonen, daß die auf 
der Uferbahn getroffenen Einrichtungen, dem 
ſtarken Verkehr gegenüber, auch in dem Berichts— 
jahre ſich als unzulänglich erwieſen haben. 
Soll das Erwerbs- und Verkehrsleben unſeres 
Ortes den vollen Nutzen aus der Anlage ziehen, 
nicht zum Schaden der Stadt und der König— 
lichen Eiſenbahnverwaltung, dann iſt es erfor— 
derlich, daß in der Richtung einer ermäßigten 
Überführungsgebühr und einer verlängerten 
Ladefriſt Erleichterung geſchaffen wird, und in 
dem Betriebe diejenigen Einrichtungen getroffen 
werden, welche eine freiere Entfaltung des 
Verkehrs ermöglichen. Auf der günſtigeren 
Geſtaltung des Betriebes der Uferbahn, auf 
einer ermäßigten Tarifierung derſelben, auf der 
Erweiterung der Rangier- und Ladegleiſe, auf 
der Anlage eines dem Verkehr entſprechenden 
Uferkais, baſiert gewiſſermaßen die Möglich— 
keit einer gedeilichen Entwicklung unſeres Ver- 
kehrslebens. 

Wir verkennen nicht, daß die Durchführung 
dieſer Verbeſſerungen bedeutende Opfer erfor— 
dert: andererſeits ſind wir aber überzeugt, 


gute Anlage bilden wird: es handelt ſich dabei 
um die Erhaltung der Konkurrenzfähigkeit im 
Wettbewerbe unſeres Ortes als Handelsſtadt, 
um die Hebung von Handel und des allgemei— 
nen Verkehrs, wodurch die Steuerkraft der 
Bevölkerung erſtarken wird. 


Jahresbericht für das Jahr 1894 : 
(Seite 40.) 

Seit dem Beſtehen der Thorner Uferbahn 
hat ſich dieſelbe für die Intereſſen des Handels 
und der Landwirtſchaft des durch uns ver- 
tretenen Handelskammerbezirks immer mehr als 
eine Verkehrsanſtalt von hervorragender Be— 
deutung erwieſen. 


Jahresbericht für das Jahr 1895: 
(Seite 59.) 

Es erweiſt fih immer mehr, daß die vor- 
handenen Rangier- und Ladegleiſe dem Be— 
dürfnis in keiner Weiſe entſprechen, und daß 
die beſtehenden Anlagen zur Bewältigung des 
Verkehrs nicht als ausreichend zu erachten ſind. 
Aus dieſen Übelſtänden erwachſen dem hieſigen 
Handel und allen übrigen Erwerbszweigen, die 
an der Leiſtungsfähigkeit einer Verkehrsanſtalt, 
wie die Uferbahn, ein lebhaftes Intereſſe haben, 
große Nachteile und Schäden, welche, wenn 
hier nicht rechtzeitig Abhilfe geſchaffen wird, 
den Fortbeſtand des größeren Verkehrs und 
die Erhaltung der Konkurrenzfähigkeit unſeres 
Platzes als Handelsſtadt ernſtlich in Frage 
ſtellen. Mit der Erhaltung dieſes Verkehrs, 
dem die Möglichkeit einer wachſenden Ent— 
wicklung und Erweiterung gegeben werden 
ſollte, find aber wichtige Intereſſen des Gan- 
delsſtandes ſowohl, als auch der übrigen Be— 
völkerung, wie namentlich des Arbeiterſtandes, 
verknüpft, ſo daß es geboten erſcheint, dieſen 
wichtigen Faktoren unſeres Wirtſchaftslebens 
die größtmögliche Fürſorge angedeihen zu laſſen. 

Zurzeit gelangen täglich 60 - 70 Waggons 
zur Uferbahn, die daſelbſt umgeſchlagen werden 
ſollen, d. h. die entweder aus dem Waggon 
in den Kahn oder umgekehrt zu ent- bezw. zu 


beladen find. Außerdem gelangen täglich eine 
größere Anzahl von Wagen zur Uferbahn, die 


für den Lokalverkehr beſtimmt find, und eben- 


falls den Rangierdienſt ſtark in Anſpruch 


nehmen; es ſind Tage vorgekommen, an 
denen über 100 Waggons auf der Ufer- 
bahn zu bewegen geweſen ſind. Bei 


der ſeitens der 
waltung ſehr knapp bemeſſenen Ent- bezw. Be: 
ladefrift, und im Hinblick auf die infolge der 
unzureichenden Gleisanlage beſtehenden ſehr 
zeitraubenden Rangierverhältniſſe, hat es die 
größte Schwierigkeit, die Manipulation des Ein- 
und Ausladens innerhalb der vorgeſchriebenen 
Friſt bewirken zu können; eine Überſchreitung 
derſelben hat erhöhte Koften zur Folge, welche 
den Intereſſenten refp. die Ware belajten, wo: 
durch die Rentierung des Umſchlagsverkehrs 
in Frage geſtellt wird. Eine Beſeitigung dieſer 
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Übelſtände kann nur von einer Erweiterung 
der Rangiergleisanlage und einer Verlängerung. 
des Ladeufers erwartet werden. 


Jahresbericht für das Jahr 1899: 
(Seite 48.) 

Bei dem jährlich zunehmenden Güterverkehr 
und beſonders nach Durchführung der großen 
Kanalprojekte werden die Umſchlagshäfen 
eine immer größere Bedeutung erhalten. 
Der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
hat ja wiederholt darauf hingewieſen, wie 
ſegensreich das Ineinandergreifen von Gifen- 
bahnen und Waſſerſtraßen für den Verkehr iſt. 
Damit ein ſolches Ineinandergreifen aber ſtatt⸗ 
finden kann, müſſen die Güter von der Waſſer⸗ 
ſtraße nach der Eiſenbahn und umgekehrt unter 
möglichſt geringen Unkoſten verladen werden 
können. 


Gruenauerſche Buchdruckerei Richard Krahl Bromberg. 


Handelskammer für den Regierungsbezirk Bromberg. 


Ciste 


der 


Sachverständigen für die Wahlperiode 1905/1907. 


(Gemäß $ 13 der Geſchäftsordnung. Anderungen und Ergänzungen vorbehalten.) 
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Hiphabetisches Sachregister. 


Nr. 


Asphalt . 
Bänder 
Balken 
Baukweſen 


Bücher⸗ Reviforen g 
Butter 


Cement 
Chamotteröhren 
Chemikalien . 
Chokoladen. 
Gigaretten 
Cigarren 
Coaks 

Cognac 
Colonialwaren 
Confection 
Confitüren . 


Dachpappe. 
Drogen. 
Düngemittel, künstliche. g 


Eiſenwaren 
Eiſerne Fabritate ioun 
Eſſig . 


Faſtagen. 
Felle 
Filzwaren 
Finanzweſen' 
Flaſchen . 
Flößerei. e? 
Galanteriewaren 
Gebinde . 
Getreide. 
Goldwaren . 
Gußwaren 

Gypa . 


Häckſel 
Häute 
Holzſpedition 
Holzwaren 
Hopfen 


Käſefabrikate 


Kalk. 


Lartoffeln 


Kleie. 
Knochen . 


Kohlen 
Kurzwaren. 


Latten 


Leder (rohe) 


Lederwaren. 
Leinenwaren 
Lichte. 
Liköre. 
Lumpen 


Malz > 
| Mauufakturwaren 


Maſchinenfabrikation 


| Mineralwaffer . 


Modewaren. 
Möbel 
Molkereien 
Mühlenfabrikate 


Ofen F 
Ole 
Sltuchen. 


| Papier 


Pappen 
Pelzwaren 
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12 
20 
30 
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Tabak. 
Tapiſſerien . 
Teer 


Tuche. 


Petroleum 
Pflanzen .. 
Porzellanwaren 
Putzwaren 


Roheiſen. 
Rohhölzer 


Sämereien 
Schiffahrt 
Schnitthölzer . 
Schnittwaren 


Schuhwaren 


Seifen 
Silberwaren 
Spedition 
Spielwaren. 
Spiritus . 
Sprit 
Stahlwaren 
Stickereien 
Stroh 


o 


Tonröhren . 
Tonwaren 


DS -A 


2 82 


Wein 
Wolle (rohe) 
3 Wollwaren . 


Ziegel .. 
Zucker (roher) 
Zuckerwaren 


| 
| 
| 
| 
| 
f, 
f 
| 
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1. Asphalt, Dachpappe, Teer. 
Aug. Appelt, Bromberg. 

Rob. Aron, Bromberg. 

Guſtav Jacoby, Bromberg. 
Herm. Pietſchmann, Bromberg. 
Carl Reich, Gneſen. 

Edmund Samberger, Gneſen. 
Philipp Freundlich, Gneſen. 
Chaskel Kleinert, Hohenſalza. 
A. Byezek, Lobſens. 

Iſidor Behr, Nakel. 

Georg Leſſing, Schneidemühl. 
P. Bonin, Wirſitz. 

Peter Kapezynski, Wongrowitz. 
Salomon Landeck, Wongrowitz. 


2. Bank⸗ und Finanzweſen. 
Louis Aronſohn, Bromberg. 
Hans Beckert, Bromberg. 
Direktor M. 
Boas Neumann, Gneſen. 
Hugo Peſtachowski, Gneſen. 


Siegfr. Salomonſohn, Hohenſalza. 


L. Baerwald, Nakel. 
Alb. Samuelſohn, Schneidemühl. 


3. Bier, Hopfen, Malz. 
J. Hoffmann, Bromberg. 
Michael Ruſſak, Bromberg. 
Julius Strelow, Bromberg. 
M. Laboſchin, Gneſen. 
H. Manaſſe, Gneſen. 
Louis Weiſe, Gneſen. 
Emil Welſch, Gneſen. 
Adolf Blum, Hohenſalza. 
Friedrich Wolter, Hohenſalza. 
Hermann Bornſtedt, Lobſens. 
Sally Herrmann, Nakel. 
Max Schmidt i. Fa. Adolf Axt, 

Schneidemühl. 

Richard Kiehn, Schubinsdorf. 
W. Kunz, Wirſitz. 
Joſeph Turk, Wongrowitz. 


Friedländer, Bromberg. 


EA, 


en EE n — — 


Hugo Neugebauer, Gneſen. 


4. Bücher⸗Reviſoren. 
Carl Beck, Bromberg. 
Otto Doerfel, Bromberg. 
Albert Jahnke, Bromberg. 
Moritz Loewy, Grin. 
Guſtav Krauſe, Filehne. 
W. Baranski, Gembitz. 
Iſidor Fromm, Gneſen. 
Adam v. Janowski, Gneſen. 
Hermann Schlome, Janowitz. 
S. Warſchawski, Hohenſalza. 
Wojeiech Fiſchbach, Kletzko. 
Andreas Bromber, Lobſens. 
Samuel Salomon, Nalkel. 
Guſtav Dreier, Schneidemühl. 
E. Wegner, Schneidemühl. 
Leo Konicki, Schubin. 
Iſidor Lewin, Schwarzenau. 
Max Eichler, Tremeſſen. 
Adolf Pelz, Wirſitz. 


Boleslaus v. Seredynski, Witkowo. 


Anton Lewandowski, Wongrowitz. 
Carl Schilling, Znin. 


5. Chamotte⸗ und Tonröhren, 
Aug. Appelt, Bromberg. 
Rob. Aron, Bromberg. 
Guſtav Jacoby, Bromberg. 
Herrmann Cohn, Gneſen. 
Karl Huſt, Gneſen 
Edmund Samberger, Gneſen. 
Carl Beyer, Hohenſalza. 
Otto Münchau, Nakel. 
Viktor Groß, Schneidemühl. 
Krauſe, Schneidemühl. 
Salomon Landeck, Wongrowitz. 


6. Chemikalien, Drogen. 
Fritz Wenzel, Bromberg. 
W. Siemianowski, Exin. 
Apotheker Grieben, Gneſen. 


P. Zwierzinski, Gneſen. 
Arthur Jedamski, Hohenſalza. 


Otto Gütſchow, Lobfens. 
J. Janicki, Motel, 

Adolf Sturtzel, Nakel. 

Wilh. Roſengarten, Schneidemühl. 
Boleslaus v. Pinkowski, Strelno. 
Apotheker S. Rother, Tremeſſen. 
Apotheker, Kara ſiewiez, Wirſitz. 

Dr. Hans Bredow, Wongrowitz. 
Ignatz Tulaſiewiez, Wongrowitz. 


7. Zigarren, Zigaretten, Tabak. 


M. v. Janowski, Bromberg. 
Joſef v. Pawlowski, Bromberg. 
J. Ruſſak, Bromberg. 

Wilh. Vincent, Bromberg. 

D. Woythaler, Bromberg. 
Emil Schwantes, Czarnikau. 

H. Rehfiſch, Exin. 

Hugo Kittel, Filehne. 

Carl Pötter, Filehne. 

W. Baranski, Gembitz. 
Alexander Dunker, Gneſen. 
Bruno Fechner, Gneſen. 

F. W. Kaſtner, Gneſen. 
Stanislaus Langiewiez, Gneſen 
Franz Bulinski, Hohenſalza. 

S. Caeſar, Hohenſalza. 

Andreas Bromber, Lobſens. 

B. Siudzik, Mieltſchin. 

A. Gremezynski, Natel: 

Fritz Maske, Schneidemühl. 
Moritz Pelz, Schubin. 

J. Kanteecki, Schwarzenau. 

Carl Ritter, Strelno. 

Guſtav Warnke, Tremeſſen. 

N. Janieki, Wirſitz. 
Boleslaus v. Seredynski, Witkowo. 
Carl Schilling, Znin. 


8. Kolonialwaren. 


Otto Bohl, Bromberg. 

H. Lindner, Bromberg. 

Leo Matthes, Bromberg. 
Reinhold Kliſch, Czarnikau. 


Moritz Loewy, Exin. 

Franz Roeſtel, Filehne. 

Auguſt Schilling, Gneſen. 
Kaſimir Nowakowski, Hohenſalza— 
Philipp Roſenberg, Hohenſalza. 
Wojciech Fiſchbach, Kletzko. 

St. Tomezak, Kletzko. 


S. Suchy, Lobſens. 

B. Siudzik, Mieltſchin. 
W. Wolski, Mogilno. 
A. Gremezyns ki, Natel. 


Alfons Ignatz Andrzejewski, Powidz. 
Max Toller, Samotſchin. 

Paul Dreier, Schneidemühl. 

Artur Grützmacher, Schneidemühl. 
Johann Kantecki, Schwarzenau. 
Carl Ritter, Strelno. 

Guſtav Warnke, Tremeſſen. 

Adolf Pelz, Wirſitz. 

Theodor Kolodziej, Witkowo. 
Boleslaus v. Seredynski, Witkowo. 
Bernhard Krombach, Wongrowitz. 
Carl Schilling, Bnin. 


9. Konfektion, Modewaren. 


Carl Aronſohn, Bromberg. 

Max Jachmann, Bromberg. 
Julius Levy, Bromberg. 

Carl Pauls, Bromberg. 

Oskar Sauer, Bromberg. 
Michael Anſchel, Filehne. 

Louis Lewin, Gembitz. 

Eduard Fink, Gneſen. 

Iſaak Themal, Gneſen. 

Ludwig Fuß, Hobenfalza, 

Moſes Scheye, Lobſens. 

Nathan Cohnberg, Nakel. 

Elias Lewin, Rogowo. 

H. Itzigſohn, Schneidemühl. 
Guſtav Sommerfeld, Schneidemühl. 
Leſſer Lubinski, Strelno. 

Adolf Hirſch, Tremeſſen. 

David Freudenthal, Wongrowitz. 


10. Düngemittel, künſtliche. 


Direktor M. Friedländer, Bromberg. 
S. Seligſohn, Bromberg. 
Rudolf Zawadzki, Bromberg. 


Salomon Cohn, Exin. 
Edmund Samberger, Gneſen. 
N. Hendelſohn, Hohenſalza. 
Feodor Schmidt, Hohenſalza. 
Zabtocki, Hohenſalza. 

O. Rabe, Kruſchwitz. 

Samuel Pinkus, Lobſens. 
Johannes Borkowski, Natel. 
Victor Groß, Schneidemühl. 
Abraham Meyer, Schubin. 

L. Eilenberg, Strelno. 
Salomon Landeck, 
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Wongrowitz. 


11. Eiſerne Fabrikate (Kleinzeug) und 
Stahlwaren. 


Ernſt Knitter, Bromberg. 
Otto Neumann, Bromberg. 


Johann v. Broeckere, Erin. 
Albert Maaß, (neen. 

Pyritz, Gneſen. 
Iſ. Back, Hohenſalza. 
M. Kozktowicz, Hohenſalza. 
Oskar Bauer, Nafel. 
A. Horwitz, Schneidemühl. 
Hermann Welke, Schneidemühl. 


12. Zelte, Häute, Leder (rohe). 


Buchholz, Bromberg. 
Salomon Cohn, Exin. 
Joſeph Bergmann, Gneſen. 
Nathan Jacob, Gneſen. 
Ignatz Rogowski, Gneſen. 
Semmy Schreiber, Hohenſalza. 
Heimann Sprinz, Hohenſalza. 
Moritz Lewy, Nakel. 

Guſtav Krauſe, Schneidemühl. 
Louis Wiener, Schneidemühl. 
Hermann Gembitz, Strelno. 
Paul Hentſchel, Wongrowitz. 
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13. Filzwaren, Pelzwaren. 


Jakob Blumenthal, Bromberg. 
Ant. Weynerowski, Bromberg. 
Marcus Vibro, Gneſen. 

S. Leſſer, Gneſen. 

W. Sulicki, Hohenſalza. 

Carl Zacharias, Nakel. 


Felix Kantorowiez, Schneidemühl. 


14. Flaſchen, Faſtagen, Gebinde. 


Direktor Hoffmann, 
L. Koch, Bromberg. 
Michael Ruſſak, Bromberg. 

Julius Strelow, Bromberg. 
Julius Freundlich, Gneſen. 
Philipp Roſenberg, Hohenſalza— 
David Herrmann, Nakel. 
Arthur Grützmacher, Schneidemühl. 
J. Kantecki, Schwarzenau. 
Friedrich Poll, Thure. 

Max Eichler, Tremeſſen. 
Aktien-Geſellſchaft für Glasinduſtrie, 
Uſch. 


Bromberg. 


15. Galanterie-, Kurz⸗, Spiel und 


Porzellanwaren. 
Franz Kreski, Bromberg. 
Louis Ménard, Bromberg. 
Paul Schmidt, Bromberg. 
Julius Philipp, Filehne. 
Louis Lewin, (emp, 
H. Ohn fte in, Gneſen. 
3 "e ak Themal, Gneſen. 


Perlinski, Hohenſalza. 
ernh. Poſener, Hohenſalza. 
Ma ax M. Michel, Nakel. 
A. Horwitz, Schneidemühl. 
Herm. Welke, Schneidemühl. 
Paul Wreszynski, Tremeſſen. 
David Freudenthal, Wongrowitz. 


16. Getreide. 


Iſidor Kallmann, Argenau. 


Willy Baerwald, Bromberg. 
A. Fuß, Bromberg. 
Direktor R. Knauer, Bromberg. 


Arthur Roſenhain, Bromberg. 
S. Seligſohn, Bromberg. 
Joſeph Hirſchberg, Gzarnifau. 
Samuel Cohn, Exin. 

Louis Lewin, Gembitz. 

F. Geſell, Gneſen. 

Leopold Gimkiewicez, Gneſen. 
Guſtav Graff, Gneſen. 

Heim ann Dobrzynski, Hohenſalza. 
J. W. Grzeskowiak, Hohenſalza. 
Nathan Hendelſohn, Hohenſalza. 
Iſidor Davidſohn, Kletzko. 
Cäſar Freudenthal, Kruſchwitz. 
Samuel Pinkus, Lobſens. 

B. Siudzik, Mieltſchin. 

Leopold Lewin, Mogilno. 
Sigismund Baerwald, Natel. 
Hermann Fleck, Nafel. 

David Itzig, Nakel. 

Max Toller, Samotſchin. 

Alb. Samuelſohn, Schneidemühl. 
Iſidor Schweriner, Schneidemühl. 
Emil Aſch, Schönlanke. 

Wilhelm Zadek, Schubin. 
Iſidor Lewin, Schwarzenau. 

L. Dabinski, Tremeſſen. 

Louis Mendel, Tremeſſen. 

Adolf Pelz, Wirſitz. 

Elias Fuchs, Wongrowitz 

Joſ. Katz, Wongrowitz. 

Heimann Chaim, Znin. 


17. Gold⸗ und Silberwaren. 


Richard Ménard, Bromberg. 
Albert Schroeter, Bromberg. 
Oskar Unverferth, Bromberg. 
Otto Hoppe, Gneſen, 

Fritz Krüger, Gneſen. 

M. Dutfiewicz, Hohenſalza. 
Leop. Jaſinski, Hohenjalza. 


Jakob Loewenſohn, Hohenſalza. 
Julius Schroeter, Nakel. 
Ewald Thümmel, Schneidemühl. 


18. Gyps. 


Altmann & Thiel, Bromberg. 
Robert Aron, Bromberg. 

Guſtav Jacoby, Bromberg. 

P. Roeſſiger, Bromberg. 

Edmund Samberger, Gneſen. 
Steinſalzbergwerk, Hohenſalza. 
Wapnoer Gypsbergwerke, Wapno. 


19. Häckſel, Stroh. 


Emil Fabian, Bromberg. 

R. Lange, Bromberg. 

Aron Meyer, Bromberg. 

Ludwig Schultz, Bromberg. 

S. Seligſohn, Bromberg. 
Spagat & Co., Bromberg. 
Daniel Tilſiter, Bromberg. 
Emik Wieſe, Exin. 

Vincent Chlapowski, Gneſen. 
Wilh. Powidzer, Gneſen. 
Markus Rogozynski, Gneſen. 
Ignatz Grzeskowiak, Hohenſalza. 
Louis Mühlenthal, Hohenſalza. 
Julius Reef, Motel, 

Theodor Fiſcher, Natel- 
Moritz Roſenthal, Schneidemühl. 


20. Holzſpedition, Flößerei. 
Franz Bengſch, Bromberg. 
Wilhelm Habermann, Bromberg. 
Julius Wegener, Schulitz. 


21. Kalk, Zement. 
Robert Aron, Bromberg. 
Guſtav Jacoby, Bromberg. 
Edmund Samberger, Gneſen. 
Alexander Tyrocke, Gneſen. 


J. Back, Hohenſalza. 

H. Dobrzynski, Hohenſalza. 
Dr. Leopold Levy, erger 
Cornel v. Stabrowski, Nakel. 
Victor Groß, Schneidemühl. 
Rud. Maske, Schneidemühl. 
Peter Kapezynski, Wongrowitz. 
Salomon Landeck, Wongrowitz. 


22. Kartoffeln. 
Amalienhof. 
Bromberg. 


R. Dehnke, 
Emil Fabian, 


Oskar Grebel, Bromberg. 
Otto Hanſel, Bromberg. 


L. Höhnke, Bromberg. 


S. Seligſohn, Bromberg. 
Spagat & Co., Bromberg. 


Salomon Cohn, Exin. 

Louis Lewin, Gembitz. 

Louis Lewy, Hohenſalza. 
Zabkocki, Hohenſalza. 

Max Pinkus, Lobſens. 

Hermann Fleck, Nakel. 

Moritz Roſenthal, Schneidemühl. 

Iſidor Schweriner, Schneidemühl. 

Abraham Meyer, Gen 

Max Eichler, Tremefjen. 

Dittmar Manaſſe, Tremeſſen. 

P. Kapezynski, Wongrowitz. 


23. Kohlen und Koks. 
Hermann Blumenthal jun., Bromberg. 
Magnus Jacobſohn, Bromberg. 
Ru d. Kaufmann Bromberg. 
Theodor Zorn, Bromberg. 

M. Steinberg, Czarnikau. 
Johann v. Broeckere, Exin. 
Abraham Herzberg, Filehne. 
Edmund Samberger, Gneſen. 
Moritz Sulke, Gneſen. 

M. Raczkowski, Hohenſalza. 
Eduard Roſenberg, Hohenſalza. 
C. A. Lubenau, Lobſens. 

Jacob Cohn, Nakel. 


Gasdirektor Hielſcher, Nakel. 


Gasdirektor Goeſecke, Schneidemühl. 
Viktor Groß, Schneidemühl. 
Peter Kapezynski, Wongrowitz. 
Salomon Landeck, Wongrowitz. 


24. Lederwaren, Schuhwaren. 


Mor. Begach, Bromberg. 
G. Brilles, Bromberg. 
Berthold Bergmann, Gneſen. 
Jonas Jacob, Gneſen. 
N Lenartowski, Hohenſalza. 
Semmy Schreiber, Hohenſalza. 


Victor Gizewski, Nakel. 
Joſef Blau, Schneidemühl. 
Louis Wiener, Schneidemühl. 


Herm. Gembitz, Strelno. 
25. Leinenwaren. 
A. Czwiklinski, Bromberg. 


Max Jachmann, Bromberg. 
Louis Lewin, Gembitz. 

E. Fink, Gneſen. 

Leſſer Fink, Gneſen. 

Peter Kulesza, Gneſen. 
Edmund Hedinger, Hohenſalza. 
Sally Stein, Hohenſalza. 
Nathan Cohnberg, Nakel. 
Jacob Levy, Nakel 

Elias Lewin, Rogowo. 

Hugo Itzigſohn, Schneidemühl. 
Guſtav Sommerfeld, 
Leſſer Lubinski, Strelno. 
Adolf Hirſch, * 
Iſaak Foerder, Wongrowitz. 


26. Lumpen, Knochen. 
Siegfried Jacoby, Bromberg. 
Simon Kindermann, Gneſen. 
Ludwig Bergel, Hohenſalza. 
Vietor Perm Nakel. 
Bernhard Löwenthal, 


Schneidemühl. 


Schneidemühl. 
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27. 


Carl Aronſohn, Bromberg. 

Carl Pauls, Bromberg. 

Ed. Roepke, Bromberg. 

Michael Anſchel, Filehne. 

Leſſer Fink, Gneſen. 

Peter Kulesza, Gneſen. 

Ludwig Fuß, Hohenſalza. 

Roman Pomorski, Hohenſalza. 

Sally Stein, Hohenſalza. 

David Michel, Nakel. 

Louis Schneider, Schneidemühl. 
Sommerfeld, Schneidemühl. 


Manufakturwaren, Schnittwaren. 
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Guſtav 


Leſſer Lubinski, Strelno. 
Iſaak Foerder, Wongrowitz. 
28. Maſchinenfabrikation. 


F. Eberhardt, Bromberg. 

Krauſe, Bromberg. 

irekter Walter Bock, Bromberg-Prinzen— 
thal. 

Ingenieur G. Mey, Bromberg-Prinzenthal. 
J. Moſes, Bromberg. 

Direktor Ernſt Müller, Bromberg. 
Theodor Wulff, Bromberg. 


D 
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F. Zimmer, Bromberg. 
L. Zobel, Bromberg. 


N 
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Miecislaus Osmolski, Gneſen. 
L. v. Czarlinski, Hohenſalza. 
Hermann Radtke, Hohenſalza. 
Paul Gehlhaar, Nakel. 


Auguſt Gruſe, Schneidemühl. 


29. Mineralwaſſer. 
Max Raſch, Bromberg. 
Apotheker Ernſt Grieben, Gneſen. 
M. Laboſchin, Gneſen. 


Apotheker Arthur Jedams ki, Hohenſalza. 
Apotheker J. Reichmann, Hohenſalza. 


W. Wazomwicz, Hohenſalza. 

C. A. Lubenau, Lobſens. 

Apotheker Emil Büttner, Nakel. 
Wilh. Roſengarten, Schneidemühl. 
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Apotheker Seligſohn, Schneidemühl. 
Boleslaus v. Pinkowski, Strelne. 
Dr. Hans Bredow, Wongrowitz. 
Ignatz Tulaſiewiez, Wongrowitz. 


30. Möbel⸗ und Holzwaren. 
aul Hege, Bromberg. 
tto Pfefferkorn, Bromberg. 
Hermann Wolff, Bromberg. 
Guſtav Loch ow, Filehne. 
Stanislaus Frankenberg, Gneſen— 
Heinrich Neumann, Gneſen. 
Jacob Loevy, Hohenſalza. 
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Max Ringer, Hohenſalza. 

T. Schultz, Hohenſalza. 

Max Heimann, Nakel. 

Otto Achterberg, Schneidemühl. 
Gotthold Hellwig, Schneidemühl. 
Louis Mode, Wongrowitz. 


31. Molkereien, Butter, Käſefabrikate. 
Rudolf Dehnke, Amalienhof. 
Ernſt Bendt, Bromberg. 
M. Diethelm, Bromberg. 
Carl Weckwerth, Gneſen. 
Matthias Jauch, Hohenſalza. 
Bernhard Schwarz, Nakel. 
Stanislaus Wetterling, Schneidemühl 
Molkerei-Direktor Kornführer, Schneide— 

mühl. 

O. Baron, Tremeſſen. 


32. Mühlenfabrikate, Kleie uſw. 


Iſidor Kallmann, Argenau. 


>) 
F. Gronemann, Bromberg. 
Direktor R. Knauer, Bromberg. y 


Otto Laſtig, Bromberg. 

Fritz Falekenberg, Chobieliner-Mühle. 
J. Rehfiſch, Exin. 

Friedrich Geſell, Gneſen. 

Leopold Gimkiewiez, Gneſen. 
Heymann Dobrzynski, Hohenjalza. 
Stefan v. Grabski, Hohenjalza. 


Fritz Steinke, Hohenſalza. 


Johann Wybranski, Hohenſalza. 


Cäſar Freudenthal, Kruſchwitz. 
J. Gawkowiez, Kruſchwitz. 
David Petzel, Lobſens. 
Sigismund Baerwald, Nakel. 
J. & A. Baumann, Schneidemühl. 


Hermann Kirſtein, Schneidemühl. 
Moritz Roſenthal, Schneidemühl. 


Guſtav Feldt, Schubin. 
Adolf Pelz, Wirſitz. 

Joſ. Katz, Wongrowitz. 
Richard Uecker, Wongrowitz. 


33. Öfen, Tonwaren. 


Hugo Hannemann, Bromberg. 
Carl Meckel, Bromberg. 
Hermann Cohn, Gneſen. 

Hugo Knaak, Gneſen. 

J Kornaszewski, Hohenſalza. 
Friedrich Peters, Hohenſalza. 
Jakob Cohn, Nakel. 

Hermann Welke, Schneidemühl. 


34. Oltuchen. 
Willy Baerwald, Bromberg. 
S. Seligſohn, Bromberg. 
L. Seemann, Erin. 
Moritz Badt, Gneſen. 
Heinrich Kurtzig, Hohenſalza. 
J. N. Levy, Hohenſalza. 
Louis Lewy, Hohenſalza. 
Samuel Pinkus, Lobſens. 
Sigismund Baerwald, Nakel. 


Iſidor Schweriner, Schneidemühl. 


Abraham Meyer, Schubin. 


35. Papier, Pappen. 
Karl Nordmann, Bromberg. 
Hugo Windmüller, Bromberg. 
F. Baenſch, Gneſen. 
Moritz H. Neufeld, Gneſen. 
Paul Haß, Hohenſalza. 
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W. Janczak, Hohenjalza. 
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Heinrich Olawski, Hohenſalza. 


G. Argelander, Motel, 

Louis Teuffel, Schneidemühl. 
Chriſtian Wieck, Schneidemühl. 
Anton Lewandowski, Wongrowitz. 


36. Petroleum, Ole, Seifen, Lichte. 


O. Anſtatt, Bromberg. 

Emil Gamm, Bromberg. 
Reinhold Kliſch, Czarnikau. 
Franz Roeſtel, Filehne. 
Wenzeslaus Baranski, Gembitz. 
Albert Bonin, Gneſen. 

Max Israel, Gneſen. 

Auguſt Schilling, Gneſen. 


Guſtav Bartel, Hohenſalza. 
Iſidor N. Lewy, Hohenſalza. 


K. Nowakowski, Hohenſalza. 
Philipp Roſenberg, Hohenſalza. 
Edwin Falk, Lobſens. 

A. Gremezynski, Nakel. 
Hermann Haaſe, Rogowo. 

Paul Dreier, Schneidemühl. 
Arthur Grützmacher, Schneidemühl. 
Moritz Pelz, Schubin. 

Johann Kantecki, Schwarzenau. 
Carl Ritter, Strelno. 

Guſtav Warnke, Tremeſſen. 

A d. Pelz, Wirſitz. 


Boleslaus v. Seredynski, Witkowo— 


Bernhard Krombach, Wongrowitz. 
Karl Lehmann, Wongropitz. 
Karl Schilling, Znin. 


37. Putzwaren, Bänder, Tapiſſerien, 
Stickereien. 


Max Aronſohn, Bromberg, 

H. Bürger, Bromberg. 

Iſidor Roſenthal, Bromberg. 
Joſef Lewezyk, Gneſen. 

Salo Wreszynski, Gneſen. 
Albert Abraham, Hohenſalza. 
Samuel Fraenkel, Hohenſalza. 


Nathan Cohnberg, Natel. 
Lindenſtrauß & Co., Schneidemühl. 
David Freudenthal, Wongrowitz. 


38. Roheiſen, Eiſen⸗ und Gußwaren. 
Paul Eckert, 
Smt ER 
J. Moſes, 2 
Johann v. Exin. 
Julius Philipp, Filehne. 

M. Osmolski, Önefen, 

Aſcher Pyritz, Gneſen. 

II. Back, Hohenſalza. 

L. v. Czarlinski, Hohenſalza. 
Richard Kickbuſch, Hohenſalza. 
C. A. Lubenau, Lobſens. 
Jacob Cohn, Nakel. 

Auguft Gruſe, Schneidemühl— 
Alexander Fuchs, Tremeſſen. 
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39. Rohhölzer. 


Franz Bengſch, 
Auguſt Bumke, 
Wilhelm Wurl, 
Karl Neumann, Exin. 
Jacob Baer, Filehne. 
e Englaender, Gneſen. 

, Breul, Gneſen. 
x Drews, Hohenſalza. 
Auguft Richter, Hohenſalza. 
Franz Kopitſch, Nakel. 
Reinhold Geyer, Schneidemühl. 
Stanislaus Wittkowski, Schneidemühl. 
Julius Wegener, Schulitz. 
W. Schuda, Strelno. 
Adolf Cohn, Wongrowitz. 
E. L. Droeſe, Znin. 


Bromberg. 
Bromberg. 
Bromberg. 
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40, Sämereien, Pflanzen uſw. 
S. Seligſohn, Bromberg. 
Julius Tilſiter, Bromberg. 
Rud. Zawadzki, Bromberg. 
Samuel Cohn, Erin. 
Leopold Gimkiewiez, Gneſen. 
Robert Hoffmann, Gneſen. 
Edmund Samberger, Gneſen. 
J. W. Grzeskowiak, Hohenſalza. 
Julius Peiſer, Hohenſalza. 
Max Pinkus, Lobſens. 
Samuel Salomon, Natel. 
Max Toller, Samotſchin. 
Iſidor Schweriner, Schneidemühl. 
Wilhelm Zadek, Schubin. 
L. Dabinski, Tremeſſen. 
Conrad Haaſe, Wirſitz. 
Peter Kapezynski, Wongrowitz. 
Salomon Landeck, Wongrowitz. 


41. Schiffahrt. 
Eduard Krauſe, 
Auguſt 


Bromberg. 
Thormann, Bromberg. 


42. Schnitthölzer, Balken, Bohlen, 
Bretter, Latten. 

Oskar Peter, Kl. Kartelſee. 
Franz Bengſch, Bromberg. 

Aug. Bumke, Bromberg. 

Heinr. Engelmann, Bromberg. 
Wilh. Wurl, Bromberg. 

Karl Neumann, Exin. 

J. M. Lewin, Filehne. 

Iſidor Englaender, Gneſen. 

J. Preul, Gneſen. 

Julius Drews, Hohenſalza. 
Auguſt Richter, Hohenſalza. 

Th. Wettcke, Hohenſalza. 

Arthur Baerwald, Nakel. 

Otto Münchau, Natel, 

Leopold Jacob, Rogowo. 

R. Geyer, Schneidemühl. 
Stanislaus Wittkowski, Schneidemühl— 
J. Küchel, Strelno. 


rte Affer gé 


— 


Alfred Kaulbach, Tremeſſen. 
Adolf Cohn, Wongrowitz. 
E. L. Droeſe, Znin. 


43 Spedition. 
Max Roſenthal, Bromberg. 
Ludwig Schultz, Bromberg. 
Mofes Steinberg, Czarnikau. 
Abraham Herzberg, Filehne. 
Bronislaus Hoffmann, Gneſen. 
Max Siegel, Gneſen. 
Moritz Sulke, Gneſen. 
M. Raczkowski, Hohenſalza. 
Eduard Roſenberg, Hohenſalza. 
Moritz Jacks, Nakel. 
Aron Arndt, Schneidemühl. 
H. Waldſtein, Schneidemühl. 


14. Spiritus, Sprit, Eſſig. 
J. Barnaß, Bromberg. 
H. Franke, Bromberg. 
Ru d. Jacobi, Bromberg. 
Philipp Steinberg, Czarnikau. 
Samuel Cohn, Exin. 
Carl Poetter, Filehne. 
Louis Lewin, Gembitz. 
L. Aronſohn, Gneſen. 
B. Kasprowiez, Gneſen. 
Boas Neumann, Gneſen. 
J. Jagodzinski, Hohenſalza. 
Philipp Roſenberg, Hohenſalza. 
Wojciech Fiſchbach, Kletzko. 
Bruno Petrich, Lobſens. 
Theodor Schwarz, Nakel. 
Emil Rudolph, Rakel. 
Paul Dreier, Schneidemühl. 
Victor Groß, Schneidemühl. 
Leo Konieki, Schubin. 
Johann Kantecki, Schwarzenau. 
Carl Ritter, Strelno. 
Mox Eichler, Tremeſſen. 
N. Janieki, Wirſitz. 
Boleslaus v. Seredynski, Witkowo. 
Siegfried Ziegel, Wongrowitz. 


15. Tuche, Wollwaren. 
Carl Abicht, Bromberg. 
J. Manchen, Bromberg. 
Sally Schendel, Bromberg. 
Julius Joſeph, Filehne. 
Leſſer Fink, Gneſen.. 
A. Förder, Gneſen. 
Peter Kulesza, Gneſen. 
Samuel Fraenkel, Hohenſalza. 
Paul Pommer, Hohenſalza. 
R. Pomorski, Hohenſalza. 
Adolf Roſenfeld, Hohenſalza. 
Heinrich Herzog, Lobſens. 
Max Heimann, Nakel. 
Adolf Levy i. F. S. J. Levy, Nakel. 
Louis Schneider, Schneidemühl. 
Guſtav Sommerfeld, Schneidemühl. 
Leſſer Lubinski, Strelno. 
A. Schön, Wirſitz. 
Iſaak Foerder, Wongrowitz. 


46 Wein, Kognak, Liköre. 
Fritz Corell, Bromberg. 
H. Franke, Bromberg. 
Georg Werckmeiſter, Bromberg. 
Philipp Steinberg, Czarnikau. 
Carl Pötter, Filehne. 
W. Baranski, Gembitz. 
Albert Bonin, Gneſen. 
Felix Hirſchberg, Gneſen. 
Boleslaus Kasprowicz, Önejen. 
Carl Beyer, Hohenſalza. 
Kaſimir Nowakowski, Hohenſalza. 
W. Fiſchbach, Kletzko. 
Bruno Petrich, Lobſens. 
Oskar Bauer, Nakel. 
Paul Dreier, Schneidemühl. 
Vietor Groß, Schneidemühl. 
J. Kantecki, Schwarzenau. 
Boleslaus v. Pinkowski, 
Max Eichler, Tremeſſen. 
A d. Pelz, Wirſitz. 
Boleslaus v. Seredynski, Witkowo. 
J. Paszewski, Wongrowitz. 
Paul Ziegel, Wongrowitz. 


Strelno. 


47. Wolle (rohe). 
Emil Brilles, Bromberg. 
Siegfried Cohn, Bromberg. 
Salomon Cohn, Exin. 
Samuel Pinkus, Crin: 
Louis Lewin, Gembitz. 
Martin Wollenberg, Gneſen. 
M. Treuherz, Hohenſalza. 
Samuel Pincus, Lobſens. 
L. Baerwald, Nakel. 

Moritz Lewy, Nakel. 
Julius Lewin, Rogowo. 


Iſidor Schweriner, Schneidemühl. 


Louis Mendel, Tremeſſen. 
Heimann Chaim, Bnin. 


48. Ziegel. 
Rudolf Dehnke, Amalienhof. 
Carl Beck, Bromberg. 
Otto Doerfel, Bromberg. 
Carl Teſchner, Bromberg. 
Albert Maaß, Filehne. 
Aug. Werner, Gneſen. 
Bernh. Schwerſenz, Hohenſalza. 
Valentin Lißner, Kleryka. 
Friedrich Müller, Nakel. 
C. v. Stabrowski, Natel. 
Karl Fredrich, Schneidemühl. 


Hertel, Schneidemühl. 
W. Schuda, Strelno. 
Wilhelm Amelung, Wongrowitz. 


49. Zucker (roher). 
Carl Beck, Bromberg. 
Leon v. Grabski, Gnefen. 
Stefan v. Grabski, Hohenſalza. 
J. Walzyk, Kruſchwitz. 
Direktor Baude, Montwy. 
Direktor Behrens, Nafel. 
David Herrmann, Nalkel. 


50. Zuckerwaren, Chokoladen, Konfitüren. 
Auguſt Groſſe, Bromberg. 

Paul Kraege, Bromberg. 

A. Pfrenger, Bromberg. 

Oskar Haß, Gneſen. 

Bol. Smetkowski, Gneſen. 

Max Toennies, Gneſen. 

Th. Stram m, Hohenſalza. 

Kazimir Wroblewsski, Hohenſalza. 
Jul Fiſcher, Nakel. 

Wilhelm Roſengarten, Schneidemühl. 
Iſaak Levyſohn, Wongrowitz 


= Gruenauerſche Buchdruckerei Richard Krahl Bromberg. 


